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BD rre de 


aan, dieſes ſchoͤne Sand, über welches 


bat, würde ich „wenn es auch nicht mein 
Vaterland wäre, ſchon darum mit vorzügs 
licher Liebe bearbeitet haben, weil es der als 
Terwichtigfte Beſtandtheil der großen Staa⸗ 
ten⸗ Maſſe iſt, über BREI erb⸗ 
ige Kaifer. herrfcht. 


seehuch bat. und Drofeffor dei 
ner, in. Peft über die Staatsmerkwuͤrdig⸗ 
keiten des Königreichs Ungern ein vortreffli⸗ 
ches Werk geliefert. Aber ſchon iſt ſeit der 
Erſcheinung dieſer Statiſtik ein Jahrzebend 
verfloſſen; daher jetzt vieles Antiquitaͤt iſt, 
was damals noch der neueſte Zuſtand war; 
Und wie viele Aufklaͤrungen, Erweiterungen 
und ‚eripllgungen hat nicht feitdent Die 


| a 


. — —— — 
——— — —— — ——— — — —— us 


die Natur ihre reichſten Gaben vertheilt 


iV 


Staatsfunde von Ungern erhalten. find 
nicht Arvatien, Slavonien, und befonders 
die Militärgrenze noch immer eine terra in-. 
cognita geblieben? Ih glaube alfo nicht, 
daß gegenwärtiges Werk einer weitläufti= 
gen VBorrede und am wentgften einer Apo⸗ 
logie bedarf, Der Kenner wird bier über 
manche , bis jegt noch dunkel gebliebene 
Gegenftände der Baterlandsfunde Licht und 
Auffchlüffe finden, und für einen unwiffen> 
den, haͤmiſchen und boshaften Rezenfenten 


⸗ J 


Habe ich nicht geſchrirben. 


Uxbrigens werde ich mich giuͤcklich 
ſſhaͤtzen, wett ich bie doppelte Abſicht er 
reicht habe, die ich bey der Ausarbeitung 
diefes Werksvbr Augen Hatte; erftens naͤm 
Tip, dem tünftigen Geſchaͤftsmantie, der 
in feinem Wirkungskreiſe nutzen will, win - 
leitendes Handbuch über den gegenwärtigen 
mern Zuſtand des ungriſchen Staats zu 
Yiefern; und zweytens, meinen Mitbuͤr—⸗ 
dern das Vaterland, durch ein getreues 
Gemälde deffeiben, werth und theuer zu 
machen. | 


Bien, im Junh 1805, 


J. A. Demian. 
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Du eigentliche „Königreich Ungern, welchem feit 
1779 au) dag von Eugen im Jahre 1716 eroberte 
Temeſchwarer⸗Banat wieder einverleibe ifl „ liege in 
dem gemäßigten Erdſtriche der nördlichen Halbkugel, 
und zwar nach den neueften aftronomifchen Beſtim⸗ 
mungen des für die Geographie feines Vaterlandes 
zu früh verſtorbenen Ungrifchen Aſtronomen Bog da— 
nich und des Prof: Pas quich zwiſchen 44° 33° 
18" und 49* 26° 20” nördliche Breite, und zwi⸗ 
33° 45° 2° und 42° 46 der Länge, von der In⸗ 
fl Ferro an gerechnet. Es befindet fih alfo dag 
Königreich Ungern unter eben dem Himmelgftriche, une 
tee welchen Sid = Deutfdjland , dag nördliche Franke 
te, der ſüdöſtliche Theil des Ruſſiſchen Reiche und 
die Tatarifche Krym liege: 


Nach den mämlichen Beobachtungen des jüngſt 
keiſtotbenen Bogdanichs beträgt die größte Breie 
| No 





4 


fe Ungarns von Norden nach Süden beynahe 77, 
und die größte Länge von Oſten nach Weſten 136 geogra⸗ 
phifche Meilen, die Mitte aber dieſes Landes fol ſich 
bey Runhegyes in — jenſeits der Theiß 
befinden. 


—n 5 
IL 


Ungerns Grenzen und Nachbarn. 





Die Grenzen Ungerns bat faft Überall bie Na— 
tur gezogen. Denn größten Theils find es Gebitgsket⸗ 
ten und Flüſſe, welche diefes Königreich von den be: 
nachbarten Provinzen ſcheiden; und erft in den neueren 
Zeiten hat die Leitha aufgehört ganz der Grenzfluß 
woifhen Ungern und dem Nicderöfterreichifchen a 
Unter Wiener » = Wald. zu ſeyn. 


Die nordweſtlichen , nördlihen und oöͤſtlichen 
Grenzen des Reichs bilder die lange Gebirgskette, wel⸗ 
he von ber Donau an in dem Pregburger und Neu: 
traer Comitat auffteiget, oberhalb S Falik die Mäh— 
rifhe Grenze berührt, nnd von da bis in den öſtli⸗ 
hen Winkel des Reichs, wo «8 an die Bukowina 
und Siebenbürgen grenze, fich hinzieht. Auf dieſem 
langen Zuge trennt dieſes Örenggebirge , bie Carpas 
ten genannt, Ungarn von Mähren, Schlefien, Ga: 
figten , der Bukowina und. Siebenblirgen. 


Im Dft: Süden machen ebenfalls Gebirge bie 
Grenze aus, melde den Übrigen Theil von Sieben- 
bürgen und die Walachey von Ungern fcheiden; und 
mehr ‚gegen Süden ift es die Donau, welche vom 
Einfluß des Efernas Fluffes in die Donam bis an bie 


Slavoniſche Grenze hin Ungarn von Servien trennt. 
Der Übrigen ſüdlichen Theil des eigentlichen Ungerng 
oder des Mutterlandes fcheidet von SIaponien und 
Kroatien die Donau und der Drau-Fluß. 


Die mweftliche Grenze des Reichs, von dem Or— 
te an, wo die Drau Ungern berührt, bis zung 
rechten Ufer der Donau, befteht größten Theils aus 
Bergen, welche Ungern von Steyermark und. Defter- 
reich trennen; denn der Leitha-Fluß macht nur 
an einigen Orten die Grenze zwiſchen Ungern und 
dem niederüfterreichifchen Viertel U. W. W. aus. Dar 
gegen wird der übrige weſtliche Theil des Reiche, 
von dem linken Ufer ber Donau bey Theben oder 
Deveen nach Norden zu, duch die March oder 
dem Morava-Fluß gang von dem Kreife U. Ms 
B. des Erzherzogthums SUN. unter der Eung 
abgefandert, 

Ungern, das Musterland, if alfo von Dften 
nad) Norden, Welten und Süden im Bogen herum 
bis an den Punkt, wo die Donau dag türfifche Ge- 
biete berührt, - von Ländern umgeben, die alle dem 
erblichen Kaifer von Defterreich unterthan find; und 
nur in Südoſten gränzt es mit. dem Banaf an dag 
Reich der Osmanen, dag aber gegenwärtig minder 
furchtbar und mächtig iſt, ale es unter den kriegeri⸗ 
ſchen, immer thätigen Regenten feiner frühern Pe— 
riodel erſchienen war. 


nie, 
| 7 
 2Längs der Bandtiſchen Grenze, welche im Oſt⸗ 
füden gegen bie Wolachey und Seroien hervorragt, 
aber von jener türkiſchen Provinz durch mächtige Ber 
ge, und von Diefer durd bie Donau getrennt wird, 
befteht zur Abhaaltung plößlicer und räuberifcher Ein- 
fälle eine ir 5wo ey Regimenter abgetheilte Grenz ⸗Mi⸗ 
litz, von derer ganz eigenen Berfaflung die nähere 
Porkelung unten folgen. wird, 


IL, 


Ungerns Größe, 





Nur durch genatıe aſtronomiſch⸗ trigonometrifche 
Vermeſſungen kann der. Zlächeninhalt eines Landes 
richtig beſtimmt werden. Allein gleich. wie man- nur 
erft von Frankreich, England, Dänemarf und von 
einem Fleinen Theile Deutſchlands *) dergleichen Ver⸗ 
meffungen hat, und fonft noch nirgends völlig zu 
‚ Stande gebracht worden find **), fo ift auch noch zur 
Zeit von Ungern Feine trigonomekrifhe Vermeſſung 


# 





9 Die bis jest in Deutſchland teigonometrifäh ver> 
meffenen Länder find das Herzogthum Olden⸗ 
burg von Mentz, DOfifriesland von Camp, 
der nördliche Theil Weftphalens vom k. preuf. 
©eneral » Major von Lecoq, und Schwaben 
von Bohnenberger, | 


” Die mufterhafte trigonometrifhe Vermeſſung des 
öfterreichifchen Herzogtbums Venedig vom k.k. 
General: Major und General» Quartiermeifter, 
Anton Freyherr von 3 a ch wird bald vollendet ſeyn. 
Auch vonder Bataviſchen Republik iffeine 
neue aftronomifch = trigonometrifche Landesverinef- 
fung vom Oberſten von Krayenhoff angefangen 
worden; fo wie zur trigonometrifchen Bermeffung von 


9 


gefhehen *)>, fo toenig ald noch von biefem Lande 
hinlängliche aftronomifh beftimmte Punkte vorhanden 
fd. Daher bis jetzt die verfchiedenen , fo merflich 
von einander abweichenden Angaben, melde über 
den Slächeninhalt bes Konigreichs Ungarn bey einheis 
mifchen ſowohl als bey fremden Geographen und 
Statiftifern sorfommen, je nachdem man nämlich 
bey dee Berechnung beffelben dieſe oder jene Karte 
gebraucht hat, und dabey auf. bie Projectiond = Art 
der Karten „ deren man ſich bediente, die gehörige 
Ruͤckſicht genommen worden ift ober nicht: Zum 
nöthigen Vergleich und Ueberblick diefer bis jegt be— 
ſtehenden Differenzen habe ich alle bie verfchiedenen 
SlädeninpaltS = Angaben des eigentlichen Königreich 
Ungern, ohne Slavonien und Kroatien, geſammelt 
und theile ſie hier meinen Leſern mit. 


— — — — 





Baperii ſchon tim Sabre 1803 die nöthigen An⸗ 
falten getroffen worden find. 


*) Geometrifche Bermeffungen bat man von meh. 
rern einzelnen Eomitaten, Diſtrikten und Ter- 
A ritorien des Königreichs Ungern. Auch von den 
Flüfſen: Donau, Theiß, Sau, Drau, Maros, 
Waag, Kaba, Sarvicz, Zagyva,n.f.ıw. ferner von 
dem Platten » Neufiedfer - und Velenker - See; 
von den Moräften Hanfag,. Sarwiz, Ecfed 
s öder Lap, u. ſ. w. endlich von mehrern Poſt⸗ 
Lands und Gommerziak« Strafen. 


To 


0 der Öflerreichifchen Staaten, ° 
“und nad) denfelben Krome 


Windiſch, nad) der Karte des 


# 


Q 


verſtorbenen Statthalterey: Fin» 

genieurd Krieger 
Hermann, in feinem Abriße 
der phnfifchen Befchaffenheit 


Bibliothef für Denfer 
und Männer von Ge 
ſchmack, im 3. Stüuck des 
II. Bandes | 

Deutfhes Mufeum, im Ju⸗ 
lius Stick des Jahrs 1786 


Bing, aber mit Einfluß von- 
Slavonien und Croatien 
De Lucca, in bdeffen geogra- 
phifhen Handbuh von dem. 
oͤſterr. Staate, IV. Band 
Ja cobi, in feiner allgemeinen 


Ueberſicht der Geographie, Sta= 


tiſtik und Gefchichte, I. Theil 
Berze viczy in dem Were: 
Ungerns Induſtrie und Com⸗ 
merz, Weimar, 1802, (aber 
mit Einſchluß von Slavonien 
und Croatien) 
Normann, in ber von ihm um⸗ 


uabrat-Metlen 


2799 


3721 


3721 


2710 


Buüuſching in ſeiner Erdbeſchrei⸗ 


4760 
4230 


3721 


4500 
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Quadrat⸗ Meilen 
gearbeiteten Auflage von Büs 
ſchingas Vorbereitung jur Eu: 
ropäifchen Länder- und Staas 
tenfunde, (nad der bey Ars 
taria zu Wien 1791 berauds 
 gefonmenen Karte) auch mie 
Einfluß von Slavonien und 
Croatien 4033 3 
Srey SET — — 
nach feiner eigenen Berechnung .. 
feiner befonders hiezu mit Ans 
wendung aller bisher vorhan— 
Denen gergraphifchen Hülfss 
mitteln gezeichneten Karte ‚ 3831. * 
Der E. k. Rittmeiſter von Lipszky 
nach feiner Karte und Flächen: F 
inbalts · Berechnung 4051 


\ 


Welche von allen dieſen Flächeninhalts- Angas 
Sen bes -Königreihe Ungern, befonder8 pon -den 
benden letztern Berechnungen deffelben der Wahrheit 
am nächften komme, Fann vor der Hand noch nicht 
entfchieden werden, bis nicht bie Regierung felbft eis 
ne formale frigonometrifhe Vermeflung dieſes Lanbeg 
seranftalter ; und noch mehrere Punkte mittelft eineg 
Spiegel = Sertanten, oder mittelft eines Volfreifeg 
and guten Chronometers aftronomifch beſtimmen läßt, 


3, ° Ber onen, 


IV, 


Karten von Ungern, 





Die Altefte Karte von Ungern iſt vermuthlich 
diejenige, welche Lazar gezeichnet, und Appian zu 
Ingolſtadt im Jahr 1528 herausgegeben bat, und 

die Auffchrift Führe: - Hungariae typus quem pri- 
mus delcripfit Lazarus Secretarius Cardin, Stri» 
gon, editus Ingolftadii per Appianum, 1528, 
Die Karte von Ungern, welche Münfter in feiner 
lateinifchen Kosmographie im Jahre 1550 auf einenz 
Detanblatte herausgegeben hat, und die fich auch in 
feinem beutfchen Werke finder, welches im Sabre 
1578 mit dem erftern bey Heinrich Petri zu Ba— 
fel herauskam, iſt ſehr ſchlecht in Holz gefchnieten 
und voller Unrichtigfeiten. Im Jahre 1579 erſchie— 
nen zwey Karten, melde beyde in des Orteli 
Theatre orbis, das bey Chriſtoph Plantinus zu 
Antwerpen gedruckt worden iſt, angetroffen werben. 
Die eine davon hat einen gemwiffen Wolfgang Latiug 
zum Verfaſſer, ber fie aller Wahrfcheinlichfeit nach 
Bon derjenigen kopirte, welche in Stein geätzt in der | 
Sail, Bibliorhef zu Wien aufbewahrt wird, und uns 
ter der Regierung des ungrifchen Könige Wla big: 
lay I, verfertiget worden. Sie hat viele Mängel. 
Das darin angebrachte ungriſche Reichswappen hat 
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in dreyfaches Kreuz, das mehr einem pähftlichen als 
zatiarchiſchen äühnlich fieht. Die andere und foges 
nannte verbefferte Karte hat ber kaiſerl. Gefchichtfehreis 
kr Sambucns herausgegeben, und. dem Erzherzog 
Latl, einem Bruder des Kaiſers Maximiliſan U. 
wugeeignet. Sie iſt nicht viel beſſer als die Laz a— 
tiſche, und enthält ale ungriſche Benennungen, 
die ſchon laängſt nicht mehr gebraucht werden. So 
heißt z. B. die Ebene hinter Peſth Rakmezö , und 
die bey Ketſchkemeth Homogsägh. 


Dis Lazarus und Sambucus Karten bienten ben 
Neuern zur Grundlage. Le Bleau, de Vitte, 
Bifher, Homann, Seuter, Lotter, Mül 
ler und Ha fe haben fie verbeſſert und brauchbarer 
gemacht. Die merkwürdigſte unter diefen ift die dee 
Hauptmanns Müͤl ler, welche er auf Veranlaffung 
der koͤnigl. ungriſchen Kammer verfertiget, und im 
Jahre 1709 mit einer Zuſchrift an den K. Joſeph 
herausgegeben hat. Dieſe hat Homann auf 4 gro⸗ 
fen Blättern wieder nachgeſtochen. Die Haſiſche 
Karte von Ungern Fam im Jahre 1744 bey den Ho⸗ 
mannifchen Erben heraus unter dem Titel: Hafii Ta- 
bula Hungariae ampliori fignificatu.— ex re. 
centiflimis pariter et antiquiflimis concinnata etc, 
Sie ift mit einen mühſamen Fleiße und einer großen 
fritifchen Genauigfeit verfertiger, und ſtellt ſowohl 
den neuen als den alten Zuftand dieſes Königreiche 
vor, hat aber in Abſicht des Iegtern mehr Volllom⸗ 


—— 2 





is ee, 
menheit als im Anfehung des erftern. Vom Jahre 
1750 big 1751 hat der um die Gefchichte und Geo— 
graphie feines Vaterlandes verdiente Nector des Evans 
geliſchen Gymnaſiums zu Preßburg, J. T. Szaß⸗ 
ky, einen kleinen Atlas von Ungren ſtechen laſſen, 
welcher außer dem Titel 19 Kärtchen enthält, und 
die alte, mittlere und neue Geographie von Ungern 
‚ztemlid) richtig darftellt. Bald dardufim Jahre 1753: 
‚bat Andr. Erich Fritfch aus feines Lehrers des 
berühmten Samuel Minkowiny geographiſch— 
imathemarifchen Bemerkungen eine Karte in Foliofor— 
tat ftechen laſſen, worauf die Abtheilungen des Kö— 
nigreich® in 4 Kreife und derfelben Gefpannfchaften' 
deutlich und richtig vorgeftellt find. Die Rarte, wels 
he Windifch bey feiner Geographie des Königreichs 
Ungern zum Grunde gelegt hat, iſt von dem verfiorber 
nen k. Statthalterey = Ingenieut Krieger, welcher fie 
aus eigenen Beobachtungen zufammengefegt hat. Aber 
Pater Hell Hat diefe Karte in feinen aſtronom i— 
fhen Ephemeriden auf das Jahr 17817 fehr 
fharf mitgenommen. Die: große Kabinetsfarte des 
Königreichs Ungern mit den einverleibten Ländern, 
welche unter dem f. k. Feldmarſchall Lafcy zu Stans 
be gebracht wurde, ift vom Major Müller im Jahre 
3769 gezeichnet, und auf 16 großen Blättern fehr 
fehön in Kupfer geftochen worden. | 


Unter den neueften Karten von Ungern verdiene 
erſtlich diejenige bemerkt zu werden, welche von Wufs 
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fin und Wenzel y auf 4 Blättern entworfen wor— 
den iſt, und fichin demallgemeinen deuffchen 
Atlas befinder, den zu Wien der verfiorbene Schr äm⸗ 
bel herausgegeben hat. Bald darauf iſt auch bey 
Artaria zu Wien, im Jahre 1791, eine Karte 
von Ungern ‚ebenfalls in 4 Blättern erfchienen, nad) 
welher der gelehrte Abt, Dommherr und Profeffor 
der praftifchen Geometrie ander Pefther Univerſität, 
Stanz Rauſch von Traubenberg den. oben 
von Rormann angegebenen Flächeninhalt Ungarns 
berechnet Hat- Bey der Karte des Königreichs Un— 
‚gern, ‚die in den Jahren 1303 u. 1804 in 8 Blättern 
im Verlage des priv. Kunſt- und Induftrie - Comptoirg 
zu Wien herausgekommen ift, follen zivar nad) der 
Angabe der. Herausgeber mehrere Handzeichnungen be- 
nügt worden ſeyn, aber ic) kann diefem Vorgeben ver 
Derfaffer Feinen Glauben beymeffen, da ich faft über— 
all auf fehr beträchtliche und grobe Fehler gekommen 
bin. Vorzüglicher iſt ſchon die ungrifche Karte des 
k. k. Nittmeifters von Lipszky, welche ſich jetzt unter 
dem Grabſtichel befindet, und welche in 12 Blättern be— 
ſtehen wird. Jedes Diefer Blätter, wovon big jet 
nur erſt eines herausgekommen iſt, beträgt in der Län— 
ge 25,6, und die Höhe 16,8 Wiener Zoll. Das 
grographifche Haupt: Reg dieſer Karte, bey. welcher 
die Liesganig'ſche Grabmeffung zum Grunde liegt, 
if auf Borfhlag des berühmten Aftsonomen Zachs 
nach Mur do chs Projection angenommen worden. 
In dieſes Haupt = Mes der Karte iſt dann das geo⸗ 
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graphiſche Triangel Meg nad) den aus ben zuverläßigs 
fen aftronomifchen Beobachtungen hergeleiteten Datis, 
welche das Nefultat einer aftronomifchen Expedition 
durch das Köntgreich Ungern find, eingetragen worden. 
Das geometriſche Triangel- Neg aber iſt theils nad) 
den trigonometrifchen Vormeſſungen des, Liesganigs' 
theils nad) den 'geometrifchen Vermeſſungen einzelner 
Comitate, Territorien, Zlüffen, u. ſ. m. von welchen 
der Verf. mehr als 600 Originalſtlicke benützt hat, 
berichtiget worden. Es iſt alſo dieſe geographiſche 
Karte des k. k. Rittmeiſters von Lipszky, bis jetzt 
die beſte und brauchbarſte Karte, die wir noch von 
Ungern beſitzen. | | 


Auch giebt es niehrete fehr brauchbare Specials 
Karten von einzelnen Comitaten des Königreichs Ungern. 
Dahin gehören erftlich Die 9 Karten vor eben fo vielen 
Gomitaten, welche von Mikovini geſeichnet in 
Mathias Bel's vortrefflicher Notitia Regni 
Hungariae ſich finden, und bie noch langeihren aus» 
geeichneten Werth behalten werden. Bon dem Pefther 
Comitat haben wir eine gute Karte, welche ber Here 
von Balla verferfiget hat; vom Eifenburger Comitat 
ift die des Jo ſ. Kenedics, vom Baranyer des 
Georg Eifenbut, vom Schlimegher des Joſe ph 
Nagy inz Blättern, vom Batſcher des Anton 
Duitfch und vom Zipfer Eomitat die des Andrä 
Marko vorzüglich zu empfehlen. Die Comitats⸗ 
Karten, welche ber Hert ©. Gordg herausgiebt, 
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eſcheinen unter folgenden Titel: Atlas Hungarius feu 
Regnorum Hungarie,; Croatie et Slavoni®, 
Comitatum , Privilegiatorum, Diftrictuum et Con. 
finiorum generales et particulares Mappæ geo. 
graphice. Viennz, 1802. In dieſen Karten, 
welche die Größe eines halben Regalbogeng baben , 
und wovon big, jetzt 34 Comitate, erfchienen find , bei 
finden ſich freylich nicht Heine Fehler und Mängel; 
ingwifchen Haben bie meilten Blätter bey der zweyten 
Auflage mit Beziehung des Afironomen Triesneker 
Diele Verbefferungen erhalten, beſonders aber das 
Dedenburger Comitat: Die übrigen Blätter werden 
nach einem neuen Plan umgeändert, und fo bearbeitet, 
dag ihre Zuſammeuſetzung möglich feyn wird. Jedes 
Stück diefer Karten koſtet 20 Kreutzer. Auch der ale 
Verfaſſer des geographiſch⸗ hiſtoriſchen Producten : Lexi⸗ 
tonsg Über Ungern allgemein bekannte Joh anu Mas 
thias Korabinsky har einen Epecial- Atlas 
des Königreichs Ungern in 60 Heinen Karten im Taſchen— 
formate herausgegeben. Die meiften diefer Karten 
zeihhen fich durch vollſtäüdige Angabe der Derter, ſo 
wie durch Situations-und orthographiſche Namen— 
Richtigkeit ſehr aus. Wegen des kleinen Formates aber 
find dieſe Karten, beſonders bey den größeren und bes 
völkerten Comifäten, fo angefüllt, daß die Ueberſi icht 
der Orte für das Auge aͤußerſt ermüdend iſt. | 


Karat s neuefte Poſtkarte diirfte befonders 
den Reifenden fehr willlommen feyn. Sie führe den 
Statiſtik v. Ungern, B 
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Titel: Mappa poſtalis inclytiregni Hungariæ par- 
tiumque eidem adnexarum, diftrictus poliales 
discernens, revifione et aprobatione excel, con- 
filü regü L, Hungarici authentica, aeri incil& 


per Franciscum Karacs, Pellini, 1892. 
% . 


= v, 


Eintheilung Des: Königreichs Ungern. 





Eeſtens pflegt man dieſes Königreih in Ober⸗ 
und Nieber-Lingern einzutheilen. Da aber dieſe 
Eintheilung weder hinlänglich beſtimmt, noch der na= 
türlihen Lage des Landes angemeffen iſt, fo wird fie 
jett yon den neuern Geogtaphen Ungerus verworfen, 
In Hinſicht der Megierung wird Ungern in, zwey Theile 
abgefondert. Der eine, welcher unter der Civil-Juris⸗ 
biction ſteht, begreift die 46 Comitate, und der ans 
dere; ſo unter der Militärs Jurisdickion ehe, faßt die 
zwey Banatifchen Grenz: Negimenter und. den Diftrife 
des Tſchaikiſten Bataillons in m. | 


‘ 


Die fämmtlichen Comitate Ungerns bat ſchon ein 


Landesgeſetz vom Jahre 1723 nad) ben vier damals 


H 


errichteten Diftriftual = Tafeln unter die vier folgenden 
nn verteilt : 


1. Der Kr eisdieſſeits der — ench alt 
folgende Gefpannfdaften: J 
1. Die Preßburger Seſpannſchaft, OR 


Pofonienflis. 


2. Die Neutraer Geſpannſchaft, Comitatus 
- Nitrienfis, 


92 


—— 


3. Die Trentſchiner Geſpanſchaft, Comitatu 


Trenchinienſis. 

4. Die Thurotzer Geſpannſchaft, Comitatus 
Thurocienſis. 

5. Die Arwer Geſpannſchaft, Comitatus Ar- 
venſis. 

6. Die Liptauer Geſpannſchaft, Comitatu⸗ 
Liptovienſis. 

7. Die Sohle ae, Comitakzs 
Zolienfis. 

8. Die Barſcher Geſpannſchaft Comitatus 
Barfienfis. 

9. Die Honter Sofpamfgaft ; Comitatus 
Hontenfis. 

10. Die Reograber Gefpannfaft, Comiiztu 
Neogradienfis, | 

11. Die Graner Sefpanfäaf, Comitatus 
Strigonienfis, 


2. Die Peſther Geſpannſchaft, Comitatus 
Peſtienſis, vel Peſt, Pilis et Zsolt unitor. 
13. Die Baatſcher Geſpannſchaft Comitatus 


Baclſienſis. 


U. Der Kreis jenſeits der Donau faßt 
in ſich folgende Geſpannſchaften: 
14. Die Wieſelburger Geſpannſchaft, Comita 
tus Mosonienſis. 
15. Die Oedenburger sehanuſchaft, Comita- 
tus —— 
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16. Die Eifenburger Gefpannfchaft, Comita- 
= tus Caftriferrei, 
ig, Die Raaber Geſpannſchaft, ‚Comitatus 
Jaurinienßfis. i 
38, Die Komomer Sefpanufchaft, Comitatus 
Comaromienfs, 
ıy, Die Spaladır Sefpannfchaft , Comitatus 
Szaladienfs, 
20. Die Schümegher Ge hannſchaft/ Comita- 
tus Sümegienfs, 
Die Veszprimer Gefpannfchaft, Comitatus 
— 
22. Die Sthuhlweiſſenburger Geſpannſchaft, 
Coãtatus Albenſis. 
23. Die Baranyer Geſpannſchaft, Comitatus 
Bara vyienbs, 
24. Die Tolnaer Geſpanſchaft, Comitatus 
v Tolnernls, 





dr, Der Kreis dieffeits der Theiß be: 
0 greift folgende Gefpannfchaften: 
25. Die Abaujwarer Geſpannſchaft, C Comitatus 
Abaujvarienlis, 
26.: Die Beregher Geſpannſchaft, Comitatus 
Bereghienlis. 
27. Die Borſchoder Geſpannſchaft, Comitatus 
Borfodieniis. | 
2. Die Gpmdrer Geſpannſchaft, Comitatus 
Gömörienlis, 


- 
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29. Die Heweſche SU Comitatus 
Hev eſienſis. 

30. Die Scharoſcher Gelpannſchaft Comita- 
tus Sarofienfis, 

31. Die Torner Sefpannfehaft ‚ Comitatus 
Tornenfis, 

32. Die Unghwarer Gefpannfchaft, Comitatus 
‚Unghvarienfis, - 

33. Die Sempliner ——— —— 
Zemplinienſis. 

34. Die Zipſer Geſpannſchaft, Comitatus 


Scepuſienſis. 


IV, Der Kreis jenſeits der Theiß um— 
faßt folgende Geſpannſchaften: | 
35. Die Araber. Geſpannſchaft, —— 
Aradienſis. 
36. Die Bekeſcher Geſpannſchaft, Comitatus 
Bekeſienſis. 
37. Die Biharer Geſpannſchaft, Comitatus 
Biharienſis. 
38. Die Tſchanader Gefpannfehaft, —— 
Csanadienfis, 
39. Die Tfchongrader Geſpannſchaft, Comita- 
tus Csongradienlis. | 
49. Die Marmarofcher Geſpannſchaft, Comi* 
tatus Marmaruffienfis, 
41: Die Saboltfcher IComita 
us Szaboltlenfs, 
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42. Die-Ugotfcher Gefpannfchaft, Comitatus 
Ugotfenfis,. 
43. Die Szathmarer Sepannfaft, Comita- 
tus Szathmarienfis. 
44. Die Zemefher Gefpannfchaft, Comitatus 
Tem eſienſis. 
45. Die Toronthaler Geſpannſchaft, Comitas 
tus Torontalenfis, 
46. Die Kraſchoer Gefpannfchaft, Comitatus 
Krafflovienfis, -Diefe drey Iegtern Geſpann⸗ 
ſchaften liegen indem im Jahre 1779 dem 
Königreiche Ungarn inforporirten Temes: 
warer Banate. 


Anger dieſen 46 Gefpannfhaften 
giebt e8 in Ungern noch befondere Diftrifte, die unter 
dem Palatin ſtehen, und diefe find folgende : 

1. Der Difteift der Jazyger, Diftrictus Ja. 
zygum, | 

2. Der Diftrift von Groß s Kumanien, Diftric- . 
tus Cumani& majoris, | 

3. Der Diſtrikt von Rlein= Rumanien , Di. 
firietus Cumaniz minoris, 

Unter der königl. Staathalterey ſtehen: 
4. Der Diſtrikt der XVI. Zipſer Städte. 
5. Der Diſtrikt der privilegirten Haidufen Städte, 


— 
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VI. 


Phyſiſche Beſchaffenheit des Koͤnigreichs 
| Ungern. | 





4 


Die Dberfkiche des Königreich Ungern ift theils 
mit ungeheuren Gebirgemaffen angefüllt,, theils ift fie 
eben und flach. Am meiften häufen fi) die Berge in 
dem nördlichen Theile des Reichs und dem von da nach 
Oſten zu laufenden Theile ‚ big fie vom flachen Lande, 
das ſich nach Siebenbürgen hinein erſtreckt, abge— 
riſſen werden; andere werben aus Siebenbürgen und 
der Wallachey in das Banat gleichſam hervorgeſtoſſen, 
und machen durch ihre Mächtigkeit und Rauheit die 
Zugänge aus dem türkiſchen Gebiet äuſſerſt gefahrvoll 
und beſchwerlich; andere pflanzen ſich von Weſten aus 
Steyermark und Oeſtereich fort, indem ſie einen großen 
Teil des Oedenburger, Eifenburger und Szalader— 
Comitats bedecken. Wenn man alſo diefe verfchieber 
nen Gebirgsmaſſen und. Gruppen von Bergen unmöðg⸗ 
lich unter einem Begriff zuſammenfaſſen kann, fo ir 
ren diejenigen gewiß, welche ſich Ungern als ein Amphi⸗ 
theater, ‚mit Bergen -gleichfam als mit Bänfen umge— 
ben, vorſtellen. Selbſt Schwartner giebt in feiner 
Statiftif des Königreichs Ungern eine Falfche Anſicht, 
‚wenn er Seite’46-fagt: „Man braucht eben feine 
Dhantafie niche anzuſtrergen, vm an Ungern bag. 
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Id eines Amphitheaters wahrzunehmen, das um und 
mvon Berg = Gallerien eingeſchloſſen iſt, die gegen Nor—⸗ 
In bis nach ber Zips und Liptau, wo ſie am höchſten 
ſrvorragen, ſtuffenweiſe auf einander gereihet find.“ 

Der flache Theil des Koͤnigreichs Ungern, der 
zurch feinen Umfang den gebirgigen Theil weit Übers 
kifft, dehnt fich von ber nördlichen Gebirgsmaffe der 
Carpathen nach Dften, Süden und Welten bdergeftalt 
aug, daß er nicht mur an vielen Orten die Gränjen 
berührt, fondern aud Über fie im bie benachbarten 
Provinzen fich erſtreckt. Eine nähere Belchreibung 
diefer großen Ebenen Ungarng wird in der Folge vor⸗ 
kommen. 


Gebirge. 


Die große Kette von Bergen, welche bey Preß⸗ 
burg anf der linken Seite der Donau ihren An— 
fang nimmt, und nach Norden und Oſten bis Cie 
benbürgen fortläuft, wird gewöhnlich mit dem allger 
meinen Namen des Carpathifchen Gebirges bezeichnet, 
Aber nicht diefe ganze Maffe von Bergen verdient den 
ausgezeichneten Namen der Karpathen, indem biefe 
Berge ſchon in Hinficht ihres geognoftifchen Charakters, 
durch Höhe, Form, Materie, Entſtehung und Alter 
fehr von einander abmeichen. Denn die weſtlich- nord⸗ 
Tichen Berge, die aus Oeſterreich Fommen und obers 
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halb Preßburg von der Donau burchfchnieten werden, 
dann aber von dem linfen Ufer dieſes Flußes durch 
den Pießburger und Neutraer Comitat nach Norden 
zu, in das Trentſchiner Comitat gehen, find in die— 
fen ganzen Striche weder fo hoch, ns fo von fleilen 
Felſen ſtrotzend, als jenes nördliche Gebürge, wel— 
ches zwiſchen der Wag und dem Fluße Latorcza 
am weiteſten verbreitet iſt, und durch dieſe Verbrei⸗ 
tung mehr als den dritten Theil der Breite des ganzen 
Königreichs Ungarn einnimmt. Dieſes Gebirge, im 
eigentlichen, ſtrengen Sinne dag Karpathifche genanntr 
| erreicht an ben Gränzen des Liptauer, Zipſer und Gö— 
mörer Comitats ſeine größte Höhe, und hat beſonders 
im Liptauer und Zipſer Comitat die höchſten Spigen, 
deren mehr als. dreyßig gezählt und mit befondern 
Namen bezeichnet werden. Diefe höchften Punfte der 
Karpathen find aleichfam durch eine Kette, die den 
Nahmen Tatra führt, mit einander verbunden, und. 
erftrechen fih im Liptauer Comitat von Weften nah 
Dften , im Zipſer Comitat aber nad) Norden zu, wel— 
che Ausdehnung beynahe 8 Meilen beträgt. Aug diefer 
Kette ragt am meiften bie Lomnitzer Spitze, 

welche bey Groß⸗ Lomnitz, im Zipſer Gomitat 
liegt, hervor; fie erhebt ſich 1350 Franz. Toifen 
über das ſchwarze Meer, Nächſt diefer Spige ifl der 
Berg Krivau im Liptauer Comitat ber höchſte, wel: - 
cher 1303 Stanz. Toifen über der Meeresfläche erha, 
ben iſt. Von beyden dieſer hohen Bergſpitzen eiſchei, 
nen die übrigen, obgleich ſelbſt ſehr hohe Berge, nur als 
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Hügel. Vebrigens befieht der ganze Körper biefer Kar⸗ 
pathen⸗ Höhen aus puren nadten Granit oder Gneuß— 
Felſen, und iſt ohne aller Vegetation. 

Bon dem weſtlichen Ende biefer Geoirgsfefte 
pflanzen fich andere hohe und große Berge fort, die 
durch den Arver und Thuroger Comitat zerftreut find, 
und im Trentfchiner. Comitat nad) und nad) abnehmen, 
Bon dem öſtlichen Ende aber nehmen die Berge mehr 
und gefchnoinder ab, indem fie-fich gegen Dften dem 
Thale nähern, durch welches der Poprod: Fluß 
nad) Galizien geht, und von hier meift gegen Süden 
bie zum Fluß Latorcza laufen, | 


Die mittlern Berge diefer nördlichen Gebirgsferte, 
welche eine große Ausdehnung und einen ſehr verfchie» 
denen geognoftifchen Charafter Haben, laufen von der 
höchſten Karpathen-Maſſe, die zwiſchen den Zipſer / 
Liptauer und Arwer Comitaten und Galizien lieget, 
nach allen Seiten des Landes hin, beſonders aber nach 
Weſten und nach Süden herunter, indem fie fic über 
den Thurotzer, Barſcher, Sohler, Großhonter, Gra⸗— 
ner, Komorner, Neograder, Heweſcher, Borſchoder, 
Zempliner, Saroſcher, Torner, Abaujvarer und 
Unghwarer Comitat erſtrecken. 


Schon ſehr verſchieden von dieſer nördlichen Ge⸗ 
bürgskette ober dem ſogenannten Tatra, find da- 
gegen diejenigen Berge, welche ſich vom Fluß & a torcza 
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nach Oſten zu, durch ben Beregher ‚ Matmarofcher , 
Ugorfcher und Szathmarer Comitat erſtrecken; denn 
fie find bey weiten niche fo fleil, und zeigen Feine fo 
nackte und ungeheute Felfen ald die porerwähnten ei= 
gentlichen Karpathen, fondern gehen meiftens von ei— 
ner weiten Baſis in eine convere Spitze. Diefe Berz 
ge, welche die nord = Öftlichen des Königreichs Ungarn 


E find, erreichen im Beregher Komitat, befonderg gegen 


die Marmorofch Hin die Alpenhöhe, obgleich die Ber— 
ge an den Grängen von Galizien und der. Bukowina 
noch viel höber empor ragen, fo daß die vorzüglich— 
ſten derfelben dem Tatra an Höhe nicht viel nach⸗ 
ie 


Von den nordöftlichen Bergen Ungerns werden bie 
- folgenden Berge, welche im Often und Oftfüden deg Lan— 
des liegen, von einer Fläche getrennt, die ſich aus Ungern 
durch die Szathmarer Gefpannfchaft in das Großfitrften- - 
thum Siebenbürgen erſtrecket. Eigentlich aber fommen 
diefed flichen und oftfud lichen Berge des König: 
reichs Ungern aus Siebenbürgen, und erſtrecken fd) 
längs desMarofch-Flußes nach Werften faft bie Arad Hin, 
soährend fie gegen Süden zu, durch dag Banat an ber 
Gränze von Siebenbilrgen und der Wallachey fort: 
laufen, und an der Donau im Wallachiſch-Illyri— 
fhen Regiment bey dem Klofter Beziasch endigen, 
Anter den oftfüdlichen Bergen, melche man eigentlid) 
die Banater Berge nennen kann, haben nicht weni⸗ 
“ge fleile Felſen, vorzüglich fteil aber find die Selfen, 
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bey denen bie Nera ang dem ſchönen Almaſcher 
Thal hervorbricht, dann jene, welche die Donau 
zwiſchen dem Moldau: Fluß und dem Dorfe 
Ogradina beſpühlt, und endlich dort, wo an den 
bepden Bädern des Herfuleg (bey Mehadia) 
der Etrom Cſerna vorbey fließt. Die hoͤchſten Das 
nater Berge find: Szemenik, Montye le mare, 
(der Hohe Berg) and Montye le.mik, . oder der Eleine 
Berg. F a —— 

Außer dieſen großen. Gebirgsmaſſen im Norden 
und Oſten des Reichs, befindet ſich eine andere 
Gruppe von Bergen im Weſten, welche ſich eigentlich 
in dem Eiſenburger Comitat, nicht weit vom Raab⸗ 
Fluß, nach und nach erheben, indem ſie eine Kette 
bilden, die gegen Steyermark und Oeſterreich nach 
ber Leitha zu gekrümmt, wird, und nahe an dieſem 
Fluß, gegen Brud an der ‚Leitha, ſich in Hügel 
endigt. Diefe Kette wird, faſt nur durd ein Thal, 
in dag fich der Fluß: Reptze aus Defterreich ergießt, 
unterbrochen, und dehnt einen nicht mittelmäßgigen 
Zweig nach Debenburg gegen Oſten aus; fie ift nicht 
fteil, und nur an wenigen Orten felfig, und in andee 
ven Grenzſtrichen niedriger, doch fü, daß fie bey Szent. 
Elek im Eifenburger Comitat, und. auf dem Ko far 
lia=-Berge oberhalb dem Schlofe Forchenſtein 
von ber Alpenhöhe nicht viel entfernt * 


unter den Bergketten welche * den übrigen 
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Gebirgen des Köntäreich® Ungern abgefondert und ent⸗ 
fernt fi nd, verdient beſonders diejenige genannt zu 
werden, welche ſich von der Donau, zuerſt durch die 
Comorner, Graner und Peſther, dann aber durch die 
Stuhlweiffenburger und Veßprimer Geſpannſchaft im 
einer Richtung zwifchen Süden und Weften erſtreckt, 
und in dem Szalader Comitat zu Hügeln’ vermindere 
wird, Die Vorberge dieſes Gebirgs im Vehprimer 
und Szalader Comitat find mit dem befannten Bar 
fonyer Wald bededt, der for aus- lauter Eichen 
beſteht, und in der Länge zwölf, in. der Breite aber 
vier x bi8 * Meilen uns 


In · der großen ee, — tft 
der Donau, Galizien und Siebenbürgen liege, be— 
finden ſich viele Höhlen, von denen miehrere offer, 
. und don den verſchiedenartigſten Geftalten und Umfang 
find. Daß nicht wenige derſelben nod in Bergen 
werborgen find, machen fehr wahrſcheinlich die häufi— 
gen entgegen gefehrten. fonifcyen Niederlaſſungen auf 
denſelben, unter welchen die Bergleute ſchon mandj- 
mal Höhlungen entdeckt Haben. Es ift merkwürdig, 
daß diefe Erntedrigungen und offenen Höhlen nur in 
Ralkbergen gefunden werden. Die meilten Höhlen 
finden ſich in dem nördlichen Gebirge oder in den dir 
‚gentlihen Karpathen. Die vorzüglichſten darunter 
find die beyden Höhlen Mazarna und Dupna im 
Thuroczer Gomitat, die bey Demenfalva im Lip- 
tauer Comitat, die Holgöczer im Zipfer Comitat, 
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und die AgteLeFer im Gömdrer Comitar. In dieſen 
Höhlen giebt es verſchiedene Gerippe und Kuchen, 
die. zum Theil ſchon mit einer ſteinartigen Rinde übers 
jogen find, nicht minder ben ſchönſten und reinften 
Tropfitein von verſchiedener Geſtalt und Größe. Die 
fogenannee Dradenhöhle nicht weit von De. 
_menfalva einem Dorfe in der Liptauer Geſpannſchaft, 
fo wie die Sziliaczer Höhle im Torner Comitat, 
find beſonders deßwegen merkwurdig, weil ſie den 
ganzen Sommer. hiadurch Eis enthalten, das ſich 
im Frühling bilder, und gegen ben ‚ elnter (mit, 


Auch in ben öftlichen und EEE 
des Reichs finden fid) einige Höhlen, An der Sieben- 
bürger » Grenze im Biharer Comitat find derer zwey, 
‚bie eine Funacza beym Dorfe gleiches Namens, und 
die andere am Ende des engen Thale bey Lunkas- 
prie, unter deren Deffuung ein ſtarker Bad) her: 
vorbricht. 

= — 

Die in dem letzten Türkenkrieg merlwürdig ge⸗ 

wordene Veteraniſche Höhle M liegt ober dem 


*) Den Namen bat dieſe Höhle von — beruͤhmten 
General Beterani, der im Jahr 1694 ſich in 
derfelben -mit weniger Mannfdyaft gegen ganze 

Schaaren von Türken ‚vertheidigte, ihre Schiff- 
fahrt auf der Donau bemmte, und ihnen übers 
haupt vielen Schaden und Abbruch that. In dem 
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Dorfe Dgradina. und ber ſogenannten Tafel 
Ir ojans, wo die Donau ein. enges Flußbette be⸗ 
kommt, in einem hohen Felſen auf dem linken Ufer 
‚ber Doyanı An dem nur von einer Seite jugängli- 
chen ſteilen und, ‚fchrofen Berge iſt der Eingang in 
die ‚Höhle durch eine kaum 4 Schuhe hohe und nur 
2, Schub, breite Grube: . Das innere der Höhle ift 
aber eben fo weitläuftig als der Berg im Umfange 
felbſt. Es haben. darinnen mehr als 1000 Menſchen 
Bla, für welche. bequeme, Bagerflätten, ein Backofen 
und. Brunnen angebracht. und gebauet iſt; zum ver⸗ 
‚Mer wird eine flarfe eiferne Thüre gebraucht; 








letzten Zurtentriege ben dein Einfalte der Eiws 
‚u; en ins Banat, warf fih. der Major von Stein 


mit einem Bataillon Infanterie in: eben diefe 
Höhle, und. that ebenfalls den Surken, befonders 
aber den dorbey fahrenden Schiffen großen Scha⸗ 
den, Mit wahren Seldenmuth und eiſener 
Standpaftigkeit hielten diefe Truppen die großen 
. Befchwerlichfeiten, da fie Tag und Naht von 
den Türken beunruhigt wurden, Hunger und 
Elend über drey Wochen lang aus; endlich aber, 
da fich die Anzahl der Kranfen mit jeder Stun- 
de vermehrte, der Vorrath-von Arzneyen ſowohl 
als Lebensmitteln ausgieng, und die übrig ‚ge: 
bliebene geſunde Maunſchaft die großen Strapa⸗ 
zen nicht länger. ausdauern fonnten, fah ſich der 
brave Major. denoͤthiget dieſe Hoͤhle gegen freyen 
und ehrenvollen Abzug zu verlaſſen uud den Lür⸗ 
len einputhumen, 


—— — 





33 
Es find allenthalben Schuffcharten angebracht, und 
die Situation diefer Höhle it fo, daß man haupfs 
fählich der Donauſchifffahrt höchſt beſchwerlich fallen 
und ſchädlich werden kann. 


Die zweyte merkwürdige Höhle in dem Bands 
tifhen Gebirge befindet fih auf dem rechten Ufer des 
Zluffes Cserna , oberhalb den warmen Bädern von 
Mehadia, auf dem fogenannten Räuberberge, den 
die Walachen in ihrer Sprache Piatra Kupclegului, 
dder den Zelfen ber Räuber nennen; Um den Einz 
gang diefer Höhle zu erreichen, muß man beynahe 
den vierten Theil des überaus fieilen und faft ganz 
fenfrechten Berges hinauf fleigen, wo fich zuerft nur 
eine Spalte zeigt ; durch die man: mit Mühe Friechen 
muß; ſodann kömmt man in eine Art von großen 
Saale, deſſen grotedfes Gewölbe aus fiarfen Felſen 
zuſammengefügt If, und in einen fpigigen Winfel zus 
fammen läuft; Der innere Raum diefer Höhle if 
faft ein Viereck, und mag beyläufig 100 Schuhe bes 
tragen: Der Boden if ungleich und mit. Erde bedeckt, 
ber, wenn mian einen Stein dagegen fallen laͤßt, 
einen ftarfen Widerhall macht, wodurch es mehr als 
wahrſcheinlich wird, daß dieſer Berg auch in ber 
Tiefe, wenigſtens unter dem Boden der Höhle, hohl 
oder gewölbet ſeyn muß. Rechts von dieſer Höhle 
iſt eine Nebenhöhle, die ſich nach und nach in einen 
unterirrdiſchen Gang. verliert. Bon den Warm 
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hängt cin (hmußiger Tropfſtein in fleinern Stürken 
herab. 


— 
Ebenen. 


| Das Königreich Ungern hat bey feinen großen 

Gebirgsmaſſen auch unabfehbare Ebenen. Eigentlich 
wird ber flache Theil des Landes durch die Reihe der- 
jenigen Berge, welche fi von ber Donau burd den 
Komorner, Graner, Peſther, Stuhlmeiffenburger, 
. Vefprimer und Szalader Comitat in einer Richtung 
zroifchen Süden und Weften erſtrecken, in die so eftliche 
und Bftliche, oder in die obere und niedere 
Ebene abgefondere, Die obere oder weſtliche 
Ebene, welche Fleiner als die öſtliche iſt, und eine 
zirkelförmige Geftalt hat, erſtreckt fich vom Neuſiebler⸗ 
See bis an die ermähnte Bergfette, beynahe 20 
Meilen weit, und von dem Drte, wo fie die Waag 
im Neutraer Comitat berührt, behnt fie ſich nad) ber. 
Drau noch viel mehr aus ; Hier berührt fie Kroa— 
tien, zwiſchen der Mur und ber Raab aber er— 
- ftreckt fie fih in die Steyermarf hinaus. Daß bie 
Lage diefer weftlichen Ebene höher fey, als die der dfill- 
chen, beweifen die Flüffe, die alle aus jener in dieſe 
fließen. Eben biefer Lauf der Wäſſer lehrt auch, daß 
fie an der Donau am niedrigften ſey, weil in dieſe 
ale Bäche und Flüße, einige ausgenommen... von 
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hören einer und Der andere in den Platkenſee, und 
einige in die Mur fließen, ihre Gewäſſer ergießen. 
Ym ebenften iſt die Oberfläche diefes Landesſtrichs 
auf der Inſel Schütt, und am Neufiedler s See, 
ferner durch dem grüßern Theil des Preßburger, Mies 
flburger, Maaber und Komorner Comttäts, und 
dann im Oebenburger und Eifenburger Comitat in ben- 
jtnigen Gegenden , 100 dieſe an die Raaber Gefpanns 
ſchaft ſtoſſen. Der Übrige Theil gegen die Berge zu 
if mit Anhängen und Hügeln beſetzt. 


Die ntedere Ebene, deren große Ausdehnung 
mehr nah Oſten geht, erſtreckt fih vom Gebirge 
Moatra Bis zur Do nau bey der k. Freyſtadt NReu⸗ 
fatz im Batſcher Comitat auf 40, vonWaitzen bi 
Weigfichen im Banat auf 50, und von bei 
Bergen in der Ugotſcher Gefpannfcaft bey Nagy- 
Szöllös biß zum Zufammenfluß der Mur und Drau 
auf mehr als 66 Meilen. Bon jener Stelle, wo die, 
Drau und Mur zufammenfließen,, bis an dad Ba= 
natifche Gebirge unter Ujpalänka berührt diefe 
Ebene, welche weit größer als die weſtliche iſt, niche 
blos die füdfichen Grenzen des eigentlichen Königreichs 
- Angern, fondern überfteigt ſie auch, indem fie über die 
Drau und Donau fegend nad) Kroatien and Slavo— 
wien hineingeht; während fie im Szathmarer Comitat 
bey Nagy - Karöly ihren Weg nad) Siebenbürgen fort: 
fest. Der niebrigfte Boden biefer Ebene ift ebenfalls 
fü wie jener. der meftlichen an der Donau, und ber 

| € 2 
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niedrigſte Ort dieſer Ebene an der Donau Befindet ſich 
unter Neuſatz, der niedrigſte Ort von ganz Ungernt | 
aber if unter Drfo va zu ſuchen. Derjenige Theil 
biefer Ebene, der von dem linfen Ufer der Theiß ge— 
gen die Öftlichen-Berge und den Marös- Fluß fich 
ausdehnt, hat die aleichefte Oberfläche, welches auch 
von demjenigen Theil gilt, welcher an dem rechten 
Ufer dieſes Flußes einen Theil des Borſchoder, He— 
weſchet und Cſongrader Comitats mit dem dazwiſchen 
liegenden Jazyger = Lande umfaßt. Die Theile, wel 
che den Bergen näher find, wechfeln mit Hügeln und 
Heinen Thälern ab. 


E 
stäffe 


Daß Königreich Ungern hat eine große Bewäſſe⸗ 
rung, indem nicht nur-die meiften beuachbarten Provinzen 
ihre Bäche und Flüffe nach Uugern leiten , fondern 
auch die vielen hoben Berge ded Reichs nothwendig 
vieles Waſſer fammeln, und durch Quellen einer gro: 
ßen Menge von Bächen und Flüſſen den Urfprung 
geben. Alle Flüfe und Ströme Ungarns find entwe⸗ 
der einheimifchen Urfprungs, oder. fie kommen aus 
ben benachbarten Ländern. Diejenigen, die aus ben 
angrängenden Provinzen nad) Ungarn fonmen, bege⸗ 
ben ſich entweder gleich an der Grenze oder nicht weit 
davon aufs flache Laud, und ſchreiten in einem we 
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ng gebogenen Flußbette ruhig forf, wenn man die 
wiße Körös, dann die Maroſch und Cferna 
minimmt,. bie von den Grenzen mit einem befchleis 
igtera Kaufe fließen: 


Zu den größern Flüffen, welche aus den benad)- 
barten Ländern nach Ungern einfließen, gehören: bie 
Donau, Marofh, Samofh, weiße Kö— 
toͤſch und die beyden Örenzflüße March und Drau, 
Me diefe Flüſſe find ſchiffbar und können zum Trand: 
port der Produkte benutzt werden. 


I) Die Donau, bie in Schwaben beym 
Virtenbergifchen Kloſter St. Georg entfpringt, 
und nad) der Wolga der größte Fluß von Europa if, 
Nachdem fie die meiften Wäſſer von Schwaben, Ty⸗ 
tl, Salzburg, Bayern, Defterreih und Mähren 
aufgenommen bat, betritt fie unterhalb Wolfe: 
thal das Königreich Ungarn , und kommt gleich un> 
tr Preßbur g in bie niedere Ebene, die fie mit eis 
rer Richtung nach Offen und etwas nach Süden durch⸗ 
läuft. Auf dieſem Laufe bilder fie eine große Inſel, 
die Schütt genannt, bewäflert die Wiefelburger, 
Naaber, Komorner und Graner Gefpannfchaft, und 
fliege dann zroifchen die beyden Städte Perth und 
Dfen durch, Bey Waitzen, wo fie bie größere 
Ebene erreicht, kehrt fie fich nach Süden, und befolgt 
diefe Richtung Bid zum Einfluß der Drau, mo fie 
wieder gegen Oſten gekrümmt wird, Unter Neufag 
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verläßt fie dieſe niedere Ebene, und, unter Orſova, 
nachdem ſie den Fluß Cſerna aufgenommen hat, das 
ganze Reich, und geht in die Walachey, welche fle 
nebſt noch andere türfifhe Provinzen durchſtrömt, und 
nad). einen Lauf von etwa 720 deutfchen Meilen ind 
ſchwarze Meer falt. Durch ganz Ungern fließt 
bie Donau fehr ruhig, nur zwiſchen den Bergen des 
Banats und Serviens, wo ihr Bett verengt wird, 
fließt ſie ſchnell. Ihre Ueberſchwemmungen „ die wer 
gen der großen Menge der ſich in fie ergießenden Flüf- 
ſe gegen, das Ende des Februar und im März fich in 
den meiſten Jahren ereignen , bedecken größten Theile 
die Inſeln, die fie bilder, mit Waffer ‚ -und verbreir 
ten dieſes Maffer befonder8 auf ber, niedern Ebene bay 
Kolotſcha, Baja und durd) bag Deutfch : Bana- 
eifche Grenzregiment big Über-Panclova hin. — Vou 
der Donanfahrt ſagt ein Neifender : „Es iſt gin gro: 
Ger Unterfchied zwiſchen der Donaureife von Peſth 
nach Petermwardein, bie ich auch einmal gemacht 
habe, und der von Regensburg nach Wien. 
Auf der letztern ſieht man die anmuthigſten durch 
Menſchenhände verſchönerte Gegenden; man ſieht 
zierliche Dörfer, Märkte, Städte und Landhäuſet 
zu ſeiner Seite. Auf der erſtern iſt man nur gar zu 
oft dem unangenehmen Umſtande ausgeſetzt, daß man 
die Tage auf der Fahrt und die Nächte beym Still⸗ 
ſtand in Wildniffen zubringen muß, die weder dent 
Auge jenes anmuthige Bild der Induftrie, noch auch 
für die Bequenglichkeit die nöthige Befriedigung ges 
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währen, Die man oft auch gern mit theuern Gelde er= 
faufen wollte. — ° So wichtig übrigens die Dos 
au in Abſicht ber Schifffahrt und des Handels ifl, 
eben fo bedeutend iſt fie in Hinficht der Fiſcherey. 


2) Die Drau, Drava, Drayus, entfpringe 
in Tyrol im Puſterthale, läuft durd Kärnthen und 
Unterfiegermarf nad Ungern, und trennt dieſes letz⸗ 
tere von Kroatien und Slavonien. Sie iſt ein reißen⸗ 


dee Strom , der faſt nirgends genug feſte und hohe 


Ufer bat; aber ſchon in Steyermarf fdiffbar wird. 
By Leger a d im Syalader Comitat nimmt. die 
Drau den Mur-Fluß auf, welcher aus ben 
Salzburger Dergen durch Oberfieyermarf nad) 
Ungern kommt, worauf dann beyde mit nod einigen 
andern Zlüffen verflärfe unterhalb Effek in die 
Donau fallen, | 


3) Der Samoſch-Fluß — Samufius, Sza- | 
mös, kommt aus Siebenbürgen in die größere Ebes 


ne Ungerns, durchfließt die Szathmarer Gefpann- 
fhaft, und nachdem er die Crafzna aufgenommen 
bat, verliert er fi) im Saboltfcher Comitat, ben 
dem Dorfe Apatiin die Theif. . 


.4) Der Ma ro ſch, Marös, Marufius, ift ber 


größte unter den Siebenbürger Flügen, welche nach Unz - - 


gern kommen. Er fließt ben Lippa, U rad und Cſanad 
vorbey, und vereiniget ſich dann bey Segedin eben⸗ 
falls mit der Theiß. Auf dieſem Fluß, welcher ſchon von 
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c arls burg an ſchiffbar iſt, wird ein Theil des Sieben⸗ 
bürger Steinſalzes nach Ungern zur Conſumtion geführt. 


5) Der weiſſe Kördfc, der auch aus Sie— 
benbürgen zwiſchen den öͤſtlichen Bergen in bag Koͤnig— 
reich Ungern fließt, durchläuft den Arader und Bekeſcher 
Comitat, und fällt bey dem Marktflecken Tfhongrad 
in die Theiß. — Alle diefe drey Flüffe, melche bie 
meiſten Genoäffer Siebenbürgen nach Ungern bringen, 
und durch bie größere Ebene in die Theiß fließen, find 
ſchiffbar, verurſachen aber nicht felten Ueberſchwemmun⸗ 
gen, und geben nicht wenigen Sümpfen den Urfprung. 


6) Die Eferna konmt aus den benachbarten 
Gebirgen von Siebenbürgen und der Walachey, und 
eilt in dem Außerften Winfel des Banats mit einem 
Lauf von wenig Meilen in die Donau, mit welcher 
fie fich nicht weit von Orsova KRONE 


7) Die March, ber Grenzfluß zwiſchen Uns 
gern und Deftreih, kommt aus Mähren und ergießt 
fi Bey Deveen oder Theben in die Donau, Dies 
fer Fluß ift ſchiffbar, indem er Laſten von 400 bis 
soo Gentner trägt, Warum er aber jeßt nur zum 
Holzhandel benugt wird, weiß ic; nicht, da doch 
fhon im Jahre 1737, während des Türkenkriegs, 
und dann, in den beyden preußiſchen Kriegen, Pro— 
viant und andere Kriegsbedürfniſſe mu demſelben ges 
führt worden finds 
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8) Die Raab, YArabo, Räba, fommt aus 
Niederfiegermarf „ wo fie in den Grenzgebirgen ent: 
ſopringt, nach Ungern in die Eifenburger Geſpann⸗ 
fhaft, und nebft der Rabcza, bie aus einem Sumpf, 
in ben fih der Meuſiedler-See fortpflanzt, heraus⸗ 
fließt, verbindet fie fid) bey ber Grade Raab mit dem 
rechten Arım der Donau, 
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g) Die Leitha oder Laytha, welche in. 
Defterreich aus mehren Wäffern entſteht, an einigen 
Grenzpunkten den Dedenburger Komitat berührt, dann 
die Wiefelburger Befpannfchaft betritt, und In diefer 
unterhalb Dovar oder Ungrifh- Altenburg 
fh in den rechten Arm der Donau ergießt. 


Die meiften Flüffe, die innländiſchen Ur⸗ 
ſprungs ſind, entſtehen auf den nördlichen und nord» 
oͤſtlichen Gebirgen des Reichs; einige fließen auch 
aus den Bftlichen und den Banater Bergen; die übri— 
gen Berge aber ertheilen faft nur Bade. Ale, fo 
weit fie zwiſchen den Bergen fließen, haben einen fchnel: 
Ten Lauf, und werden endlich, wenn man. den Po- 
prad und Dunajetz ausnimmt, mit der Donau 
entweder unmiftelbar oder mittelft der Theiß verbunden, 


Die Wäſſer, die aus den nördlichen Bergen ent— 
fpringen, gehen zwar anfangs nach der verfchiedenen 
Lage der Berge und Thäler in verfchiebener Nice 
tung 5 aber wenn fiel fi einmal in größere Flüſſe 
und Ströme Igeſammelt haben, fo gehen fie faft, nach 
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enfgegengefeßten Seiten. _ Zu diefen Flüſſen, welche 
ihren Urſprung in den noördlichen ee — | 
gehören: 


1) Der Waags Fluß, Woh; er kommt 
aus einen See, der ſich in den Karpaten ‚ unter dem 
Heinen Krivan befindet, durchſtrömt den Thurotzer 
und Trentfehiner Comitat größten, Theile in einem en⸗ 
gen und tiefen Thale zwiſchen furchtbaren Felſenber⸗ 
gen mit reißender Eile und Kraft, indem man bis 
dahin bey 100 Strudeln in demſelben antrifft, die 
ſich über Felſen ſtürzen, und von denen manche mehr 
als 20 Klafter lang ſind, und über welche die Schif— 
fe mit unglaublicher Geſchwindigkeit geriſſen werden N 
mit der Thu rotz und Kiffuß bereichert, betritt er bey 
Sillein die Ebene, durchſchneidet faſt den ganzen Neu— 
trer Comitat, und vereiniget ſich bey Gutta, unweit 
Komorn, mit dem linken Arm der Donau, de 
die Infel Schütt bildet. Bretter, Schindeln, 
Bauholz und Steinfalz find die Produfte, melde auf 
diefem für Thurog, Trentſchin und Neutra 
wohlthätigen Fluß verführt werden. Strom aufwärts 
aber läßt ſich die Wan g zur Zeit noch gar nicht befahren, 


| — 
2) Die Gran entſpringt in der Gömdrer Ge— 
ſpannſchaft, durchſtrõmt den Sohler, Barſcher und Graner 
Comitat, und fließt nach. einem Laufe von 24 Meilen. 
oberhalb Gran, indie Donau; mährend ih die E tz 
‚bel, bie aus der Honter Geſpannſchaft kommt, untere 
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halb Gran ebenfalls indie Donau ergießt. DieGram, 
wird mit Siößen, theils auch mit Schiffen befahren, 


3. Der Poprad oder die Popper hat feinen 
Urfprung aus ginem Carpatifchen See in ber Zips, 
der von den Slowacken wegen der vielen Forellen, die 
fi dafelbft aufhalten, der Fiſchſee genannt wird ; 
turchfliegt eim weites Thal dee Zipfer Comitats nach 

Oſten gekehrt, nimmt die meiften Gemäffer diefer Pros 
Hinz, worunter das Weiffe Waffer das vorzüg— 
lichſte iſt, auf, und geht nach einem Laufe von 8 
Heilen durch den nerdlihen Winkel des Scharoſcher 
Comitats Hey Kellerhals nad; Galizien, wo er zwi: 
ſchen gräßlichen Bergen einige Meilen fortfließt und ſich 
dann in einer ſchönen Ebene bey Neu: Sande; mit 
. der Duna jetz vereiniget, der ebenfalld auf dem 
ungrifchen Boden an der andern Seite ber Karpathen 
feine Quelle hat, indem er von dem Bergſchloſſe Du⸗ 
najeß, das ihm den Nahmen giebt, herunter ſtürzt. 
Mit der Dunawetz geht dann bie Popper fort 
bis in bie Weichſel, und fale mit derfelben bey 
Danzig in bie Oſtſee. Die Popper wird fchon 
bey Kniſſen ſchiffbar, wo man fie mit Flöffen zu 
befahren anfängt. Die übrigen Zlüffe, welche in den 
nördlichen Karpathen entfpringen, find: - die G BIT, 

niß, der Hernad, bie Torifza und der Sajo, 
worunter aber der Hermad der vorzüglichſte iſt, 
indem er die übrigen drey aufnimmt, und durch fie 
bereichert in die größere Ebene tritt, wo er ſich in bie 
heiß eier, Ä 
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‚Auf den nordäftlichen Bergen oder Karpa— 
then des Königreich® Ungern, im Beregher und Mare 
marofcher Comitat, entfpringen die Flüſſe: Nagyag, 
Talabor, Mokra, Sopurka, Koszova, Vifs6 
und Iza, welche fich alle in die Theiß ergießen. 


Auch die Theiß entſteht auf den nordöſtlichen 
Karpathen des Reichs in der Marmaroſcher Geſpann— 
ſchaft, und zwar aus einer doppelten Quelle, deren 
eine die ſchwarze, und die andere die weiſſe genanut 
wird. Diefer Fluß träge in einer Entfernung von 
1000 Schritten ſchon Schiffe, die mit 3,400 Zentz 
nee Steinfalz beladen find, während er zwifchen den 
Bergen des Marmarofcher Comitats einen fehr ſchnel— 
fen Lauf hat. Aber nachdem: die Theiß durch die‘ : 
Ugotfcher Berge. In die größere Ebene gefommen iſt, 
fliege fie ruhiger, und mit einer Richtung zwifchen 
| Süden und Weften gelangt fie an den Tokayer 

Berg. Don bier fließe fie nach Süden gekehrt ſehr 
langſam bis zum äußerſten Winkel der Batſcher Ge— 
ſpannſchaft, wo fie ſich unterhalb Titul, vier Mei— 
len von Belgrad, in die Donau ergießt. Da die 
Theiß weder hohe noch feſte Ufer hat, und eine 
Menge Zlüffe aufnimmt, fo verurfacht fie auf ber 
ganzen Ebene, befonders unter Tokay, häufige und 
große Ueberſchwemmungen. Uebrigens ift fie der 
fiſchreichſte Fluß in Europa, und nah der Donau 
die lebhafteſte MWafferfiraffe des ungriſchen Produfz 
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= Handels. Stromaufwärtd aber läßt ſich die 
— nur bis Szegedin befahren. 


Die zwey Flüſſe, melde auf den dftigen Ber⸗ 
gen des Biharer Comitats entſpringen, ſind der 
ſchnelle Kördfd und dr ſchwarze Körbſch. 
Beyde fließen in bie weiſſe Körös, die aus Gier 
benbürgen kommt, und fallen mit dieſer vereinigt in 
die Theiß— 


Auf Den Banater-Bergen, oder den ſüdöſtlichen 
Carpathen des Koͤnigreichs Ungern entſtehen die Nera, 
Temes, Bega, Beczava und karos, die alle an ver. 
ſchiedenen Orten von der Dona u derſalaegen werden. 


Die Nera entſpringt auf dem Berge Sjeme 
nik, firöme aug dem Thale Almafch zwiſchen den 
bohen Bergfelfen bey Szaszka hervor, und fällt nach 
einem Furzen Laufe unterhalb Ujpalanka, im Wal: 
lachiſch-⸗gIlyriſchen Gränz > Negimente, in die Denen. 


Die Temeſch, Temessus, wovon dag Te— 
mefchwarer - Banat den Nahmen hat, nimmt ihren 
Urfprung auch auf dem Berge Szemenik, wird aber 
wegen eines dazwiſchen liegenden Bergrückens einem 
anderen Thale zu folgen gendthiget; durchlauft die 
Banater Ebene bey Karanſchebeſch, Lugoſch 
und Temeſſchwar vorbey, und ergießt ſich unweit 
Pantſchowa in die Donau, nachdem ſie ver⸗ 


ſchiedene Moräſte und Sümpfe zurückgelaſſen hat. 
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Auch die Bega, und Karoſch durchlaufen 
den Temefchwarer und Torontaler Comitat, aber auf. 
einer Fürgeren Strecke, und ergießen ſich, zu einem | 
Sluße vereinigt, in dem Bezirke des deutfch- Banati- 
ſchen Grängregiments, im die Donau. Der Temſch⸗ 
Fluß kann nur bey hohen Waſſer mit groffen Schiffen 
befahren werben. 


4: 


Seen , 
[N 


Die € haettgfen und: größten fehensen Gewäſſer 
bat die untere oder öſtliche Ebene, ‚da fie viel breiter 
und niedriger iſt, und von mehrern. Flüffen durch— 
ſtromt wird „ als die obere ober weſtliche Ebene. Zu 

* vorgägliiäfien Seen kann man folgende rechnen. 


a. Der Platten-See, Balaton, zroifchen 
dem Szalader, Vefprimer und Schümegher Comitat; . 
hat eine. Länge von 10 Meilen, und an den meiften 
Drten eine Breite von 3,000, bey dem Dorfe Fock 
aber von 8,000 Klaftern ; verbunden mit den näch— 
fien Nebenmoräften nimmt er bepläufig den Bezirk von 
24 Quadratmeilen ein. Das meifte Waſſer erhält 
diefer See durch den Fluß Szala, läßt ed aber unter 
dem Nahmen Siö wieder in die Donau fließen. Er 
bat ein leichtes und ſchmackhaftes Waffer, das fi 
ohne zu faulen faſt ein paar Fahre aufbewahren läßt, 
Bey dem Dorfe Kajar, dann weiter hinab bey 
Soc, auch fonft am Ufer des Waffers wird dir ber 
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tühmte Eiſenſand aus dem Balaton-See geſammelt. 
Beſonders aber ſammeln ihn die Einwohner des Dor⸗ 
fes Kajar bey ungeſtümmen Wetter, bey welchem 
die ſtürmiſchen Wellen den Boden des Sees aufwüh⸗ 
len, und den Eiſenſand an das Ufer abſetzen. Die 
Kajarer pflegen dann den Eiſenſand durch Waſchen von 
andern Theilen zu reinigen, Von dem gereinigten, 
den man gewöhnlich zum Streuſande benutzt, verlau⸗ 
fen fie eine Halbe für 5 Kreuzer. Unter ſeinen Fie 
ſchen ſind die Schille die berühmteſten, fie find oft 
15 und mehr. Pfund ſchwer. Inzwiſchen hat man ſeit 
einigen Jahren angefangen dem Plattenſee immer mehr 
und mehr Fand abzugewinnen. | 


b, Der  Reufiedher- Ser, — Ferts 
genannt, liegt zwiſchen dem Oedenburger und Wieſel⸗ 
burger Comitat. Seine weſtlichen Ufer beſtehen aus 
Hügeln, die durch die Oedenburger Geſpannſchaft laufen, 
und mit Weingärten, Ackerfeldern, und Waldungen 
beſetzt ſind, aber ſein öſtliches Ufer iſt niedriger, und 
eben, daher es auch größtentheils moraſtig, und 
durchgehends mit Schilf bewachſen iſt. Die Länge 
dieſes Sees, bie ſich von. Norden nach Süden = 
dehnt, am dem untern Ende aber. nad) Oſten gekrüm— 
met wird, beträgt 5 Meilen, und wenn man. bie 
Krümmung mitrechnet, oder-den Hanſag, beynahe 7; 
die Breite aber 13 bis 24 Meilen. Gein Umfang, 
ohne den Hauſag, beträgt ohngefähr 10 Meilen; da 
"aber diefer See eine Menge Untiefen und ſdoſtwärte 


—r. 
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viele Inſeln und Sanbbänfe hat ‚fo läßt er fi auch 
nicht befahren. In den Jahren 1777 bis 1780 iſt 
bon Sarad nah Baumhacken ein 10,400 
Schritt langer Damm gebaut worden, Dieſer Damm 


bildet die ſüdöſtlichen Gränzen bes eigentlichen Sees, 


ohnerachtet ſich derſelbe gegen Oſtſüden durch ein ſum⸗ 
pfiges Land, welches in der Landesſprache Hanfag 
heißt, noch weiter sieht, und: von ı dem ich unten mehr 
fagen werde. | 


"6, Der Palitſcher-See bey der k. Freyſtadt 
Therefianopel im Batfcher Comitat hat 3 deut⸗ 
ſche Meilen im Umfange, während feine Breite 500 
Klafter, und feine Tiefe bi 6 Klafter beträgt, Er 
bat einen feſten, einen, und faft ganz mit dem beften 
altalifchen Salze bedeckten Boden, Den benachbarten 
Orthſchaften diene er zu einem Bade, welches in Ners 


venkrankheiten fehr gute Wirfung thun fol 


‘ d. Unter den Karpatifchen Seen ift ber foge 
nannte grüne See der merfwürbigfte. Diefer liegt 


imn einem Selfenfeffel, der von Käsmark gegen 


Notdweſten 7 Stunden entferne iſt. Seinen Nah⸗ 


men hat er von dem meergrünen Lichte, das er zus 
nn „H und feinen Umkreis meſſen ohngefähr 





*) Denn da der See von einer Seite mit grünen 
Krummholze faſt bogeufoͤrmig umgeben iſt, vor 
der andern faſt an deu Fuß. des entfernteren malte 


— 
49 


300 Schritte. Die Ufer deffelben find mie losgeriſſenen 
und in die Tiefe herabgeſchleuderten kleinern und gröfs 
fern , zum Theil Über 100 Centner ſchweren Granit: 
bloͤcken bedeckt, bie theild frey Miegen, theild aus 
fleinerm Schutte und Gerölle hervorragen. Gein 
Waſſer ift außerordentlich rein und burchfichtig, fo 
dag man durch daffelde den mit Sand ynd Felſentrüm⸗ 
mern überſchütteten Boden de8 Sees erblickt; zugleich 
iſt es immer fehr Falt und hat den veinften Geſchmack. 


ß. 
Moräfte und Sümpfe. 


Die Ebenen des Königreichd Ungern find mit vie- 
In Moräften und Sümpfen bedeckt. In der weſtli⸗ 
den Ebene find es mehrere Strecken auf’der Inſel 
Schiser, die Gränzgegenden des Eiſenburger, Raa— 
ber und Weſ;zprimer Comitats bey Maczaltd, wo 
fie jedoch großen Theils fchon ausgetrocknet find, und 





grauen Gebirges ſtoͤßt ſo muß der Grundton in 
der Farbe der Waſſerflaͤche entweder voͤllig dun⸗ 
kelgrün, oder dunkelbraun, mit einem leiſen 
Anfluge von grün tingirt, erſcheinen, je nachdem 
man nämlich entweder an der einen, oder an der 
andern diefer beyden entgegengefegten Seiten den 
Standpunft wählt. — 
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die niedern Gegenden bey Kanisa, welche niit anfehnti= 
chen Sümpfen bedecft find. In der niedern Ebene iſt 
erfilicy der fumpfige Strich Särretje zu merken, ber 
vom Wehzprimer Comitat an durd) den Stuhlweiſſen— 
burger und Tolner gegen die Donau zu 'neben dem 
Bad Särviz fid) viele Meilen weit erfiredie; ferner’ 
die Glimpfe, welche die Drau und Donau im Schü— 
megher, Daranyer und Tolner Komitat bildet, und 
unter welchen befonders der Mohatfher Eumpf zu 
bemerfen iſt. Zwifchen der Donau und der Theiß find 
und außer den Moräſten an der Donau im Borfihor 
der, Heweſcher und Cſongrader Comitat, und an 
beyden Flüffen im Pefiher und Batſcher Comitat, 
noch einige entferntere, als bey Kuntszent, Miklos 
und Szabad-Szallas. In der Gegend jenſelts der 
Theiß fommen nicht nur am der Theiß im Tfchons 
grader, Tſchanader und Szathmarer Komitat, wo 
befonders der Etfe der Moraft zu bemerken iſt, Häus 
fige und weit ausgebreitete Sümpfe vor, fondern 
aud) bey den Kör öſſch Flüffen im Ugorfher, Gas: . 
boitſcher, Biharer und Bekeſcher Komitat. | 


In der Banater Ebene, in welcher von der To— 
rontaler Geſpannſchaft mehr als der dritte Theil, aud 
Ver Temefchwarer Comitat. und der Diftrift des Deutſch⸗ 
banatifhen Gränz- Regiments großen Theils fumpfiz 
ift, entfiehen diefe Sümpfe beſonders durch die Wäſ— 
fer, welche die Flüſſe Maros, Donau, Karos, - 
Bega und Temes auggießen. 


% 
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Außerdem hat Ungern Auch ſolche Sümpfe, die 
mie Wurzeln noch lebender Pflanzen bedekt find, und 
te man bier Läp ment: Dahin gehört vorzüglich: 


1. ber Hanfäg, ein groffer Sumpf y der vom 
fisdftichen Ufer des Neufiebler Sees durch den Oeden⸗ 
durger und Wieſelburger Gomitat bis in den Naaber 
auf 5 Meilen ſich erſtreckt, und beynahe 3 Meilen 
breit if; Er ift Überal bedeckt, theild mit. Raſen, 
auf dem viel Heu wächſt, theild mit Bäumen, außer 
in der Mitte, Die unbedeefted Waffer zeigt. Nur 
die Amvohnier dieſes Hanfags. Fünnen denfelben pafli: 
ten; denn wer das Lokale nicht Fennt, if alle Augen⸗ 
blick in der Gefahr; hie oder da zu verfinfen. 


2; der Etſcheder Sumpf im Szathmarer 
Comitat, der ſich von Nagy-Majteny an gegen Die 
Sheig mit einer Länge von ſechs Meilen, und einer 
Breite von 2% Meile ausdehner, 


4 fi m a. 


Das Klima iſt in Ungern eben ſo verſchieden Pr 
als es die phyſiſche Befhaffenheit dieſes Landes ift, 
Anders ift die Temperatur der Luft in der Ebene, 
anders in dem Gebirge, Der Schnee, der in dem 
fvfichen flachen Theil des Landes felten vierzehn Tage 


D 2 
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liegen bleibt, ſchmilzt auf den ndrblichen. Gebirgen , 
wo er gemieiniglich im September fällt, faum por 
der Mitte des Junius, und in den Thälern: der Pips 
tauer, Zipſer und Marmaroſcher Karpathen liegt ewiger 
Schnee. Das Korn wird in bem ſüdlichen Theile des 
Reichs gegen den 2often Juni reif, zu welcher Zeit 
es im Zipſer Comitat und in den andern nördlichen 
Gefpannfchaften kaum verblüht tft. Aber wie verſchie⸗ 
den iſt nicht das Klima felbft in ber einzigen . Zipfer 
Gefpannfhaft? Wennin den obern Gegenden ber Karz 
pathen ſchon beynahe alle Vegetation aufhött, und 
in ben rauhen Thälern faft zu jeder Zeit. Schnee 
fällt, fo daß hier eigentlich nie Sommer wird, fo 
wandelt man einige Meilen ſüdlicher fchon durch frucht⸗ 
bare Kornfelder, und kann unter einem blühenden 
Apfelbaum die vom Eife und Schnee flarrenden Zels 
fenwände des Tatra bewundern. Mannigfaltig iſt 
alſo Ungern an Luft und Witterung, und bat mehr 
als ein Berrfchendes Klima. Das mildefte Klima 
genießt der mittlere Theil des Landes dieß⸗ und jen: 
ſeits der Donau; aber brennend heiß iſt die Sandebene 
zwiſchen Peft und Szolnok, oder die ſogenannte 
| Ketskem eter Heide; auch der untere Strich des 
Landes an der Theiß und Donau hat eine ſehr warme 
Luft, beſonders da, wo ſich Sandfelder befinden. 
Bemerkenswerth iſt es uͤbrigens ‚ daß auf der niedern 
Ebene die Nächte in den Sommermonathen viel kälter 
find als anderswo. 
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Auch die Miederfchläge der Luft, ald Regen, 
Hagel, Schnee , fallen nicht überall in gleicher Mens 
gt. Ueber die flachen und offenen Gegenden treiben _ 
häufige Winde die Dünfte ſchnell vor ſich hin, fo daß 
beſonders in der untern Ebene des Reichs wenig Re— 
gen fällt, daher das flache Land, wenn der Sudwind 
nicht einen Landregen mitbringt, oft an Dürre leider, 
Aber defio Häufiger fallen Regen, Schnee und Hagel 
in den obern und bergigten Gegenden nieder, ba die 
Grbürge nach den Geſetzen ber Attraktion die Wolken 
‚Part an fie stehen, 


Daß Übrigens auch die Lebens lu fe nach den ver⸗ 
ſchiedenen Orten verſchieden feyn müffe, läßt fi 
ſchon aus dem bisher sefagten fchließen. Die mit 
bloßen Sand bebdecften meitläuftigen Striche, Die 
großen Ebenen, die großen Striche von Wäldern, die 
große Menge von Seen und Sümpfen, die faulbare 
Dünfte aushauchen, u. f. w. müſſen auch die verſchie— 
denften Veränderungen in der reinen Lebensluft hervor 
bringen, die Menſchen und Thiere zum Athmen brau— 
hen. Am ſchlechteſten iſt daher die Luft in dem flachen 
untern Theile Ungerns, wo die vielen ſtehenden Wäf- 
ſer, Sümpfe und Moräſte die Luft dicker und feuchter 
machen, ob fie gleich durch die häufigen Winde im— 
mer wieder gereiniget wird; dagegen iſt fie in den 
ſchönen Tpälern des gebirgigten Theils von Ungern 
am, geſündeſten, wo die Wenſchen meine ein hohes 
Alter erreichen, 
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Fruchtbarkeit des Bodens, 


— — es in unferm Wetheite fein ganb, 
welches dag Königreich Ungern an Fruchtbarkeit des 
Bodens überträfe. Das fetteſte, und fruchtbarſte 
Erdreich befindet ſich vorzüglich in dem untern, oſt— 
ſüdlichen Theile des Reichs, wo es ohne Dünger und 
faſt ohne alle Bearbeitung alle Arten bes. ſchönſten Ger 
treides im Ueberfluße hervorbringt. Worzüglic haben 
bier die großen Ebenen, bie fih am Köröſch, 
der Theiß, Temeſch, Donauund Marofchver- 
breiten, eine ſehr fruchtbare Gartenerde. Nicht minder 
fruchtbar ift der Boden in der obern weftlichen Ebene bey 
den Flüſſen Raab und Rep cze, in dem ‚Diftrifte, 
der Rabaköz heißt, in dem niedern Thelfe des Neu 
ſiedler⸗ Sees durch die Wiefelburger Gefpannfhaft, 
und auf der Infel Schütt in der Donau, Auch find 
die meiften Stride, die mit Anhöhen und Hügeln ber 
ſäet find, fehr fruchtbar, fo. wie nicht nur die mei— 
ften VBorgebürge und die meiften mittlern Berge der 
nördlichen Gebürgsmaſſe, fondern auch die nord öſt⸗ 
lichen Alpen größtenteils mit einem fruchtbaren Bo> 
ben bedeckt find. 

Demohngeachtet aber kann man doch nicht läugnen 
| ba e in Ungern auch mehrere wüſte Strecken giebt 
die mit unfinchibarem Flugfand bebecht find. ind. In der 
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obern weitlichen Eben: des Reiche trifft man ben Flug⸗ 
fand zwar nux fparfam an, wenn man jenen Srrich 
ausnimmt, der von der Donau zwiſchen Raab und 
Komorn gegen D fen und bis indie Szalaber.Öes 
fpannfchaft fich ausbreitet ;. allein. in der pftlichen nies 
dern Ebene find fandige Strecken nit nur häufiger, 
fondern auch größer, fobaß fie fih manchmal mehrere 
Meilen weit ausbehnen. Die größte Sandebene in 
‚diefem Theile Ungerns finder ſich zwifchen ber Donau 
and den rechten Ufer ber heiß ,„ wo die Kets keme⸗ 
ter Heide, welche durch den Peſther Komitat, durch 
Klein⸗ Kumanien, und durch die Batfcher Gefpanns 
fhaft bis am die fogenannte Teleisker Anhöhe ſich 
bin erſtreckt, eben fü verfehrien ift, als in Deutſch⸗ 
land dig girneburger Heide. Jenſeits der Theiß 
find die größten Sand-Stredfen imdiharer Komitat, wor⸗ 
unter die Debrecziner Heide am merkwürdigſten 
iſt, welche auf 15 Meilen bis in den Szathmaret 
Comitat hineinreicht, und durch dieſen nach Siebenbür⸗ 
gen geht. Nicht wenig Sand trifft man auch im Tolner, 
Stuhlweiſſenburger, Schümegher und Baranyer Comi⸗ 
tat an, beſonders aber im Schümegher, wo der Boden an 
nicht wenigen Orten aus Flugſand beſteht. Eben fü 
wenig fehlt der Flugſand auf der Banater Ebene; 
denn der Boden, der zwiſchen dem Hotſcher Sum— 
pfe, und der Donau duch den Diſtrikt des Deutfch⸗ 
hanatiſchen Grenzregiments geht, iſt ganz ſandig, 
und an einigen Orten, z. B. bey Delliblat, wo der 
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fogenannte Ager Romanorum — zeigt er — 
Flugſand. 


Sctiefmütterlich und undankbar, obgleich von 
einer andern Beſchaffenheit, iſt auch .der Boden in 
vem gebirgigten Theile des ganzen ungriſchen Nordens, 
befondersin Arwer, Liptauer, und größten Theilg 
auch im Thurotzer, Zipſer und Trentſchiner Comitat, 
wo man auf den kahlen Bergen nichts als Hafer 
und Heidenkorn ſieht. Aber ſelbſt dieſe Getreidear⸗ 
ten fommen bier nur dürftig fort, da die Luft rauh, 
und der Winter lang ift, Daher der Bewohner dies. 


ſes ungrifhen Sibiriens bie fliefmütterliche . 


Sorgfalt der Natur durch Viehzucht; Gewerbe, Hans 
delsgeift und Spefufationen erſetzen muß, vein i 
nicht erhungern will, 


8. 
Mineralifche Quellen und Brunnen. 


Das: Königreich Unger hat einen fo großen 
Borrath von Gefundsrunnen und Bädern aller Art, 
daR fhon Cranz in feinen Werke über die Geſuud⸗ 
brunnen der Öfterreichifchen Monarchie deren 230 an⸗— 

„gegeben bat, Was nun erfilich die große Menge von 
Sauerbrunnen in Ungern betrifft, fo haben die 
Bartfelder und Füreder bis jetzt die größte 
Zelsbrität erhalten, Der Bartfel der Eduerling, 
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welcher nicht weit von der f, Freyſtadt Bartfeld 
im Saroſcher Eomitat ſich befindet, und von ſehr 
vielen Brunnengäften,, auch von Ausländern, ſtark 
befucht wird, ſteht mit dem von Pyrmont in Bars 
wandtſchaft, und bat mit bdiefen Mineralquellen- ei— 
nen gleichen Mebdicinalgebrauh. Das Waffer ſchmeckt 
fäuerlich, ohne herbe zu feyn, und erweckt den Kitzel 
eine® geiſtigen Setränkes. Seine Beftandtheile find 
Eifen und Magnıefia 5; daher es vorzüglich zur leiſen 
Reinigung und Gtärfung der Gebärme empfohlen 
wird, Doch fol es diefe Wirkung als laues Bad in 
“einem vorzüglichern Grabe gewähren, als bloß ge: 
trunfen. Manche mifden es mit Milh, um den 
Keiz zu mildern, den es auf den Bruftwerfjeugen herr 
vorbeingen könnte. Geinen Ruf foll  diefer Gefund- 
bruunen größten Theild den Pohlen werdanfen, die in 
großer Menge und in Gefolge vieler Krankheiten hie⸗ 
ber kommen. Am häufigſten erfcheinen hier die Gä— 
fie in den heißen Monaten Julius und Auguft,, die 
bier eine aggenehme Temperatur haben. Aber - in 
Beziehung gi Tiſch und die Wohnung iſt an die— 
ſem Gefundbrungen nicht am beften noch geſorgt. In 
Flaſchen gefüllt wird. diefer Bartfelder Säuerling nach 
Peſth, und von da in alle Gegehden Ungerns, auch nach 
ben - Deutfchen Provinzen und nach Pohlen gefickt, 
Aber noch mehr würde fich der Abſatz diefes Säuerlings 
verbreiten, wenn in biefer Gegend Krüge von Steingus 
gemacht würden, da viele von den fehlechten und. 
binnen gläfernen Flaſchen, in welchen er nach Poh⸗ 
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fen verführt wird, wegen der im Waſſer enthaltenen 
Luftſäure zerſpringen. Den Füreder Sauerbrunnen, 
welcher bey dem Dorfe Für e d im Szalader Comitat 
liegt, bat Here Profeſſor Winterl in Peſth nach 
chemiſchen Grundſätzen unterſucht. Dieſes ungriſche 
Pyrmont, wo ſich auch zugleich ein warmes Bad bes 
findet, kommt wegen den Bequemlichkeiten, welche 
hier die Gäſte antreffen, mit jedem Sommer mehr 
im Ruf. Uebrigens iſt die Menge der Sauerbrunnen 
in: Ungern fo groß, daß fie ſich nicht einmahl alle 
angeben laſſen. Die meiſten findet man in dem nord: 
öſtlichen Theile des Karpathiſchen Gebirgs , wo fie 
Überall anıniedrigern Orten, als die meiften: andern 
Wäſſer, am Füße der Berge hervorquellen. Blos 
allen im’ Ztpfer Comitat zähle man mehr ala 9 ber 
kannte Sauerbrunnen, worunfer der by Große 
Schlagendorf.am berühmteften if. Nach dem 
Zipfer Komitat haben der Saroſcher, Abaujvarır, 
Heweſcher, Nedgrader und Honter Comitat die mei: 
flin Eauerbrunnen. Auch die Oedenburger und Eiſen⸗ 
burger Comitate haben vortreffliche Geſundbrunnen, 
worunter der zu Tatzmanns dorf auf der gräflid) 
Theodor Bathyaniſchen - Herrfhafe Bernftein der 
vorzüiglichfte iſt. Diefer Sauerbrunnen kommt den 
Selterwaſſer fehr nahe, und ift feiner wohlthätigen 
Wirkung und ‚guten Geſchmackes wegen fehr berühmt. 
Das Waſſer deſſelben iſt Kryſtallenklar, hat einen 
burchdringenden Mineralgeift, und berauſcht ſehr leicht. 
In der Urquelle kocht und brauſt es beffändig, zer⸗ 
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ſprengt auch die Flaſchen ſehr off, und ſchlägt die 
Schrauben und GStöpfel, wenn fie nicht feſt hinein 
gemacht find, ſehr leicht heraus. Mit Wein ver- 
miſcht, iſt das Waſſer befonders gut. Auch befindet 
ſich bey dieſem Brunnen ein. gut eingerichtetes Bad, 
md für die Gaͤſte find hier Wohnungen, ein Traiteur— 
haus, und ein Kaffehaus errichtet worden. - Eben fo 
perdient unter den Sauerbrunnen des. Neograder Co⸗ 
mitats beſonbers der Garaber genannt zu werden, 
welcher auch benutzt wird, indem er in, 5 bis 6 Gei- 
tl haltenden Krügen in die nahe gelegenen Derter fos 
wohl, als im den eine Meile, davon entfernten Marfe 
koſchong gebracht wird. Es werden aus dieſer 
Quelle taslich einige Einer. geſchöpft. 


Auch an w armen, ‚Mine ralwäffern oder 
Bädern, bie pft zugleich ſchweflich und kalkig ſind, hat 
das Königreich Ungern „einen großen Ueberfluß, Die 
berähmteften darunter find. die Pöftyemer, Trente 
fhiner, Leibnißer, S tubner, Glashütt— 
per, Eiſenbacher bey Schemnitz, Großwar— 
deiner, Ofmer und M ebadier Mineralquel⸗ 
len. Der erſte Badort, Poſth eny, oder Piſtian 
liegt am rechten Ufer der Waag im Neutraer Comi- 
tat, drey Efunden von Freyſtadtl, und fechfe 
pon Tyrn qu, Dieam Rande des Flußes befindlichen 
warmen Bäder habaı feine ordentlichen Quellen, fondern 
man ‚gräbt bloß am Ufer des Flußes Gruben, woraus 
ſegleich das warme V Waſſer quillt, das einen ſchwe⸗ 


felartigen Geruch’ und einen brandigen Geſchmack hat. 
Daher find bier zwey Badhäuſer, dag Schlamm: 
bad und das Wannenbad. Das Schlamm: 
bab, welches ſich dichte am Ufer auf einem Boden 
von ſehr feinen ſeifenartigen Thon befindet, aus wel— 
chem das oft ſehr heiße Waſſer aufſprudelt, iſt ein 
holzernes Gebäude mit drey Abtheilungen, wovon 
die erſte für die Honoratioren, die zweyte für gerin= 
gere Perſonen, und bie dritte fir die Juden beſtimmit 
if. An der Seite dieſes Schlammbades befindet ſich 
ein Brunnen, Über welchem auf einem Gerüſte ein 
Mann ftehe , der das Waffer in die Röhren fchöpfe, 
welche e8 zum Wannenbad leiten. Dorf wird es 
zum Theil in großen Bodungen abgefühle, aus wel 
ehen es in Scheffeln in die Wannen getragen werden 
muß, wobey es aber felten gelingt, daß fd jeder 
Badende die angenehmfte Temperatur verſchaͤffen kann. 
Die Heilktaft dieſes Bades iſt ſchon ſehr lange be: 
fannt, die auffallendſten Wirkungen davon ſieht 
man befonders in Lähmungen, Quetſchungen, Zu—⸗ 
fammensiehungen der Nerven; bey Wunder, Rheu— 
marismen, Ausfchlägen, Verhättungen und Kräm— 
pfen. Aber Schade, daß die Einrichtungen des Bas 
des bis jetzt noch ſehr unvollkonimen find, Vor eis 
nigen Fahren iſt zwar hier von dem Grundherrn dieſes 
Babed, dem Grafen Joſeph Erdbedi, ein ſchö— 
—— Gaſthaus erbauet worden, aber 
daſſelbe kann kaum den fünften Theil der immer mehr 
zuftröntenden Badgäfte faſſen; baber ſich der 
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Ueberreſt in die Bauernwohnungen vertheilen muß, 
die zwar reinlich, aber meiſtens feucht und ungedielt 
find... Nebft dem Wirthshaufe und einem Traiteur, 


bey dem man um billige Preife fpeifen Fann , befindet 
fi) hier auch ein ME Arzt, 


Die ſchon lange berühmten Trentfhiners 
Bäder befinden fich im dem Dorfe Teplige, nahe 
bey der F. Freyſtadt Trentfchin ie werden 
ſtark beſucht, ſind ſämmtlich heiß, und das Waſſer 
ans dem ſogenannten Brünnel iſt das heißeſte. 
Zur Bedienung der Bad- und Kur-Gäſte find die 
befien Anſtalten vorhanden, 


Das Lei bitz er Schwefelbad in der Zips iſt 
eines der wohlthätigſten Bäder im ganzen Königrei— 
he. Das Waffer dieſes Schwefelbrunneng , welcher 
mehrere Quadrat» Klafter im Umfange bat, wird 
durch Rinnen in zwey Keffel geleitet, aus welchen es 
durch Rußnaken, den Bewohnern dieſes Dorfes, wel 
he der Reihe nach wöchentlich die Heigung der Keſ⸗ 
fel und die Bedienung ber Gäfte zu beforgen haben, 
in die Badſtuben getragen wird, Mor. einigen Jah⸗ 
ten zahlte man für ein Bad 2 big 3 fr. davon die 
eine Hälfte der. jedesmalige Pächter des Bades und 
ber Schenfe, bie andere Hälfte aber der Bauer für 
fein Holz, womit er die Keffel beizt, und für ſeine 
——— exhült. 


Die Stubhier warmen Bäder, welche ach 
die Thuroger genannt werben, befinden fich zwi⸗ 
ſchen den Dörfern Stubnya und Hay, im 
Thurotzer Comitate. Die k. Bergſtadt Kremnitz, 
deſſen Eigenthum dieſes Bad, nebſt mehrern umher 
liegenden Dörfern iſt, hält Hier einen eigenen Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektor. Es giebt daſelbſt mehrere Badehäu— 
fer, in denen das Waſſer aus dem Boden emporquillt, 
welches bald mehr, bald weniger heiß und fehr Klar 
if. Uebrigens liegt diefed Bad fehr angenehm, art 
einent Heinen Bache, der gleich unterwärts eine Müh— 
fe treibt, und im einer ſehr fruchtbaren Ebene. In 
vier nicht weit von einander liegenden Häuſern kön⸗ 
nen eine ziemliche Menge Badegäſte unterkommen. 
Ehemals war hier auch eine Anſtalt für Kranke, die 
aber eingegangen iſt, ſo, daß davon nur noch ein 
‚Gebäude übrig if, das noch itzt das Spital genannt 
wird. J | 


Das Glashüttner oder fogenannte Glie 
derbad befindet fih bey Sfleno, einem Pfarrdor⸗ 
fe im Barfcher Comitat. Die Duellen find heiß und 

ſehr heilſam, und hauptſächlich in Gliederkrankheiten 
son großer Heilkraft. In der Mitte des Hügels if 
eine von der Natur mit Tufftein gewölbte Höhle, 
in welcher fi) vieles heiße Waſſer ſammelt, dag 
durch die Wände und Decken dringt und in der Mike 
te in einem Behältniß ſich ſammelt. Man nennt diefe 
Höhle dad Schwiglodh, und bie Dise, jedoch 
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sahne Rauch und Dampf, ift fo ftarf darinnen, daß 
auch der robuſt eſte Mann kaum eine Viertelſtunde da— 
bey aushalten kann. Dieſes Schwitzloch dienet be— 
ſonders den Waſſerſüchtigen ſehr gut, wenn ſie es in 
der gehörigen Entfernung brauchen. Nahe bey dieſer 
Hoͤhle befindet ſich auf einem Hügel ein Kirchhof, auf 
welchem das Erdreich ſo heiß iſt, das es die daſelbſt 
begrabenen Todtenkörper in einigen Monathen gänzlich 
vetzehrt und zu Aſche macht. 


Das G roßward einer oder biſchöflie 
che warme Bad befindet ſich etwa eine Meile von 
der biſchöflichen Stadt Großwardein entfernt, 
wo es an dem Fuße des großen Gebirges, das fich 
nad) Siebenbürgen erſtreckt, entfpringe. Die Wäre 
me der dortigen zwey mincralifchen Quellen fteigt nach 
dem Reaumlirifchen Thermometer big zum Toten Grab; 
fie ift im Sommer und Winter gleich, und dem menfch- 
lichen Körper fo Angemeffen, dag man viele Stunden 
darin aushalten. kann. Diefed warme mineralifche 
Bad iſt im großen Rufe, und thut befonders in - 
Haut: und Gliederfranfpeiten fehr gute Wirkung. 


Die Dfner Bäder find fchonlange berühmt. Das 
Waſſer ift Heiß und, enthält Schwefel Glauberſalz, Eifen, 
n.f. m. Die Wärme des Waffers iſt + 46 Grad nad 
Reaumur, | | 


Die Mehadier oder die warmen Bäder 
des Herkules, find eine Meile von Mehadia 
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entfernt, in einem langen engen Thale au ben Greu⸗ 
‚zen der Walachey, im Bezirke‘ des Walachifch = Juy⸗ 
riſchen Grenzregiments. Die Quellen dieſer Bäder, 
deren eigentlich 10 ſind, entſpringen in einem Umkrei⸗ 
fe von mehr als 700 Klaftern. Die Heilkraft dleſet 
Bäder iſt verſchiedenartig, indem nicht alle Quellen 
einen gleichen Grad der Wärme haben; das foge- 
nannte Räuberbad ift das heiffefte,. Unter den 
Römern waren diefe Bäder In großer Aufnahme, jetzt 
befinden fie fich in einem traurigen Zuftande: 


Außer dieſen warmen bern und Sauerbrun⸗ 
nen giebt es in Ungern auch viele Falfige Wäſe 
fer. Faſt in allen Höhlen, die in den Kalkbergen 
häufig angetroffen werden, feßen die Wäfler , die 
von den Wänden herabtröpfeln, oft fo häufig Kalk: 
materie ab, daß fie bald zu Milch verdickt zu wer- 
den feheinen, bald ganz verſteinet werben, daher ent⸗ 
ſtehen fo. verſchiedene Kalkkruſten, Kalkſinter, und 
Sropffein = oder Gtalactiten, 


Muratifhe oder falgfaure Bärrer, 
die Küchenſalz enthalten, find bey Sovar iin Saroſcher 
Comitat, und an mehrern Orten des Marmaroſcher 
Comitats, theils in Salzgruben, theild in Quellen. 
Auch an andern Orten fehlen fie niht. ’ 


Aber am hänfigfien find die alkaliſchen Wäf- 
fer; denn, die ganze ebene Strecke, vom linken Ufer 


ı ber Donau an bis zu den Bergen iſt mit Soda ent⸗ 
haltenden, Sümpfen befäet. Auch kommen mehrere 
Bitriolmäffer vor, befonder8 in. den Bergwer— 
fm Das mie Eifenvitrtol geſchwängerte Waſſer, 
welches bey Rönya im Neograder Comitat hervor: 
quilt, wird als Bad gebraucht und Hilft vielen Uebeln 
ab. Vorzüglich aber gehören hieher bie fogenannten 
Cemene-Warffer zu Shmölnig im Zipfer, zu 
Saska im Banat und zu Herrengrund bey Neufohl 
imSohler Comitat, bie mis ſchwefelſaurem Kupfer ger 
ſchwängert find. Das Kupfer derfeiben ſchlägt ſich daher 
an hineingeroorfenen Eifen nieder. Doc) von ben Pro: 
duften der drey letztern mineralifhen Wäſſern wire 
oben ein mehrers vorlommen. 


Statiſtik v. Ung. € 
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Ungerns Einwohner. 





» 


I. 
Zahl der Einwohner, 


Wenn bad Vermögen. oder bie innern Kräfte ef 
ned Staats auf der Zahl der Menfchen beruhet, bie 
im Gebiete defjelben Ieben, fo ift wohl nichts wich— 
tiger für den Regenten, und für den von ihm aufge: 
ſtellten Staatswirthe, ald die genaue Kenntniß dies 
fer Menfchenzapl — die Zu =: und Abnahme des beften , 
Kapitals einer Regenten- Krone: Jo ſeph der Z wey⸗ 
te war fo ſehr von der evidenten Wahrheit dieſes 
Satzes überzeugt, daß er, um auch in Ungern feine 
gerechten und mohlthätigen Abfichten zu erreichen, ſei⸗— 
nen großen DVerbefferungsplan mit ber Aufzählung der 
Menfhen begann. Der große Kaifer wollte fein neues 
Staatsgebäude auf die Kenntniß des Bodens, und 
ber Bevölkerung fügen; er wollte die Zahl des ar- 
beitenden Volks, aber aud) die Zahl ber ſteuerfreyen 
Koftgänger des Staats wiſſen, er mollte die dem 
Milteärdienfte ſowohl, als den Sitten des Volks Au: 
ßerſt nachtheiligen fogenannten Werbungen ab: 
ſchaffen. Uber Hätte Joſeph der Zweyte an 


die Conſcription nicht ſchon im Jahre 1784 ſeine 
mächtige Hand gelegt, und die ungriſche Volks— 
maffe zählen, oder mie man es bey und zu nennen 
legt, conferibiren laffen, fo würde auch diefe Haupts 
fäule' zu einer meifen Staatswirthſchaft in Ungern nad) 
dem Tode biefeg großen Negenten unvollendet dageftans 
den haben. 


Wenn nun big dahin feldft unfere beften varerländis 
Shen Seographen, ein Windiſch, Severini, Ben» 
jur, u. ſ. w. Die Volksmenge Ungernd auf 3,200,000 
Seelen [hätten ,, fo fand, fic) dagegen nach der Con⸗ 
feription „ welche durch dren Jahre wiederholt murde, 
dag in Ungern, Slavonien, und Kroatien, ohne der 
Militärgrenze, fehon im Jahr 1785 mehr als fies 
ben Millionen Menſchen vorhanden waren, 
Das Refultae dieſer Conferiptton, welche übrigens 
nach eben der Methode unternommen worden iſt, nadı 
‚welcher fie bis jest Inden deuffchen und galizifcher | 
»Erbländern - Deftreichd_ bewerkftelligee wurde, findet 
manin bes Domherrn HorvathfeinerStatifica reg- 
ni Hungarice, welde in Ungern durch eine k. Vers 
‚ordnung zum Lehrbuch für die afademifchen Vorlefun- 
gen vorgefchrieben iſt. Es find nämlich gezählt 
worden , ohne ber Militär = Örenge : 


im Jahr 1785 ‚7,908,574 Seelen. 
— 1786 7,044,462 —— 


— 17837 7,116,789 —— 
| €a 
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Da aber von diefer Bevälfertingg - Summe Auf 
die Provinzial: Difirifte von Slavonten und Kroatien, 
657,943 Menfchen famen, fo verblieb demnach 
für dag eigentliche Königregp Ungern Im Fahr 1787 
ein Menfchenfapital von ſechs Millionen und 
458,646 Seelen, ohne der Banatifchen Milttärgren- 
je, welche nach Richtenftern im Fahre 1799 ‚ von 
129,216 Menſchen bewohnt wurde. 


Im Jahr 1787 fieng ſchon ber Zürfenfrieg an. 
Diefes Hinderte die fernere Seelenbeſchrelbung Ungerns 
in den folgenden Jahren. Und da in der Folge auch 
die ungriſchen Stände um die Aufhebung der Mili⸗ 
tär = Confeription einkamen, und ſich erboten, einen 
Plan zu verfaffen , mie biefe Seelenbeſchreibung ohne 
Zuziehung des Militärs vorgenommen werden Einute, 
ſo iſt dieſer Antrag der Stände vom Kaiſer Leopold IE. 
beflätiget worden. Inzwiſchen iſt diefe Kändifche Aus⸗ 
arbeitung, auf melche Art und Weife nämlich dag une 
griſche Volk zu regiſtriren fey, erft auf dem Reichsta⸗ 
ge vom Jahr 1802 erfolgt, und vom König geneh⸗ 
miget worden, worüber es in den Articulis diæta- 
libus vom Jahr 1802, heißt: „Popularem Igno- 
bilium confcriptionem juxta Formulam diztali- 
ter flabilitam SS. et OO, Sua Majeftate Sacra- 
tilfima annuente, peragendam decernunt.“ Und 
mit biefer Confeription der Unadelichen, bag heißt, der 
Bürger und Bauern, ift dann auch im Jäner 1804 in ben 


lomitaten und Füniglichen RER der Anfang 
macht worden. 


Der ganze Bevbllerungsſtand des Königreiche 
Ungern,. fo wie er gegenwärtig iſt, wird fich alfo auch 
fünftig nicht arit hmetiſch genau beftimmen laffen, in— 
dem alle privilegirten uud erimirten Stände, von der 
Gonfcription gefegmäßig ausgenommen worden find, 
Daher wir ung noch ihmme: mit dem Nefultate der 
köten Jo ſephiniſchen Confeription, vom Jahr 
1787, begnügen müſſen; denn alle neuern Angaben 
von. der Volksmenge Ungerns beruhen entweder auf 
ganz falſchen, oder doch auf äußerſt ſchwankenden 
Gründen. So iſt z. B. die neueſte Angabe des 
Freyherrn von Lihtenflern nad einem ganz fal⸗ 
fen Sag berechnet, wenn er in feiner flatiftis 
ſchen Ueberſicht) fagt: „Die Anzahl aller Eine 
wohner des Königreichs Ungernd an and für fid), 
das ift mit Ausſchluß derjenigen in den Provinzialdi⸗ 
flritten von Slavonien und Croatien, belief ſich im 
Jahre 1787 , als die Bevblkerung Ungerns zum 
letztenmale Fonferibirt wurde, auf 6,458,979 Men⸗ 
ſchen, und in ber Vorausſetzung, daß nur Diefelbe 
jährliche Zunahme ber Bevälferung Bis Heut zu Tar 





*) Siehe — ſtatiftiſche Tabelle, welche ſich im 

oͤſte rreichiſchen Atlaſe befindet, der in dem - 
Kunft «und Induſtrie⸗ Comloir zu Wien heraus⸗ 
Fam. 


27, _ | — __ | | | 
ge ſtatt gehabt har, die fi in ben Jahren 1795 
bis 1786 gezeigt, So hätte Ungern für fich: gegen— 
märtig zum wenigften 7,149,765 Einwohner, Dar 
unter ift jeboch daB Militärland im fogenannten Bas 
nat nit begriffen ‚ welches im Jahr 1799 von 
129,216 Menfchen bewohnt war; auch lebten noch 
uͤberdieß im demjenigen Theil von Ungern, welcher 
ben Tfchaififten ander äußerſten füdlichen Spitze des 
Bacher Comitats zum Wohnſitze — * 
14,939 she 


Aber — Baron Lichtenſtern ſcheint nicht 
liberdad;t zu haben, daß die Differenz zwiſchen ber 
Menfchenzahl, welche die erſte Konſcription, vom 
Jahr 1785 gab, und berjenigen, melde bey ber 
dritten Zählung , im Jahr 1787 heraus Fam, un: 
möglich in den natürlichen Geſetzen der Fortpflanzung. 
des Menfhengefchlechts ihren Grund. haben konnte, 
indem fonft im Jahr 1786 um 36,000, unb in dem 
darauf folgenden Jahr 1787 gar um 72,009 Seelen 
‚mehr gebohren als geftorben: wären, welches aber 
wider alle bisherigen Erfahrungen iſt. Vielmehr 
ſcheint dieſes Plus von 108,215 Seelen, theils durch 
die eigentliche ‚Keftififation "der: Konſcriptlonstabellen 
ſelbſt, theils aber durch bie vielen beutfchen Coloni⸗ 
ſten, welche am häufigſten im Jahr 1786 bis 1787 aach 
Ungern eingewandert ſind, entſtanden zu ſeyn. Selbſt 
in Bbhmen, wo die fortſchreitende Vermehrung 
ber Einwohner unter allen Ländern. des öſterxeichiſchen 


— * 
Baier am größten ift, bat bie — nach 
inem 13 jährigen Durchſchnitte, nämlich vom Jahr 
i780 bis 1793, jährlich nur um 26,000 Seelen 
jugenommen ; während fih bie Volksmenge von 
Mähren jährlich um 16,000, von Nieberdfter« 
reich um 7,909 Seelen, von den Inneröſte r⸗ 
reich i ſchen Provinjzen aber, faſt gar nicht ver⸗ 
mehtt hat. —* 


Ueberhaupt fehlt es uns noch immer an einem richti⸗ 
gen Maßſtabe, nach welchem ſich in Ungern, ſeit der 
sten JZofepbinifchen Volkszählung die Zu = oder 
Abnahme des Menfchenfapitals beffimmen ließ. Denn 
auch die Geb urtSeund Sterbeliſten, aus des 
nen die Zahl der im einem Volfe Pebenden zwar nicht 
genau beftimme, aber doch mit höchſter Wahrſchein⸗ 
lichkeit geſchätzt werden kann, mangeln noch ganz von 
diefem Königreiche, da die Geburts - und Sterbeliften, 
melde in Shwartners Statiftif von einigen 
Erädten und Märkten Ungerns vorfommen, im Gaus 
jen zu feinem allgemeinen Refultate führen können. 


In Siebenbürgen beträgt die wahre innere 
Volksvermehrung nad) einem 10 jährigen Durchſchnitt 
‚vom Jahr 1792 bid 1892 , jährlih 10,000 See: 
im. Wenn man nun nad) diefem Maßſtabe auch bie 
fortfehteitende Vermehrung der Volksmaſſe in Ungern 
berechnen wollte, fo hätte fich diefekde feit dem Ende 
des Türfenfriegs bis zum Jahr 1803 um 130,000 


Menfchen vergröffert. Da jedoch nur allein im Yafı | 
1796 , 50,000 Rekruten geſtellt worden ſind, die 
die Stände des Königreichs Ungern ihrem König 
anf dem Reichstage verfprochen hatten, fo wird man 
wohl der Wahrheit am nächſten kommen, wenn man 
zu der fonferibieten Bevölferungs + Sunmme vom Jahe | 
1787, wo der Bevölkerungsſtand diefes Landes woͤhl | 
am größten gercefen ſeyn mag, noch bie Einwohner 
der Banatifchen Militär = Grenze und des Tfchaififten 
Diſtrikts dazu rechnet, und für das eigentliche Kö— 
nigreich Ungern eine Volfdmenge von 6 Millionen 
und 620,637 Seelen annimmt, indem man im Jah: 
re 1802 in der Banatifchen Militärgrenze 144,038, 
und in dem Ifchaififten Bataillons Diftrifte , welcher 
im Barfcher Comitat iſt, 17,953 Einwohner gezählt 
bat. Alle übrige Angaben der Bevölkerung Ungernd 
| find theils ſchwankend und urgewit theils gar nur 
ang der Luft eorifen, 


2. 


Populations⸗ Verhaͤltniße. 


Aus den jährlichen Geburts - und Stube: geg 
ſtern kann man nicht nur allein die Zu = und Abnah⸗ 
me eines Orts oder Landes, ſondern, wenn fie ſpe⸗ 
ziell die Jahreszeiten das Alter, bie verſchiedenen 
Klaſſen der Einwohner, die Krankheiten und. andere 
Umfände angeben, auch die Quelle und’ Haupfurfe: 
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che derſelben erfahren. Ferner wird der Staatswirth, 
wenn er dieſe Liſten auch für kleinere Gegenden hat, 
daraus beurtheilen können, in welcher derſelben es 
mit dem Nabrungsſtande der Einwohner beſſer oder 
ſchlechter ſtehe ‚ infonderheit, wenn er bie Zahl dee 
in ihr gefhloffenen Ehen weiß. Aber alle biefe wich⸗ 
tigen und überaus nüglichen Data, Melde einer mans 
nigfaltigen Anwendung auf die Staatswirthſchaft und 
Politik eines. Landes fähig find, muß bis jeßt der uns | 
grifche Staatsmann leiber noch entbehren. 


Was ‚bie Bendlferung Ungerns betrifft, 
oder, das Verhältmi der Zahl ber Einwohner zu dem 
diacheninhalt des Landes, ſo hat dieſes Königreich 
1630 Menſchen auf der Quadratmeile, wenn man 
nämlich nach der Lipszty' ſchen Karte den 
Flächeninhalt | deſſelben ‚jun 405 1 Quadratmeilen 
annimmt. Das eigentliche Koͤnigreich Ungeru, ohne 
Slavonien und Kroatien, ſteht alfo in Abſicht der 
Bevolkerung noch meit hinter Venedig, Böhmen, 
Mähren, Niederdfterreich und Oftgalizien zurück, welche 
fterreichifche Länder von 5,253 bis 2,231 Menfchen 
auf der Duabratmeile haben; dagegen "aber übers 
trifft die ungrifche Bopulation den Bevblkerungsſtand 
von Kärnthen, Tyrol und Meftgalisien, indem dieſe 
Provinzen nur 1270 bis 1456 Seelen a einer 
Quadratmeile zͤhlen. 


Aber ſelbſt gie den Comitaten und: — 


‚Gegenden bed Königreichs Ungern findet eine auffal⸗ 
lende Verſchiedenheit in Hinſicht des Verhältnißes der 
Volksmenge zum Flächeninhalt ſtatt. Am ſtärkſten 
ſind wohl diejenigen Comitate bevölkert, welche in 
dem weſtlichen und nördlichen Theil des Reichs liegen ; 
. aber faft menfchenlegr find die meiſten Geſpannſchaf⸗ | 
ten in der niedern Ebene Ungerng ‚ telde noch mit 
vielen und großen Sümpfen, mit Sand - - Heiden, und 
mit den weitläuftigſten Viehweiden angefüllt ſind; ob 
es gleich auch nicht zu läugnen iſt, daß dort, wo 
vor 60 bis 80 Jahren faſt bloße Wüſteney, und nur 
eine fortlaufende Viehtrifft von mehrern Meilen war, 
auf welcher nur hie und da ein nomadiſcher Viehhirt 
mit feiner Heerde gefunden wurde, wie ſolches vor⸗ 
züglich mit dem Bacſer, Baranyer, Tolnaer, Beke⸗ 
ſcher, Torontaler und Temeſchwarer Comitat der Fall 
war, jetzt Marktflecken von 300 bis 1000 Häuſern blů⸗ 
| den , und im Ganzen genommen wenigſtens doch der 
ae Grad der Eur ſchon herrſcht. 


3. 


votſhatue Verſchiedenheit der 
Einwohner. 


Wenn man bie — bes Khnigreichs Un⸗ 
gern, in Abſicht auf die Verſchiedenheit ihrer urſprüng⸗ 
chen Abkunft, alfo in völkerſchaftlicher Hinſicht, bes 

Arachtet, fo gibt es Fein Sand in Europa, wegn man 


— * 


| etwa Siebenbürgen ausnimmt, wo ſo vielerley Nas 


tionen einheimifch find, als in Ungern. Schön und 


richtig fage daher Schwartner in feiner Statiftik, 


Seite 37: „Ungern, zum: Theil fo weit die Geſchich. 
te reiche, der Stamm⸗Sitz des größten zahfreichftien 


Volks der Slaven, war feit dem vierten Jahrhun— 


dert der Gaſthof der die Nömifche Wele ſtürmenden 
Barbaren, ber ZuflüchtSort ‘verbrängter Nomaden, 
die Paffage ſchwärmeriſcher Kreuzzüge, der: -bequeine 
Seuerheerd des Zigeuners, als Grenzreich der enropäts 
ſchen Chriſtenhelt der Schauplag Europäifcher Tapfer⸗ 
keit und Aftatifch= türkiſcher Wildheit, von jeher aber 
das Dorado des Deutſchen iiberhaupt , infonderheit 
des arbeitſamen Sachſen und des fruchtbaren. Schwaz 
ben.’ — Die Hauptnationen, welche Ungern be— 
wohnen, ſind die eigentlichen Ungern, die Ol, 
N und Walahen 


1) Die ——— — im 
Bahr 888 unter ihrem Feldherrn Arpad über die 
Marmaroſcher Alpen nach der Theiß und. Donau ges 
fommen find. Sie haben mit den Jazygern, wel: 
ehe unter Konig Ladis laus, dem Heiligen, in Uns 
‚gern aufgenommen: wurden, gleichen Urfprung, und mit 
den Eumanern, welche unter Stephan IE und Bes 
4a IV, nad Ungern eingewandert find, nun auch dies 
felde Sprache. . Die Eumaner hatten ehedem ‚große 
Privilegien, die aber im Jahr 1638 aufgehoben 
wurden. Die Zahl der Ja zy get beläuft fih auf 


\ 


42557 Selen, und bie ber Einwohner von Klein» 
Kumanien auf 38,326 Seelen. Die eigentlichen Un- 
gern. bewohnen von ber Marmarofch herunter: faft bie 
ganze niedere ‚Ebene und: den, weſtſüdlichen Theil des 
von ihnen benannten Königreich , indem. fie. fich auf 
den fetteften. und nahrhafteften Landes» Streefen nit» 
bergelafien haben. Aher die Anzahl: dieſes Volks, 
ſo wie ‚fein Verhältniß gegen bie Slaven ‚und Deufs 
ſche, kann nicht. beſtimmt werben „ weil bey den Jos 
fephinifchen-Volfszählungen auf die Verſchieden⸗ 
- heiten. ber, völkerſchaftlichen Abkunft, alſo auf die 
Sprache feine Nilefficht genommen. worden iſt. Zwar 
fagt Baron Lichtenſtern, daß ſich die Zahl dieſes 
ganzen Volksſtammes in Ungern und Giebeublirgen auf 
3/349,000 Seelen belaufe, aber aud) dieſe Angabe, 
iſt bloß aus der Luft gegriffen, fo mie es feine meiften 
übrigen ftatififchen Zahlen und Angaben find, Na 
ber Devdlferungs : Tabehe dom Fahr 1787 follen ſich 
in Ungern 3668: von eigentlichen Unger bewohnte 
Marktftecken und Dörfer befinden ‚darunter: den für 
niglichen _ Freyſtädten, außer Debregin, und 
Szathmar, feine von Iquter Ungern bewohnt wird; 
allein: auch dieſe Augabe kann ſchon darum faum rich 
tig ſeyn, weil in ſehr vielen Marktflecken und Dörfern 
Ungerns die Einwohner fo gemifcht find, daß-fich zuwei: 
den; fchwer angeben läßt, ob diefes ober jenes Ort zu 
den ſlowackiſchen, joder ungriſchen, oder deutfchen 
Ortſchaften zu rechnen. ſey. So viel iſt Hbrigend 

dewiß, daß zwar die Zahl der Ungern weit größer 
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als die der Deutſchen und Walachen iſt, daß dage⸗ 
gen aber die ungriſche Nation von den Einwohnern 
ſlaviſcher Abkunft an Menge gar ſehr übertroffen 
werde. 


2) Die Slaven. Zu dieſem Volksſtamme 
der Einwohner Ungerns gehören die Slowacken, 
Rutdenter oder Rußniacken, Kroaten Wen- 
den und Rahzen oder Servier. Rohrer 
In feinem Verſuche Über die Slawifchen Bewohner der 
dreiifchen Monarchie, fhägt -die Menfchenzahl dee 
ganzen ſlawiſchen Volksſtammes in Ungern auf 3 Millio⸗ 
nen und 500,000 Seelen. Daßaber auch diefe Schd- . 
Kung aur ungefähr und ohne Grund fey, wird ber 
unterrichtete Leſer von ſelbſt einfehen. Die fogenannz 
ten Slo wacken, bie ehrenvollen Reſte des einſt 
fo mächtigen mähriſchen Reichs, find unter den Eins 
wehnern Ungerns von ſlawiſcher Abſtammung am 
jahlreichften. 


Sie bewohnen meift die nordweſtlichen und nörd⸗ 
lichen Comitate des Rönigreiche, befonders den Preßbur⸗ 
ger, Neutrer, Trentfchiner, Thuroger, Arver, Liptauer, 
Sohler, Barſcher, Honter I Gömdrer, Neograder 
und Graner Comitat. Die Zahl der von ihnen be— 
tohnten Marktflecken und Dörfer wird von Herrn 
Novotny, in. feine Sciagraphia Hungariæ 
auf 3768 angegeben, woraus fich auf die große 
Menge dieſes Volkszweigs fließen läge. S ch wart⸗ 


! 
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er fagt in feiner Statiftif, daß die Slowacken untet 
Allen Bewohnern Ungerns die größte Fortpflanzungs— 
kraft beſitzen; und daß, mo fie unter Ungern und. 
Deutfchen einmal Wurzel faffen, der Unger und Deuts 
fche zu gedeihen aufhört, ja in einiger Zeit von we⸗ 
nigen Generationen ganz abſtirbt. Dieß beweiſen befons 
ders der Gömörer, Zipfer, Scharofcher, Borfhoder und 
Abaujwarer Comitat, wo die Anzahl der Slowacken 
alle Jahr fichtlich zunimmt. Wenn z. B. der ganze 
gebirgige Theil der Gömörer Geſpannſchaft noch im 
vierzehnten Jahrhundert durchgängig von deutſchen 
Bergleuten bewohnt wurde, ſo iſt jetzt die Bergſtadt 
Topfhau noch der einzige Ort in dieſer Gegend, 
deffen Einwohner ganz deutſch geblieben. find, da äls 
fe übrigen Ortſchaften fhon mit Slowacken bewohnt 
werben, Und vergleichen Beyfpieke, daß ganze Ges 
genden, Märkte und Drfer, befonderd feit 200 
Fahren von Deutfhen und Ungern an die Slowacken 
übergegangen find, giebt «8 faft unzählige. — Die 
Rußen oder Nußniacken, melde in Ungern ber 
zweyten ſlawiſchen Volkszweig bilden, wohnen mel⸗ 
ſtens im Gebirge des Marmaroſcher, Beregher, Scha- 
roſcher, Ugotſcher, Unghwarer, Zempliner, Zipſer, 
Abaujwarer, Vorſchoder, Szabolczer, Zathmarer, 
Gomoͤrer und Tornaer Comitats. Schon durch 
dieſe ihre Wohnſtädte verrathen fie, daß ihr Water: 
land Rothrußen fey, welches jetzt ein Theil von 
Oſtgalizien iſt. Nach den fchon oft berührten Bes 
völkerungstabelen von 1787 bewohnen dieſe Ruthe⸗ 
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hier in Ungern 04 Ortſchaften und ihre Volksmenge 
beträgt über eine halbe Million. — Der dritte ſla⸗ 
wiſche Volkszweig in Ungern find die Kroaten. Sie 
wohnen beſonders um den Neuſiedler-See im Wie— 
ſelburger und Oedenburger Comitat, ferner in den 
gebirgigen Theil ber Eifenburger, und dann an der 
Drau im der Spalader und Schümegher Gefpann« 
(haft: Aber die Kroaten in ber Wiefelburger, Dedens 
burger und Eifenburger Gefpannfchaft fprechen außer 
ihrer Mutterſprache auch faſt alle deutſch. Einige 
Wenden Haben fih aus der benachbarten Unterſtey⸗ 
ermark auch in dem gebirgigen Theile des Eiſenbur⸗ 
ger Comitats angeſiedelt. — Die Rahzen, Rai— 
ben, eigentlich aber Raſcier find Serviſche 
Coloniſten,, bie ſeit den Zeiten des Kaiſers und Un- 
grifchen Königs Sigismund nad) und nad, größten 
Theild aus dem füdlichen Servien, das iſt, aug 
Rafcien gefommen find, und fih unter die Herts 
fhaft der Ungriſchen Könige begeben haben. Sie find 
zwar meiſtens in ber Militärgrenze zu Hauſe, doch | 
haben ſich miele auch in Ungern ntedergelaffen, und 
wohnen jetzt größten Theils im Batſcher, Toronta⸗ 
ler, Temeſcher, Kraſchover, Baranyer, Unghwarer, 
Arader, Biharer, Stuhlweiſſenburger, Peſther und 
Raaber Comitat. Schon die begden Fer din ande bar 
ben dieſen Servifchen Anſiedlern bedeutende Privilegien 
ereheile 5; mod mehr aber thaten fir diefe Völter Le o⸗ 
pold I., und Leopold IU., beſonders der letz⸗ 
tere , ſeit deſſen Regierung gerobpnlic ein Serpifcher 


nicht unirter Biſchof zugleich Hofrath und Referent 
bey der Föniglichen Ungriſchen Hof-Kanzelley zw 
Wien if, | 


3) Deutſche. Sie find durch gang Ungeru 
jerfirent , und nur in der Zipfer, Scharoſcher, Oeden⸗ 
burger, Wieſelburger und Eiſenburger Geſpannſchaft 
wohnen fie auf größern Strecken beyſammen. Ihre 
Zahl in der Zips und In ben Betgſtädten wird auf 
60,800 Seelen geſetzt, während bie Bevblkerungs⸗ 
Tabelle vom Jahr 1787 für ganz Ungern 921 Märk: 
te und Dörfer angiebt, im denen def Deutfche 
Bolfs;meig der herrfchende und zahlreichfte iſt. Aber ” 
auch die koͤniglichen Freyſtädte in Ungern werden größ⸗ 
ten Theils von Deutſchen bewohnt. Der Urſprung 
der Zipſer Deutſchen, welche ſpäter als die Sieben⸗ 
bürger Sachſen nach Ungern kamen, iſt ungewiß; die 
verfchiebenen Hppothefen darüber gehören in die Ges 
ſchichte. Wie lange mögen nicht ſchon die Deutſchen 
in dem Oedenburger, Wieſelburger und Eiſenburger 
Comitat ſeßhaft ſeyn? Verſchieden von dieſen ſind 
die neuern Deutſchen Coloniſten, welche in Ungern 
vom Jahr 1765 bis 1787 aufgenommen worden 
ſind, und groͤßten Theils aus Schwaben beftehen. 
Ueberhaupt fol dag Coloniengeſchäft in diefem Königs 
reiche über ſechs Millionen Gulden gekoſtet haben. 
Die meiſten deutſchen Coloniſten ſind unter der Regie⸗ 
sung Joſephs ll. nach Ungern eingetvandert, fo 
jwar, daß blos im Jahr 1 786 bi 1787 in dieſem 


1 
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tande 33: GE oloniern - — — worden ſind. 
die Übrigen durch ganz Ungern zerſtreuten Deutſchen 
heſte he n sxoßtentbelia aus — Baiern und 
dtanken⸗ 


4. Die Waladen, welche man mit gutem 
Grunde für Abkümmlinge der alten römtfchen Colonien 
hält, bewohnen einen großen Theil des Banats an 
dee Gränze der Walachey, und find auch in der Ara⸗ 
dee, Diharer, Sathmarer, Unghwarer und Marmas 
roſcher Sefpanufchaft fehr zahlreich: Nach, den Des 
ölfrungs = Tabellen von 1787 bewohnen die Walas 
den in Ungern 1024 Ortſchaften, woraus man fon 
den Schluß ziehen fann, daß fie in diefem Könige 
reiche, nach den Slawen und Ungern, den zahlreich⸗ 
fen Volks ſtamm bilden. Auch. vermehren ſich hier die 
Walachen fo ſtark, daß fie durch Ihr ſchnelles Wach: 
tum den übrigen Einwohnern jener Gegenden eben ſo 
gefährlich werden, als fie es in Siebenbürgen für die 
dortigen Ungern ſind. 


Außer dieſen Hauptnationen gibt es in Ungern 
noch einige andere Voͤlker, welche aber nirgends in eis 
ner-fo großen Anzahl vorhanden find, als jene, Das 
bin gehören bie Macsdonier, Armenier, Jus 
Den und Zigeuner. Die M ecebonier oder 
DM eu- Griechen leben ſporadiſch durch ganz Ungern, 

und machen für fi nirgends eine einzige unvermifchte 
Si uggg. 6 . | 


Dorf- Gemeine aus, da fie ſich ‘ihres Handels wegen 
weit und breit in Ungern zerſtreut haben. Auch die 
Armenier, melde in der zweyten Hälfte des XVII. 
Jahrhunderts nach Siebenbürgen, und von da nad 
Ungern famer , bilden nirgends noch eine eigene Ges 
meinde, ſondern leben als Landpächter auf den weit: 
lauftigen Pußten einzeln und zerſtreut. Die Zahl der 
Juden ſoll ſich in Ungern auf 80,000 Seelen belau⸗ 
fen; ihr faſt einziges Gewerbe iſt der Handel, beſon⸗ 
ders das Haufiren auf den Dörfern, Am jahlreich⸗ 
ſten wohnen fle in Preßburg, Pöſing, Peſt, Kitſee, 
Karlsburg, Kaniſcha, u. w. dagegen iſt. es ih: 
nen in den Münz- und Bergſtädten nicht erlaubt zu 
wohnen: » | 


Die Zigeuner, deren Ankunft in Ungern un⸗ 
bekannt iſt, ſind nach dem Reſultate der hiſtoriſchen 
Unterſuchungen, welche Bieſter und Grelklmann 
Über dieſes Volk angeſtellt haben, Hindoſtaniſchen Ur⸗ 
ſprungs. Joſeph IL. Hat am ihrer bürgerlichen 
Verbeſſerung zu arbeiten angefangen, aber weder durch 
Befehle und Polizey⸗ Anſtalten, noch durch die Furcht 
vor den Galgen hat die Umformung dieſer verwilder⸗ 
ten Menſchen zu Stande gebracht werben können. 
Veſonders wollte man fie zu Ackersleuten bilden, und 
fieß in diefer Abſicht die Kinder der Zigeuner unter 
die Bauern auf dem Lande 'vertheilen, nm fie frühe 
zeitig an ein ſtätes Leben, und an ben Pflug zu ge⸗ 
woͤhnen; aber vergebens, der berangemachfene gi: 
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geuner kehrte wieder unter das Zelt feiner Väter zu: 
tück. Die Seige, ber Schmiedehammer und bas 
Stehlen ‚find noch immer ihre Nahrungszweige, ob 
fie gleich He und ba auch als Abdecker und Henkers⸗ 
tnechte erſcheinen. Beſonders iſt ed die Geige, auf 
die fie den größten Werth feßen; und wirklich ſpielt 
auch Fein. Virtuoſe die ungriſchen ‚National: Tänze 
und Gefänge faſt mit der Geſchicklichkeit, mit welcher 
fie der Zigeuner ohne Hülfe der Kunſt und doch rich⸗ 
fig anfpielte Auf dem Lande find. fie bey jeder Hoch⸗ 
zit, und Bey jedem Saufgelage die germöhnlichen 
Spielleute; auch der gefittete Adel findet an ihrer 
mufifalifyen Fertigkeit bey gefelfchäftlichen Mahlzei⸗ 
ten, und imo bie Umſtände National = Tänze und 
National: Lieder erheiſchen, Wohlgefallen. Uebri⸗ 
gene iſt es bemerkenswerth, daß det Zigeuner mehr 
den Unger als den Slawen liebgewinnt, am aller⸗ 
wenigſten aber mag er den Deutſchen· 


4 
Staatshürgerlihe Stände, 


Beſtimmter laſſen ſich die Einwohner nach ihreit 
ſaatsbürgerlichen Verhältniſſen, nach Ihren. Geſchäften 
und ihrem Range gegen einander unter allgemeine Klaſ⸗ 

fen bringen. Hier find bie Grenzen gang genau. ges 
ztichnet und die Verhältniffe vom Staate fanftignirf. 
a | 


Die Einwohner gehören in diefer Nückficht entweber 
zu den erblichen oder zu ben perſönlichen 
Ständen. Die erblichen beftehen aus dem. Adel: 
fand, dem Bürgerffand, und dem danern- 
ſtand; die perfönlichen aus dem geifilihen„ Mi 
Itedr- und Civilſtand. Ich werde hier blos 
von den erblichen Ständen ſprechen, da ich. in Ab⸗ 
ſicht der perfönlichen die eigentlichen hieher gehörigen 

Bemerkungen in den Abfchnitten über das Neligiond- 
weſen, Militär, u. ſ. w. anflihren werde. 


‚Der Adelſtand. 


Der Adel iſt in dem Konigreiche Ungern theils 
flavifcher, theils ungriſcher Abkunft. "Die Gefchlechtds 
namen zeigen diefen Unterfchied ziemlich deutlich ait. 
Die Eintheilung diefes Standes in Grafen, Baror 
nen, abeliche Güterbeſitzer (nobiles dunatarii) und 
Brief» Adel (nobiles Armaliftz) iſt vom Staate le⸗ 
gitimirt. Auch die Geiſtlichkeit gehört im Ungern nad) 
dem Gefege zum Adelftand. - Ueberhaupe hat dieſes 
Königreich unter allen Ländern des Kaiſers von Oe⸗ 
ſterreich den zahlreichſten Adel. Die Summe der welt⸗ 
lichen Edelleute betrug im Jahr 1785, nad) den ber 
kannt gewordenen Joſephiniſchen Conſcriptions: Zabel: 
In, 162,947 Seelen: vom männlichen Geſchlechte. 
Nimmt man für das weibliche Geſchlecht eben dieſe 
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Summe an, fo mag ber eigentliche ungriſche Adelſtand 
aus 325,894 Seelen beſtehen, worin aber auch der 
froatifche und - flavonifche Adel mit einbegriffen ift, 
ks iſt alſo in gang Ungern jeder. 21 Menfd ein 
Edelmann... 


= 
Der Bürgerftand: 


Das Wort Bürger bezeichnet zwar im meite: 
fen Sinne’ alle Bewohner der Städte, in fo ferne fie 
den Bewohnern. des platten Bandes entgegen fichen ; 
und in diefer Bedeutung müffen alle frädtifchen Bewoh⸗ 
uer, folglich auch die Einwohner der biſchöflich en 
und der XVI. Zipfer-Grädre dazu gerechnet wer⸗ 
den. Allein nach den pofitiven. Landesgefegen ‚werben 

in-Ungern nur Die Einsoohner der föniglichen 
Freyſtädte zum eigentlichen Bürgerfland gezählt, 
wovon unten in dem Abfchnitte: von der Staates 
verfaſſung, ein miehreres folgen wird. Blos in den 
48 koͤniglichen Städten, die von Kroatien und Sla— 
vonien mit eingerechnet, folen nah Schmwartner 
im Jahr. 1796, 366,000 Einwohner gelebt haben. 
Doch die wahre Zahl aller Individuen des Bürger- 
Bandes läge ſich noch bis jege nicht ausmitteln, und 
Mit einem quid pro. quo möchte es meinen £efern 
wohl ſchwerlich gedient fen. 


Zwiſchen dem Adel und bem Bauer in / der Mit⸗ 
fe ſtehen die Jazyger und die Grof-umd Kleine 


Kumaner. Die Zahl der erſteren beträgt PER 


and die der Klein-Rumaner 38,326 Seelen. Dow 
ihren Rechten und Privilegien werde ich unten forschen, 


6 


Der Bauernſtanb. 


Unter dem Bauernſtande begreift man überhaupt 
alle Bewohner des platten Landes, weiche nicht zum 
Mel, zum Lehr-oder Militärſtand gehören, Im 
engeren Sinne aber blos diejenigen, welche ſich unmit⸗ 
telbar mit dent Ackerbau, Weinbau und mit der Vich- 
zucht befchäftigen, und ald folche zur den Landesſteuern 
kontribuiren. Die unter Jofeph IE, verfaßte Kon⸗ 
feriptiond» Tabelle zähle für ganz Ungern 809,823 
Bauern, md 788,993 Häusler, Gärgler, 
u. ſ. w. zuſammen alſo 1,298816 Banern im dem 
weitlauftigſten Sinne genommen. Schwartner 
in feiner Statiſtit ſchätzt die Zahl der Bauern, wel⸗ 
che ſich mie dem Ackerbau inr engſten Verſtande abge: 
ben, anf 45t, os2, unter welche 2t7,018 ganze 
Anſaͤßigkeiten, lauter Eigenthum des Königs, des 
Elerus, und des Adels, vertheilt ſeyn ſolen. Was 
darüber iſt, nährt ſich meiſt von Weinbau, von ber 
Vichzucht und von Tagelohn. | 


Aber aus allen diefen Angaben. läßt fich bag ei— 
gentliche Verhältniß derer, die durch bürgerliche Ges 
werbe fich nähren ,. zu. benen,, welche allein der Land> 
hau näbrt „ unmöglid) wahr und ficher beftinnmen, ba 
in der unter Joſephs II. Regierung verfaßten Kon- 
ſtriptions⸗ Tabelle zu den 788993 Hauslern, Gärtlern 
u. ſ. w. nicht blos Fandleute, .fondern aud mehrere 
vewohner der Städte gerechnet wurden, und in 
der Zahl der Bürger aud) die Profefionifien des plat- 
ten Landes mit einbegriffen find, welche doc grüßten- 
teil? vom Geld = oder Weinbau Jeben. Außerdem 
fann man annehmen, daß felbft von den Blirgern 
der föniglishen Freyſtädte Faum die Hälfte von fläd- 
fiihen Gewerben Jeben, fonbern daß fich bie meiften 
von ihren Aeckern und Weingärten ernähren. Wie 
außerordentlich wichtig es aber für. ginen. Staat ift, 
die Menfchenzahl in. den verſchiedenen, infonderheit in 
den fleißigen Volksklaſſen kennen zu lernen, darüber 
ſt unter Staatsmännein nur eine Stimme. 


6. 
Wohnplaͤtze, 


Der k. k. Rittmeiſter bipsſszky, hat in ſeinet 
gtographiſchen Ueberſicht vom Jahr 1802 für das 
eigentliche Königreich Ungern, mit Ausnahme von 
Elavonlen und Kroatien, 42. konigliche Freyſtädte, 
8 biſchöfliche Städte, 16 Zipſer Städte, 88 Märl⸗ 


te, 9048 Dörfer, uub 2304 Prädien. angegeben. 


Da fidy.aber hierin gegenmwärtig einiges geändert: bat ‚ 
‚fo will ich folgende Ueberſicht berfegen. 


Berzeichninß 


der Städte, Maͤrkte, Dörfer und Prädien 
im Königreich Ungern, 


L, Im Kreife dieſſits OO S 

| de Don. Pu: OÖ 2. 8 
re) 8 — — 3— 

—— S 5 3 

a — a a —& 

8. Preßburger Comi. 5 — — 24 2905 41 
2. Neutrar, — I 1 — 38 415 46 
3. Trenefhine, — I — — 19393 9 
4. Thurotze, — — — — 6 96 9 
5. Arwer, — — — — 5 95 1 
6. Liptauer, — — — — 10 121 2 
7. Sohler, — — — *— 88147 38 
8 Barſche, — 2 — — I 201 21 
9. Honte, — 3 — —9 171 30 
10 Neograder, — — — — 10 245 142 
ın. Grane, — 1 — — 5 4 8 
12. Peſthe, — 22 —- 20 165 153 
13. Baatfhr,,.— 3 — — 9 96 52 
Der Diſtrikt der Fazyze — — — 3 86 
= Dill. v. klanKuman. me — 3534 


24. Tolnenſer, 


22. 


26. Beregher, 
27. Borſchoder, 


30. Saroſcher, 


IE Am Kreiſe jene 


feits Ber Donau, 


* 14. Wieſelburg. Com. 


15. Oedenburger, — 
16. Eifenburger’) — 
17. Raaber, 

18. Komorner, 
19. Salader, 

20. Schümeger, 
21. Veszprimer, — 
Stuhlweiſſenb. — 
Baranjer, 


— 
. — — 
— — 


— 


23. 


— 


II, Im Kreiſe dies⸗ 
ſeits der Theiß. 


28. Abaujvarer Comit. 


J 
— — 


28. Gömorer, 
29. Heweſcher, 


— 
m 
| — 
— 





r 
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I u - | | I | föntgl. Freyſtädte . 
1 12111111 6 biſchöfl. Städte. 


1111114111 Siſſer Städte. 


I1l- 


111111 


22 292 
9 106 
12 65 


7 336 


17 89 


II 230 


. 6 261 


11 167 
13 257 
16 132 
ı1 359 
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AN Prädien. | 


108 


13 


3 In dieſem Comitat ſind im Jahre 1804 die Doͤr⸗ 
fer St, Peter und — zu Märkte erhoben 


—— hyorden. 
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34. Zempliner, — 
IV. Im Kreiſe jen⸗ 
ſeits der Theiß. 
35. Arader Comitate. — 
36. Bekeſcher, — — 
37. Biharer, — 1 
38. Zfhanadber, — — 
39. Tſchongrader, 1 
49. Krafdower, — — 
43. Marmaro ſcher, — — 
42. Sabolefcher, — — 
43. Sathmarer, — 3 

— Diepriv. Haiduß. St. — 
44- Demeſcher, — 1 
45. Toronthaler, — — 
46. Ugotſche, — — 
Der Diſtrikt von 
Sroßfumanien. — — — 


| 8: 

3 8 
III, Im Kreife bies⸗ = Fi 
ſeits der The, * 
| *— 

— 

> 2 

| 33 Zipfer Comitate. 2 — 
— die XVI. Zipfer Städte — 
32. Tone, — — — 
33. Unghwarer, — — 


74744483241 


1111111141 


1 3 3 1 3ipfe Städte. 


11 


8 *55 In Prädiem 


17 


Summe 423 8 16 Sr 2305 


az ee 
Diez Fommt nod, der Militär» Difteife ber 
jwen banatifchen Öremregimenter und. des Ifchaififten 
Pataillons im Batſcher Comitgt, welcher zuſammen 2 
Militär - Eommanitäten, 174, Dörfer, und 23 Präs 
dien in ſich faßt. Davon hat nähmlich; 
12. das Deutfich.= Banatifche ' | 
Regiment. 1 M € 48 Dürf, 23 Prädien. 
2. — Wallachiſch⸗ Illyriſche | 
Regiment. u M. C. 112 — — — — 
3. — Tſchaikiſten-Bataillon 14 — 





Zuſammen 2 M. C. 174 Dorfer 23 Prädien. 


Das eigentliche Khnigreich Ungern alſo mit: feiner 
Militär-Grenze zählt gegenwärtig x 42 königl. Frey⸗ 
fäbte, 26 andere Städte, 590 Märkte, 9,2209 
Dörfer „ und 2,388 Präbten, 


Die Städte Ungernd werden don 30,000: big 
1,100 Einwohnern bewohnt. Die volfreichften unter 
den Städten dieſes Königreichs find Peft und Des 
bregin; biefe warb tm Jahr 1792 von 29,153 
Seelen und jene wird jetzt von 31,000 Seelen be 
wohnt. Die ärmfte aber an Menfchen ift die königl. 
Freyſtadt Ruſt am Neufiedler: See, fie hatte im 
Jahre 3.794 nicht mehr ald 1105 Einwohner. 


— 


— giebt es unter den 87 14 Marktflecken 
Ungerns mehrere, welche an Volksmenge wohl die. 
meiſten koͤnigl. Freyſtädte übertreffen, wie z. B. 
Miſchkolz, Nagy Körös, Jaſzbereny, 
Ketſchkemet, —* Schmoͤlnitz, 
Bekeſchu. ſ. w. So hat z. B. der letztere Markt⸗ 
flecken im Jahr 1803 bey 11,000 Einwohner, 
Jaſzbereny 12,000, Szarwaſch 9000, Ragy 
Kbörös 12,000 und Ketskemet gar. 24,000 
Seelen gezählt. er 

Die Dörfer find in Ungern fehr ungleich bevdfs 
kert. In den ebenen untern Gegenden wird man Dör⸗ 
fer finden, die von 6,000, 10,000, auch 12,000 
Menfchen bewohnt „werden ;. aber in den gebirgiger 
Comitaten dürften wohl nur menige über 700 Eins 
wohner zählen. Die Fleinften und ntenſchenärmſten 
ſind die Dorfſchaften der Rußniaken, — faſt elle | 
in den. Karpathen liegen. 








93 
IX, 


— Produktion. 





⸗ * 


Die &eroinnung ber Naturprodufte if die f der: 
fe. Duelle der Subfifteng, und des Auskommens eines 
Volks, ſie iſt die Grundlage alles Wohlſtand s, aller 
Bevoölkerung und Macht. Nur Landbau und Viehzucht 
fihern den Unterhalt einer Nation, ohne dieſe beyde 
AR ihre phy ſiſche Exiſtenz unficher, fie. hat feine Selbſt⸗ 
‚fändigkeit. Der produ sirenden Menfihenklaffe 
verdankt der. Staat feine- Erhaltung, feinen Reich⸗ 
thum und ſeine militärifche,, Stärke; diefe iſt es, 
welche ſich mit der Erzielung der erſten und unentbehr⸗ 
Aichfien Lebensbedürfniſſe beſchäftigt, welche der fa— 
srijirenbde n Klaſſe ade, Schätze der Natur jur 
weitern Veredlung liefert * welche dem Staat ſeine 
tauglichſten, tapferſten und, getreueſten Vertheidiger 
giebt. Wie glücklich iſt daher nicht Ungern, daß ‚unter 
allen Beſchäftigungen, bie auf den Nahrungsſtand ſeiner 
Einwohner den nächſten Bezug haben, der Feldbau und 
„die Viehzucht der, Allgemeinheit wegen oben anſtehen, 
obgleich. bie Gewinnung der metallifchen Produkte ein 
nicht. minder ———— für die Bes 
‚ wohner dieſes ER fe: 5 


.. 1’ 
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1, 
Produkte des Pflanzenreichs. 


Reich und mannigfaltig find die Gaben der Flora 
in Ungern, daher die Landwirthfchaft, als eine der 
fefteften Stütze des Ungtifchen Nationalr eichthums, 
in ſofern ſie ſich mit der Gewinnung der Produfte | 
bes Pflangenreiche beraäetge, am * beta 
tommt. 


| Ungern, von der Natur begünſtigt, bringe die 

verſchiedenſten Produfte in großer Menge und Güte 
hervor, indem hier alle Pflanzen gedeihen, ‘die ſowohl 
dem nieht füdlichen als auch dem nördlichen Klima 
eigen find, Es hat beſonders einen großen. eberfluß 
ar Allem, was zu den Bedlirfniffen des Lebens gehört, | 
und iſt in-diefee Hinfiche von dem Auslande ganz uns 
abhängig. Aber je Uppiger die Natur in Augfpen 
dung ihrer Gaben tft, deſto weniger iſt der bloß phy⸗ 
“fifche Menſch geeignet Defönomie auszuüben. Dub 
bewelſt auch Ungern , wo die Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
dens eine Veranlaßung zut Faulheit iM weil der Acker 
ohne große Muhe ſo viel giebt, als als zum Lebensun⸗ 
terhalt nothwendig iſt. Daher in dieſem Lande die 
Kultur des Bodens noch ſo wenig in’ Aufnahme iſt, 
und der Landmann den reichen Segen der Natur durch 
keine Arbeit zu vervielfältigen oder zu veredeln ſucht. 
Sch werde jetzt zuerſt ben gegenwärtigen Zuſtand bei 


re 





| | 9 
ungrifhen Landwirthſchaft darzuſtellen ſuchen, und 
dann die Urſachen angeben, warum bis jetzt dieſelbe 


B. gegen Die Engliſche und Deutſche — 
noch ſo weit zurück if 


Ungern , mit der banatiſchen Militärgrenze hat 
8,897, 218 Joch Pfluigland. Der Getreide bau gehört 
alſo zu den ausgebreiteſten Zweigen der ungriſchen Rande 
wirthſchaft. Er iſt in dieſem Lande fo allgemein und 
groß, daß die Produkte deſſelben ſelbſt in mittelmäßigen 
Jahren nicht allein zur innern Conſumption hinreichen, 
fondern auch eine große Menge davon an das Ausland 
überlaſſen werden kann. In Beffern Jahren fol diefeg 
Königreich x Million und 300,600 Metzen Getreide zur 
Ausfuhr übrig Haben. Und dod) baut ber Landmann hier 
fein Feld nur mit einer leichten Mühe, Kaum baf er 
das fette Erdreich umackert, und den Samen darauf 
fireut , To wird ihm ohne weitere Arbeit fchon eine 
reiche Erndte zu Theil. Die fruchtbarften Hecker findee 
man im Banate, und in mehrern Comitaten an der Theiß 
ind Donau, wo der Boden Feines Dulngers bebarf, und 
Immer Kraft genug behält, den ſchönſten Weitzen zu 
ttzeugen. In Örefen Gegenden wird nur einmal ſehr 
flach geackert, und ohne die Egge und die Walze zu 
gebrauchen, wird blos mit einem Bund Reiſſig über 
die angebauten Felder geſtreift und ſo der Saamen 
vum Theil mie Erde bedeckt. Aber hier iſt die Fruchte 
barkeit auch außerordentlich und der Boden wuchert 

mit allen Gewächſen; denn kaum iſt die Saat abges 


ſchnitten, ſo ift das ganze Feld wieder grün, "und ih 
£urger Zeit, fihon in einer Woche kann man es nicht 
unterfcheiden,. ob man. auf dieſem Felde geerndtet 
hat. | € Ä RR 


Ueberall beſteht in, dieſen untern Gegenden did . 


Bandes-.nod) die Brache, melde auch big jetzt unmoͤg⸗ 
lich abgeſchafft werden kann, da hier die meiſten Oer⸗ 
ter mehr Örlinde haben, als ſie bebauen Fünnens. Auch 





würde dieſe Abſchaffung unnütz ſeyn, indem dadurch 


nur noch mehr Land für Aecher und Wieſen verlohren 
gieng und unbebaut verwildern müßte. Ueberdieß bes 
trachtet man die Brachfelder als die herrlichſten Weir 


| 
| 
| 


‚den für ‚das Dich, die Dusch nichts exfegt werden | 


koͤnnten. 


Das Getreide bleibt nach der Erndte oft ſo lan⸗ 


ge in Garben ſtehen, daß es ſchon ganz grün. und 
ausgewachſen ift, wenn man es nach einer ſpäten 
Zehendbeſchreibung von dem Acker wegführt. Aber 
auch dann bleibt es noch in großen Haufen unter dem 
freyen Himmel liegen, bis es nach und nad) auf ei 
ner, gleich neben dem Haufen gemachten Tenne, nicht 
gedroſchen, fondern von Pferden und Ochfen ausge 
treten wird. Zwar haben. dag Nachtheilige dieſes 
Verfahrens, wodurch jedes, vierte Korn verlohren 


geht, ſchon viele Oekonomen eingeſehen, allein es 


ſiehen der Verbeſſerung in dieſem Theile der Oelono⸗ 
mie noch ſehr viele Hinderniſſe entgegen.  Befonderd 


Eigene Son 
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hat man in dieſen fruchtbaren Gegenden Ungerns noch 
ju wenig Menſchenhände, als dag man die große Mens 
ge des Hier erzeugten Getreides ausdreſchen könnte. 


Serner wird das Getreide In ben untern Gegenden 
ungerns niche im Scheuern, wo dieſe bis jetzt noch 
tine große Seltenheit find, und faſt nur im Baranyer 
Comitat angetroffen werden, fondern in Gruben aufs 
bewahrt, die in die Erde gegraben und oben zugedeckt 
Ab, Man ſucht hiezu einen etwas erhabenen und 
thonigten Platz Aus, mo ein Loch in Form einer 
Bouteille ausgegraben wird, Einige Tage unterhält 
man dann ein Feuer von Stroh darinnen, um die Wän- 
de zu Härten Nachdem es ausgelüftet und gereiniget 
worden ‚. Schiittet man: dag Getreide Hinein, und ver⸗ 
fiopft die eine Hälfte des Halſes mit Stroh, die an⸗ 
dere aber bis zur Oeffnung mit Erde: Die größten 
von biefen Korngruben find von der Oberfläche an ge> 
rechnet , ſechs Klafter tief und dren Klafter Breit; der 
runde Grund. enthält eine bis 2 & Klafter. Die ſe 
Gruben koͤnnen 100 bis 200 Prrgbngm Megen Ge⸗ 
treide faſſen. 


. An denjenigen Gegenden aber, wo das Waſſer 
im ganzen Terrain ſehr Hoch ſteht, aud der Boden 
aus einen leichten und fandigten Erdreich beficht, wie 
dieß z. B. der Fall im einem Theile des Befefcher Co= 
mitats iſt, da konnen dergleichen tiefe und flaſchenfoͤrmi⸗ 
gt Gruben nicht angelegt: werden,  fondern man muß 


Statiſtik v. Uns. & 


fih mit Setreibe- Gräbern. begnügen, bdliege⸗ 
wöhnlich eine Klafter tief, und 1 Klafter breit find, 
worinn fi aber das Getreide nicht Über ein Jabr 
halten laßt, weil e8 leicht warm wird und verdirbt. 
Dagegen haben fie aber wieder dag Gute, daß darin: 
nen das Getreide Feinen- Erdgeruch annimmt, wie in 
den erſtern eigentlichen Korngruben, wo es ſehr oft 
dumpfig wird, beſonders wenn es beym Hineinſchüt⸗ 
ten nicht vollklommen trocken iſt, und ‘die Gruben 
weder mit Feuer ausgebrannt, noch gut bedeckt wer⸗ 
den. Denn in biefem Falle erhält der Landmann 
entweber ein ungeſundes Brod, ober er muß die ver⸗ 
borbene Frucht als Dünger feinem Acker zurückgeben. 
Und dann wie viele Körner werden in dieſen Gruben 
nicht von den Mäufen vertragen, 
Ueberhaupt flehen einer beffern Ackerkultur in 
‚den großen untern Ebenen Ungernd noch viele Hin⸗ 
derniffe entgegen, und worunter die zu meite Entfer⸗ 
nung des Ackerfeldes von den großen, aus: 4 bis 
10,000 Seelen beftehenden Dörfern, wohl das wit 
tigſte iſt. Daher der Landwirth gendthiger iſt mit 
ten auf feinen Feldern und Wiefen fugenannte Sale: | 
ſchen oder Mayerhöfe zu errichten, wo bie Kuechte 
das ganze Jahr, die Hauswirthe aber gewöhnlich 
den Sommer durch zubringen, um allen Feldarbeiten 
in der Nähe zu‘ ſeyn. Daß aber eine ſolche Pußtar 
wirthſchaft nur ſchlecht beſtellt werben könne, wird. je 
der erfahrne Oekonom von ſelbſt einſehen. 





ber dieſes landwirthſchaftliche Bemälde,, dag 

\h jebt entroorfen habe, paßt bey weiten nicht auf 
ganz Ungern , fondern nur auf den fruchtbaren, un— 
tern und mittlern Theil dieſes Koͤnigreichſs, beſonders 
aber auf den Borſchoder, Bekeſcher, Biharer, Tſchon, 
grader, Temeſcher, Torontaler, Tſchanader und Baat⸗ 
ſcher Comitat. In ben; andern Gegenden Ungerus, 
vorzüglich in den obern Geſpannſchaften, fo wie in 
denjenigen ; welde.an ber Grenze von Oeſterreich und 
Steyermarf liegen, müſſen die Felder fihon meht 
bearbeitet , und gedüngt werben, während die nörd⸗ 
tihen Comitate in der Nachbarfchaft der Carpathen, 
befonderß die Liptauer, Arwer, Thuroger ,. Zipfer, 
Marmarofcher und. Trentfhiner Geſpannſchaft nur mes 
nig: gutes Ackerland. haben, und daher ben weiten 
sicht ;fo ‚viel erzeugen, als fie zu ihrer Nahrung brau⸗ 
hen, obſchon der inbuftriöfe Jſlowakiſche und. deutſche 
Bewohner dieſer Comitate jedes Stückchen tragbaren 
Erdreichs zu benutzen ſucht. Die Felder werden hier 
meiſtens nur mit Hafer beſäet, weil ihm die Kalte 
niche fo Teiche fehaden kann, Das Haferbrod iff das 
ber. auch die gewöhnliche Nahrung. der. hiefigen Eins 
wohner, beſonders in,der Arwa, Liptau, in der ſo— 
genannten Magura, der Zipſer, und in ber Verchowi⸗ 
na der Marmarofcher Geſpannſchaft. Die Winterfrucht 
muß ſchon in der Mitte des Septembers angebaut 
werden, wenn Gerſte und Hafer zum Theil noch auf 
dam Felde ſecht Kaum kommen alfe Waitzen unb 
„62 - n 
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Korn — die Tenne, als der Saame — folder I in 
die Erde BAR werden muß. | Zn; 


— ſo wie die — 3 des Bo⸗ 
dens faſt in den meiſten eutopätfchen: Ländern ein Yide 
türlicher Rei zum möglichften Fleiße iſt, fo wird auch 
in Ungern die-größte landwirthſchaftliche Induſtrie in 
bem nördlichen und meftlichen Theile dieſes Reichs ge 
funden, wo ber Acker ſchon mehr mie Fleiß und Raft 
finement beftelt wird, al in den meins flachen 
Gegenden Ungerns. Das Getreide wird bier nicht 
mehr mit Pferden oder Ochfen, ſondern durch Men— 
ſchenhände ausgedrofchen ; nirgend® werben mehr: die 
Korngruben angetroffen, fondern in den meiſten Orten 
find ſchon ordentliche Scheune vorhanden ; ja man fängt 
bie und da ſchon an die Brachfelder' mit Firterfiäteik 
ju bebauen, und die Stanfütterung einzuführen. Des 
Ungeachtet aber iſt der Ackerbau auch in dieſen Gegen⸗ 
ben noch ſehr weit von feiner Vollkommenheit entfernt, 
und bedarf noch überall einer gtoßen Verbeſſerung. 


Wenn num int Ganzen genommen, bie Vermeh⸗ 
rung des Getreides in Ungern’ weit weniger won der 
Bearbeitung und beſtmöglichſten Benutzung des Bo⸗ 
dens, als vielmehr von der natürlichen Beſchaffenheit 
deſſelben abhängt, ſo iſt es ſehr erllärbar, watum 
ber untere und mittlere Theil bieſes Reichs einen 
großen Ueberfluß an Getreide hat, während der obere 
gebirgigte Theil deſſelben nicht einmahl ſo vlel erzeugt, 
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als zur hinlänglichen Verſorgung feiner Einwohner nör 
tig iſ. Ganz treffend fage daher Schwartner 
in feiner Statiſtik: Eine gerade Linie von MWeften 
nah Dften, von Preßburg bi an die Außerfie 
Grenze des Marmarofcher Comitatd gezogen , 'theilt 
das Land in dag nördliche und in das firbliche Ungern 
ab. Jenes Hat nicht Brod genug für feine Bewohner, 
dieſes hingegen iſt das Kornmagazin nicht nur für den 
Norden Ungerns, fondern befonders in Tehljahren, 
aud für einen großen Theil von Deutfchland und für 
alien, Im nördlichen Ungern, an den pohlnifchen 
Grenzen, iſt das Haferbrod die gewöhnliche Koſt des 
mit dem Steben Vieh unter einem Obdach niftenden 
Rußnialiſchen Landvolks: in dem füdlichen Theile iſt 
Nangel und Noth, wenn der ungrifche Bauer zu ſei⸗ 
nem: täglichen Brod nicht Waigen genug zur Mühle 
‚bringen fann , und gewiß nagt jener fhon am Ku⸗ 
furugfolben,, und miſcht Spreu unter fein Hafermiehl, 
wenn dieſer Gerſtenbrod zu eſſen gezwungen iſt. — 


In Ungern toerben alle Getreibe- Arten ges 
baut. Dahin gehört vorzüglich der Wagen, wo⸗ 
son in feinem Lande fo vieh erzeugte wird, als in 
Ungern, Er wird zwar Überall in diefem Königreich 
‚gebaut, wo die Lage nicht ‚gar zu gebirgig und zu 
Balt iſt; im größter Menge aber wird derfelbe beſon⸗ 
ders im Borſchoder, Tſchongrader, Bekeſcher, Tſcha⸗ 
nader, Batſcher, Tolner, Temeſcher, Torontaler und 
Siharer Comitat erzeugt, obgleich Die Produltion des 
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Waitzens auch in der Szathmarer, Heweſcher, Raa⸗ | 
ber, Sraner, Arader, Comorner, Pefter, Barfcher ; 
Honter, Baranjer, Schümegher, Wiefelburger, Eis 
ſenburger, und Dedenburger Geſpannſchaft noch fehr 
anſehnlich if. In den untern Gegenden wird der des 
fie Waigen im Banat und in ber Baatfcher Gefpann- 
ſchaft erzeugt, daher er auch am häufigften in das 
Dftreichifche Litorale verführt wird. Die allgemeinfte 
und faft einzige Waigen > Art, die in Ungern gebaut 
wird, ift dag Triticam hibernum;; der Spelt wird 
nur höchſt felten, und daB fegensreiche Triticum 
Golonicum noch nirgends angebauf, 

Nach einer Tabelle, welche fich in Grellmanns 
ſtatiſtiſchen Aufklärungen, die bſtreichiſche Monarchie 
betreffend, findet, ſoll das jährliche Quantum des in 
Ungern erzeugten Waitzens bey vier Millionen Preß- 
burger Metzen betragen. Uber es iſt hierbey zu mer» 
ten, daß erftlich in diefer Tabelle fchon 6 Comitate 
fehlen, nämlich der Sarofcher, Unghwarer, Borſcho⸗ 
der, Toronthaler, Temefcher und Kraſchower „ deren 
Erzeugniß an Waitzen alſo in jene Summe nicht mit 
eingerechnet iſt; und dann zweytens, daß bey dem Er⸗ 
trage der Eaatfelder nur die 4 Körnergattungen: 
Waitzen, Noggen, Gerfte, und Hafer aufgeführt . 
find, ohne irgend einiger Nebenfrüchte, beſonders des 
Kukuruzes, ber doch in den untern Gegenden fo haͤu⸗ 
fig gebaut wird, und des Haidekorns zu gedenken. 
Eo wenig alſo felbft ang dieſer Tabelle, die mahre 
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Größe ber jährlichen Waiten- VBroduftion in Ungern 
efichtlich iſt, eben fo wenig: fann man den Ans 
gaben und arithmetiſch⸗ flatiftifchen Hypotheſen eines. 
Shwartnerg oder Lichtenſterns — Glau⸗ 
ben beymeſſen. 


Roggen wird am häufigſten in dem gebirgi⸗ 
gen Theil Ungerns gebaut, weit ‚noeniger in dem mitt» 
km Theil, und auf ber fruchtbaren untern Ebene faſt 
gar niche. Nach der oben erwähnten Tabelle wird 
der Ertrag diefer Getreide = Art in Ungern , ohne den 
genannten 6 Gefpannfchaften, auf 3 Millionen, und 
137,822 Preßburger Metzen berechuet, — 


Eben fo wird auch die Gerſte am vorrügfide 
fen in den kältern obern Gegenden Ungerns gebaut, 
wo man fie theils als Grüge, theils als Brod ges 
nießt, aber auch zum Bierbrauen ſtark benutzt. In 
den fruchtbaren untern Comitaten wird der Bau der 
Gerſte verhältnißmäßig ſchon weniger betrieben, in⸗ 
dem man / dieſe Getreibe⸗ Art hier nur ſelten zum Brob 
backen verwendet, ſondern entweder das Vieh damit 


mãſtet, oder ſie an die gebirgigen vetreidearcia a" 
mitate verfauft, ü 


Die jährliche Erträgniß der Gerſte, ohne dem 
Temeswarer Banate, und i den drey ungrifchen Ge⸗ 
ſpaunſchaften Borſchod, Saroſch und Unghwar, wird 
auf 2 Milllonen und 916,612 Metzen angegeben, 


J 
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Die befte Gerfte wird in der Zips gebaut, indem 
ihre Körner größer und vollkommener ſind, als von 
derjenigen Gerfte, welche tiefer im Lande wächlt. Das 
ber die andern Gomitate, beſonders die Abaujwarer 
und — die Zipſer Gerſte zum — kaufen. 


Hafer wird in allen Theilen dieſes — ( — 
wohl in den Gebirgen, als auch in den fruchtbaren 
Ebenen, außerordentlich ſtark gebaut, indem nicht aur 
bie Eonfumtion im Rande; felbft fehr groß ift, ſondern 
auch ſchr viel ind Ausland verführt ’wird, In ei⸗ 
nigen gebirgigten Gegenden Ungerns ift auch der Has 
fer neben der Gerfte oft das einzige Nahrungsmittel 
ber Menfhen, wie 5. B. in der Arber Gefpannfchaft 
und in einem großen Theile des Zipfer, Fiptauer und J 
EEE Comitats. 


Man baut im ganzen Lande gewöhnlich nur den 
gemeinen Hafer; ber. fogenannfe ungriſche oder 
türkiſche Hafer aber wird nur um bie Bergſtädte 
herum gebaut, beſonders in dem Thale, welches die 
Gran durchfließt. Inzwiſchen da dieſe Are des dar 
fers um ‚ein Drittheil einträglicher iſt, als der gemeie 
ne Hafer, indem eine jede Reſpe desſelben 180 bis 
200 Koͤrner liefert, während eine Reſpe von gemel- 
nem Hafer mır 49 bie 50 Körner enthält: fo wäre 
es zu wünſchen, daß fein Anbau: in Ungern mehr 
verbreitet und allgemeiner. würde. Die jährliche Pro 
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keation des Hafırs wird in Ungern auf 4 Millionen 
Netzen angefchlagen. 


Haideforn oder Buhmeigen mirb vor— 
jüglich im Wiefelburger, Turotſcher, Treutſchiner, 
iptauer,, Sohler, Sarofcher nnd Wesiprimer Comi⸗ 
tat gebaut, wo man ed in Menge findet. Dagegen 
‘wird der Bau des Hirfes nur in wärmern Gegen> 
den, befonders aber im Bannate, fehr flark betrieben. 


Der Mays oder türfifche Weigen, mel 
der in Amerifa einheimiſch iſt, und ſich von da ſehr 
geſchwinde in Aſien, Afrika und Europa verbreitet 
hat, wird in Ungern in der größten Quantität ge- 
"baut, Am ftärfften wird der Bau desfelben im Ban⸗ 
nat und in den untern Comitaten getrieben , aber 
auch in den Übrigen gemäßigten und märmern Theis 
len des Reichs iſt er häufig anzutreffen, und wird 
ſelbſt in jenen Gegenden noch gebaut, wo der Wein 
wicht mehr wächſt. Im allgemeinen iſt der Mays In 
Ungern das vorzüglichſte Schweinfutter, und dienet 
jugleich zur Mäſtung der Gänſe, denn die Thiere, 
bie mit demſelben gefuttert werden, bekommen ein 
arteres Fleiſch und ein feſteres Fett. Die Blätter 
dienen zur Fütterung des Hornviehes im Winter, und 
die von Körnern entledigten Kolben und bie holzartiæ 
gen Stengel zur Feuerung. Aber auch zur Nahrung 
des Menſchen dient dieſe Pflanze in Ungern, indem 
verſchiedene Speiſen aus derſelben bereitet werden. 


— 
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Befonders iſt ber Kukuruz das vorzliglichfte Nah⸗ 
rungsmittel der ungrifhen Walachen und Rußnigken, 
welche den aus Kukuruzmehl in heißer Afche gebacke⸗ 
nen Kuchen, . Male genannt, Rast, des —— 
Brodes — ie 5 


f.“ 


VUeberhaupt iſt ber Mays eine der nüblichen 
Fruchtgattung fiir Ungern, da er unter dem hiefigen 
Himmelsftrich nicht nur ſelten mißtäth, fondern auch 
in Jahren, wo ein Mißwachs der Winterfrucht eins 

tritt, der. äußerſten Noth abhelfen kann. 


Der Reif, welcher in vielen füdlichen Gegen» 
den der Erbe das gemeinfte Nahrungsmittel‘ der Ein⸗ 
wohner iff, wird auch in Ungern gebaut ;. befonder® 
im den : fümpfigen Theile des Temeswarer Banats, 
wo gegenwärtig bey 6 Reiß-Plantagen find," nämlidy: 
zu Gattaija, Detta, Densa, Omor, Csebia, 
und Uj- Pets. Die Ausfaat des Reißes gefchtehe hier 
gewöhnlich iu der Mitte des Aprild, und die Reife 
Maße: ſog * Strube in die Mitte des 





— 


* Siehe: J. C. — Woanderſchaft und Schid- 
ſale. Gotha, 1791. Da in dieſem Bude, Ka- 
pitcl 30, eine ausführlihe Beſchreibung des 
Keifbaues im Banat enthalten iſt, und man 
fonft nirgends eine volftändige Nachricht von 
den: Neif- Plantagen im Bangte findet, fo. glaub» 
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Decembers fallen, nah Schwartners Statiſtik 
aber ſoll die Erndte-Zeit im September ſeyn. Er wird 
dann gemäht, durch die Pferde aus dem Stroh getre⸗ 
fen, und endlich in die Stampfe gebracht, auf welcher er 
geftoßen wird.. Schmwartner hat ſchon vor zehn Jah: 
ren die jährliche Erndte des Reißes auf 10,000 Megen 
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te ich jene Nachrichten hier aufnehmen zu müfs 
fen. „Im Temeswarer Banat““ — ſagt Here 
Strube — „wird der Reiß folgendermaſſen 
gebaut. Zwiſchen Gattaija und dem Dorfe 
S3 kuglya iſt das Waſſer vermittelſt eines 12 
Schub breiten Hauptkanals aus der Berſava 
His an die Reißfelder geleitet, aus demfelben 
werden. zwey Nebenkanäle bewäffert, welche deu 
ganzen Reißbau umgeben, aus diefen gehen wies 
der Fleinere, welche zwifchen den Reißfeldern 
Hinlaufen, damit es auch den entlegenfien Reif» 
fammern nit an Waffer fehlt. Das Waſſer 
tritt dann in alle Kammern, und fällt dann 
wieder in den Hauptfanal, welcher auch zugleich 
die Pila, oder Stampfmühle in Bewegung fegt. 
Die Ansfaat des Heißes gefchieht im Banat ge- 
woͤhnlich in der Mitte des Aprils. Sobald die 
Kammern geadert, und die Dämme wieder aufs 
geworfen find, werden fie vol Waffer gelaffen, 
wozu. 4 bis 6 Lage Zeit erfordert wird. Uns 
terdeffen thut man den Saamen in Säde, und 
legt diefe zweymahl 43 Stunden ins Waſſer, 
damit der Eaame bald keimet, fohwer wird, 
und beym Saͤen fogleich "unterfintt, Sind nun 
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geſchätzt; jetzt muß die Produktion weit größer ſeyn. 
Den größten Reißbau treibt ein Italiener, Namens 
Kreni , in der Gegend von Uj-Betse, welcher mit 
feinem Produffe ‚einen großen Theil Ungerng und ber 
benachbarten Türkey verfieht. Schon im XVIL Jahr: 
hundert foßlen die Türken unweit Gran auf den Zus 





die Kammern mit Waffer angelaufen, Yo geben 
diejenigen, welche füen, hinein, . und werfen 
den Saamen fo aus, wie es beym. andern Ge - 
sceide gefhiehet., worauf dann einige andere 
mit Strohfaſchinen herumſchleifen, damit die 
ausgeſtreuten Körner mit Erde bedeckt werden; 
doch iſt diefes. nicht durchaus noͤthig. In Mer 
nathsfrift wird der Reiß gewöhnlich 3 bis 4 Zoll 
hoch, er iſt aber um diefe Zeit in Anfehung dei 
Windes der größten Gefahr unterworfen, indem 
diefer bey heftiger Bewegung des. Waffers leicht 
den noch nicht feit gewurzelten Saamen loss 
wäfcht, welcher dann auf dem Wafler ſchwim⸗ 
met und verdirbt. Bey ſolchen Umftänden wird 
das Waſſer abgelaffen, und der Heiß 14 Tage - 
trocken gelaffen, bis die Pflanze feft gewurzelt, 
und vom Wind nichts mehr zu befürchten ifl. 
Dan fchlägt dann wieder Woffer über den Keif, 
und unterhält es bis in den Monach Julius. 
Run muß der Reiß gejätet- werden. Das Wafe 
fer wird wieder abgefchlagen. Eine Vorficht ifi 
es, daß diefes geſchieht, ehe der Knoten an der 
Pflanze zu hoch if, weil folche fonft beym Nies 
dertreten während des Jaͤtens zerfuiden, und 
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dr Don a u Reiß gebaut haben. Da alſo das 
mziſche Kleiga dem Reißbau günſtig iſt, undin 
tm Rande fo viele unbebaute Moorgründe vorhan—⸗ 
dwuſnd fo wäre es zu wünſchen, daß der Reißbau 
itngeen mehr verbreitet würde, und zwar um ſo 
ur, da er eine große Quelle des Wohlſtandes für 
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fih nicht wieder ‚erheben. würde, Sobald das 
Jaͤten gefchehen ,„ wind;.der- Reiß bis kurz 
bor der Erudte wieder unter Waſſer geſetzt. 
Ehe der Reis in. die Blüthe tritt, ift ihm kalte 
Witterung ſehr ſchaͤdlich, weil dadurch das 
Austreten ber. Aehre verhindert. wird, welche 
dann gemeiniglich dunkelgruͤn wird und verdirbt. 
Je nachdem der Reiß ſchnell oder lang ſam wachſt, 
wird der Stand des Waſſers vermindert; will 

er ſich überwachfen, ſo wird: er ‚tief unter Waf- 
fer. geſetzt. Vortheilhaft ſoll es beym Reißbaue 
ſeyn, wenn das. Waſſer in den Kammern feine 
Abzüge. hat, damit es in Faͤulniß gehet; da aber 
die Ausduͤnſtung desſelben zu. ſehr auf die Ge⸗ 
ſundheit der Menſchen wirkt, fo. wird es, wo 
große Meißfelder find, nicht geduldet. Haben 
die Blaͤtterſpitzen des Reißes eine gelbe Farbe, 
ſo iſt es von guten Vorbedeutungen, find folche 
im Gegentheil dunkelgrün , fo will er verder⸗ 
ben, ‘Die Reife des Reißes füllt in die Mitte 
des Decemberd, man. nimmt ihm das Waſſer, 
und mähet ihn dann ab. Der Reiß wird durch 
Pferde aus dem Stroh getreten. Die Stampf⸗ 
müͤhlen, auf welchen der Reiß geſtoſſen wird, 
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dieſes Reich werben koͤnnte, teil ber Reiß, wie ber 
kannt, in ganz Europa ein wichtiger Artikel des Han⸗ 
dels iſt, und nicht nur ganz Ungern, ſondern auch 
Oeſterreich ſehr leicht mit — — ver⸗ 
——— — Sodann. ‘Tel 
en + 9 0 71, 23 593 WR 


gleichen unfern Oehlmuͤblen⸗ nur mit Tab ln⸗ 
Aerſchied, daß nur eine Stampfe ins Loch ſtoͤßt, 
und daß die‘ Loͤcher nicht in Holz ſondern in 
" Marmor gehanen find; Die Stampfen find un: 
" ten mit ftählernen Zacken verſehen, davon der 
a mittelſte gerade, die übrigen aber ſchraͤge um 
denſelben fehen: Behm Stampfen muß darauf 
—454 iverden, daß die Stampfer; nicht ju hoch 
der 3a tief fallen , um die Koͤrner im erſten 
gut nicht zu Jeeſchlagen, und im andern, daß 
"RG Ar die Huͤlſe gehoͤrig abloͤſen kann. Der 
Reiß ſoll ſeht wuchern, daß -manı nicht felten 
pflanzen aus "einem Kor mit 30 bisigz Sten⸗ 
> gefn, und jeden mit einer: völfonimenen Achre 
findet; eine gute Erndte, entfchädiget daher den 
Beſitzer eines Neißfeldes fl: zwey und drey 
mMiß jahre. Im Banat rechnet man 1750 Joh, 
oder 2,800,000 Klafter Reißfelder, welche bey 
‚einer mittelmaͤßigen Erndte 123,400 Viertel Hei 
7 geben follen.” — Diefe Befchreibung des Ka 
7 Hanes im Banat feheint um ſo richtiger zu ſeyn, 
da Strube ſelbſt im Banate war, pad alſo 
als Augenzeuge ſpricht: wenigſtens haben wit 

keine aubere,. den — me als dieſe. 
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als eine beſondere Getreide = Ant, die vorzliglich 
in dem gebirgigten : Theile des Arvaer Comitats, 
wo das Korn nicht wachſen will, oder ſchlecht gedei⸗ 
het, ſorgfältig gebauet wird, iſt die ſogenannte 
Ikritza. Dieſe Frucht wurde aus Mähren in das 
Arvaer Comitat gebracht, und gleicht dem inländi⸗ 
ſchen Roggen. Der Nutzen dieſes Produkts ft. groß, 
denn erſtlich iſt Die Jeriga im Berhältniß. mit dem 
Roggen noch einmal ſo ergiebig als dieſes weil 
ein, ‚Viertel Metzen Ilritza eben ſo viel Ausheute ‚giebt, | 
als ein halber Metzen Roggen, Auch giebt die Ikritza 
mehr Mehl als das, Kpın,,. das dabey -fo. gut iſt, 
als das Roggen : Mehl, - zu. dem man ‚Weigen gen. 
mengt hat. Zweytens iſt das Ikritaſtroh ober Gras 
zum Futter ſehr nützlich, beſonders wenn es mit. dem 
Gerſtenſtroh vermiſcht wird. Die Pferde und „bie, 
Schaafe freſſen es Sefonbers ‚gerne, Ees wäre zu 
wünſchen, daß der Bau dieſer Getreide⸗ Art auch 


durch die übrigen, nördfichen Eomitare Ungerns ver⸗ 
breitet würde. 
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Von Hülſenfrüchten baut das Land Erbfen en, 
Bohnen und Linſen in genugſamer Menge. Am 
meiften findet man bie Aecker damit in den „nördlichen, 
und weſtlichen Comitaten des Reichs bepfianit. Die 
beſten Erbfen ſollen um Eeutſchau und Leibnitz 
im Zipfer Comitat wachſen, fo wie die Zipfer Erbſen 
überhaupt berühmt find, weil fie wegen Kälte des 
Kimas von den fogenannsen Wippeln ftey Bleiben, 
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Die Bohnen werden am häufigſten von den Nicht: 
Unirten gebaut, welche Ftucht dieſen Anhängern | 
der orientaliſchen Kirche ihre Rrenge a u | 
re machet. 


Den Kartoffeiban haben die Weitſhan Co⸗ 
loniſten in ber letzten Hälfte bed XVII. Jahrhun ⸗ | 
derts nach Ungern gebracht ‚ fo bag man dieſes 
wohlthätige Surrogat bes Brodes, und zugleich un⸗ 
ſchätzbare Sicherheltsmittei gegen Hungersnoth jehtt 
nach ‚30 Jahren des erften Anbaues, faſt überall 
don antrifft. Beſonders erden die ‚Kartoffeln: 
von den deutfchen und flavifchen Einwohnern N 
Reihe fehr Häufig gezogen , welche nicht niehr bloß 
ihre Klichengärten, ſondern ſchon ganze Aecker damit 
bebauen. Als ein Knollengewächſe, das jetzt in Un⸗ 
gern gebaut wird, verdient auch bie Erdmandel,, 
als Surrogat des Kaffees, genannt zu werden, Sie 
wird beſonders in Peſth häufig gebaut; man fängt 
aber aud an andern Orten (don damit An ; Br 
fuche.; u machen. 
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Von Wurzelgervächfen werben in Ungern am 
häufigſten die weißen Rüben gezogen, von denen 
man mehrere Abarten hat. Beſonders wird im Thu⸗ 
rotzer Comitat eine Art kleiner weißer Nüben gebaut, 
die ſehr ſüß und wohlſchmeckend ſind. Sie ſind un⸗ 
ter dem Nahmen der Thurotzer⸗-Rüben befannt, - 
und werden auf einem Kifigen Boden getrockneß, 
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ibm ausroärts verfendet. Jetzt bat man auch die 
Junkelr ii 5 e zu bauen angefangen, befonders bey 
&nitieß, wo fie zur Zuderbereitung perwendet 
wird; Be 


Unter Ste vorzüglich gebauten Gartenpflanzen gehört 
dag VBeißkrau t, oder der weiße Kopfkohl, 
welches ſchon darum allenthalben in Menge gepflanzt 
wird; weil Bag Saütrfraut, mit Speck oder 
Scweinfleifch gekocht, zu den gieblingsfpeifen der 
Ungern gehört; Die meiften Krautfelder ſieht man 
{m Hedenburger und Eiſenburger Comitat; das größ⸗ 
HE und ſchönſte Weißkraut aber, welches auch aus: 
würts, beſonders in Schlefi en berühmit iſt, ſoll im 
Neutter Comitat gefunden werben, wo es in dem 
dortigen ſchwarzen find fandigten Boden vorfrefflich 
gedeiht. Uebrigens verdient Hier bemerkt zu werden 5 
daß ſich die Bauern, befonders in den Angrifchen Dör— 
fern , ihre Kohl- und Krautpflanzen auf ihren Dün⸗ 

gerhäufen zu ziehen pflegen , indem fie nämlich einen 
(6 großen Theil auf der Höhe ihres Dingerhaufeng, | 
als fie nöthig ju Haben glauben, mit einem kurzen 
Zaun Aus Ruthen umfaffen ; auf diefe Stelle ſodann 
eiwas gute Erde ſtreuen, und im diefelbe hren Saa⸗ 
men fäen; 


Zu den vorzůglichſten Früchten, welche ble glin⸗ 
fige Natur in Ungern gedeihen läßt, gehören auch 
die Melonen Nach Italien wird man In Eurona. 


Statifif 9, Ung. 2 


t 
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ſchwerlich ein Land finden, welches bie Mefonen fi 
vortrefflich, mannigfaltig und häufig hervorbringt 
als Ungern. Man baut bier fowohl Zucker - als Wafs 
fermelonen. Die beften und vorzüglichften Gattungen 

von Zucer: Melonen find in Ungern diejenigen, welche 
im den Gärten gejogen werden; ſchon fchlechter find 
die Ackermelonen, die der Landmann , freylich mit 
wenig Kunſt, auf feinen Feldern baut. Denn 
er. läßt fie gewöhnlich überreif werden, und dann i 
ihre Süßigkeit von weniger Annehmlichkeit, und ih 
Fleiſch mehlartig, Die Abarten diefer Melonen, fin 
fehr verfchieden , zu den lieblichfien Gattungen gehoö 
ren wohl die Kantalupen und die fogenannten Tum 
lef. Man finder- in Ungern Garten: Melonen bi 
8, 10 bis 12 Pfund ſchwer find; aber meiftens fin 
biefe großen Früchte wäſſerigt, und bie mirtelmäßt 
gen, inder Größe von 2, 4 und 6 Pfund, find ge⸗ 
wöhnlich die beſten. 


Auch die Waſſermelonen ſind in Ungern, im Gan⸗ 
zen genommen, vortrefflich. Sie gedelhen hier faſt 
in jedem Jahr in einer außerordentlichen Menge, ob⸗ 
gleich ihre Kultur und Pflege im Großen nur dem 
Landmanne überlaſſen iſt, welcher ganze Aecker damit 

bepflanzet, weil ſich die ſtädtiſchen Gärtner mehr mit 
der Wartung der Zuckermelonen beſchäftigen. Merk 
würdig iſt beſonders die Größe dieſer Waſſermelonen, 
denn man findet fie z. B. in der Gegend von De 
bretzin, 30 bi8 40 Pfund ſchwer. 


——— | AT 

Serner werden in Ungern auch viele Kürbifſe 

gejögen, beſonders in den Kulurutzfeldern. Man hat 

von ihnen fehr werfchtedene Urten, und. der Sandmann 

it ſie entweder gefäuert ober gebraten. Doch wird 

der größte Theil diefer Frucht ale —— ver⸗ 
wendet. 


Die G urfe n baut man faſt überall im dein 
dt, da fie von einheimifchen Pfeffer, Paprifa ge: 
nannt, durchbeizt, der gewöhnlichſte Salat der mitte 
In und untern Stände find: | 


Eben fo find Zwiebel und Knoblauch noch 
immer eine Lieblingsfpeife des Ungern und Slawen, und 
werden. daher Häufig gezogen, Die beſten Zwiebel 
follen bey Cfaba im Befefher, und bey Vefeny im 
N Comitate gezogen werden. 


Dagegen wird in Ungern die Kultur der foges 

nannten grünen Waare, nur noch wenig betries 

ben; daher befonders für die feinen Gemüßearten nod) 
viel Geld nach Oeſterreich geht. 


aut und Handeisgemäce 


Zu den Hanbelskräutern rechnet man phan⸗ 
zen und Saamen, die entweder als ein rohes Haupt⸗ 
matıriel oder als ein Hülfsprodukt in Den Gewerken, 


eo. 
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Kabrifen und Manufakturen, oder fonft. zu ander 
Abfichten gebraucht werden, daher in Menge. in den 
Handel kommen, und ein wichtiger Gegenſtand ber 
Landeskultur und Staatswirthſchaft find, . Unter bie 
nutzbarſten Pfianzen dieſer Art — ren beſonders 
Hanf um Stade. 


Der Flach 8 ba u iſt in Ungern Überhaupt genom- 
fen, von feiner großen Bedeutung noch, Daher bſtrei⸗ 
chiſcher Flachs nah Debenburg, und ſchleſiſcher 
nach Pefth und Preßburg fomnit. Am häufig⸗ 
ften wird der Flachs im Arwer, dann in dem Zips 
fer, Gömdrer, Sarofcher, Marmarofcher, Liptauer, 
Thurotzer und Srentfchiner Comitat gebaut. Einen vor 
züglihen Fleiß auf den Leinbau verwenden in der 
Zips befonders Käsmark, und die benachbarten fe: 
zehn Städte und Dörfer, wo ſchon von Alters her 
eine große Abtheilung von Aeckern, welche bem Dr: 
te am nächften liegen, unter den Nahmen von Lens 
äcern, ohne Brache, unmittelbar nach dem Düngen, 
mit Rein, dann mit Winterfriscche, und fo mit Sem: 
merfrucht befäet werden. Der befte Flachs fol in der 
Marmarofcher Gefpannfchaft, bey dem Markte Visk 
erzeugt werden. In der Wiefelburger und Eifenbur: 
ger Gefpannfchaft wird der Flachsbau von den deut⸗ 
ſchen und froatifchen Einwohnern betrieben , beſonders 
Auf der Herrfchaft Bernfiein. Aus dem Leinſaa⸗ 
men preffeng die Thuroger, Arwer und Eifenburger 
Bauern das Leinol, und fragen es meit und ‚breit 
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herum. Uebrigens aber iſt der ungriſche Flachs noch 
fein Artikel des Handels geworden. 


Der Hanf wird vorzüglich in ben füblichern 
Comitaten des Reichs gebaut, doch bey weitem nicht 
hinlänglich genug, um bie Bedürfniſſe des ganzen 
Landes zu befriedigen. "Der meifte Hanf wird hier 
im Baatfcher und Biharer Comitat ergeugt, aber we⸗ 
gen feiner Kürze und dunklen Farbe wird nicht8 davon 
nah dem. ungriſchen Litforale verführt, fondern in -_ 
Siume größten. Theild nur italtenifher Hanf verz 
arbeitet. Und doch fünnfe ber Himmelsftrich und dag 
Erdreich, befonders bes. Baatſcher Comitats, eine eben 
fo gute ‚Gattung Hanf hervorbringen, als man in 
alien erzeugt, wenn er befier behandelt, und, fo 
wir in Bologna mit Taubenmift gedüngt, auch 
zur Aufweichung. deffelben zwar ein ſtillſtehendes, aber 
fein Sothiges Waffer genommen wolirde, In den 
obern Gegenden Ungernd wird ber Hanfbau noch am 
flärkften in dem untern Theile des Gömörer, und im 
Werebeler Thale des Barfcher Comitats betrieben, 


Mit der Kultur de Hopfens bat man fich 
bis jegt in Ungern„ ob er gleich in ziemlicher Menge 
bier wild wächſt, nur mad) Außerft wenig beſchäfti⸗ 
get. Blos in der Zipſer und Sohler Geſpannſchaft 
findet man einige Hopfengärten; und: dieſe find größe 
ten Theils nur herrſchaftlich. Auch im: Arwer und 
Arader. Comitat hat man etwas Hopfenbau. Und 
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hoch, wo die Natur den Hopfen wild hervorbringt, 
da ſollten Güterbefiger diefen Wink der Natur nicht 
überſehen, und ihn durch Kunſt und Fleiß zu benusen 
trachten, beſonders zu einer Zeit, wo der Hopfen 
200 Gulden und darliber Foftet. | 


Der Mohn, mit welchen die⸗Slowacken und 
Deutſchen in den Gebirgsgegenden mehrere Mehlfpeifen 
zw bereiten pflegen , weil fie ihn ſehr lieben ,. wird 
daher auch am häufigften nur von dieſen gebaut; 
Aber zu Del wird er noch nirgends. benußt, 


Dagegen wird der Safran mur.noch am mes 
nigen Drten gebaut, ob er gleich wegen feines ftarfen 
Gebrauchs in der Färberey und Kochkunſt mehr Rück⸗ 
ſicht verdiente. Blos in der Neutraer Geſpannſchaft 


bey dem Markte Groß-Topoltfihan, im der 


Baranper bey Fünfkirchen und im Biharer 
Comitat wird fein Anbau betrieben. Einen vorzügli—⸗ 
chen Safranbau hat vorher auch die Stadt Zeben im 
Saroſcher Comitat gehabt, ber. aber jet, ich. weiß 
nicht aus welchem Grunde, eingegangen iſt. 


| Der Saflor wird hie und da von dem ungris 

fhen Landmann blos deßwegen angebaut, weil er 
ſeine halbwelke Blüthe ſtatt Safran benntzt. Im 
Großen wird der Anbau des Saflors nur noch erſt 
im Graner und Tolnaer Comitat betrieben; beſonders 
fol derjenige, welcher um Tolnau erzeugt wird, 


; Zeus | 119 
son einer morztiglicden Güte ſeyn. Er wird größten 
Theils nach Wi en verführt. | 


Zu den Farbefräutern, welche man feit einiger - 
Zeit in Ungerm zu bauen angefangen hat, gehöret 
auf der Krapp und der Waid. Beyde Pflanzen 
wachſen in dDiefem Lande wild, und ſchon diefer Um: 
ſtand müßte zw einer ausgebreiteten Kultur derſelben 
um fo mehr anlocden, da-Krapp und Waid cin fehr 
soichtiger Handelsartikel in Europa Hit. Schon Ma: 
ria Therefta hattejedem Unternehmer einer MWaidr 
plantage 50 Joch Aecker verfprochen, welche von allen 
Abgaben Durd 10 Jahre frey ſeyn follten, Diefe 
Begünftigung bat zwar die Folge: gehabt, daß im 
Stublmweifferiburger, Baatſcher, Neutrer und Preß- 
burger Comitat, auch bey Kesmark ein, Anfang 
mie. der Kultur deſſelben gemacht wurde, aber ing 
Große ift man damit noch nicht gekommen, außer 
daß Hey Pered, einem Dorfe Im Preßburger Comi⸗ 
tat, jährlich aus dem erzeugten Waidkraut bey 300 
Zentner Farbeſtoff bereitet werden. Krapp oder 
Färberröthe wird jetzt im Baranyer, Baatſcher, 
Komorner und‘ Saroſcher Comitat gebaut; in ber 
legtern Geſpannſchaft wurde bey Eperies im Jahr 
A803 das erſte Joch damit bepflanzt. m Banate 
wird zwar die Färberrhthe von den Nicht: Unirten in 
den Hausgärten gepflanzt, aber wur fo viel als dig Weis 
per zu ihren Färbereyen brauchen. 

ig, 
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Kreuzbeere finden ſich in den Wäldern und 
Gärten Ungerns häufig; was davon zum Handel bes 
reitet wird, gebt größten Theild nah Wien, und 
von da in die Schweiß. Der Zentner koſtet jetzt 14 
bis 23 Gulden. ze I 


Auch mit ber Baum w olle bat man in Ungern 
Verſuche gemadht, und zwar in. ber Gegend von 
Des, Fünfkirchen und. Pantfhoma, 
Vielleicht kann diefelbe noch einmal ein merfroürbiges 
Naturproduft von Ungern merden, 


Der Tabafsbau iſt ein wichtiger. unb aus: 
gebreiteter Zeig der ungrifchen Landwirthſchaft; und 
da dieſe Pflanze faſt in jeder Gegend Ungerns gut 
fort koömmt, fo wird fie auch in ſehr großer Quan⸗ 
tität gebaut, beſonders in den öſtlichen und ſüdli— 
chen Gegenden des Landes. Aber ſelbſt in dem gebir⸗ 
gigten Theilen des Reichs, 5. B. ine Honter und 
Goͤmorer Comitat wird noch der Anbau des Tabate be⸗ 
trieben. 


Die Arten der Tabakspflanze, bie man in Uns 
gern gewöhnlich baut, find: ber Fleime oder türkiſche 
Tabak, der gemeine Tabak, Hin und nieder der Sol⸗ 
datentabaf, und nur an fehr wenigen Orten wird 
man die Nicotiana Petum, ſo wie die Nicotiana 
fructicofa nur in Gärten antreffen. Zu den ber 
ſten Serten fol ber Tolner, Kaspalogher 


— 121 


und S zege diner Tabak gehören, obgleich der 
Fünfkirchner, Futtaker ), Arader, Rako⸗ 
mazer, Debdröer *”), Debretziner, Fü. 








*) Der Futtaker⸗-Tabak im Baatfcher Comitat 
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Hat viele Achnlichkrit mit dem Fünfkirchner, 
ausgenommen, daß die Stengel nicht fo die 
find; er wird jedoch in eben dem Preife, mie 
der — gegen das Meer ver kauft. 


Das Debr er Tabafsblatt wird in der Ge— 
gend von’ Erlau, Haurtfählid in Al-und 
Fel-Dehrö, dann auch in Vörpelet, Vecs, Tot« 
falua, Käpolna, Kompolt, S$zalok, Dement, 
Kerechn, Nagytalya uud Maklar von Deutfchen 
und Ungern, ſchoͤner aber von erflern gebaut. 


Die Hervorfiechenden Eigenfhaften der hier er» 


zeugten Zabafsblätter beſtehen in einer ſchoͤnen 
mwachsgelben Farbe, in einer beliebten Größe, 
einem befondern Wohlgeruh, der fie eben zu 
dem befannten gelben Schnupftabat fo geſchickt 
macht, wie aud darin, daß fie von den Pflane 
zern bis auf das eigentliche zarte Blatt von als 
len Ranken oder Holzftengeln befreyet und gebüͤ⸗ 
fchelt werden. Sie find fehr dünn, und nach 
Befchaffenheit des Grundes fett und auch mager, 
und behaupten einen entfchiedenen Vorzug flr 
Die Pfeiffe. Das Quantum des auf diefen Dörs 
fern erzeusfen Tabaks beträgt in mittelmäßigen 
Fahren nicht über 9,000 Zentner, in guten Jah⸗ 
ven ober auch big 12,000 Zentner. Im Jahre 
1800 koſtete er an Ort und Stelle 6 bie 8 fl. 


Y 
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| zes- Gyarmather, Hidafcher ‚und ber zu Ja- 
noshasza im Eifenburger Comitat au von einer gus 
ten Qualität iſt. 


Die Vortheile, die Ungern aus dem Tabaksbaue 
zieht, ſind im allgemeinen ſehr groß, indem er der 
Gegenſtand eines ſehr ausgebreiteten und einträglichen 
Gewerbes iſt. Selbſt der Getreidebau wird durch 
denſelben nicht gehindert, weil man den Tabak auf 
die Brachfelder baut, und diefe nad) dem Anbau des 
Tabaks keine fehlechtere Frucht fragen. In jenen Gegenz 
den, mo neben dem Zobafsbau zugleich auch Wein: 
bau ift, verliere der Tegtere auch nichte, denn gewöhn— 
lich find die dringendſten Weinbergsarbeiten vorbey, 
wenn man den Tabak pflauzt, mace⸗ gewöhnlich um 
Johanni geſchieht. | . 


Bir * die zährliche Etzeugung. des Tabaks 
in Ungern ſey, läßt ſich aus Mangel an hinlängli⸗ 
den Daten nicht beſtimmen. Nah Schwartner 
folen unter Jofepbs I. Kegierung in Ungern, 
Slavonien und Eroatien 300,000 Zentner von bie: 
fem Produfte erzeugt worden feyn, wovon damals 

| i 
im abe 1801 6 ‚bis 73 fl. im Jahr 1802 9 
bie 13, und im Jahr. 1803, 7 bis; »2; Gulden, 
Die hoͤchſten Preiſe behauptet ohne Ausnahıne 
 Ammer das Darf-AI-Debrö, wo unfireitig 
auch das ſchoͤnſte Blatt gezogen wird, 
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die Tabaks-Regie zu Wien an bie 90,000 Zentner 
obnahm *). Gegenwärtig werden in Ungern von 
der Tabafsgefälen: Direktion zu. Wien jährlich 
150,000 Zentner Tabak eingefauft: . Die-geößte Aue⸗ 
fuhr des ungrifchen Tabaks hat während dem norda- 
merifanifhen Kriege ftatt gehabt, indem im Jahre 1779 
bloß fiber Tri ef 100,759 Pfund Schnupftabak und 
3,273,136 Pfund Blättertabak ausgeführt worden find, 
weil damals der: ungrifche Tabak rer des Virginiſchen 
ſtark geſucht wurde. 


a aa 


Nach dem Getreidebau und der Viehzucht ift der 


Veinbau der ausgebreitefte Nahrungszweig in Ungern, _ 


Don den. 40 Comitaten dieſes Königreichs find nur”, 


welche feinen Weinbau haben ; und dieſe find: bie 


nroger, Arver, Liptauer, Sohler, Zipfer, Sa: 
tofher und Marmarofcher Gefpannfchaft, deren Rage 


in den rauhen Karpathen für das Gedeihen des Wein- 


Rod zu kalt if, In den Übrigen Comitaten, außer 
dem Temeswarer Banate, follen die Weingärten einen 
'*) In den 1790ger Jahren fol die k. k. Tabats - Ke- 
gie. jährlich -r75,000 Zentner ungrifhen - Tabak 
aufgekauft haben. Siehe de Luca geographifches 


Handbuch von dem oͤſtreichiſchen Staate, den sten 
Band, 
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Flächenraum von 91 1,176 3 einnehmen. Da: 


von bat: * 


der Szalader Comitat — 146,486 Joch. 


— Oedenburger — — — 82,890 — 
— Pier — — — 97853 — 
— Mater — — — 45,521 — 
— Tolhnenſe — — — 44,543 — 
— Schümegher — — — 43,197 — 
— Preßburge — — — 38,522 — 
— Honter — — — 37458 — 
— Baranyer — — — 32,183 — 
— Eiſenburge — — — 34797 — 
— Graner — — — 29788 — 
— Komorner — — — 25,250 — 
— Borſchoder —— — 20893 — 
— Bihare — — — 120,967 — 
— Wieſelburger— — — 18,179 — 
— Heweſche — — — 16,71 — 
— Arader — — — 16,7t1 — 
— Jazyg. und Cumanien — 16,769 — 
— Neograder — — — 15,517 — 
— Veszprime — — — 15,917 — 
— Raaber — — — 15677 — 
—Barſcher ⸗ — — 14 159 — 
— Batſche — en 13,142 — 
— Stuhlweiſſenburge — 13,996 — 


Latus, 857,212 Joch 
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Latus. 857,212 Sol 


ber Zeimpliner Comitat -— 12,135 — 
— Abaujwarer — — — 5514 — 
— Sjathmarer —⸗— — — 4191 — 
— Sſchongrader— — — 4943 — 
— Bekeſche — — — 909t — 
— Bereghe — — — 4933 — 
—TrentſchinreU ⸗ — — 2,260 — 
— Hajd. Stätte — — 12,848 — 
— Lorner Re — an 
ugotſcheU u — — 1318 — 
— Saboltſche — — — 1,658 — 
= Uhanader = — — 1756 — 
— Unghwarr — — — 445 — 
— Goöomsrer — — — 580 — 

Summe 911,176 Jodie 


Im Banate iſt das größte Weingebirg dag 
erſchetzer, welches im Durchſchnitte jährlich an 
die 80,000 Eimer Wein tragen fol. Weniger bes 
kädklich find zwar bie Weingärten um Lugoſch; als 
lin das dortige Gewächs fol den Wer ſche tz er Wein 
M Güte und Geſundheitskraft tibertreffen. Die ba— 
natſche Militärs Grenze hat 9,785 Joch Welngärten, 
uf welchen 62,052 Eimer Wein Im Jahre 1801 ges 


ſicſet worden find, 
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"Der rothe Wein, welcher hier um Weißfir- 
hen wächſt, (es wurden dafelbft im Jahr 1801 auf 
498 Joh, 7,968 Eimer producire) gehört zu ber bes 
fen Gattung dieſes Produfts im Banate. 


ueberhaupt hat Ungern fo vielerley Sorten Weine, 
daß ihre DVerfchiedenheit nah Farbe, Geruch, Ge: 
fhmad, Stärfe, Haltbarkeit und Geſundheitskraft 
eben fo groß als ihre Menge iſt. Die edelſten Gats 
tungen liefern die Weingebirge um Tokay, Oeden⸗ 
burg, Ruſt, St. Georgen, Ofen, Erlau, 
Meneſch, Schomlau, Neuſtädtl und Se 
xard. Beſonders iſt der Tokayer unter ben ungri— 
ſchen Weinen die edelſte Sorte, und ſoll ſelbſt unter al- 
len Europäiſchen Weinen den Vorzug haben, Wenige 
fieng fteht er zu London im Preife am höchften, tie 
dieſes folgender Preis : Currant beweiſet, dem ich Ineiner 
englifchen Zeitung, fie war vom 12. Dechr. 1804, 
gefunden habe. Es foftete nämlich) damalsin London: 


Ein Chupins | | 
Malmofier - Wein — — 3 Lin. 2 Schill. 
Kapmweln — 3-16 — 
Frontignae — — 2 — 6 — 
Toy — — —310 16 — 


Ein Chupins macht ungefähr 3 Seitel Wiener 
Maaß; folglich koſtet in London eine Bouteille von 
3 Seitel Tokayer-Wein bey 132 Gulden W. W. 


- Et En 
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Aber mit Unrecht hat man bie jetzt blog den 
Narktflecken To Fan für ſeinen Gebuttsort gehalten, 
deſſen Wein nicht einmal fo gut iſt, als der, wel— 
her in. der Nachbarſchaft zu Tarzal erzeugt wird; . 
fondern der in ganz Europa fo hochberühmte Tokayer⸗ 
Bein wächſt auf dem ganzen Vorgebirge der Karpa- 
then in Zempliner Comitat, welches in der ungrifchen 
Eprahe Hegy - allya genannt wird, und fi) in det 
Fänge auf 4 Meilen weit erfireckt. Die Ortſchaften, wel⸗ 
che hier die beften Weingewächſe haben, find: Tarczal, 
Tofay, Zombor, Kereftur, Mada, Tal 
Iya, Benpe, Megyafzo, Toltfhwa, Ord, 
Kotfa, Kisfalud, Szegi, Lilzka, Zsadany, 
Petrako, Patak, Vamos-Ujfalu, Sator- Ujhely, 
Olaszy. und Kis- Toronya, 


Die allerköſtlichſte Gattung der hier wachſenden 
Weine ift die Effenz, welche von den Trodfenbeeren, 
ohne daß fie gepreßt werden, von felbft abfinfe, Dies 
fem folgt der fogenannte Ausbruch, der von den 
leicht gepreßten trocknen Trauben entfieht, dann ber - 
Maſchlach, und . ber ordinäre Wein. 


‘ Die füßefien und Seften Weine des Heghal— 
(pers Gebirgs find bie Zargaler von dem Weinge⸗ 
- birge Mezesmale, dann die Tofayer und Madaer ; 
die fubftantidfeften. die Tallyaer; die ſtärkſten die 
Zomborer ; Die gemwürghafteften die Szegier und Bias 
danyer; bie Danerhafteften vie Tolefhwarer und Be⸗ 


— 
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nyer, bie auf bem Meere Feine Beränberung leiden; 
Man ſchätzt das jährliche Produkt des ganzen Zempliner 
Weingebirgs auf 249,000 Eimet, während im Jahre 
1801 nur allein die Hegyallya 36,742 Faß gefüllt 
hat, das Faß zu 3 Eimer. 


In der letzten Hälfte bes vorigen Jahrhunderts 
hatten die Ruſſen viele tauſend Reben von Tokay nad) 
Aſtrachan geholt; aber der Erfolg diefer Verpflan⸗ 
zung ift fo unbedeutend geblieben, daß der in biefer 
ruſſiſchen Provinz erzeugte Wein. dem Re v 
weniger als gleid; kommt. 


In allen Ortſchaften bes ganzen Tokayer Sebir: 
9.8 wird man wenig Weine anfreffen, die älter ale 
ein Jahr find; ausgenommen was bier und da je: 
mand zu feinem Gebrauch aufbehält. Die vermögen: 
den Weinbauer ſowohl als die Grundherrfchaften ver⸗ 
kaufen gleich in der Weinleſe alles ſchnell, und daher ſo 
wohlfeil als es ſeyn mag; aber ſicher nicht aus Noth, 
ſondern weil ihnen Induſtrie, Einſicht und Spekula⸗ 
tion noch abgeht; Die Gefäſſe find hier ſelbſt aus 
Mangel an Bindern noch Aufferft fchlecht, die Pflege 
unbekümmert, und bie Keller warm. Die gehörige 
Behandlung, fo wie feinen befferen Werth befömmst 
der Tofayer erſt, wenn er aus feiner Heimath weg: 
geführt wird, in Mifhfolg, Kaſchau, Kes— 
mark, Eperies umd Dartfeld, wo es dich 
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Weinhändier Siebe. Denn der Tokayer Weinbauer bleibe 
Immer nur 6I0ß bie erſte Hand, und hat den wahren 
Gewinn nicht» Er berechner bloß feine jährlichen Baus 
tollen, ofe nicht einmal bie Zinfen vom Grundfapi- 
tal, und noch weniger feine Mühe dabey, Was un: 
| gefäht das Faß Wein ihm zu leben kommt, Über dag 
' fhläge er. ein paar Gulden, und begnügt fid) damit. 

Er ſiceht nicht auf die Qualität des Weines, nur auf 
die Quantitcit. Daher iſt oft der fchlechtefte Wein 
teurer bey ihm, wenn es befien wenig giebt, und 
der beſte ſehr wohlfeil, wenn ein reiches Jahr ift. So 
hat er daB ſchlechte 1795ger Gewächs um 20 fl, und 
dag vortreffliche von 1798 um Io fl. verkauft. 


Am meiften old ber Sofayer Wein Über Vie 
tawa, Bartfeld und Kesmarf nach Pohlen 
ausgeführt. Aus Pohlen bezieht ihn Rußland, die 
- ganze Oſtſee, und. ein Theil der preuffifchen Staaten, 
Der Verfchleiß über Pe, Pregburg, Wien, 
in.einige große Städte des Reiche ,. und an manchen 
deutſchen Fürftenhof ift zwar. nicht fo groß als er feyn 
fönute, er. iſt aber auch nice unbedeutend, da auf 
diefem Weg befonders die Öftreichifchen Fabrifate und 
Modewaaren bezahlt werden, Weit noichtiger iſt je⸗ 
doch” für dem Tokayer Weinhandel das- Preuffifche 
Schlefien; denn in allen fhlefifchen- Städten : uud 
Städtchen wird mit Wein gehandelt, wobey fie fi 
an der galizifchen und böhmijchen Era vielfältig der 

Statiſtik ven Ung. | 
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Vortheile des Schleichhandels bedienen, weil de 
preuſſiſche Zoll unerhört groß iſt. Der eigentliche 
Stappelplatz des Tokayers aber in Schlefien iſt Bres⸗ 
fau, woher ihn Berlin, gan Sachſen, Haie 
burg, und von da-aud England beziehet. Doch 
findet mit den Tofayer Weinen gegenwärtig faſt gat 
fein Commiſſionshandel mehr fiatt, fondern- es fah⸗ 
ren die Unger entweder felbft mach Pohlen Und Schler 
fien, oder es kommen Pohlen und Schleſier ine Band, 
und holen ihre Weine ſelbſt, welches jegt der gewöhn⸗ 
lichere Fall iſt, wobey aber der Unger um ſo ſicherer 
fährt, da ihm alles gleich komptent bezahlt wird. 


Nach dem Tokayer gehören die Oe denbur⸗ 
ger und Ruſter Weine zu den edelften Sorten in 
Ungern. Sie wacfen auf der füdlichen Seite des 
Vorgebirges, welches fi) um daß weftliche Ufer. ded 
Nenfiedlerfees Hinzieht, und nur eine allmählig | 
‚ fteigende Anhöhe bilder, fo daß die Sonnenftrahlen 
gerade fenfrecht auf die Weingärten herabfallen. Wenn 
aber die Rufter Weine vor den Dedenburgern viele 
Vorzüge Haben, fo kommt das daher, weil jeneforge 
fältiger gebaut, und mit viel mehr Fleiß. und Bere 
fand gelefen werden. Die Sorten werben fchon int 
Leſen abgeſondert, daher ift es nicht ungewöhnlich, | 
daß ein Weingarten zwey⸗bis dreymal geleſen wird: 
Vorher haben auch die Oedenburger den Weinbau mit 
einem größern und anggezeichnetern Fleiße betrieben, 
ſeitdem aber. einige der reichſten Weingärsenbefger ihre 
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Sefgüngen an die Hauer verkaufen, diefer aber bey 
ſaner Armuth fich ſchwerlich die Mühe nehmen wird ; 
ve Weintrauben beym Lefen gehörig zu fortiren, wie, 
ſolches bie wohlhabenden Bürger thaten, fo wird dag 
mit der Zeit dem Ruhme der Dedenburger Beine, bes 
ſenders den fogenannten Ausbruch), ſehr nachthei⸗ 
ig ſeyn. 


Man berechnet, voß in mittelmägigen Jahren 
Devenburg 32,000 Eimer, Ruf 9000, und 
die acht Dedenburger Gtadtdörfer 5000 Eimer erzeu⸗ 
gen, Außer der innern Gonfumtion, die fich aber 
meiſtens auf die leichtern Tiſchweine beſchränkt ), 
giht der größte Theil dieſer Weine nach Wien und 
— 


Der m ene ef cher rothe Weir, melcher im Ara- 
der Comitat erzeugt wird, hat ungemein viel Feuer 
und Süfigfett: Der Ausbruch davon wird jetzt nach 
ders Tofaper amt meiften gefhägt und geſucht. Er 
hat feinen Nahmen von dem Dorfe Menes im Araber 
Eomitat; iſt aber das Produkt einer ganzen Gebirgs⸗ 

I ‚3 2 





*) Zu den leichtern Tiſchweinen des Dedeubürger 
Comitats, welche allen Übrigen vorgezogen were 
deu, rechnet man den Dondelskirchner, Eſchepre⸗ 

fi ger, Hidegfehiger, Boßier, Nyeber und Arveuzere 
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fette, an welcher von Eden: gegen Norden; vorzüg⸗ 
lich die Ortſchaften Gladova, alt= und neu: Paülis, 
Menes, Gyorok, Kuvin, Kovalzints, und einige 
andere Drtfchaften liegen. Die beſten, geiſtreichſten 
und gewützhafteſten Weine wachſen in den hohen, ſtel⸗ 
nigen und ſparſam tragenden Weingärten von Gla- 
dova, bann in Menes, Gyorok und Paulisi. » 


Ferner gehört unter bie berligmteften Weine des 
Fandes ver Erlauer, welcher von ben Einwohnern 
der Stadt Erlau ringe um bie Stade herum, And 
hie und. ta auc auf. dem. Gebiete der nahen Dorf⸗ 
ſchaften in erftaunender Menge gebaut wird.” Seine 
Eigenſchaften find, daß er angenehm von Geſchmack, 
gefund in feinen Beftandtheilen , gerftig, lieblich von 
Farbe und gefchicft zum Verführen ift. - E8 giebt ro⸗ 
then: und weiſſen Erlauer Wein; wovon jedoch letzte⸗ 
rer dem erſtern an Güte nicht gleich kommt; auch wird 
er nicht in der Menge gebaut, indem das Berhältniß 
der Quantität des Weiffen zum rothen Weine wie 1? 
go iſt. Der rothe Erlauer+ Wein macht einen wich⸗ 
tigen Zweig des dortigen Verkehrs aus, da er in-alle 
Gegenden des Landes ſowohl, als auch in die angrän: 
zenden Provinzen, wie nad) Defterreich, Baiern, Sad: 
fen, Sälefin, u. f. mw. verfender- wird. Seine 
Farbe iſt im Durchfchnitte etwas Teichter als die Farbe 
des Dfners, dem er jedoch, ſeltdem er in Handel ge⸗ 
kommien iſt, ſeiner Güte wegen billig im Preiſe vor⸗ 
geht. In guten Jahren macht man in Erlau au 
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Ausbruch, der ar geile Süſſe zwar dem Men e— 
fher Ausbruche Caus dem Arader Comitat) nachſteht, 
aber an Geiſtigkeit und Annehmlichfeie des. Geſchmacks 
diefem wieder vorgeht. Der vorzliglichfte Erlauer 
Ausbruch iſt vom Jahr 1788, 1792, und befone 
dad 1797. Der im Jahr 1802 zubereitete Aus⸗ 
brach hat wiel Seiſt und Gewürz, aber: feine Süſſe. 
Das Duantum des in Erlau gefechfeten ‚Weines 
hat ſich feie dem Jahr 1800 nad) ben grundherrlichen 
Zehendliſten jährlich auf 200,000 Eimer belaufen, 
Die Weinlefe se ſchieht bier ſchon gi bie v4 on nach 
BR: 


Eeines großen Akad toegen verdient — der 
rothe Dfner- Wein genannt zu werden, deſſen 
Menge: eben fo groß, als fein Auf if. Denn nicht 
nur der Wein, welcher jährlich auf demBebiere der 
Hauptſtadt wächſt, fondern das ſämmtliche Produle 
auch der Benachbarten Hügel Und Weingärten, beſon⸗ 
ders von St. Andre, wird unter dem Namen des 
Dfner - Weins durch alle Erbländiſche Länder ſowohl 


als ing Austand verführt. Das Weingebirg der Stadt 


Dfen allein beträgt 5,891,900 Duabrafflafter, und 
der darauf gefechsnete Wein nach einem Durchſchnitte 
vor mehrern: Jahren über 250,000 Eimer jährlich. : 


Vorzuüglicher aber als der Dfuer: Wein, iſt das⸗ 
jenige. Produft , welches im Tolner Comitat dep bem 


Marfte Sera wäd. Dar hsfige. xoibe Wein 


— 
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iſt viel fetter und ſtärker als jener, und hat trotz feis 
ner ſchwarzen Farbe auch einen viel angenehniern Ge⸗ 
ſchmack. Er wird am meiſten nach Wien verführt, 
wo er ai Feuers wegen ſehr lieh if 

Weniger pckannt — es eher fıgn, dag — 
Ofen, Peſt und ſelbſt an mehrern Orten des Auslands 
der ungrifche Neuftädelers Wein *) gewöhnlich für 
Burgunder getrunken wird. Denn nad) einem auf 30 
Jahre gefchloffenen Contrakt werden jährlich: 4,000 
Eimer Burgunder Wein in die öſterreichiſchen Staaten 
gebracht, und dagegen eben fo viele Eimer des Neu— 
ftädeler Weind ausgeführte. Daß aber unfer ungri⸗ 
ſcher Wein größten Theils als Burgundiſches Produkt 
wieder nach Oeſtreich zuriick Fomme, muß man um fe 
mehr glauben, da der Neuſtädtler- Wein, wenn er 
7 bis 8 Jahre alt geworden iſt, ſelbſt dem beſten 
Burgunder, gleich kommt, und in dieſem Alter ſchon 
zu Neuſtadtl mit 40 bis 60 Gulden pr. Eimer 
bezahle wird. 

Außer bdiefen angeführten. Gattungen. ungeifcher - 
Meine giebt es auch noch viele andere Sorten, welche 
‚ihrer befondern. Güte wegen über die ungriſche Grenze 
gehen, . Dahin gehört vorzäglih der Schomlauer, 


| 9 N euftadtl, wo dieſer vortreffliche Dei waͤchſt, 
iR ein Markt im Neutraer ER: ya 
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Nesmiler und ber Ratfchdor fer. Auch wird 
jet vie Bilkanerzund Bibersburger Wein r). 
Bach Wien — 


ueberhaupt gie es in Ungern fo vielerley Weinge⸗ 
wähfe, daß wir ſie nicht einmahl alle den Namen nad 
femmen’, und: woruunter doch. fehr ‚viele‘ von einer vor⸗ 
güglichen Güte find. So iſt }- B. der Wein, melcher 
bey. dem: Marfte. Serednpye im Unghwarer Comi— 
tat wächſt, ein ſo vortreffliches Produkt, daß er bes 
fonders in dem! benachbarten Polen fehr geſchätzt, und 
dahin auch, größten Theil verführt moird, Schade > 
daß fi, Das jährliche Probuft nur auf 2458 Eimer 
belauft. Auch der Schirafer Wein aus der Honter 
Sefpannfchaft ifl vortrefflich; ; er ſoll im Geſchmacke 
beſenders mit dem ma ſebr viel ähnliches 
· 


— 


Die jäprtiche: Produttion des Weins in Ungern, 
‚ohne dem Bangte, kann füglich auf 18 Millionen 
und 230,000 ‚Eimer berechnet werben, wenn man 
nämlich nur mach einer aͤuſſerſt geringen Schägung 
annimmt , daß jedes der 911,176 Joch im Durch⸗ 





% 


9 Der Billaneräft ein rother Mein dus der Bas 

rany er Geſpannſchaft, und der Bibersbur- 

ger ein weiſſer Xbriy 200 dei Paper Co⸗ 
‚au mit Tee re ‚ uhr 


ſchnitte 20 Eimer Wein trägt, da man body in Oe⸗ | 
ſterreich bis 100 Eimer Ertrag von einen Joch rechnet 


Aber fhon diefe mäßige Deredinäng wird manchen 
Staatswirth auf ben Gedanfn bringen, daß ber 


Weinbau in Ungern wohl zu groß ſeyn möge, be⸗ 


ſonders für bie inländiſche Conſumtion, da. der Abſat 


Ins Auslande ſich nur auf bit edlern Sorten beſchrünkt 
und die jetzige Ausfuhr der ſchlechtern Gattungen zu 


ephemeriſch ſeyn kann. So viel iſt wenigſtens gewiß 
daß. der Weinbau keine fo ſichere Grundlage: DE 
Staatswohls iſt, als ber Ackerbau; denn der Wein⸗ 


bauer i ſelten ein ‚guter Hausmirth, während ſelbſt 
ſeine Subſiſtenz weit Be “ir die detz Ad 


Hanırz iſt. ve: Wr. Sraale} 
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Pe eis: die. Bitiurnne — 


—— fo iſt dieſelbe in Ungern nicht aller Otten 
gleich. In dem größten Theile des Reiche wird ber 
Weinſtock Auf Pfählen gezogen, dagegen im Banate, 


beym See Balaton, und anderwärts Die Reben 
ihrer eigenen Stärke überlaſſen ſind, und nur oben 


In einen Kranz gebunden werden! Eben ſo verſchie⸗ 
den Hanbelliman auch bep der Weinleſe, In Peſt 


und Ofen fängt fie gewöhnlich um die Mitte Sep-— 


sembers an; an andern Orten, wie inErlau, in 
„der Mitte Oltobers, und in ‚Debenburg- fo mit 
im Tofater's:Gebirg erſt zu Anfang Nopembers. 
Wo nicht vorzüglich rother Wein gebaut wird, da 
miſcht man alle Arten Trauben unter einander, und 


| 
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whäle: alfs wenn blaue Trauben da find, einen for 
gettanniten" Sichilterftoder: rothlichen Wein, der meiſte 
jedoch iſt weißg. Gewöhnlich wird bey der Leſe alles 
auf iinmahl abgeleſen, und bie Trauben faſt nirgends 


ſortirt. Denn nur am wenigen Orten werden die 


halbgedärrten Trauben oder Trockenbeere befonderd ge 
ſammelt, und Ausbruch aus denfelben bereitet. Hochſt 
ſeltene Fälle find: es, wo einige. Weingartenbefiger bie 
Deauben nach ihren Arten fortiren:laffen,; und da ge 
ſchieht es höchſtens mit den Muskatellertrauben, -und 
ben ſo unerhört iſt es, dag man zwey oder dreymahl 
leſet, wie in Ruf und in den Gegenden von Tokay. 


Frehlich hat man an vielen Orten ſehr ſchlechte, ware 


me Keller ; aber auch dort, wo man gute Keller Hat, 
verſtehen nur wenige noch die Kunſt, die Weine lange 
gut zu erhalten. Doch paßt dieſes Gemälde bey wei⸗ 
ten nicht auf ade Winzer des Landes; denn in meh⸗ 
rern Gegenden wird der MWeinftock nicht nur mit Mühe 
und Sorgfalt, fondern auch mit vieler Kenntniß und 
Geſchicklichkeit gepflegt, beſonders werden die Tor 
tayer, Oedenburger, Ruſter, St. Geor— 
ger, Erlauer, Menefher und einige andere, 
Weingebirge mit der größten Inbufiie bearbeitet. 
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beſonders die gebirgigen Theile Ungerns aus, aber 


in den großen) Ebenen. dieſes Reichs wird ſie noch 
ganz vernachläßiget.*) . Die ſchönſten Obſtgärten fin; 
bet man an den Gränzen von Steyermark und Oeſter⸗ 
reich, beſonders in bder Oedenburger Geſpannſchaft, 
wo ‚das: beſte Obſt im. ganzen Lande: erzeugt wird, 
Saftanien, Mandeln, Aprifofen 3. Mfirfchen , ’ Aenfel 


und Birnen findet./man hier yon vorzilglicher Güte, 


Aber auch in dem Preßburger, Neutrer, Trentſchi⸗ 
‚ser ,. Graner, Gömörer, Borſchoder bh Romorner, 
Maaber und Neograder Eomitat ſo wie überhaupt 

in den Dorgebirgen der Karpaten; ſindet man viele 

Obſtgärten. Dagegen hat das Banat, beſonders ap 

der Maroſch und ander Theiß, faſt gar kein Obſt 


daß es aber unter dieſem italicniſchen Himmel, Dorf - 
trefflich gedeihen, würde. Dis zeigen hier mehrete 


Obſtanlagen und Gärten, ‚welche mit allen italitr 
I RER und. ausländiſchen Gewächſen, al 


Ba re ee 
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dt, Dan Aplg U N. 

A . Di fann man. ER da — große Garten 

des um die, Sandesfultur ſo Hoch. verdienten 

Shefhedids in. Szarvas. ein. anfmunterndes 

Beyſpiel für die umliegende Gegend um fo mehr 

feyn wird, da aus demfelben auch Seglinge und 

i Melzer verkauft. werden. Auch auf der großen 

Ebene bey Mezöhegyet haben eini ige k. k. Dfficiere 

fhöne Gärten angelegt, und betreiben daſelbſt 
auch die Obſtlultur ſehr häkigs > | 
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Ananas , Citronen, Pomeranzen, Dusch, uf. 
w. prämgen. | 


— iſt das ungriſche Clima zum Anbau 
oller Obſtſorten und anderer vorzüglicher Gewächſe, 
die ſonſt in einem andern Lande Europens gedeihen, 
gut. und denſelben angemeſſen. Selbſt ſolche Ger 
wächſe, die ſonſt unter. die Orangerie gejählt werben, 
überwintern in dieſem Sande unter freyem Himmel, 
als Lorbeer, Irneſter, Feigen, u. ſ. w. Die Pfir⸗ 
fihen und Aprikoſen gelangen bier zw. einer: Vollkom⸗ 
menheit ,. wie vieleicht nitgende , :und, die Zwetſch⸗ 
ten und anderes Obſt Haben. einen eigenen Wohlges 
ſchmack in Ungern. So ſollen die Borſtorfet 
Aepfel, welche in der Gegend von Skalitz im 
Neutraer Comitat wachſen, an Güte und Größe 
ſelbſt die von Borforf.in Sachſen über— 
—— 6 ee 

Mmärt bu Mia. al rfei, te bie — 
der Erde iſt Schuld an dem noch armſeligen Zuſtande 
der Obſtbaumzucht in Ungern, ſondern die Unwiſſen⸗ 
heit, Sorgloſigkeit und Trägheit des ungriſchen 
Bauers, der nichts verbeſſert, und alles fo läßt, 
wie es von ſeinem Urgroßvater gearbeitet worden iſt, 
da doch gutes Obſt da⸗ wachſen konnte, wo jetze nur 
ſchlechtes waächſt. Würden in Ungern die fruchttra⸗ 
genden Baume durchaus veredelt und vervielfältiget 
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werden... ale es die Wichtigfeit der Sache erforbert, 
fo: fönnte dieſes, wenn nämlich dag überflüſſige Obſt 
gehörig getrocknet und aufbewahrt würde, ein Mit: 
tel ſeyn, nicht nur einer allgemeinen Thenrung vor: 
zubeugen, ſondern fast ben — 
vergrößern. n | h 24 
A Er sd den ñ 
zu: den Obftforten , welche in Ungern noch am 
meiften "gepflegt werden, und ine ‚ganzen. Lande im 
ueberfluß gedeihen, gehören beſonders die Pflau—⸗ 
men. Im Banate, ſo wie auch in der Unghwakir 
und andern gebirgigten Geſpannſchaften verbraucht 
man fie zu dem beliebten geiſtigen Getränke, Sion 
pitza genannt, in andern Gegenden Ungerns aber 
werden fie gedörrt, und ſo aufbewahrt. Li einer 
außerordentlichen Menge, ſindet man. die. Maumen be⸗ 
ſonders im Trentſchiner, Neutrer, Thurotzer, Soh⸗ 
ler, Barſcher und Honter Comitate, wo manıgang 
Wälder von Zwetſchkenbäumen antrifft; die beyden | 
erſtern Geſpannſchaften führen fie theils friſch, theils 
gedörrt auch auswäͤrts, vorzüglich ind Diferreichifcie 
und preußiſche Schleſien. Dagegen trifft "man: im 
mehrern andern Gomiteten « heſonders in den weilli- 
hen, ainen Uebenfluß von-Kaftanten am Im 
Schuͤmegher, Szalader, Eiſenburger, Oedenburger, 
Preßburger, ‚B» 1% w. githt 8 ganze Kaſtanien Wäb 
der. Da man- fie: aber nicht mir saraßem: Bliße 
pflegt, . fa: find bie Brlichte nicht mit den Stalin: 
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fen zu: vergleichen, ob ſie glelch fonft ſehr ſüße find. 
ud Mandeln. und Zeigen‘ reifen im den wär⸗ 
mern Gegenben Ungerns überall. | 


Als ein Gegenfiand der Induſtrie verdient bier 
biſonders das Dedenburger gezierte Obſt bemerkt 
zu werden. Dasſelbe wird aus den allerbeſten Obft- 
forten zuterft anf eine ganz eigene Art gedörrkt, dann 
wird es in Schachteln eingemacht, und oben mit Fi⸗ 
guten aus Obſt und Zucker auf dag sierlichfte be— 
legt, nach den Pfunden verkauft, und weit und 
breit ab un 


| Auch wird in Oberungern aus den Schleen 
tin geſunder Schleenwein bereitet, und zwar folgen- 
dermaſſen: Wenn die Schleen recht zeitig ſind, wird 
eine Butten vol gehäuft angemeſſen, ſammt den Kör⸗ 
nern zerſtoſſen, und fo in ein 3 Eimerfaß geſchüttet. 
Diefer Schleenwein wird befonderd in der Zips und 
. andern Drten bereitet , und flatt des Traubenſaf⸗ 


tes getrunken. 
* 


Futterkraͤuter⸗ und Graͤſerbau. 


Der Bau ber Futterkräuter, d. i. de 
Pflanzen, die vorzüglich zu einer guten Nahrung file 
die Hausthiere dienen, fchränft ſich in Ungern nur 
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noch auf einige Verſuche ein. Von den Pflanzen mit 

Schmetterlingsblumen baut man ben Klee nur noch 
fehr wenig, und faſt nur einzig im Zipfer. Comitat) ; 
wo jetzt befonders in ber Umgegend von Käsmark, 
in dem ſchönen Proprader Thal, ein großer Theil der 
Hrachfelder mit: Klee bebaut wird ; auch bey Epe⸗ 
ries, ſo wie bey Bucfan, in der Murau, und 
auf der Graf Batthyaniſchen Herrfchaft Bernfiein 
im Eifenburger Comitat hat man neulich angefangen, 
mehrere hundert Joch mit Klee zu bebauen.  Dager ; 
gen findet man die Luzerne ſchon an mehrern Der 
ten , befonders häufig aber in Szarwaſch, wo ber 
Direktor bes k. ökonomiſchen Inſtitutes, Samuel 
Theſchedick, zuerſt in Ungern vortrefflichen Klee— 
faamen erzeugt hat, fo zwar, daß nunmehr durd 
feine eigene Erzeugung, und durch die Erzeugung die 

von ihm belehrten Szarwaſcher Bauern *) fat ganf 
Ungern mit Kleefaamen verfehen werden Eann. 


Bon Zuftergräfern baut man in vielen Gegen: 
den Ungerns den ſogenanuten Mohar oder deut: 
ſches Hirfegrag, Panicum germanicum Ling ·e 
welches vorzüglich für jene Gegenden ein unſchätzbares 
Futtergewächs iſt, wo fchlechte, magere und fandige 
Wieſen find. Da es vom Ende Aprils bis halben 





*, Es find jegt in Szarwaſch 90 Bauern, die fich 
mit der Erzengung des Kleefaamens hefchäftigen: 
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Küng auf eine Ackerung angeſäet, zwiſchen halben 
Yuguft und 20. September aber nemäher wird, fo 
zewähret jene Anbauszeit den wefentlichen Vortheil, 
daß bey Anfchetn einer geringen Heufechfung dem auf ' 
den nächften Winter bevorftchenden Futterabgang durch 
Anbau des Mohar vorgebeugt werden kann. Er 
wächſt 4 bis 5 Schuh hoch, und man erhält bey 
gutem Grunde und günftiger Witterung von einen 
Joch von 1600 Quadrat:Klaftern 6o bi 7@ Zent: 
ner Guter , welches allen Pferden, Zug- und — 
vieh ſehr un und 4 aalihafe if. 


Was den Wiefenban in Ungern betrifft, fo 
Bird er noch ganz und gar vernachläßiget. Es war 
ten freylich Zeiten, wo Die vielen unüberfehbaren Slus 
ten dieſes Landes (Prädien, Puſten) mit den 
beten Grasforten und Fufterfräutern fo fehr mucher: 
ten, daß fich der Reifende von der nahen Gegenwart 
tiner gelagerten Hornvieh⸗ Heerde nicht anders, alg 
durch die aus dem Graſe hervorragenden Hörner liber- 
jeugen fonnte, Allein dieſe Zeiten find dahin, und 
die Weidepläge gegentvärtig von einer folchen Be: 
fhaffenheit , daß fie das Vieh gemeiniglich, befon- 
ders in dürren Fahren, nur mit magerer Weide küm— 
merlich nähren, und nicht felten den Grund zu ben 
hinraffendſten Seuchen legen. Denn da die beiten 
Grasſorten durch das beſtändig darauf weidende Vieh, 
ſobald ſolche aus der Erde hervorkommen, immer 
abgefreſſen werden fo können * ſich nie beſtocken, 
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und nie in Saamen gehen. Die alte, Wurjel bleibe 
endlich aus; hingegen vermehren fich die ſchlechteſten 
und ſchädlichſten Grasjorten defto mehr. - Ueberdieß 
iſt der Boden mehrentheils verrafet und verfilst. 
Alte, zähe Wurzeln haben. ihn, fo durchflochten, daf 
die jungen Haarwurzeln nicht recht um. fich greifen 
‚und Nahrung einziehen Fünnen, und der ‚dichte filz⸗ 
artige Ueberzug verfchließt ben Boden vor ben wohl: 
thätigen Einflüſſen der Sonne und Luft, „An eine 
Berbefferung der Wiefen mit zweckmäßigen Grasarten | 
wird gar noch nicht gedacht. Und. doch find die Wie 
fen gleichſam die Pflegemütter des Getreideaders, 
ohne ſie iſt in dieſem wieder Kraft noch Leben. 


Uebrigeng iſt der Flächenraum, welcher in Un⸗ 
gern mit Wieſen und Werden bedeckt ift, überaus 
groß. Nach einer Angabe in Grellmanns flati« 
ſtiſchen Aufflärungen-folen die Wieſen in Ungern, oh: 

- ne dem Banate,. 1,486,098 Joch enthalten, auf 
welchen jährlich im Durchfchnitte 17,947,935 Zent⸗ 
ner. Heu gefechsnet wird, wie dieß folgende dort ent: 
haltene AR zeiget. — 


—* 


RR an Hei 
Joch. Zentner. 


Der Preßburger Comitat hat 46,702 — 605,410 
— Neutre — — 39,840 — 636,643 
— Treutſchine — — 7,071 — 406,335 
— Wieſelburger — — 23,405 — 234,885 


dr Raaber Comitat hat 
Komorner 


— Arver 
Liptauer 


⸗Thurotzer 


— Barfcher 
⸗Sohler 
— Honter 


— Oedenburger — 
— Cifenburger 
— Sialader 

⸗Ves pptimer ⸗ 
vr ee — 
⸗Baranyer 
— Lolnenfer 
— Batſcher 


⸗Peſter 


— Neograder 
— Heweſcher 
Jazygien und Cuman. 
Der Graner Comitat 
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Etuhlweiſſenb urger · ⸗ 


— Uhongeader —— 
⸗ Sſchanader —— 


Urader 


Beleſchet 
Statſtit d. Ung. 


— 


— 
— 
w— 
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Wieſen. —— 
Joch. Zentner. 
8,062 = 83,370 
22,514 — 454,935 
14,677 = 371,088 
7,982 = 181,440 
2,621 — 78,435 
19,026 — 57,900 
11,732 = 209,430 
83,492 — 124,785 
24,316 = 766,935 
43,228 — 552,960 
63,540 - 738,675 
22,465 — 239,745 
65,850 — 582,690 
72924 — 921,705 
41,868 — ‚528,530 
129,559 — 1,133,055 
86,701 — 1,139,520 
30,696 = 442,110 
40,345 — 391,530 
47,307 — 496,755 
9,709 — 86,025, 
27,935 — 162,405 
54,848 — 225,030 
13,861 — 153,900 
47,97 — 873,169 
22,909 = 290,205 
8 


ran Erzeugt | 

— ande 

Joch. Zentner. 

Der —— Comitat hat 43,811 — 77,820 | 


— Sjathmarer — — 40,265 335,235 
Die Hajd. Städte — — 8,327 — 99060 
Der Saboltfcher — 22,027 281,408 
— Biharer-- m — 80,093 ' = 910,770 
m Ugotſche — 8,327 — 64,995 | 
— Beregher — — 18,378 — 109,995 
— Abauſwarer — — 18,037 — 163,425. 
— Zeupliner ee 47101 — 309,705 
— Scharoſcher — — 24,613 — 341,070 
— Zipſer — — 20,374 = 327,780 
— Gömörer — — 20,189 — 948,660 
— Torner — — 6240 —c59,950 
— Borſchoder — — 26,715 — 304425 
— unghwarer — — 16,554 — 284,670 


Summe 1,486,098 17,047,935 
vb; 


AUngern iſt im Ganzen ein holzreiches Band, det 
ein — Theil ſeines Areals, (nach Lichtenſtern 
ſollen es 8,942,740 Joche ſeyn) iſt mit Holz bewach⸗ 
ſen. In den nördlichen obern Theilen des Landes fin⸗ 
det man unermeßliche Tannen = und Fichtenwälder, in | 

welchen auch der Lerchenbaum, bie rot he Foh⸗ 





fe, der Zirbelnußfiefer und das Krumm: 
bolz angetroffen wird; Diefe letztere Art von Na- 
delholz wächſt aber nur auf den höchſten karpatiſchen 
Gebirgen, und der Stanim deſſelben iſt hoͤchſtens 2 
bis 3 Fuß über feinen Boden rund umher in mehrere 
Haupräfte , oft mehrere Klafter weit horizontal vers 
‚breitet: Aus dem horizontalen Aeften wachſen andere _ 
bertifal hervor , die dann wieder beynahe horizontate 
Zweige haben, fo, daß ein einziges ſolches Krumm— 
holz, noenin es frey lünte, ein kleines Geſträuch vor— 
flelen würde. Dir Stamm davon iſt ſelten dicker 
als ein Mannsarm, und ſo ſind dann die verſchiede— 
nen Hefte verhältnißmäßig dünner. Es giebt ein vor— 
zügliches Harz, and welchem das bekannte Krumm⸗ 
holzoͤhl bereitet wird. Außerdem verſchafft es cin dich⸗ 
tes und harziges, vortreffliches Brennholz. 


In den untern chalen bes Landes, befonders j jen⸗ 
ſats der Donau, hat man faſt lauter Eichenwälder, mo: 
don der größte der Bakfonyer- Wald il, welcher ſich 
burch den Veszprimer und Szalader Comitat in einer 
Fänge von zwölf Meilen hinziehet. Aber auch im 
| Tolnaer, Baranyer, und Schümegher Comitat ift dag 
Eihenholz in folchem Ueberfluffe vorhanden, daß ber 
ſonders die Schlimegher SDR! faſt ganz mit 
Eichenwäldern bedeckt iſt. | 


In den öflighen Beamdin findet man die beträ icht⸗ 
— —— „beſonders im Abaujwarer, Gras 
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ner, Goͤmorer, ie; Heweſcher und Borſchoder Ce⸗ 
mitat. Alle dieſe Wälder liefern eine große Menge Ku o p⸗ 
pern and Galläpfeln; von den erſteren find in 
einem Zeifraume von To Jahren (vom Jahre 7 
bis 1786) für 516, 679 Gulden ausgeführt worden. 
Auch macht man aus dem Eihenfhmamme — 
und wieder, z. B. zu Dptis im Gömörer in; 
gute Mützen. | 


Außer dem Brenn und Bauholz hat Ungernau 
verſchiedenes Hol; zu Künſtlerarbeiten. Das merb 
würdigſte darunter iſt das fogenannte Theißhodg, 
Motheibe, Tarus baccata). welches beſonders 
um Neuſohl wächſt; ferner die Slader-Efde, | 
eine Abart von der gemeinen Eſche, und dann daB 
türkiſche Haſelnußholz, Corylus Coturna. 
Auch muß der Linbaum hieher gerechnet werden, 
welcher ſich in der Zips findet, und aus deſſen Holz 
Tiſche, Käſten und Schränfe verfertiget werben. Dies, 
ſes Holz hat den Vorzug, daß es ſich recht Tone 
arbeiten läßt, einen angenehmen Geruch giebt, und 
von feinem Wurm angegriffen wird, daher die Sun 
ber vor den Motten ficher hält. 


Selbſt Die weiße Linde, Tilia alba, vor 
soelcher bisher niemand geglaubt hatte, daß fie. In 
Europa anzutreffen ſey, und fie für einen nur -Ame: ı 
rika eigenen Baum hielt, wird in Ungern gefunden, 


| 
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Aber holzarm iſt dagegen faſt bie ganze große | 


mer Ebene, indem man von Peſt bi8 Debret- 
an, anb von Der andern Seite big an die banatir 


(hndergroerke im Kraſchower Comitat, und bis Pe⸗ 
ttward ein hinunter feine Waldungen antrifft. Da⸗ 
her man Gier mir Stroh oder. Rohr heitzen, und * 
sen Br — muß, 

Diefes — Wolfumegat; an — die un ⸗ 
tere Gegend Ungerns ſchon ſeit undenklichen Zeiten ge— 
woͤhnt iſt, beſteht aus einer Art Ziegeln, welche aus 
Kuhmift mie Stroh geknetet, dann getrocknet und auf: 
geflaftert werden, Diefe‘ Ziegeln, bey deſſen Glut 
man auch Brandwein brennt, geben, wie der Torf, 
feine Zlamme , fondern nur eine ſtets glimmende Glut. 
Der Geruch des Kuhmiſtes ift zwar unangenehm, als 
fein die Leute find daran ſchon gewöhnt.“ Inzwiſchen 
wäre es freylich beſſer, wenn man in dieſen Ebenen, 
um dem großen Holzmangel wenigſtens zum Theil ab⸗ 
zuhelfen ‚ bie und ba, wo es die Lage erlaubt , 
fünftliche Wälder anlegte, und in biefer Hinſicht dem 
Aufrufe fo vieler Vaterlandsfreunde mehr Gehör gäbe, 
z. 3. eines The ſchedicks, welcher ‘auf die holz⸗ 


Armen vlachen ungerns beſonders die gerabftäimmige | 


oder ungriſche Pappel, die Efpe : und ben Mae 
Saum ji pflamen rathet. — 


Aber ſelbſt Wi den’ fonft — Gegenden Uns 
gerns wird die Ablnahme des Holzes immer ſichtbavet 


— 
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und fürchterlicher,, und iſt an einigen. Orten, befon: 


ders für die Gewerbsinduſtrie ſchon ſehr drückend ge⸗ 


worden. Die Urſache dieſes Holzmangels liegt größ⸗ 
ten Theils in der ſchlechten Waldkultur, welche in Un⸗ 
gern faſt noch Überall angetroffen wird, obgleich die 
Regierung zur. Berbefferung derſelben ſchon mehrere‘ 


. Mittel angab, und jest: auf der, Kammeralſchaft Hiner 


bef, im fiptauer Comitat, auch eine For ſt ſchule be⸗ 
ſteht, von welcher ich unten ſprechen werde. 


4 e r y 
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8 Probafte des an 


Ich werde mich hier in Hinſi ce * das. Spikes 
reich größten Theils nur auf diejenigen Thierarten ber. 
fchränfen ‚. bie. in näherer oder. ‚entfernterer Berbine 
dung mit der Landwirthſchaft und der Induſtrie Übers. 
haupt ſtehen, hauptſächlich alſo von den — 


| a reden. 


Die Viehzucht * ER Bouptquene des Pr 
ſchen Nationalreichthums; aber ‚eine Viehzucht, wie 
fie bie Natur ſchafft, ohne Induſitle und Runge 
frieben. Sie bat ihr Dafeyn den ungeheuren Hutz L 
weiden ober Puſten zu verdanken, , auf welchen die 
größten Heerden von Ochſen, Pferden und Schafen 
ihre Nahrung. ‚finden beſonders „auf den ‚Sandedeg 
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un zwiſchen Peft und Szegedin. Aber faſt nir⸗ 
gends denkt man noch an eine zweckmäßige Verbeſſe⸗ 
tung der Viehzucht, überall wird nur noch bie. foge- 
nannte Puſtawirthſchaft betrieben; denn die wer. 
nigen Ausnahmen einiger Güterbeſitzer können hier, 

wenn vons- Ganzen die Rede iſt, in feinen Anſchlag 

gebracht werden, 


————— 


Die größten Heerden von Hornvieh, finder. 
man im. Barfcher, Tſchongrader, Tſchnanader, Ber 
keſcher, Szathmarer, Biharer, Arader, Heweſcher, 
Peſter, Szalader, Schümegher, Torontaler und. Te— 
meſcher Comitat, wo das Vieh auf den ſogenannten 
Pußten, welche Armenier und Griechen größten 
Lheils in Pacht haben, ben Winter und Sommer zu⸗ 
bringt, ohne in. Ställe zu fommen ; wo die Klihe fälz 
bern, und neue Zucht nachwächſt, ohne Stallun: 
gen fengen zu Iernen. Ueberhaupt wird ‚das Vieh 
auf.diefen Puften ganz dem Zufall Überlaffen, und ge⸗ 
woͤhnlich find e8 nur zwey Dchfens Hirten, hier. Gu- - 
lyas ‚genannt ,. die, gegen 1200, 2300 hie 1500 
Stück Vieh zu beforgen haben, Den Sommer über. 
iſt hier das Vieh beftändig den heiſſeſten Sonnenſtrahlen 
qusgeſetzt, und rückt der ſpäte Herbſt oder Winter 
heran, ſo findet. es bey ploͤtzlich eintretender Näſſe 
End Kälte zugleich, hey Schneegeſtöber gder Nach 


winter nicht den mindeften Schuß. , Daher. find die 
Benfpiele häufig; daß in einem einzigen Tag ‚ oder in 
einer einzigen Nacht ganje Heerden zu Grunde gegan⸗ 
gen find. So find in der einzigen Nacht, vom legten März 
auf den erſten April im Jahr 1775, bey eingefals 
lenem, mit Schnee und Regen vermiſchtem ‚Sturm: 
winde nur in 3 Comitaten 72,000 Stüuck Horn: und an 
beres Vieh umgefommen. Ein gleicher Unglücksfall ereige 
nete fich im Jahre 1804 den 7. und 8. April, wo dad | 
eingetretene fehr Falte Negenmetter, und die damit vet 
bundenen wüthenden Sturmminde bey 30,000 Std 
Ochſen, Pferde und Schafe in den untern Gegenden 
zu Grunde gerichtet haben. Erſt jetzt fänge bie und da. 
die Hornviehzucht in den untern Theißer Diſtrikte beſ⸗ 
ſere Fortſchritte zu machen an, beſonders u den hen | 
N en Gütern, 


In dein obern , gebirgigten Theile uhgeens up | 
die ſtätkſte Rindviehzucht die Marmaroſcher Geſpana⸗ 
ſchaft, aus welcher alle Jahre einige tauſend Seid 
Ochſen in andere Gegenden verkauft werben, Auch 
in der Zipſet Geſpannſchaft iſt die Rindviehzucht von 
großem Belange, wo beſonders pohlniſche Ochſen ge 
mäſtet/ und dann werfauft werden. Die Baron Pa- 

lots ayſche Schfen : Maſtung zeichnet ſich in 8 
— am en aus. 


| Det ungrifche oche in den unkeren Ga ge⸗ 
——— groß, ſchon dient ; bar Hitgere und: wa 
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Haare als der Moldauifche, lange unb'weit auseinander 
fehende Hörner, und iſt größten Theils weiß, oder weiße _ 
grau. Ueberhaupt Hat Ungern nebſt der Grafſchaft Kent 
im England das hochſtämmigſte Horndieh in Europa. 
Auſſerdem aber iſt der ungrifhe Ochs beſonders auch we⸗ 
gen ſeiner Schwere, und wegen dem Wohlgeſchmacke 
ſeĩnes Fleiſches allgemein bekannt. Im vorletzten Jahr⸗ 
zehend des XVIII, Jahrhunderts hat man in Ungern 
197,540 Stück Zug und Maſiochſen, 89,805 u 
an BOB,R7T Kühe — 

ungern ſchickt ſeine PR in —— 
Menge in alle Provinzen der oſterreichiſſchen Monarchie. 
Die ſtärkſten Ochſenmärkte find in Raab, Wart— 
berg, Dedenburg, Pe und Debresin. Man 
rechnet „ daß jährlid Über 130,000 Stück aus dem 
Bande gehen. Nach den - Kommerzial» Tabellen von 
1777 — 1786, foll Ungern in diefem Zeitraume von 
10 Jahren durch den Verkauf der Dchfen Oo Milios 
nen Gulden baares Geld vom Auslande gewonnen ha»: 
ber, Was mag. biefes Land wohl jeßt gewinnen, 
da man noch im vorletzten Zehend des XVIII. Jahr⸗ 
hunderts ein paar der größten, ſchönſten und fetteſten 
Ochſen um za bis 60 Gulben kaufen fonnte, wäh⸗ 
und im Jahr 1804 ein paar ausgewachſene, nur 
mittelmäßig befiltterte Ochſen 200 bie 230° Bulden 
— haben. 


Aber Die vormals in Ungern födne und‘ ars 
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— Hornviehzucht ſcheint jetzt im Abnahme ge⸗ 
kommen zu ſeyn. So viel iſt wenigſtens gewiß, daß 
fie. die Anzahl des Hornviehes in dieſem Lande ſeit 
einigen Jahren vermindert habe, welches aber auch 
ſehr natütlich iſt, da Ungern durch beynahe 12jähe 
rige Kriegszeiten mehrere und größe Armeen mit ſei⸗ 
nem Hornviehe unausgeſetzt verſehen Hat; auch Wien, 
das neuacquirirte Venetianiſche Gebieth das 
ausgeſaugte Kärnthen, Krain⸗ Tyrol, das öſterreichiſche 
und ungriſche Littorale u. fm. ſchon durd) fo viele Jahre 
mit Fleiſch verſorgen mußte, Und doch war dieſe Zeit | 
über die Marur mehr ſtiefmütterlich als ſonſt geweſen. 
Fehljahre an der ſonſt reichlichen Heumähung folgten 
faſt unausgeſetzt, und ſelhſt das Stroh, das die Heus 
maſt dann erfeßen ſollte, Bis wegen Berner | 
— NS DFẽoti mai munter. 
lenditn 5* wi ee daß — a 
—— ſelbſt inungern abgenommen habe, welche / 
wie man glaubt; durch die vermehrte Volksmenge unh 
weil ſchon mehrere Hutwaiden in Ackerfelder verwandelt 
und mit Dörfer angebaut wurden, bewirkt worden ſen · 
Sondern nur ein Mangel an Hornvieh iſt durch den 
verhältnißmäßig  Übergragen Austrieb deſſelben entz 
ſtanden, da die Natur allein unmöglich einen: ſolchen | 
ſchnellen und qußerorbentlichen Abgang. fo gleich. wier- - 
der erfegen. konnte, die ungrifchen Landwirthe abet 
fih um die Verbefferung und Veredlung der Viehzucht 
noch gas nicht belümmern,ſondern dieſelbe auch jetzt 
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noch fo betreiben, wie fie vor 100: und 200 Fahren 
von ihren von der Ratur weit mehr: begünftigten Vor⸗ 


fahren betrieben worden iſt. Aber freylich muß mai 


auch geſtehen, daß die immer mehr verbreitete Schaaf⸗ 
zucht das Hornvieh zu verdrängen anfange; denn dort,.) 
wo man bis jetzt nur Ochſen in unüberſehbaten Heer⸗ 
den weiden ſah, da. ſieht man gegenwaͤrtig, wie Bi! 
im Batfcher und: Schümegher Comitat, nur Schaafe 
in zahlloſer Menge umberitren; Viele wollen‘ ſich 
zwar mit der Hoffnung tröſten, daß einige mit -reie‘ 
der Heu⸗ und Fruchterndte geſegnete Jahre, wert; 
fie unmittelbar auf einander folgen, auch dag Horn⸗ 
vieh in Ungern wieder vermehren werden; aber wie, 

wenn anſtatt fruchtbaren Jahren zwey bis fünf dürre 

and unfruchtbare Jahre eintreten ſollten, wie ſolches 
ber Fall in den Jahren 1781, 1782; 1783, 1784. 
ud 1785 war? Ich glaube alfo nicht,’ dag wir eher. 
eine Wohlfeilheit des Fleiſches zu verwarten Haben‘, 
als bis der. ungriſche Landwirth an eine beſſere Cuitur 
ſeiner Wieſen und Weiben und: an eine zweckmäßigere 
Viehzucht zu denken anfuͤngt. Denn daß im Februar⸗ 
1805 auf dem Viehmarkte zu Dedenburg ein Ochs, 
der vorher a 10 und mehr. Guldtn gekoſtet hat, um 
60 Bulden verlauft wurde, iſt doch wohl nur eine: 
Folge des ſtarken Eintriebs der Moldauer⸗ und Boss; 
niſchen ⸗ Ochſen. Denn blos nach Wien find aus der 
Noldan im Jahr 190% bey 39)000 St. Hſes ge⸗ 
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Buffelu oderr Büffe loch ſen findet man 
in Ungern an mehrern Orten. In Italien wird der 
Büffel als Hausthier gezogen. Schade, daß man. 
ihn. in Ungern nicht zu vermehren ſucht, da er. als ein. 
ſtarkes Thier in der Haushaltung ungemein nützlich 
iſt, und eben ſo viel, als zwey ſtarke Pferde ziehen 
kann. Auſſer dem wird ſeine ſehr harte und feſte 
Haut vorzüglich zu ſtarken Lederwerk fuͤr die Reutereh, 
und; ſein Haar zum Ausſtopfen der Sättel und ande ⸗ 
rer Dinge gebraucht; auch werden aus feinem: bächken, 
und. feften Horn» be ſchone⸗ Arbeiten * | 
—— Re a wi Ih yasni | 
— a | 
Die. Lanbroirtöfhafhche Pie we: e Kühe 
T in Ungern noh:;ünßef gering». denn de :ipfe Pfler: 
ge größten Theils ſchlecht und unzweckmäßig ik, auch 
ihre Nahrung quf den dürren Hutweiden nur kümmer⸗ 
lich ſuchen müſſen,, ſo geben dieſe Thiete meiſtens we⸗ 
nig Milch. Und eben daher wird auch an bie. Vereitung 
der Milchprodukte faſt noch gar nicht gedacht, beſon-⸗ 
ders aber in den Ebenen des Landes, wo nur fehr we⸗ 
nig Käſe und faſt gar kein, Schmalz gemacht wird. 
Um fo mehr wird aber Käſe und Schmalz in den gebirgie⸗ 
‚gen Theilen des Reichs — und dau — ein 
——— — ge } a. 57 ‚Er Rt | 
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Die ungrifhen Pferde find — Aber 35 
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Fäufte Hoc, und Haben nicht viel Kraft um Laften zu 
jiehen ; aber £roß ihrer Kleinheit übertreffen fie doch _ 
an. Dauerhaftigfeit, Behendigkeit und Schnelligkeit 
faft alle andern Pferbearten in Europa. Die größte 
Menge von Pferden Hat man in den untern Gegenden 
von Ungern, befondets im Borfchoder, Batſcher, To: 
rontaler und Temefcher Comitat, defto weniger aber ih 
den ranhen und gebirgigeen Theilen dieſes Landes, 
Denn im Jahre 1788, hat man in ber Unghwa— 
Re, Szathmarer, DBeregher, Ugotfcher, und Mars 
marofcher Geſpannſchaft, nicht mehr als 15,667 
Stück Bauern-Pferde gezählt. Zwar haben die obern 
Eomitate zine fehönere und? größere Race als die un- 
teen, aber im Ganzen genommen find die Pferde im 
Bande noch zu wenig veredelt, obgleich (chen Maria 
Therefia mehrere Maßregeln zur Verbefferung ber 
Pferdezucht ergriffen hatte, welche Joſeph U. 
kräftig. fortfete, da er durch koſtbare Anfchaffung aug: 
ländifcher Beſchäler, welche an die Comitate zur Bes 
fpringung der Bauern Stutten versheilt wurden, durch 
die Ankegung der Roßarfneyfchule zu Ber, und 
durch große Aufmunterung des ungrifchen Landmanns 
diefelbe zu befürdern und zu verbeſſern ſuchte. Auch 
ward es der Commercial⸗ Deputation nach dem Art. 
67. des Landtages vom Jahr 1791 aufgetragen, ei⸗ 
nen Plan auszuarbeiten, wodurch die Pferdezucht in 
Ungern veredelt werden könnte. Allein, alle dieſe 
Mafregeln ſcheinen nur langſam einen Par Er: 
folg zu haben, 


er 3 y . ” 


Mebrigens hat Ungern fehr viele halbwilde Ge 
ſtüte, die in dem vielen noch unbebauten Gegenden | 
dleſes Landes angelege find.  Dag voxzüglichſte dar⸗ 


unter iſt unſtreitig das königliche Hauptgeſtutt zu 
Mezöhégyes im Tſchanader Eomitat, wozu das Fi: 
lial-Geſtüte zu Babolna im Komorner Comitat ge 


‚hört, ‚welche beyde von Joſeph H. im Jahr 1785 


angelegt worden find. Der Zweck dieſes fünigl. Ge 
ſtütes iſt theils eine: beffere Pferdezucht zu befoͤrdern 


und zu gründen, theils aber die leichte Eavallerie mit 

- Memonten zu verfehen. In jener Hinſicht iſt es den 
-Danern wicht nur erlaubt ihre Stutten dort beſpringen 

zu laſſen, ſondern fie werben: dazu ſogar auch aufge - 


muntert; und überdieß voerden aus: diefem koͤnigh 
Geſtüte jährlich 60 Mutterhengfte an die Comitate ab⸗ 


gegeben, um eine edlere Pferde Race. zu verbreiten‘, 
Die Zahl der Pferde im Mezöhegyeser Geftüte ber 
trug im Jahr 1798 an die 10,000 Sfüde, untet 
welchen 1000 Mutterfiutten und 60 Mutterhengft, 


waren. - In Friedengzeiten mußte das Geftüte vorher 
jahrlih 1000 Remonte oder Dienftpferde liefern; zut 
Zeit eines Kriegs ift aber dieſes Contingent größer, denn 
nur ‚vom Anfange des franzdfifchen Kriegs bis zum 


May 1795- wurden bis 30,000 abgeliefert. Alein 


die wenigften von diefen Remonten wurden "in: Mes 
zöhegyes felbft erzogen, fondern die meiften von dem 
Geſtüt- Comando in der Walachey und Moldau auf: 
gekauft. Diefem Geſtüte fteht ein Major mit 1% 
andern Officieren vor; das untere Perfonale beſteht 
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aus KO-Unterofficieren, 200 gemeinen Soldaten, bie 
Knechte und Taglöhner dazu gerechnet, überhaupt aus 
500 Köpfen. 


Rad dem fünigl. Mezöhegyeser Gefflite-giebt 
68 auch mehrere Privargefilite in Ungern, welche theild 
don Güterbeſitzern, theild von Armentern unterhalten 
werden. Bon jenen find die berühmteften : 1) Bas auf der 
Familienherrſchaft Holitſch befindliche, welches Franz 
I; errichtet hat; 2) das Fürſt Eſterhaziſche zu Uzor; 
Y dag Graf Palfiſche zu Detrefd; 4) das Joſeph 
Erdödpfche zu Gal gocz; 8) dag zu Keszthelj am 
Pättenfee des Grafen Georg Feſtetitſch; 6) das Graf 
Katolyſche; 7) das Graf Schönborniſche; 8) das 
Baron Orczyſche; 9) das Baron Podmanicjkiſche; 
10) das Baron Hunyadiſche; 11) das Taynayſche; 
12) das Beleznayſche, und andere mehrere. Auch im 
Bate haben mehrere Grundherren Geſtüte, und an 
manchen Orten, z. Bin Groß-Kikinda, hat man— 
her Bauer Über 100 Pferde. Außerdem haben die 
Amenier auf den Kamerab- Pußten große Geſtüte, 
de Kontroftmäßig dazu angehalten merden. - Alle 
Hefe Geſtüte find theils mild, theils handfrom. Doc, 
find die erftern bey weiten am zahlreichften, für welche 
ad die- Commiffton- entſchieden hat, die vor zwey 
Jahren unter dem Vorfige des Reichs-Palatin von 
Ungern von mehrern thätigen Großen „ die eigene Ge— 
füte haben F gehalten wurde, um Über die Frage iu 
urſcheiden, welche Geſtüte beſſer ſeyen, die wilden 


oder die handfrommen. Im Jahr. 1787 fol Unger 
lider 451,000 Stück Pferbe gehabt haben. 


Die vorzliglichfte Urfache, daß in Ungern bie 
Mferde fo Hein und größten Theile Fraftlos find , 
kiege wohl darinn, weil die Bauern ihre Pferde zu 
jung einfpannen; denn dadurch werden fie zu zeitlich 
entfräftet, und was ſie mit 2 flarken Pferden richten 
koͤnnten, das leiften fie faunı mit 4 ober 6, ja bie Wa⸗ 


lachen fpannen gewöhnlich aud 6 big 12 Pferde vor | 


einen nur mittelmäßigen Wagen. Auch befommen 


dieſe Pferde ſelten oder gar nie Hafer, fondern wers = 
den nur gemöhnlich auf die Weide getrieben; uud 
felbft auf langen Reifen bekommen fie Fein Hartfutter, 
‚ fondern werben auf dem Felde ausgefpannt , wo fe 


zugleich ruhen und ihre Naprung ſuchen müſſen. 


Efelm zieht man hin und wieder in ben gebit⸗ 
gigten Gegenden des Landes. Beſonders hat man ſie 
bey den großen Schaaf- Heerden, indem gewöͤhnlich 


bey einer jeden einer iſt; aber im Ganzen braucht. mau 


fie nur wenig zum Lafltragen. Manlefel fieht man 


böchft felten oder nie. 
Schweinezucht. 


Da ver Speck, beſonders wenn er nurt an di 


Luft geſelcht iſt, ſo wie das Schweinefleiſch überhaupt 


eine Lieblingsſpeiſt des Ungern iſt, und dahet sin 


* 


ügemeines Bedürfniß des Landes würde, fo wirb 
le Schweinezucht in diefem Königreiche ; befonders in 
tm füdlichen Gegenden, fehr ftarf betrieben. Denn in 
item Dorfe, und faft in jeber Wirthſchaft werden 
fer Schweine gezogen, und man hält ed durchgängig 
fir ine Probe ſchlecht beſtellter Wirthſchaft, wenn und 
Beinachten herum, wo der junge Wein fchon anfängt 
kinfhar zu werden, fein Maftfchivein jum Abſchlach⸗ 
im ba iſt. Aber bey allen dem ift die einheimifche 
Ehmeinezucht nichts weniger als hinreichend, um bey 
ber großen innern Confümtion ; mit diefen Thieren zus 
gleich auch den ausgebreiteten Handel in die benachbar— 
ten Provinzen zu betreiben ; zu welchen daher bie 
Schweine größten Theil in ber Türkey angefauft 
werden. Mach dei Commerzialtabellen hat Ungern in 
den Fahren 1777 — 1786 ein Jahr in das andere 
gerechnet ; jährlich für 531,973 fl. Schweine gefauft, 
ind für 895,357 fl. aus dein Lande gerieben; Die 
größten Heerden von Schweinen fieht man im Bakonyer⸗ 
Vald, fo wie in den großen Waldungen des Schümeghet, 
derſchoder uUnghwarer und Beregher Comitats; die 
groͤßten Schweins-Märkte aber werden zu Oeden— 
burg, Kanifſchä, Debretzin, und Peſt ges 
halten. In dieſen beyden letztern Städten wird auch 
iügleich ein großer Handel mie Speck getrieben: 


+ Die Scheine werden in Ungern gewöhnlich mie 
Kalurutz ober mit Gerſte gemäſtet, aber nur ſelten 
init Kartoffeln oder Kleten ; im Sommer werden fie 

Statiſtif v. Ung.· — 
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auch oft mie bem Ueberfluffe von: Früchten und, kt 
ben Schalen ber. Melonen gefüttert. In den Eichen⸗ 
waldungen, wo man die Schweine in großen Heerben 
findet, ſind blos die Eicheln ihr Futter. Daher auch 
das Fleiſch der ungriſchen Schweine, wegen der gu⸗ 
ten Eihelmaft, ſehr geſchätzt wird. Die Schweine, 
bie man in Ungern in ben Haushaltungen sieht, ſind 
von einer viel böhern Art als ‚bie türkiſchen, dabey 
viel läuger, gewöhnlich weiß und. mit langen Bor, | 
fien und geraden Haaren verfehen. Dagegen find bie 
Schweine , welche aus den tücfifdjen Provinzen, foms | 
men, meift- von ſchwarzer und rother, ſeltener von 


toeißer Farbe, haben fürgere Borſten und genug 
krauſe Haare. 


Ungern hat die größten: Heerden von Schaafvieh, 
ſowohi in- den ebenen als in. den gebirgigen Theilen 
des Reichs; beſonders hat ſich die Schaafzucht ſeit 
den letzten ſechs Jahren außerordentlich ſtark ausge⸗ 
breitet. Und ob ſich gleich die Stuhlweiſſenburger, 

Schümegher, Weszprimer, Tolner, Bekeſcher, Per 
ſter, Marmaroſcher, Neograder, Sohler, Liptauer, 
‚ Komorner, Raaber und Neutraer Comitate- am aller: 
meiften mit der Schaafzucht befchäftigen , fo wird fie 
doc) in feinem Comitate ganz vernachläſſiget. Uber 
freplich ladet Hier aud die Natur dazu ein; denn 
blos in der Marmaroſcher Geſpannſchaft find mehr 
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ld go. Alpen, von wilden manche 12 bis 13,000 
Shaafen den Sommer hindurch Weide geben, wäh: 
rend man allein um Ketskemet auf den ‚dortigen großen 
ne bi8 200,000 Srüd Scaafe meiden fieht. 


bi rm * Cqeefe ſind ſchön, beſonders 
iſ das ſogenannte Zackelvieh merkwürdig, wel—⸗ 
ches außer Ungern und dem Berge Ida, nebft einis 
gu Inſeln des Archipelagug nirgends gefunden oder 
aeſogen wird. Dieſes Zackeloleh iſt eine eigene Art 
bon Widdern mit langen gewundenen Hörnern und 
langer jottigter Wolle, die wie Zacken herunterhängt, 
und mehr Haaren als Wolle gleicht. Die Wolle dies 
fe Schaafe taugt aber nicht -zu feinerer Waare ; in 
Ungern verfertiget man bavon die fogenannten Kotzen 
ober wollenen Decken, und. die Kepenek oder weiſſen 
Banermäntel, im Böhmen und Mähren aber vers 
- man ſie zu den Tuchleiſten. 


— fee d dem Fahre 1773, In * zu Mer⸗ 
an der Karolinerſtraſſe in Kroatien die erſte 
Mlanzfchule errichtet wurde, bemühte ſich die Regie⸗ 
tung auch die ungriſchen Schaafracen durch ſpaniſche 
Vidder zu veredeln, um dadurch die Wolle der eins 
beimifchen Schaafe zu verfeinern. Allein die Sache 
etregte in Yingern Fein großes Intereſſe, die, Großen 
des Reichs befiimmerten fih nur wenig darum, und 
dit Veredlung blieb lange faft nur einzig auf bie Ho: 
litſcher Heerde befchränft, big endlich der in unſern 
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Lagen aufs höchite gefiegene Preis der Wolle, meßs 


tere Gliterbefiger anfpornte, ihre Schaafheerden nicht, 


nur zu vergrößern, fondern auch zu veredeln. Und 
fo giebt es jeße in Ungern, wie in Spanien, Große 
des Reichſs, die Heerden von vielen Taufenden der 
edlern Gattung Schafe halten‘, welche ihnen jährlich 
großen Gewinn abwerfen. Manche gewinnen ein 
Jahr ins andere bis 1500 Zentner Seiden⸗ > Schaaf: 


. 1 


wolle; und da jetzt der Preis zu 180 Gulden. und 
brüber iſt, ſo kann ein ſolcher auf einen. jährlichen. 


Ertrag von 274,000 Gulden, blos für Schaafwolle 
rechnen. Die vorzüglichſten veredelten Schaafheerden 


findet war jetzt zu Le pfich in, und auf andern Gü⸗ 


tern des Hofraths Holzmeiſter; ferner zu Dora im: 


Tolner Eomitats zu Hornftein im Oedenburger 


Comitatz.zu Acsa im Peſter Comitat; zu Enyeng: 


im Vefjprimer Comitas ; auf der Hertſchaft Saar im 


Heweſcher Comitat; auf welcher 10 bis 18,000 Stüch 


gehalten werden; zu Sövenyhaz im Raaber Comitaf, 
soo ſich gegenwärtig die Zahl des veredelten Schaafe 
viehes auf 2,300 Stück belauft; bey Komorn in 
den Graf Earl Eſterhaziſchen Schäfereyen, nd 


fich bey 3,4060 Schaafe befinden 5 im Batſchet Cor 
mitaf in den Schäfereyen des. verſtorbenen Hoftaths 
Redel und des Freyherrn vom Ortzy; auf der Ders 
(haft Jab lonttz im Trentſchiner Comitat; ferner auf 
den Gütern der Grafen Appony und Saurkıy 


des Baron Schilfo Rn, des Hertn von Efernel, ind 
mehrerer Auberer. 
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Aber weit weniger ausgebreitet iſt die veredel 
fe Schaafzucht in den nördlichen Theilen Ungerns. 
Im Preßburger ‚ Meutraer und Trentſchiner Comitat 
perden zwar häufig veredelte Schaafe gezogen; ber. 
ſonders zeichnen: fi die Heerdeu des Giafen a [pere 
mont im Trentſchiner, und die des Grafen Hunya- 
dy im Preßburger Comitate aus. Aber in den übri— 
gen Comitaten , im Barfcher, Honter, Cohler, Lip⸗ 
jauer und Goͤmörer, find nurnoch einzelne Verſuche 
"nit edlerer Viehgattung angeſtellt worden; daher die 
J diefen gebirgigen Theilen erzeugte Wolle im Dan: 
dd wenig Werth hat, und blos von dem einheimifchen 

we Zuchmanufafturen verbraucht wird, 


Die veredelten ſowohl als die andern Schaaf: 
heerden bleißen in Ungern, ‘fo wie in Spanten,  meis 
fans Minter und Sommer im Üreyen. Der Schaaf⸗ 
‚fire oder Juhäfz *) wohnt unter feinen Schaafen, 
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— 5 Dieſe Juhäsz find von Jugend auf faſt beſtaͤndige 
ni Begleiter des Viehes, und kommen des Sommers 

| nur felten unter dir Menfchen. Der Anzug eines 
ſolchen Schaafhirtens beſteht aus einem bloßen 
BS5emde und langen weiten Hoſen von grober Lein— 
* wand, die aber von dem Fett, welches fie abe 
ja fihtli hineinbringen, eine dunkle ſchmutzige Fare 
"be und ein etwas ſteifes Anſehn bekommt. Durch 
dieſe Einfettung ſuchen ſie theils die Dauer ihrer 
Kleider zu vermehren, theils ſich gegen die Sti, 
she der in jenen Gegenden häufigen Muͤcken zu 


? 
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und theilt mit ihnen das Ungemach der abwechſelnden 
Witterung. Zw feinen Gefährten hat er einen oder 
mehr Jungen. Ein Efel, welcher von einem biefer 
Jungen geführt wird, bringt ihm Fleiſch, Brod, 
HDirfebrey, Mehl, Speck und Brandwein ju, Der, 
Juhaß gräbt fih da, wo die Heerde ſtationirt, in 
die Erde ein, und deckt feine Wohnung mit Baum— 


“ 
u 


— (däten, theils aber Ku die Läufe, und derglei⸗ 
3 chen Ungeziefer abzuwehren. Die Fuͤſſe wikeln 
fie in Leinwandfetzen ein, über welche ſie an der 
Fußſohle ein Stück Leder mie Riemen feftbinden. 
‚Außer dem runden mit Bändern geſchmuͤckten Hüs 
ge und feinem weißen grobwollnen Mantel (Ke- 
penek) find fie noch mit einer Iedernen, an einem 
breiten Riemen über die Schulter hängenden Sä- 
ſche verfchen. Diefer Riemen ift gewöhnlich mie 
zwep bis drey Reihen metallener glänzender And: 
pfe geziert, für welche die Schäfer fo eingenoms 
men find, daß fie oft Keifende ihrer ſchoͤnen 
Knöpfe. wegen anfallen und mißhandeln. Die 
Art vertritt ben ihnen die Stelle eines Stocks, 
und im Nothfalle ift fie ihre furchtbare Waffe. 
Die diefer Art wiffen fie fo geſchickt umzugehen, 
daß fie auf 20 bis 30 Schritte dag in einen 
Baum geitecfte Ziel felten verfehlen. Ihr Kopf- 
haar wird noch fleifiger als ihr Heinde und Hofen 
mit Sped gefchmiert und auf beyden Seiten une 
ter den Ohren mit Knoten zufammen gefnüupft. 
Siche: Bredetzky Bepteage zur Topogr. Uu« 
gerns. | | | 
Ä ' 
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iwigen ,„. Mobr, Stroh, oder mas er immer finder, 
Cine Hunde, aufs wenigfte 16, oft auch mehr an 
der Zahl , bewachen feine Heerde Tag und Nacht. 
Im Juny Fommen die Schaafhändler, um bie ver 
fäuflichen Schaafe einzukaufen, Menn fie wegen des 
Preifes für Die bedungene Anzahl Handels eins ger 
worden , affordiren fie auf drey Termine zur Abho— 
lung. des Viehes, fo, daß ber Verfäufer die zuriic- 
bleibenden Schaafe bi Bartholomä, wo der legte 
Aholungs - Termin’ einfält, auf der Weide laffen 
muß. Sie flechen da beym erſten und zweyten Ter— 
min immer ‚Die beflen und fettefien aus, und beſchen— 
ien den Juhasz gut, damit er ihren zuriicfbleibenden 
Schaafen einen guten Grasplaß einrdume. — Die 
Schaafe werden in Ungern an einigen Orten nur eins 
mal, an anbern Orten aber zweymal gefdjoren; mans 
die werben vorher geſchwemmt, bey andern, beſon— 
ders im Banat, unterbleibt dieß, und man wäſcht 
nur die geſchorene Wolle. 


Im Liptauer, Honter, Barſcher, Sohler und 
Göomoͤrer Comitat wird die Schaafzucht größten Theils 
der Käſe wegen betrieben, welche von der Milch bier 
fer Thiere bereitet werden, Meiſtens werden hier die 
Schaafe zweymal des Tags gemolken, wozu fie je 
desmal von der Weide nad) Haufe getrieben werden. 
In dem Waldflriche aber, der den fühlichen Theil 
des Piptauer, die öſtliche Gränze des Sohler, und 
die nördliche des Gömörer Comitats einnimmt, bleis 
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ben die Schaafe vom erſten Frühjahr bis in. dem 
Herbſt auf den Gebirgen unter. freyem , Himmel, 
Nachts in Hurben. eingefchloffen , die man Szälläs 
nennt; und ihre Milch wird entweder gleich dort: 
durch die Hirten zu Käfe verwendet, oder Blrger, 
die fich mit der Bereifung des Käfes vorzüglich adges 
ben, kaufen felbe dorten, und bereiten den KRäfe zu 
Hauſe. Die Lämmer werden, ſobald ſie tauglich 
ſind, die. Mütter aber erſt im Spätherbſte, nachdem 
fie das ganze Jahr hindurch auf Käſe benutzt worden 
ſind, an den Schlächter verkauft, und das nächſte 
Jahr ſchafft man ſich wieder andere an. Dieſes Ab— 
wechſeln derſelben iſt in dieſen Gegenden am meiſten 
uüblich, jedoch in den ebenen Theilen des Honter, 
Sohler, Barſcher und Gömoͤrer Comitats werden 
fie auch zur beſtändigen Zucht gehalten. Einzelne 
Bauern thun diefed wohl aud) in den gebirgigten Ger 
genden der Bergftädte, wobey den Thieren indeß ſelbſt 
das bloße Stroh zur Winternahrung ſo ſparſam zu⸗ 
gewogen wird, daß ſie ihr Leben nur mit Noth frie 
ſten. Der Mangel an. Wieſen und. Winterfutter, 
dem doch hie und da durch Anbau des Kleeg und 
der Eſparſette nieleicht abzuhelfen wäre, ift allerdings 
die Urſache dieſes ſchlechten Unterhalts, und läßt auch 
das Wechſeln des Viehes dem beſtändigen Unterhalte 
desſelben vorziehen, fo theuer auch: der Ankaufspreis 
manchmal feyn mag, Eben dieſer Futtermangel 
macht, daß die Sucht des viel genügfamern ungriſchen 


und * 


ESchaafes im den meiſten hieſigen Gegenden der Zucht 
des fpanifchen Viehes vorgezogen werden muß. | 


Sn dem: weit größern Theile dieſer gebirgigen 
LComitate aber wird die Milch der Schaafe, derent⸗ 
wegen fie borzüglid, gehalten werden, nun eben‘ nicht 

4 beſonders benutzet. Man macht daraus Butter und 
"den magern Käſe (Topfen); der vermöglichere Guts— 
beßtzer macht es abgeſondert, der ärmere yermiſcht 


hie Milch der Schaafe mit jener der Kühe, wenn er 


welche hat. Weit vorzüglicher und zu einem höhern 
Ertrage benußt man diefe Thiere in der Gegend, die 
einen Theil der Sohler, Honter, Gömdrer und Lip— 
auer Gefpannfhaft einnimmt, und wovon Brieg 
ungefähr den Mittelpunkt ausmacht, daher der in 

“diefer Gegend bereitete vorzligliche Käſe, welcher ſtark 

verführt wird, der Briefer = ober Brinfen » Käfe gee 
‘nannte wird. Diefe Stadt Bries ift eine fchon ver— 
Sfollene Bergftadt, und liegt an der nördlichſten Ge- 
r gend des Sohler Comitats. Die Einwohner derfels 
Wben treiben flark die Viehzucht, mäften vorzüglich die 
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Ochſen, die fie ſelbſt bis Wien treiben; am meiften 


find fie aber bekannt durch die Berreibung des Schaaf- 
Aäſes. Zu der Bereitung diefes Käfes wird unabge- 
k rahmte Milch genommen, und nachdem ſelbe bey ge— 
AUnder Wärme mittelſt Laab geronnen, und das Geron- 
nene abgeſondert iſt, wird der Topfen fleißig durch— 
gelnetet, damit Feine wndurchgearbeiteten Knötchen 


* 
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zurlichbleiden. Von der Genauigfeit dieſes Durchkne⸗ 
tens hängt die Güte und Feinheit, und auch bie 
Dauerhaftigfeit des Käfes viel ab. Nachdem ber 
Käfe wohl durchgearbeitet und fehr mäßig gefalzen 
worden iſt, wird er meift, obne irgend ein Condi- 


>. ment, in hölzerne Gefäße von weichem Holze feſt 


eingefnetet, auf einen Fühlen Ort geſtellt, wo er in 
6 bis 8 Wochen ſchon geniegbar if. Urſprünglich 
. war die Bereitung dieſes Käſes bloß den Briefer Bür—⸗ 
gern eigen, jet wird erfaber fchon in der ganzen ohen 
erwoähnten Gegend. bereitet. " Der befte Käfe ift der’ 
im Herbfte: verfertigte , minder gut ift der vom Frühs 
jahr, am mwenigften taugt der Sommerfäfe, wo die 
Weide der Schaafe ausgedorrt und kümmerlich iſt. 


Auch verdient Hier noch diejenige Art, die Schaa— 
fe zu. benutzen, angeführt zu werden, welche in den 
unterm Gegenden: des Reichs, wie z. B. im Batſcher | 
| Comitat, gebräuchlich iſt. Es kommen nämlich die 
Singaren aus Servien in dieſe Gegenden, kaufen 
fette Schaafe, ſchneiden einige Eingeweide, Fell und 
alle Extremitäten weg, welches ſie verkaufen, und 
ſieden das übrige Schaaf zu lauter Talg; weil 
Schaaftalg zu Kerzen ſehr gut taugt, und der Zent- 
mer zu 26 bis 30 Gulden verfauft wird. Zwölf 
fette Schaafe geben gewöhallch einen Zentner. 


Zur Abhaltung der Seuchen, welche oft die nas 
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türlichen Schaafblattern veranlaffen,, und jährlich eis 
ne nabnahafte Zahl diefer Thiere zu Grunde richten, 
hat man feiz einigen Jahren angefangen, die Inocu— 
lation der Schaafpocken einzuführen, womit befon- 
ders zu So litſch, Mezö-Komarom, Enyengh und 
im Comorn er Comitat in den Schäfereyen des Gras 
fen Eszterhäzi ein glücklicher Anfang gemacht wurde. 


Die Zudt der Ziegen. ift zwar Fein eigener 
Zweig der landwirchfchaftlihen Induſtrie in Ungern, 
weil ſelbbſt Die Regierung einft abſichtlich ihre Vermeh— 
rung verbot, da ſie den jungen Wäldern ſehr großen 
Schaden zufügen. Aber dennoch findet man fie an 
fehr vielen Orten bey andern Heerden, und fie wären 
in hinlänglicher, Menge da, um Felle genug für eine 
größere Korduan:Fabrifafur in Ungern liefern zu können. 


Kaninchenzucht. 


His jetzt findet man eine Zucht der Seiden: 
baafen, fo nennt man hier die veredelten Kanin⸗ 
hen ‚, nur erfi zu Tolnau, welche von Graf De: 
ter Feſtetits betrieben wird. Dieſe Thiere, wel⸗ 
che hier in niedrigen Zimmern beyfammen wohnen, 
und beren Zahl mehrere Hunderte beträgt, werden 
nad) Verſchiedenheit des Alters ein⸗ oder mehrmahl im 
Jahre gezupft. Man weiß, daß wir der ſchönen langen 
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feidenarügen Wolle dieſer Thiere die feinen, e feiden: 
wollenen Handfhuhe, Welten und Hilte zu verdan | 
fen haben. — Die herrſchenden Farben bey diefer 
Zucht find weiß, ſchwarz und aſchgrau. 


Bienenzucht. 


Dienen hat Ungern im Ueberfluße, daher man . 
ſich auch ftarf auf die Zucht derfelben verlegt. Am 
häufigſten wird die Bienenzucht im Banate, und in 
ber Arader, Bekeſcher, Tſchoͤngrader, Baranyer und 
Torontaler Geſpannſchaft betrieben; aber auch im 
Göoömörer, Honter und Neograder Comitat, ſo wie 
in den Geſpannſchaften jenſeits der Donau iſt die | 
Dienenzucht noch fehr erheblich, und ſelbſt in den fäl- | 
fern Gegenden des Fandes, z. B. im Sohler, Thur 2 
rotzer, Zipfer und Trentfihiner Comitat wird biefer 
Zweig der landwirthfchaftlichen Induſtrie kultivirt. 
Aber freylich ift der Unterſchied in der Bienenzucht ig 
den füdlichen und nördlichen Theilen des Reichs fehr 
groß; denn während in den untern und mittlern Ges 
genden die jungen Schwärme oft ſchon im Anfange 
Mays augfliegen , und reihlih Nahrung finden, 
muß der Bienenvater im der Thurog erſt den. Aus 
guft erwarten, bis fid ihm ein gewilnfchter neuer 
Schwarm zeige. Aber dagegen wird wieder dag be= 
fe Honig im Gebirge gervonuen, befondersin der Zips, 





u  ; 
hihi diefes auch mehr geſucht und beſſer bezahlt wir, 
ilö jenes aus dem flachen Lande. 


Künſtliche Bienenzucht wird man in Ungern we⸗ 
tig antreffen, faſt überall beſteht nur die natürliche, 
An den meiſten Orten hat man son Stroh, feltener 
von Reiſig geflöchtene Kötbe , und an wenigen aus— 
zehöhlte Baumſtäͤmme als Stöcke. Im Banate find 
die Strohkörbe nur klein, man weiß hier von der 
künſtlichen Magazinzucht noch ‚gar nichts, und doch 
liefert Feine Gegend bon Ungern mehr Honig; als 
bas Banuat. Ohne in die ſo bach gepriefene Maga⸗ 
inzucht eingeweiht zu ſeyn, giebt auch. der: ſimpleſte 
ungriſche Bauer in honigreichen Jahren ſeinen Bienen 
einen Unterſatz, damit die Bienen mehr Raum befoms 
wen, ihren Bau fortzuſetzen; allein in einem Miß—s 
jahre wäre er durchaus nicht zu bereden, feinen Dies 
hen einen Unterfaß zu geben, weil ihm die Erfahrung 
gelehrt hat, daß die Bienen bey unglinftiger Wittes 
fing und anhaltenden Mangel an Nahrung fihledy: 
frdings den gegebenen Zufag nicht vol bauen koͤnnen. 

Wie groß die Zahl der in Ungern vorhandenen 
Vienenſtöcke und Köche ſey, kann bis jetzt noch nicht 
beſtimmit werden, da man dieſelben in dieſem Lande 
noch nicht gezählt hat. Aber fie muß ſehr beträcht— 
lich ſeyn, beſonders in den untern Gegenden Ungerns, 
denn der Markt Bekeſch allein hat Bienenwirthe, 
deren einer bloß Mutterſtöcke bis 200 beſitzet, ohne 
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den. vielen Schwarmfidcen , bie hier · die VBauan | 


faum felber wiſſen. 


f Uebrigens hat die Regierung fehon. fett. ehren 


| Jahren die Aufmerkſamkeit des ungrifchen Landmanns 
auf diefen Zweig der, Induſtrie hinzuleiten geſucht, 


und darüber mehrere Verordnungen. und Belehrungen 
erlafren. Auch giebt es einige Privatanſtalten, wo— 


durch: man die Verbefferung der Bienenzucht zu erzie⸗ 


len ſucht. So wird z. B. im Markte Nehnig im 
Eiſenburger Comitat ein unentgeldlicher Unterricht ‚der 


praftifchen. Bienenzucht: gegeben, wodurch die in an. | 


dern Ländern fo ſehr emporfieigende praftifche Bienen- 
lehre auch Hier. in Ausübung geſetzt wird, Und wozu. 


das dort; vorhaudene ‚große Redhnigeriysufo wie | 
das Pofhendorfer Bienenhaus bie — | 


BEN un. geben. 


ESeidenbau. 


Mit der Kultur des Seidenbaues und mit der 


Maulbeerbaumzucht wurde der Anfang ſchon in ber 


erfien Hälfte des XVILL- Jahrhunderts gemacht, und 
zwar im Banate, wo der Generul Graf Merci 
d’Argenteau diefen bedeutenden Zweig” der Defonomie 
gegründet hat. Aber in ben ungriſchen Comitaten 


fing man die u erſt im Jahr etnſt⸗ 
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ih ſu Betreiben an. Daher noch jeßt die ſtärkſte 
Saden⸗ Erzeugung im Banate und in dem angrän— 
den Arader Comitat iſt, wo im Jahr 1794 an 
Galetten 14,647 Pfunde, und von dieſen an reiner 
Seide 104 1 Pfunde gewonnen wurden; während im 
Jr 1803 nur allein die Banatifhe Militär: Gränze 
8,459 Pfund Galetten erzeugt hat, nämlih: 


Der Denefih = Banarifche Regi⸗ 4 
ments Bent... ... 3,265 Pfund, 
¶Walachiſch-⸗Illyriſche Res - u 
higiments'= Belek... 2. 2 2,270 — | 
De freye Militär - Communität | 
 Pancsova un... 499 — ' 
⸗frehe Militär: Communität 
Weißkirchen...... 2,325 — 


— — — 








Im Ganzen alfo “8,459 Pf. Galetten. | 


Unter ben eigentlichen ungrifchen Comitaten wird 
außer dem Arader Comitat der ſtärkſte Seidenbau in 
bet Bekeſcher, Biharer „und Tſchanader Geſpann— 
ſchaft gefunden; dann in der Baranyer auf ber 
dertſchaft Siklos „und in der Szalader in der 

rau. Im Biharer Comitat ſind im Jahr 1798 
an brauchbaren Maulbeerbäumen 74,535 Stück ges 
able worden; an Seide aber iſt in dem Spinnhauſe 
u Großwardein abgefponnen worden: 


Jahr 179%. ern nern an ce 198 Pfunb. 
1793- oo 105— 
1794. nern nennen. 228, 
1795: «sn en en anne 270 
1796. au nr er nme ns en 320 
1 RRDRT TER SFERRRE 1.) $ 
1798: co cr en sense ns BIO: 


>» 
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Man ſieht alſo hieraus, daß in dieſem Comitat 
die Seidenerzeugung mit jedem Jahre um ein Merklie | 
ches zugenommen habe, Dagegen hat es in den übri—⸗ 
gen ungrifchen Comitaten bis jest mit dein, Seidenbau 





noch nicht forte wollen, obgleich. in vielen Gegenden . 


Maulbeer⸗ Plantagen angelegt, Inſpektoren ernannt; 
Wurmſaamen ausgetheilt, gedruckte Anleitungen "gut. 
Zucht der Eeidenwlirmer verbreitet; und. ehr‘ andere 
jweckmäffige Einrichtungen getroffen worden find; Ins 
zwiſchen ſcheint es doch, als wenn gegenwär tig die 
Ermunterungen und Aufforderungen mehrerer Pattio⸗ 
ten, fo. wie bie Befehle der Regierung mehr Eingang 
fanden , indem einige Comitate an der Einführung 
des Seidenbaues wieder zu arbeiten beginnen, mie. 
dieß jetzt z. B. in der Heweſcher Geſpannſchaft der Fall 
iſt, wo im Jahre 1803 die Seidenerzeugung in 209 
Pfundd Galetten beſtanden hat, während die Zahl 
der Maulbeerbäume bereits 16,202 Stück — (Tu 
waren hier nämlich vorhanden: 
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Sn der Stadt Erlau...... 2,056 Maulbeerbäume. 
Im Gyöngyönser Prozeß... 2,483 — 
— Theißer Prozeß. ..... 5,8866 — 
= tar — ht fe SB — 
— Matrer — ... Ba —— 





Summa. — 16 202 Maulbeerbäume: 


pr Zſchaitiſten Bataillon, deſſen Mi— 
hur⸗DDiſtritt auch noch in Ungern, und zwar im 
Baarfcher Comitat liegt, hat im Jahr 1803 an Ga⸗ 
Itten 40 Pfund erzeugt. 


Das Steigen ind Fallen der Geidenfultur in 
| Ingern wird man fhon aus den Fortfchritten abneh— 
nen können ; welche diefer Zweig der landwirthſchaft⸗ 
lichen Induſtrie in der Banatiſchen Militär-Gränze 
demacht hat. Hier find nämlich an Seide gewon— 
Ken worden: Zur 


Im Jahr Ba nannte 3098 Ds 
* 1783 ....... ... 4684 
—— 1784 lese 6501 — 
* — — 
er 5467 — 


Vom Jahr 1787 bis 1791 hat der Türkentries | 
ie Seidenzucht gehindert; 
Siatiſit vn M 


1792 ............ 1,361 Pfund, 
1798 sure eeen cn 1058 
1794 “er ceuron er. 4,474 
1795 ER ETETETLE 9,898 
1796 ... . .. ın re 5,468 
1797 ... ....... 517 
1798 «er ..... 5,399 
1799 ... .. seen een 5455 
000: 4 
1802 - 2 .. .. once. 8,454 
1804 ur once er. 6,8705 


BEZEREZERE Z- 
BEFEA SET 
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| Uebrigend kann das ganze Totale der jährlichen 
Seidenergeugung im eigentlichen Königreid) Ungern um 
fo weniger angegeben werden, da vtele Erzeuger ihre 
Galerten zur Einlöfung aud) nad Slavonien tragen. 
Für das Pfund guter Öaletten werden beiy allen Sel⸗ 
den = Sinfpeftoraten 30, und für das Pfund fchlechter 
Galetten 20 Kreuzer bezahlt. Die Abhafpelung ber 
Galetten geſchieht in eigends dazu errichteten Spinn⸗ 
häuſern, nämlich zu Großwardein, Arad ‚ 
Temefhwar, Werfheß, FPancsova u. ſ. w. 
Sowohl die Einldfung, als die Abſpinnung der Ga— 
letten wird auf Koſten der koͤnigl. ungriſchen Hof⸗ 
rn betrieben. 


Federviehgucht. 


In Ungern werden ale Arten von Hühner, 
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Indiane, Enten, Gänfe und Tauben in erffaunlicher 
Dinge gezogen, fo, daß die Zucht des Geflligeld 
ein großer Zweig der ungrifhen Landwirthſchaft iſt. 
Von Gänſeh eerden find im Frühlinge alle Weiden be— 
leht, und bey jedem Dorfe ſieht man große Schaaren 
von verfchtedenem Geflügel, Aber faſt überall ſchränkt 
fh die landwirthſchaftliche Federviehzucht nur auf den 
häuslichen Bedarf ein. Denn die wenigen Gegenden, 
welche in der Nachbarfchaft von großen Städten, bes 
ſonders von Peſth und Dfen, einen Abfat des 
jahmen Geflügels, ber Eyer, Federn, m. ſ. w. fin 
den, find im Ganzen genommen von feiner Bedeu— 
tung, und ſelbſt die Ausfuhr an Hühnern and Eyern 
nach Wien und einigen andern Gegenden Defter 
reichs, welche im Jahr 1801 bey 130,000 Gulden 
‚ betragen bat, betrifft nur die benachbarten Eomitate,. 
beſonders Die Dedenburger und Eifenburger Sefpann: 
(haft, welche bie ſtärkſte Hühnerzucht haben. 


Fiſſch — 


Die Fiſcherey iſt in Ungern bey der Menge 
von Flüſſen und ſiehenden Gewäſſern, die größten 
Theils ſehr reich an Fiſchen ſind, von großem Belange. 
Im Jahr 1803 ſind aus Ungern für 98,230 Gul⸗ 
den Fiſche an die benachbarten Öfterreichifchen Provin⸗ 
zen ausgeführt worden. Nebſt ben gemeineren Arten 
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findet man in den ungriſchen Seen und Flüſſen be 
fonders Haufen, Hechten, Schaiden, Karpfen, Scil- 
le, Barfche, und in den Gebirgsmäffern auch Lachfe, 
Aalen und Forellen. Der vorzüglichfte unter den ungri— 
ſchen Fiſchen ift der Haufen, wobon einer oft 250 
und mehr Pfund wiege. Lachſe find in der Pop: 
per und im Waagfluß, Karpfen in ber Donau, 
Theiß, Schajo und Bodrog, Hechten in den Sen 
und größern Slüffen, manchmal bis 40 Pfund ſchwer, 
die fchönften und beften aber in dem Sumpfe Ludos 
im Baatfcher Comitat. Die fhönften und fchmad- 
hafteften Krebfen In ber Leitha und Mar, u. f. 
w. Der flärkfte Haufenfang befinder fi zu Tolna, 
Földwar, Komorn und Hedtwar, 


Die meiften Fiſche liefern dle Theiß, Donau, 
Maag, Popper und March, dann der Neu— 
fiedlerzund Plattenfee. Im Plattenfee find be- 
fonders die SG chille merkwürdig, melde bis 15 
Pfund wiegen, und im Winter, wenn eine ſtarke Kälte 
einfällt, in rohrenen Decken Bee bis nad) Wier 
verführt werden, 


‚ Aber nirgends findet man noch Fünftliche Fiſch— 
Behälter, und nur höchſt felten einen Teich), in dem 
man Fiſche ziehe und nähret, fo wie überhaupt die 
Kunſt zur Vermehrung und Veredlung der Fifcherey 


in Ungern noch ſehr wenig, ja faſt gar nichts ge= 
than hat. 
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Bildpret 


hat Ungern im Ueberfluße, aber eigends angeleg- 
te Wildbahnen und Gehege wird man bier nur ſehr 
wenige finden. Der Hirſch, ſowohl der gemeine, 
als der Dammbirfch, iſt Überall in beträchtlicher Ans 
zahl vorhanden ; und Wildſchweine trifft man be- 
fonders in dein großen Eichen: und Buchenwäldern ſehr 
häufig an. Der Haaſe iſt auch hier, wie überall 
das gemeinſte Wild, und beſonders in den fruchtba- 
ren Gegenden ſehr zahlreich. An Feberwildpret hat 
dag Land ebenfalls einen Ueberfluß. Man finder auf 
den vielen Seen und Öewäffern wilde Enten und Gänfe, 
Schnepfen, u. d. gl. in dem Gebirge Hafel - und Reb— 
hühner, Auerhähne, und Birkhähne An einer faſt 
imglaublichen Menge findet man dag Federwildpret be⸗ 
ſonders am Plattenſee, soo ſich auch viele Shwär 
ne aufhalten. Auch Faſanerien giebt es in Ungern 
Mehrere, and zum Theil ſehr große, | 
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Mineralifche Produkte. - 


Da ich von ber Befchaffenheit der Oberfläche Un: 
gerns im Allgemeinen fchon oben gefprochen habe, fü 
sverde ich jetzt bie verſchiedenen Gebirge deffelben juerfl 
in geognoftifcher Hinficht, das ift, im Beziehung aul 
die Foffilien, aus welchen ber ganze Körper eines G 
birges zufammengefeßt iſt, betrachten, und dann d 
perfchiedenen Mineralien aufzählen, swelche in biefen 
Gebirgen vorfommen, in fofern fie nämlich zur meis 
tern Bearbeitung roh gefürdert werben, oder unbe 
nutzt zu Tage liegen, 


Der Körper ber nördlichen Karpathen , oder bed 
Zatra befieht aus Granit, Ueber dieſem älteſten 
Steingefchlechte liege an beyden Enden bes Tatra ent⸗ 
weder unmittelbar, oder tiber dazwiſchen liegendem 
grauen Sandftein der Kalkftein, beyde von 
Spuren organifcher Körper eneblößt. Derfelbe macht auch 
größten Theils den Beftandtheil des Königsberges, 
und der an ihn foffenden Felfen des Tatra aus; er 
herrſcht daher durd) den füdlichen Theil des Zipfer Co— 
mitatd, dann durd) die Gömörer, Sohler, Liptauer, 
und ‘gegen Weften durch die Arver , Thuroger und 
Srentfchiner Geſpannſchaft. Auch fehle er nicht in 
dem nördlichen Theile des Zipfer Comitats, indem er 

den Beſtandtheil des Berges Fleifhbanf, des eiſerner 
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Thors, der Berge bey Altendorf, und einiger andern 
ausmacht... Allein bey Altendorf hört er auf, und 
macht dem ‚grauen Sandſtein Platz, ber von der Aufs 
hrfien weftlichen Grenze des Tatra Über Podvilk, und 
gegen Süden im bdenfelben Arver Comitat auf drey 
Heilen ſich ausbreitet, und.den fhr hohen Berg da» 
bagura bildet; von da an, vom Ditlichen Ende breis 
tet er ſich viel weiter ans neben den Grenzen Ungerng, 
durch den Zipſer, Scharoſcher, Zempliner und Unghs 
warer Gomitat. Außerdem iſt nod) ein viertes Gteins 
geſchlecht, das in dem Zipfer Theile des Tatra uns 
ter den Sanbdftein liegt, nämlich der Thonfchier 
fer, ber aud) fehr alten Urfprungs iſt ; wahrſchein⸗ 
uch von den höchſten ubrdlichen Bergen fortgepflanzt, 
kommt er bey Roſenau im Gömöcer Comitat vor, und 
von da verbreitet er ſich durch ben füdlichen Theil 
des Zipfer Comitats, und durch den nördlichen Theil 
der Abaujwarer Geſpannſchaft. I 


In den mittlern Bergen dieſes noͤrdlichen Kar— 
pathen-Zuges, ſo wie in den Vorgebirgen herrſcht 
der Kalkſtein und Porphyr. Andere Steinar⸗ 
ten, die in dieſen vielfachen Gebirgs-Aggregaten vor⸗ 
kommen, ſind Glimmergneiß, Thonſchiefer, 
Trapp, Baſalt und Breccia. Auch fehlt nicht 
dievuleanifheZufmace, ber Bi meftein, und 
verfchiedene Opal-Arten, welche hier vorzüglich 
bemerkt zu werden verdienen, und moon ich unten 
mehr fagen merde, 


! 
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Der Körper der nördlich = Bftlichen Karpathon 
beſteht meiſtentheils aus Schieferſteinen, zwi⸗ 
ſchen welchen Glimmergneiß, der oft mit Quarz: 
ſtreifen oder Schichten unterſchieden iſt, hervorragt: 
Über diejenigen Berge, die von den Marmarofcher Thä— 
fern, und den Siebenbürger Grenzen an big zum Aus- 
fluß der Theiß durd) den’ Szathmarer und Ugotſcher 
Comitat ſich ausbreiten „euthalten Porphpr, ob⸗ 


gleich hie und da auch der Sandſtein vorkommt. 


In den, öſtlichen Bergen, und im Ganzen ger 
nommen auch im Banater Gebirge herrſcht der Kalf: 
fein, welches auch von denjenigen Bergen gilt, tel: 
che durch die Mitte des Reichs binläufen. Die übri— 
gen Eteinarten, fo hier vorkommen, find Thons 
fhiefer, Sandftein, Porphyr, Breſche, 
und mehrere andere. Was endlich die weftlichen Berge 
an der Grenze von Defterreich und Steyermark betrifft, 
fo beftehen diefelben meiftens aus Glimmergneiß, 


Kalffiein, Sandfein, und hie und da aud 


aus Granit. 


i 


An Mineralien ift gewiß Fein Band in Europa 


‚von ber Natur fo gefegnet ; als lingern. Den grofs 


fen Reichthum an nıineralifchen Produften wird man 


ſchon ans folgenden Angaben erfehen Fünnen. 


a. 


Salzarten. 


Bon dem Meutralfalzen, welche in Ungern vor— 
fommen, verdient hier zuerft dad Kochſalz bemerkt 
zu werden. Daſſelbe befinder ſich an zwey Drfen in 
ungeheueren Maffen unter ber Erbe, im Scharoſcher 
und im Marmarofcer Tomitar. In der Scharoſcher 
Geſpannſchaft kommt das Küchenfalz bey dem Dorfe 
Eovar *) vor, weldes man im XVI Jahrhundert 
als Steinſalz zu bauen anfieng. Gegen das Ende des 
XVII. Jahrhunderts aber brachen in einem neu ab: 
geteuften Schacht, nod während der Abteufung Wäſ⸗ 
ſer von einem beträchtlichen Salzgehalt ein. Man 
ſättigte fie vollends mit dem ſogenannten Kührſalz, 
und verſott dieſe Sole auf großen Pfannen. Nebft: 
bey wurde aber immer noch der Grubenbau auf Stein: 
falz betrieben, bis endlich im Februar 1752 die ganze 
Grube durch häufig eingebrochene Wäaſſer erſäufte, und 
der Salzſud ausſchließlich eingeführt ward. Das 
merkwürdigſte bey dieſem Zufalle tft, daß dieſe Wäſ⸗ 
ſer von dem erſten Augenblick ihres Einbruchs eine 
vollkommen ſaturirte Sole waren, und daß ſie ſtich 


) Sövar, Soobanya ‚ Salzburg, ift ein fönig- 
lies Kammeralgut, welches eine halbe Stunde 
von Ebericv entfernt liegt. 
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bis auf den heutigen Tag in gleicher Güte und Menge 
erhielten; die Sole giebt 27 von Hundert. 


Gegenwärtig. beftcht in Sovar nur ein Sole: 
Schacht von. 81 Klaftern Teufe, in welchem die Waf- 
ferfäule gegen KO. Klafter hoch fieht. Die Solen⸗ 
hebung geſchieht in einem gewöhnlichen, durch Pferde 
in Bewegung geſetzten Göppel durch zwey gegen ein: 
ander fpielende fogenannte Pilgen, welches nichts an⸗ 

ders find, als ganz, robe jufammengenähte Ochſen⸗ 

häute. Im Jahr 1800 iſt hier ein neues Siedhaus 
nach Art der Tyroler Pfannenhäuſer, und im Jaht 
1803 ein zweytes gebaut werden, in welchen beyden 
jährlich ungefähr. 1 50,000 Zentner Kochſalz erzengt 
werden, das größtentheils in Dberungern, befonderd 
in der Zips, konſumnirt wird. 


Nach F ichtel find im Jahr 1787 zu Sobat 
128,000, und im Jahr 1788 biß 1 10,000 Zents 
ner erzeugt worden. Im Jahr 1793 ift: hier. der Zent⸗ 
ner Kochſalz auf 14 bis 15 fr. zu ftehen fommen, 
und wurde für 3 fl. 8 kr. verkauft, welches ungefähr 
345,000 reinen Gewinn gab. Jetzt aber muß der⸗ 
ſelbe nodh- größer ſeyn, da ſeitdem der Salz = Preig 
erhöhet worden iſt, wiewohl fi auch bie auf ben 
Sud zu machenden Auslagen ſeit 10 Jahren ver⸗ 
mehrt haben. 


7 


Aber die Sovarer Salzſohlen find nicht die eins 


— — —— — — 
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‚fit In Ungern; auch im Arser, Liptauer, Szala⸗ 


| det und andern Comitaten findet man Salzquellen, die 
jedoch, theils weil fie nicht den nöthigen Grad ber 
Eättigung haben, theild aber und vorzüglich, weil 


be Holzmangel in allen Theilen des Reichs fühlbater 


in werden anfängt, unbenutzt bleiben, indem durch 
Eüdiverfe diefer Art bey dem. vorräthigen Ueberfluße 
a Steinſalz unndthiger Welfe die Conſumtion des | 


| Pet bemehet — 


Die weyte — wo in Ungern Rüichenfatg 
* wird, iſt die Marmarofcher Geſpann⸗ 


haft, in welcher ſich der Salzſtock viele Meilen weit 


8 nach Siebenbürgen hin ausbreitet, und in eine 
He unbeſtimmte Tiefe reicht. Der Hauptort, wo 


NG die meiſten Salggruben befinden, iſt Rhonſa— 


ke, tin Pfarrdorf, dad 3 Stunden von Sigeth 


ttlfeene iſt, und blos von Beamten, Bergleuten und 


tinigen Handwerkern bewohnt wird. Im Jahre 1801 
fib hiet 410,000 Zentner Steinſalz erzeugt, und 
in di — Salzlegſtä ädte verführt worden, 


| gu andern Orte, we in ber Marmaroſch auf 
Salz gebaut wird, find: Kereghegy, Buflyahaza 
Nagy-Bocska, Szlatina und Sugatagh, wo überall 
Kae Grabe im Bau fteht, welche zufammen jähr- 


ich bey 00,000 Zentner Stein: Salz liefern, das 


Anutien und Kothſalz aber. mit einbegriffen. In allen 
Nka Otten wird das Sal; in vierterley Gattungen 
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gewonnen. Erſtlich in länglicht paralellopipediſchea 
| Sormalfieinen, welche 75 bie 90 Pfund wiegen, 
and eigentlich die Geftalt find, in der das Balz erzeugt 
werben muß. Die Steine, welche unter 75 bis 50 
Pfund wiegen, werden Wefimalfteine genannt, 
und mit den Formalfteinen , denen fie an ber Geſtalt 
ähnlich find, verſendet. Der Unterſchied dieſer zwey 
Gattungen aber iſt nur in der Benennung, weil dem 
Häuer für einen Formalſtein 15 Fr. für einen Wehe 
malftein aber nut & fr, bezahlt wird, Die dritte Gat⸗ 
tung iſt das Stüdf alz, welches entweder aus ben 
zerbrochenen Formalſteinen entſteht, oder in der Grube, 
wenn bie Salgader nicht gleich läuft, in unregelmöe 
ßiger Geftale bricht, jeboch fo genußbar, wie bie obir 
gen 2 Gattungen iſt, und folglich an bie benachbar⸗ 
ten Aemter, wohin es zu Land verführt werden kann, 
zum Verſchleiße abgegeben wird. Die vierte Gattung 
‚endlich iſt das Minutienfalz, welches in den Öru 
ben bey Aushauung der Formalſteine von felbft ent⸗ 
ſteht, und in Fäſſer, ‚deren jedes 8 Zentner enthält, 
gepackt, zum Landesconſummo gleichfalls verſe ndet 
wird. Und für dieſe zwey letztern Gattungen bekommt 
der Häuer keinen Lohn. | 


Bon ben Gruben wird das Salz zu ben an ber 
T heiß gelegenen Marmaroſcher Transportämtern Tis. 
za-Ujlak, Buftiyahaza, S;igeth' und Bacska 
auf der Achſe geführt], wo es ſodann theils auf 
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Schiffe, meiſtentheils aber auf Floße geladen, und 
nah Tar kany, Tofay und Solnof abgeſchickt 
wird, 


Inzwiſchen, da biefe Salz = Erzeugung in der 
Narmaroſch nicht hinreichend iſt, ganz Ungern mit 
diefer unentbehrlichen Würze der Speifen zu verfehen , 
indem ſchon vor 10 Jahren jährlich ı Million * 
200,000 Zentner Salz im Lande verbraucht worden 
find, jetzt aber der Bedarf auf 14 Million geſtiegen 
it, fo mird der Abgang aus Siebenbürgen erſetzt. 


‚Die Gewinnung des Küchenſalzes gehört auch 
i9.Ungern zu den Kronrechten; fein Privatmann darf 
entdeefte Steinfaljgruben oder Salzquellen benugen, 
Die Salzpreife werden jedoch nur mit Bewilligung der. 
üngrifchen. Reichsſtände, fo wie es auf dem, kegten 
Reichdtage, im Jahr 1802, zu Preßburg ir 
vom Könige erhöht, ”) z 


Bess \ — — 


) In dem zen Artikel des Reichstagsſchluſſes vom 
Jahr 1802. heißt es nämlich: Erga benignam 
Suce Majeſtatis Sacratilsim® Propositiößnem ad 
Mentem Artieuli 20. 179% Status etOO. ultro ae- 
selserunt, ut ad tegendas presentes Status ne- 
eessitates pretium ſalis, ſalvo altilsimo jure re- 
gali post fingulum Centenarium in une Horeno et 


fex srucigeris augeatur, 
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Natürlicher Salpeter finder fih in if: 
gern im nicht geringer Menge, befonders bey Nyir- 
egyhäz, Semeny, Debresin, Nagy Kallo und in 
andern Orten des Saboltfcher, Biharer und. Szathma— 
rer Comitat$, wo er auf den ansgetrockneten Mord: 
fen anfchiegt, und von den Einwohnern in großer 
Menge gefammelt wird ; in Ofen fett er fich in den 
Weinkellern an. Sonſt wird noch in diefem Pande 
eine Menge Salpeter auf die gemöhnliche Finftliche 
Art gewonnen, wovon weiter unten die Nede fepn 
wird, 
Das natürlihe Glauberſalz finder man 
befonders auf den Haiden um Debregin im, Biharer 
Comitat mit Natron beyfammen ; auch in den Süm— 
pfen, die zwifchen dem rechten üfer der Donau und den 
mittelländiſchen Bergen zerfireut find, mo es als eine 
fefte und zwey big drey Zoll dicke Maffe vorfonmt. 
Zwifchen den Ofner Weinbergen ift e8 im Waſſer mit 
etwas Bitterſalz vereinigt; bey Sär- Kereflztur, 
Aba, und auf dem Gute Szent- Ivan. bey Stuhl: 
weiffenburg ſteckt es mit etwas Soda in Sümpfen. 
Aber in dem Borfuter Erbſtolln zu Fellöbanya findet 
man das Glauberfakz in Kryftällen auf einem thonar⸗ 
tigen Sandſteine. Wenn diefe Kryſtalle von dem 
Steine weggelehtt werden, fo ſollen dieſelben In ei 
nem DVierteljahre wieder eben fo häufig auf diefem 
Sandfteine ausblühen, wie vorher. Seitdem man 
dieſes Mittelſalz zu benutzen angefangen hat, if der 
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Preis deſſelben in den Apotheken von 16 auf ı fi 
herabgefallen. . 


Das narürlihe Laugenſalz, Natron 
vder die ſogenannte Soda, ift in Ungern in unerſchöpf⸗ 
licher Menge vorhanden, befonders aber im Biharer 
Comitat, wo daſſelbe auf den Heiden zwiſchen D e: 
bretzin und- Großwardein mehr ober minder 
häufig auswittert, und bey Kis - Pirts, Hoszuszu- 
Pallyi, Deretske, Bagos, Monoflor-Pallyi, 
Vertes, Konyar, u f. w. geſammelt wird. Auch 
im Saboltſcher Comitat giebt es viele Teiche und 
Seen, die das Natron aufgelöſt enthalten, und daf: 
felde hin und wieder auf die Heiden abfegen, wo es 
in Geftalt eines weiſſen Pulvers auswittert, und von 
den dortigen Einwohnern mit Befen in ganze Haufen 
zuſammengekehrt und verfauft wird. Dergleichen Seen 
find hier zu Bertzel, Fejeito, Halaszy, Sz. Mi« 
haly, Sinye: und -Sima. In Debregin wird 
diefe Soda ſchon lange zur Bereitung einer ſehr ſchö⸗ 
nen und guten Seife verwendet, die unter dem Namen 
der Debreginer Seife befannt ift; aber als Waare iſt 
fie erft feit Furgem in Handel gefommen. Dan fann 
in Ungern dieſes Natron in erflaunlicher Quantität 
erhalten; denn nur allein der Biharer Eomitat könnte 
jährlich 10,000 Zentner der reiuſten Soda liefern. 


Unter den Mittelſalzen, welche man in Ungern 
finder, zeichnet ſich beſonders der Al aun aus, wel⸗ 


‚192 


cher am häufigſten bey Parad, Beregszaz und Nar 
gy -Begäny vorhanden if, Das mächtigfie Maus 
gebirg ift das bey Parad, einem Dorfe im Hewes 
fcher Comitat; ‘aber auch der Alaunſtein bey Bereglzaz 
uns Nagy-Begäny im Beregher Comitat, aus weldem 
30, 40 bie 50 pr. Cent. eben fo guter, wo nicht befferer 
Alaun gewornen wird; ald es der zu Tolfa im Nor 
manifchen ift, iſt dort fo häufig, daß er-einen Vorrath 
auf Jahrhunderte verfpriht: Die in diefen Drten 
 befteheriden Nlaunfiedereyen werde ich unten befchreiben; 
Auch in bem Debdenburger Steinkohlen-Bergwerke findef, 
man den Alaun in Menge, der aber zur a noch 
nicht benützt wird; 


Natürliches-Bitterſſalz finder man ges 
biegen bey Gran in mehreren Felfenflüften des dortigen 
Thomasberges. Vorzüglich verdient eine Höhlung 
dieſes Berges, welche gegen Sonnenuntergang liegts 
bemerkt zu werden. Das Bitterſalz findet man hier 
theils verwittert, theils in Kryſtallen und unregelmäßi⸗ 
gen Klumpen, die die. Wände inkruſtiren. Auch ent⸗ 
hält das bey biefer Stadt befindliche Bitterwaſſer in 
einer ungrifhen Maaß 718 Gran reines Bitterfalzs 
Ferner findee man diefes Mittelfak nicht weit von 
Ofen, dann bey Parad zwifchen den beyden 
Alaunfiedereyen, und endlich bey Mehadia im Banate. 


Natürlicher Vitriol erſcheint in den Gru— 
ben zu Kremmig, Schemnitz, Schmölnistz, 
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ib im Herrengrunde unweit Neisfohl, wo er mit 
ideen Erz = und Steinarten gemengt vorkommt. 


b; 
Erdaͤrten. 


Die Kalkerden oder Steine brechen In üüngern 
Hi großer Menge, da fo viele Gebirge aus Kall bei 
ſehen. Marmobrarten von den mannigfaltigften 
$arben bat man im Sande faft überall ; im Komorner 
benitat ben Tata, im Vefjprimer bey Szäcs,. im 
datanyer bey Sünfftrgen ind Siklofſch, im 
Abaujwarer bed Jafhau, wu befonderg ein ſchwars 
je Marniör bricht, im Gbmoͤrer bey P elfd dk und 
Jelfchau, im Zipſer bey Landock, Marzdorf 
id Igls, im Liptauer bey Roſenberg, im 
Graner bey Suttö; u. ſ. w. Sehr ſchöne Mars 
morſteine von allen Sorten und Farben trifft man bes 
ſond ers in der Biharer Geſpanuſchaft an. Ein Beweiß 
davon ſind die prächtigen Altäre in der Domkirche zu 
Sroßwardein, die von Biharer Marmor 
verfertiget worden ſind. Bey Bele:yes iſt ſchwar⸗ 
zer, bey Robogany ſchwarzgeſtreifter. "Die Berge 
ii Voskoh enthalten rothen, blauen, grauen mit 
Berfchiedenen Farben geziert. Allein was nügen ſolche 
Schätze dem Lande, mern es ſie nicht benutzen will. 
Auch Gyps, Alabaſter, Kreide, u. few, wird 
in Ungern häufig gefunden. 

Siatiſtik v. Ung. m 
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Thorngu gemeingr Säpfertoger: zu Engliſchen | 
Steingut, zu Schmelstiegeln, Tobafgpfeifen, m fi 
w.e wird in Ungern an mehrern Drten gefunden , be: 
fonders aber im Biharer und Gömbrer Comitat, wo 
ſich ganze Drtfchaften von Töpferarbeit nähren, Auch 
hat das Neid Pozellainerde, vorzüglich bey 
Dotis in Komorer, Gatſch im Neograder, Sit: 
pa-im Honter, Pongyelok im Klein = Honter, 
and bey Rabogany-Lazur im Biharer Comitat; ferner 
Walkererde, Siegelerde, Trippel, Ser 
pentin, bie größten Maffen von legtern im. Eifenbur: 
ger Comitat; Fraueneis in den Schädhten der Mars 
maroſch; Afbeft, am-häufigften bey Topſchau; 
Bimsſtein an mehrern Orten Ungerns, vorzüglich 
aber bey Mogyaröd nicht weit von Pe, wo er auch 
gebrochen wird; Meer ſchaum in den Karpaten, 
beſonders auf der Graf Coaltſchen — 
u. ſ w. 


Den Feuerſtein, welcher zu Csermohaza, 
Kornitzel, Dubritsek und zu Zsaka im Biharer Co: 
mitat gefunden wird, hat man gefchliffen und auf 
Slinten gebraucht, aber er wird bald abgeftoffen. 


Zu den merfwärbigften Mineralien Ungerns ger 
hört auch ber Schieferſtein, beſonders der zu 
Visnyo im Borſchoder Comitat welchen.man bereits 
zur Deckung mehrerer Gebäude verwendet hat; Die 
bier erzeugten Platten find von 8 big 18 ZoN hoch, 


wobon der Zentner zu Visnyo ſelbſt I fl. 15 fr. fo: 
fe. Auch in Zsertz und Felfö- Tarkäny hat man 
Schiefer; doch ſcheint er nicht fo gur zu feyn ‚ als der 
Bisnyoer. Aus dem ſchwarzen Schiefer. zu Ran: 
def in ber Zips werden Tiſchblätter und en 
* gemacht. 


Bon Edeifkeinen findet man Smaragbe und 
Rub ine in den Shälern des Königsbergg, -dann in 
bein Michaloıva = Fluße , drey Meilen von Nhonig; 
Chryſolithen, Topafe und Hyacinthen 
vorzüglich auf dent Königsberge zwiſchen der Zipfer 
und Gömbdrer Sefpannfchaft , dann bey Tofay und, 
Miſchkolz; Granaten allenthalben, befonders aber 
bey Mittelwalde unmeit Brieß, bey Dobſchau, an 
dem Berge Matra und Im Banate bey Dognaczka. | 
Der ſchör lartige Granat wurde big jetzt nur 
allein in Ungern, unweit Roſenau bey Murany gefun⸗ 
ben, nach der. Hand aber RN ins — 
intdeckt. 

Die Ingrifchen Bergkryſt alle erden vor— 

güglich zu Schemnig aus dem Catharina, Chrifina, 
Therefia, Stephani- und andern Grüben gefördert, 
in welchen fie in den mannigfaltigften Abänderungen 
ind Sruppen vorkommen. Vorzüglich liefert der Pach⸗ 
nerſtolln in Schemnitz ſehr ſchoͤne glasweiſſe Bergkry⸗ 
falen. Die Eleinen, hellweiſſen Bergkryſtallen, wels 
Kin der Marmaroſch in ber Gegend, des Dorfes 


Na 
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Veretzke und Klinetz, und bey Munkatſch gefunden 


erden, pflegt man die een Diamanten 
ju nennen. 


| Amethyſte, die weiſſen, grauen und rothli⸗ 
chen kommen häufig in den ungriſchen Gruben vor, 
Einen graulichweiffen ,. der. fich dem milchmeiffen nd» 


hert, hat man in den Sigismundiſchacht zu Schemnitz 
gefunden. Die fhönen violblauen Amethyſte 


aber, welhe man zu Galanteriearbeiten verwendet , 
find feit einiger Zeit feltner geworden. Ehmals fand 
man folche häufiglzu Schemnig in dem Windſchacht, 
in der. Hodritfch , und in den Bremer = und Pachner⸗ 
ſtolln. 


Vorzüglich aber zeichnen ſich unter den ſogenann⸗ 
ten Halbedelgeſteinen die edlen Opale aus, welche 
auf dem zur Pekliner Kammeralherrſchaft gehoͤrigen 
Dorfe Cservenicza im Abaujwarer Comitat gegraben 
werden. Es ſind das die reichſten Opalgruben im 
Lande, welche ſeit einiger Zeit vom König verpachtet 
werben *), ungeachtet ber edle Opal auch auf den zum 





*) Ehemals wurden fie von jedem, dem es gefel, 
ausgegraben, welches aber ſeit 16 Jahren don 
der Kammer unterfagt if. Sie geben die reich— 


fie Ausbeute, dergleichen nirgends i in un zu 
treffen iR 
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Sılfammergirfe Sovär gehörigen Bergen Haivisz. 
fimonka’ , Dubova und Jedlovetz bricht. Der 
bin Opal wird vorzüglich zu Ringſteinen geſchliffen; 
nitden Kleinen Stücken werden Uhrketten und Ninge 
cimuſirt, auch wird ganjer Halsgeſchmuck daraus 


hafertigef. 


Ehalee done kommen unter mamiigfaltigen 
Händerurigen "in den Schemnitzer- und Kremnitzer— 
Siße® vor; auch bey Erdö- Horvatsy im Abaujr 
wire Cömitat. - Auch der Jaſpis bricht in ben 
Guben zu Scheimnig und Kremnig; man finder ihn 

fenieei in der Poper, den ſchbnſten aber’ zu Töltsva | 
im Zenpliner Comitat. Achate, vorzüglich ſchön 
und rein, kommen bey dem Dorfe Rokuß in der Zip; 


a Sefpannfehaft vor. 


- # 1 4 
c. 


— 


Bituminöſe oder brennbare Mineralien, 


Bergöhl, auch Steinbhl genannt, has 
Ungern an mehrern Orten; beſonders fommt es voll⸗ 
kommen flüſſig, fett und bräunlichſchwarz aus einem 
Felſen zwiſchen Czigany-Falva und Kaballas · Pa- 

tak in Biharer Comitat, welches die vorbeh fah⸗ 
renden Wallachen ſtatt der Wagenſchmier zu gebrau— 
chen pflegen. In dem verlaſſenen Parader Bergwer⸗ 
Een troͤpfelt es von den Wänden herab, und bey Pe- 


* 


klenicza im Saroſcher Comitat ii es mit: Waſſer 


hervor. Auch wird ſolches auf der Cſakathurner Sie 
fel , und auf ber Inſel Muraköz gefunden. . 


Torf findet man am häufigften in ‚den Ebenen 
des Reichs, und oft in einer fehr großen Tiefe. - Und 
gerabe in diefen Gegenden follte man auch mit der 
Torfbenugung den Anfang machen, weil hier. oft auf 
eine" weite Entfernung gar fein Holz wãchſt. . Big 


jest hat man aber. nur erſt im Stuhlweiſſenburget und 
Veſzprimer Comitat hie und. da: angefangen den Torf.. 


- zu benußen. Schon weiter ift man. damit in ber Zips 
gefommen, too man. fehr erglebige Tarforände, beſon⸗ 
ders im Poprader Thal hat. DE Aura 


‚1 4: , 


Von ——— — fich- ganze Side 
‚ten im Barſcher Comitat bey Fenyö- Kosztolan, 
und in der Entfernung einer Stunde vom Dorfe Kis- 
a, * zwiſchen a und — 
im Arver zu — im ——— bey ber 'r Stade 
Brieß; im. Neograder bey Kis- Terenye und bey 
Somos-Kö; im Borfchoder. bey Dios-Györ, zwis- 
fchen den Weinbergen ;> im -Zipfer zwiſchen Porarfch 
und Solo; im Marmarofcher, bey. Visk ; im Gbmö— 
rer in ben, Gebirgen es ajo - Nemethi;*) im Sa 


ee 





nen — 


*) Mit den dortigen Steinfohlen bat "man auch 


‘ 
\ 


— 


hu e . 
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uhr bey Sovar; im Biharer bey Derna und Ver. 
ir, im Kraſchoer bey Saska, Gteyerdorf und Dos 
man; im Szalaber bey Peklenicza und Szerdahely 
om Ufer der Mur; im Eifenburger bey Mariasdorf ; 


in Iedenburger bey Wandorf und Ritzing; im Ro= - ' 


nernet bey Zsemlye;*) im Graner bey Dömös; 
{m Veszprimer zwiſchen Balatonfö- -Kajar und Sio- 
fok am "Ufer des Platten Sees ; im Tollner bey 
Varallya und Nagy-Manjok; im Baranyer bey 
Nadasd,' Vafsäs, und Fünftirchen; im Ugotſcher or 
dem Dorfe Kis- a u. f. m, 


Aber dieſen großen Reichthum an Steinfohlen 
har man Big jetzt noch wenig zu benußen angefangen, 
ob dieſes gleich bey dem großen Holzmangel, der 
viele Gegenden Ungerng drückt, und megen des ſtar⸗ 
fen Bergbaues ſehr wünſchenawerth if. Nur inp 
Dedenburger Comitat wird erſt ein ordentlicher Bau 
auf Steinfohlen ‚geführt, wo das ältefte Bergwerk 
zwifchen Wandorf und Agendorf auf dem foges 
nannten Brennberg iſt. Die Steinfohlen wurden zwar - 





fhon Berfuche in den Eifenwerken zu Berhler 
gemacht ‚- und mit denen von Visk it. der Mars 
marofch wird Pottafhe gebrenut, 

° *) Diefe werden jest zu Dotis zum Kalfhrenner 
benugt, wo Franz Eſter hazy zwey Gans, 
srinifche Defen hat. 
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hier ſchon in dem Jahre 1760 von einem Nagel⸗ 
ſchmied entdeckt, der ein Schwabe war; aber einen 
ordentlichen Bay ins Große fing man erſt um: dag 
Jahr. 1792 an, ber jegt planmäßig. fortgetrieben 
wird, nachdem im Jahr 1793 die k. k. Kanalbau: 
geſellſchaft einen Contract mit der Stadt Oedenburg 
ſchloß, und den Bau der Steinkohlengruben auf im: 
merwährende Zeiten in Pacht genommen bat. Nad 
dieſem Contract zahlt bie Geſellſchaft für jeden Zent⸗ 
ner Steinkohlen, der gewonnen und verfauft wird, 
2 Kreuzer in die Stadtkammer⸗ Kaffe. Die Ausbeute 
dieſes Steinkohlenwerks beſuund: 


Im Jahr 1798 in... — Zentner Steinfohln, 
— am 1799 wis. 67,826 — — 
—— 1800 — .. 138,114 — nn 
— — 1801 aber 

Sehnde der Verſchleiß 

eingefhränft auf .. 87,260. — — 





In vier Jahren find alſo 335,054 Zentner Steinfohlen | 
aus dieſem Werfe aefdrdert: worden, _ Die Steinfohe 
lenlage befteht hier aus der befannten Pechkohle, die 
ſich dem englifchen Gazat fehr nähere. Die Ko 
len werden auf. der Achſe bis Wienerifh Neu: 
ſtadt geführt ‚wo ſie dann auf ben. Kanal femme, 


Kine gute halbe Stunde von — befindet 
ſich das Riginger neue Steinfopiembergipest, wel: 
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ches der Fürſt Eſterhazy anlegen lieh. Die bier er- 
zeugten Steinfohlen gehören zur Braun oder Holz: 
fohble, und find nice zur Hälfte fo gut, als die 
Dedenburger, Sie geben wenig Feuer und viel Schlas 
den, daher ſich die Fenerarbeiter derfelben nicht-gerne 
bedienen. , Die Ausbeute ift noch gering, da aber ' 
diefes Flötz mehr in die Tiefe ſtreicht, ſo kann dieſes 
Steinkohlenwerk noch — als das Oeden⸗ 
burger werden. | 


Natürlichen Schwefel findet man in Uns 
gern an. mehrern Orten, vorzüglich aber im Eifenbur⸗ 
ger Comitat auf der. Graf Batthyaniſchen Herrſchaft 
Bernſtein, wo ein ordentlicher Bau darauf geführt 
wird. Auch im Oedenburger Comitat findet ſich der 
Schwefelkies gangweiſe bey den Steinkohlen in Menge. 


d. 


Metälle 


Ungern iſt reich an metallifchen Probuften, da: 
ber ber Bergbau ein wichtiger Nahrungszweig der 
Einwohner iſt. Außer Platina und Zinn findet 
man in dieſem Lande alle Metalle die vor den zwey 
lehzten Jahrzehenden bekannt worden find, und zwat 
In fa großer Menge und Verſchiedenheit ven Eigen, 
daß Ungern in dieſer Hinficht allen übrigen Eüropkis’ 
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ſchen Reichen vorangeht. Don edlen Metallen wer⸗ 

den aus dem Schooße der Erde Gold und Silber, 
von unedlen aber Kupfer, Bley, Eiſen, Spießglas, 
Queckſilber und Kobalt herausgebracht. Von den 
neu entdeckten Metallen wird das Braunmſtein-Me— 
tall ſowohl bey Felsö - -Banya, ald auch in meh⸗ 

rern andern: Eifengruben gefunden; und das Titans 
Metall kommt im Gömörer Comitat bey Röcze 
por. Selbſt die Ehre der frihern Entdeckung dei 
Telluriums gehört einem Unger , ‚den Doctor- 
Kietaibel zu Peſth, welcher es zuerft in. einem 
Mineral von Börsöny ober Deutfd: -NYilfen im’ 
Donter Komitat entdecke hat, "und wodurch. dann erſt 
Prof. Klaproth in Berlin‘ sur weitern — 
des Metalls bewogen BR 


Bergbait. 
I F 
Auf Gold» und Silber/⸗Erze. 


Durch Reichthum an Silber und Gold übertrifft 
Ungern alle. übrige Ehropäifche Reiche. Das. Gold 
iſt bier zum Theil mie dem Silber in. den Erzen ins 
nigft gemifche und verbunden, zum Theil aber findet 
es ſich allein, und rein von Silber. in den. Erzen ein⸗ 


* 
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geſtreut. Die reichften goldhältigen Silbergruben find 
u Shemnisß im Honter, zu. Kremnitz im Bar— 
fher, und zu Nagy-Banya im Szathmarer Comi- 
tat. Außerdem, witd auch auf. Gold und Silber ge- 
graben 2: zu Botza und -Majurfa *) im Lip: 
tauer Comitat, zu Königsberg im Barfcher, zu 
Deuefh=-Ptilfen, Dilln und Puganz im.Dons 
tr, u Belsö.+ Banya und Lapos - Banya "im 
Szathmarer, und an. I Borse: im Marmaroſcher Co⸗ 
mitat. 

Den allerreichſten Bergbau nicht nur in Ungern, 
ſondern auch iq ganz Europa hat unſtreitig die Umge— 
gend von Sch emnitz. Das vom Jahre 1740 bis 
1773 allein in dem Reviere dieſer Bergſtadt gewon⸗ 
nene Silber und Gold beträgt den Werth von 70 
Millionen Gulden, während nach Delius Angabe: : 
in eben dieſem Zeitraume zufammen- in Schemniß 
und Rremniß gegen 100 Millionen : Gulben---an;- 
Gold und Silber ausgegraben, und zu Kremniß 
vermünzt worden ſind. Die reichſte Ausbeute aber 
mag der Bergbau zu Schemnitz und Kremnitz 
wohl -im Jahr 1780 gegeben haben, da in dieſem 
Jahre 2429Mark Gold, und 92,267 Mark Silber 
in die Münze geliefert, und daraus 3 Millionen und 


— *4 w , 
» .. ri yad r 2 4 1“ i 4 
a - Rn . a . 
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— 


3u-Mainpke;n wird. — — Spiefglas- 2 
; und zu — auf reiche Golderze gebant, 
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43,050 Gulden anGeld geſchlagen worden find, Al⸗ 
fein da-die Gefälle nicht alle Fahr gleich wären, fü 
foll nad) einer Berechnung von Borm und Ferber, 
bloß in Niederungern, das iff, im der Umgegent 
von Shemniß, Kremnitz und Neuſohl, jähr: 
lch im Durchſchnitte 58 bis 59,000 Mark: Silber, 
und 1,200 bis 1,300 Mark Gold erzeuge worden fahr. 
Zu Neuſohl wird dag Silber aus den Kupfererzen 
herausgebracht‘, welche im Zentner 12' Loth: Silber 
enthalten, In ber Umgegend von Schemniß, me 
gegenwärtig bis 70,090 Marf Silber und 400 Marf 
Gold erzeugt werden, find jet die reichten Gruben: 
Stegelsberg,, Ehriſtianſchacht, Oberpie⸗ 
ber= Stollen, Stephaniſch acht / Finſterort— 
und Altantoni—Stollen. An Stegeldbirg' 
und in der Chriſtianſchacht ſind nach einem neun⸗ 
jAhrigen Durchſchnitte (vom Jahr 1793 big'igof) 
jährlich 743 Mark Gold, und 5, 8745 wur Se“ 
soon worden, Ränid: | N 


r f 
\ N int 


| Zu Siegelsberg. 848 IE: Soß. 2,2887 mein 
= Chianfange 3 Me 3,619 ° — —— 


Zuſammen. F— * Gold. 574 Pr eis, 





Die Bergwerle bey drinne er theils 
dem König, theils der Stadt und Privatgewerken. 
‚Der größte Theil der hiefigen vormals fehr reihen 
Bergwerke ift aber. bereitd von den’ Alten untergraben 


worden, und find nicht mehr fo ergiebig, wie vor⸗ 
mals. Ejne der reichſten Gruben iſt gegenwärtig der 
Katharina⸗ Stollen, in der man fchöne Nothgülden > 
Etze findet. Ä 


In Ober⸗ Ungern wurden theils aus den Sil⸗ 
bererzen zu Nagy-Banya, Felsö-Banya und La: 
pos-Banya im Gzathmarer, und zu Ober— und 
Unter = Megenfeifen im Abaujwarer Comitat, 
theils aus den filberhältigen Kupferergen zu Retz- 
Banya im Biharer, und zu Schmölnitz im Zipfer 
Comitat, nad Ferber jährlich 12,000 His ı 5,800 
Marf Silber, und 300 bid 400 Marf Gold erzeugt, 
Die Silberbergmerfe bey Nagy-Banya waren vorher 
fo rich, daß die Arbeiter, ehe fie aus der Grube 
führen, den Goldſtaub von ihren Kleidern abfchlitteln 
mußten ; aber aud) ist geben fie noch: eine beträchtliche 
Ausbeute. : Die Kupfererze, welche zu Schmölnig 
und in ben Übrigen Bergwerken des füdltchen Theile 
der Zipfer Gefpannfhaft gegraben werden, halten 1% 
bis 14 Loth Silber im Zentner, die von Retz-Banya 
aber im Biharer Comitat geben beynahe 2 Mark Sil- 
ber im Zentner. Zu Schmölnitz liefern die dorti— 
gen 150 big 170 Gewerkſchaften gegenwärtig jühre 
li) 4 bie 5000 Mark Silber, und zu Rezbanya 
And im Jahre 1801 an Silber 932 Mark 9 Loth, 
und an Gold 5 Mark und 5 Loth erzeugt worden. 


Im Banate werben nad einem nennjährigen 
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Durchſchnitte, Cvom Jahr 1793 bis 1801) dus 
den filberhaltigen Kupfer: und Bleyerzen jährlich bey 
11,041 Mark Silber und 205 Marf Gold gewon⸗ 
nen, indem die banatifchen Schwarzkupfer über eine 

Mark Silber im Zentner halten. Bon. jener Summe 


erzeugt jährlich: 
| An Silbe, An Sol 


* 


Orawitza. u... - 8,468 Mark. 19 Mark. 


Saszka 242064 815 — — — 
Dognaszka. ... 1,508 Le — 
Moldava:.... 250. — | 11 


Zufammen. „11,041 M. Silber. 204M, Hold: 


Außerdem kommt in Ungetn das Gold auf 
Am Sande ber Slüffe vor, namentlich in der Donau, 
Theiß, Samös, Körös, Marös, Temeſch, Nera, 
Hrau und Mur. Man bat Benfpiele, daß z. €. 
am Ufer ber Köröd Goldſtücke in der Größe eine 
Nu gefunden worden find ; und noch itzt wird im 
Banate jährlich für 900 bi 1000 Dufaten Gold 


aus den Flüſſen gewaſchen. 


Aus allen diefen detailfireen Angaben erhelet 
alſo, daß zu der Summe vou 103,000 big 110,000 
Mark Silberd , und 5,000 bis 6,000 Mark Gol: 
de8 , welche jest im Durchſchnitte jährlich in der 
vᷣſterreichiſchen Monarchie gewonnen werden, dag Ko: 


nigreich ungern allein biy 87,000 Mark Silbers, 
und 1,000 bis 1,200 Mark Goldes beyträgt, wel⸗ 
ds 2 Millionen und 765,000 Gulden giebt, 


2. 
Auf Kupfer und Bley. 


Ungern erzeugt das meiſte Kupfer in der üftere 
+tichifchen Monarchie. Nach Serber betrug in den 
1780ger Fahren die Ausbeute des ungriſchen Kupfers 
zährlich zwiſchen 38 und 40,000 Zentner. Die 
reichſten Kupfergruben hat in Ungern die Zipſer Ge⸗ 
ſpannfchaft und das Banat. Nur allein zu Schmöll⸗ 
nitz betragen die Produkte des ärarialiſchen Kupfer⸗ 
baues monathlich 6 bis 7000 Zentner Erz, woraus 
jährlich 4,500 bis 8,500 Zentner Kupfer. gewonnen 
werden; während die 170 Gewerkſchaften gegenwär⸗ 
tig in den Wintermonathen 12,000, und in den 
Sommermonathen 15,000 Zentner Erz liefern, wor— 
aus jährlich nebft: dem oben angegebenen Silber, 20 
bi8 24,000 Zentner Kupfer gewonnen werden. Von 
Privaten übernimmt die Kammer das gereinigte Ku— 
pfer den Zentner zu 30 Gulden. Die Kofen und den 
Ertrag des ganzen Zipfer Bergbaues für die gewerk— 
ſchaftlichen Theilhaber wird man an folgender ueber⸗ 
ſicht erſehen loönnen: TE 


u. Schmblinitzer Diftrife, 


Bergkoſten. Kubpfergekälte Udberfijuß. 
2. fl. fr, | f. fr. fl. fr. ei 
a. Schmöllniger Terrain. oo core 00. 23,472 105 30,046 9% 6,573 59E 
P. Schwedler Terrain. ............. 10,354 354 10,767 213 412 46 
c. Einfiedler Terrain ... . ........ 14,542 9 21,607 5 7,064 56 
2. Gölfniger Difrift. j u 
a. Gölniger Terrain . oo een ..... 24,076 154 ”9,070 12 4,993 568 
b. Sjlovinfer Terrain. ...... 000000. 113,900 9E 4183449 204 79,849 10% 


c. Heltzmanowzer Terrain once cr 00 4103 12 . 9,219 39 3,116 27 
3. Zgloer Diſtrikt. *) | ! * 
a. Igloer Terrain......... 77,329 574 99,308 19 21,978 21% 
'b. Poraffer Terrain ....... .. .... 14563 SIE 21,235 23 6,671. 31£ 
0. Spavadfer Terrain sone nenn non. 3,272 395 4023 393 751 — 


Summe. .......4*022 285,615 4 416727 9 131112 8 








* = *) Unter den Jaloe.r Knpfergruben iſt jetzt der Johannis-Stollen am ergiebigſten Ebzemal⸗ 


* — 
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Auch verdient bemerkt zu werden, daß aus dem 
Bementmwaffer zu Schmöllnitz jährlich 1000 big 
1500 Zentner Kupfer durch eenee mit Eis 

ren gewonnen werden. 


| Aug einen it Theil des in Ober = Ungern 
erzeugten Kupfers wird zu Shmölnig Geld ge— 
ſchlagen. Im Jahr 1802 find in ben dortigen 14 
Stoßwerlen monathlich 4 bis 300,000 fl, Kupfer⸗ 
Münze geprägt worden, wozu möcentlich bey 300 
Zentner Kupfer verwendet wurden. 


Im Banate wird zu Bahn, Sasta,*) 
Moldava, Dognachka, Millova-und Ne. 
met-Gladna auf Kupfer gebaut , wovon nach einer 
neunjährigen Durchfihnitte (vom Jahre 1793 bie 





würde auf einen Zeniner Erz 30 bis 4o Pfund 

Kupfer gerechnet, und der ganze Stollen warf 

an 40,000 Gulden jährlich ab ; jegt aber ift 

er weniger reich, obgleih F des Erzes noch 
reines Kupfer: find. | 

*) Su Saska ift auch ein Zementwaffer, welches 

das Eifen in Kupfer verwandelt, wie das bey 


Schmölnig in der Zipg, und im — 
grund bey Neuſohl. —— 


Statiſtik v. Ung. —0O 


‚= an net N \ 
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1801) 6,984 Zentner jährlich erzeugt worben find; 
nämlich) ; 


zu Oravitza............ 2,157 Zenfnei 
— Moldana .......... 2,383 — 
— Misvd.... series 1,019 — 
— Dogunaczka cn cr 838 — 
 Easfas:.: band ei. 587 — 





Summa. ...... . 6,984 Zentner. 


Den keichſten Bergbau im Banate haben Ora⸗ 
foißa und Moldava. Aus den zum Orawitzer 
Oberamte gehoͤrigen Schächten wurden in 9 Jahren 
(vom Jahr 1793 bis 1801) 381,280 Zentnet und 
19 Pfund Erz gewonnen, und daraus erzeugt: 


An Kupfer, soon. 19,418 Zentner, 70% Pfund: 
er — 86 — 83 — 
— Silber. ..... 76,212 Mark, 112 Loth. 
Ze — 172 — 10 — 


Zu Moldava wurden in eben dieſem neunjäh- 
rigen Zeitraume aus dem Mercy = Berge 708,351 
Zentner und 73 Pfund Erz gehauen, Davon iſt ge: 
wonnen worden : 


An Kupfer. ..... 21,444 Zentner, 23 Pfund. 
— Bley ....00e 2,668 — 86 — 


— 2t1 
In Silber. F “ir 2,247 Mark, 7 Roth, 
— din 13 — 14 — 


In den zwey übrigen Bergwerken des Banats 
war der Ertrag im Jahr 1801 folgender: 


1: Su Dognatzka wurde gewonnen: 


In Rupfet na 00.2: 837 Zenther,.” 33 Pfund 
VBlep ia 294 —— 46 — 
um Silber 42244 1,508 \ Mark, 9 Loth. 


3 Zu Saska aber iſt erzeugt worden? 


In Kupfer. area 587 Zentner, 23 Pfund. 
— Bley .: io earas 1373 — 2 — 
Silber: 2: 2: 404 gı5 Mark, 

= God... Io 844 — — 3 Loth. 


Schon weniger reich an Kupfer-⸗Erzeugniß ik 
de Gomoörer Geſpannſchaft. Die reichſte Kupfergrube 
iſt hier bey Ochtina, aus welcher jährlich über 
19,000 fl; reiner Nutzen gezogen wird; während bie 
Vergwerke bey Dobſchau, Ober-Slana und 
Rhedova jährlich bey 1000 Zentnet Garkupfer nach 
Schmöllnitz Kiefern. Die übrigen Kupfergruben 
Ungerns find im Sohler Comitat im Herrengrund, 

- 922 


‚ bey Neuſohl *) und bey Libethen, im melde 
Orten jährlich 3 bid 4000 Zentner gewonnen werden; | 
im Abaujwarer bey Dber- und Unter-Metzen- 
feife und zu Jaßo; in ber Borſchoder bey Rud⸗, 
nö -Banya; in der Marmarofcher bey Sälatina | 
am Berge Sombor; in der Biharer bey Rezbanya 
und Korniczel, und in der Eifenburger zu 
Bernfiein und Schlaining Zu Refbanye 
wird jährlich erzeugt: 


An Garkupfer. 000. 840 Zentner, 74 Pfund: 
— By... 463 — 54 — 

— Silber. 2.2.2200. 932 Mark, 9 Loth · 
— God... ......... 5 — 5 a 


Y u. . ‘ j i 


*) Die Stadt Neuſohl felbft baut im fogenannten 
Richtergrunde und im Samberg mit etwa 
30 Häufern auf Kupfererz, welches etwas filberhals 
tig ift. Der ganze Ertrag ' würde aber jet den 
Verbau nicht-erfegen,, wenn nicht zugleich jähre 
lich 16 bis 20 Zentner Berggrün gewonnen wuͤr⸗ 
den, das jegt mit 100 fl. verfauft wird. , Die 
Kammer baut im Herrengennd an mehrern 
Stollen und Schachten. Einer alten Nachricht 
zu Folge find im Jahr 566 bey, dem Herren 
grunder Bergwerke — Zentner Kupfer, 
5,000 Zentner Bley, und Über 100 Zeutner 
Silber erbauet worden. Mau hat aber den abe 
ten Gang verlohren, und geht jetzt in die Siefe 
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Bley wurde nah Ferber in den. 1780ger 


gahrten in Nieder-Ungern 11 bis 12,009 Zenfner 





egeugt; jetzt woerden jährlich zu Schemnitz nur 3 


| Yutne Bley gervonnen, Im Biharer Comitat lie— 
fmdie Blepgruben zu Rezbanya, Barod, Me. 
'zöäd und Pellenyes gegenwärtig Über 300 Fentner 
jährlich‘, und im Banate gewinnt man nad) einem 
neunjähr igen. Durchſchnitte jährlih 1,973 Zentner. 


Dir Bley = Erzeugung betrug in ganz Ungern im Jah— 


21786 zwiſchen 14 und 15,000 Zentner; jebt iſt 


die Ausbenute weit geringer, 


3: 


Auf Eifen, 
Ungern hat faft unerfchöpfliche Eifengruben. Das 
meifte-Eifen liefert die Gömörer Gefpannfchaft verei- 
nige mit Klein Honth. Im Gömörer Komitat find 
es beſonders zwey Berge, welche ſich durch ih— 
ren: Reichthum ‚an Eiſenſteinen auszeichnen. Der 
erfie Davon, Hradef genannt , Tiege unweit 
Cſetuet, zwiſchen dem Dorfe Dchtina und dem 


immer tiefer, wo dag Erz nicht fo edel ift, fa 
daß gegenwärtig der —— febr ——— 
ſeyn ſoll. 
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Marstfleden Jols va. Er iſt beynahe ſchon gan 
untergraben, und liefert zur Bearbeitung nicht nur 
den meiſten, ſondern auch den beſten Eiſenſtein. Der 
zweyte nicht minder reiche Berg an Eiſenerzen in die— 
fer Geſpannſchaft befindet fich auf der Südweſt⸗Seite 
gegen Klein Honth , bey dem Dorfe Szirf, und 
heißt Zeleznif, Ueberhaupt liegt bier der Eifenftein 
an manden Drten fo häufig beyfammen, daß ihn j. 

B. die Bauern des Rosnauer Thales in ganzen Klum: 
pen in Ne Ef, Eifenhütten nad) Dyos-Györ führen, 
und ein Zentner rohen Eifenfteind nur auf 15 big rg 
Kreuzer zu ſtehen kommt. In dem mit ber Gömö— 
ver Öefpanufchaft vereinigten Diftrifte Klein: Honth 
find die reichften Eifengrußen zu Revutza ben Tiszoltz. »' 


Nach dem Ghomörer Eomitat folge in Hinficht 
des Reichthums an Eifenminen die Zipfer Gefpann 
ſchaft, wo befonderg zu Stoß, Krombad, Spar 
bog, Wagenbrüfel, Jakobs au und Iglo 
auf Eiſen gebaut wird. Die reichſten Eiſengruben 
hat Stoß, aus denen die Hämmer jährlich 5000 
Zentner liefern, wovon der größte Theil zum Cemen⸗ 
tiven in Schmölnitz verbraucht wird, | 


Die übrigen Eifengruben Ungerns find: Im 
Abanjwarer Comitat zu Hatkocz und Bukocz; mM 
Eiptauer ‚zu Deutſch-Lüptſch; im Sohler zu 
honig, Hiadel, Ponif und Malufdina; 
im Biharer bey Vaskoh; im Kraſchoer zu Refige, 
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Bogshan, Oravitza und Dognaszka, ma 
ein vortrefliches Eiſen gewonnen wird; im Marmaro⸗ 
ſcher zu Kobo lopojana und Lonka, welches Eiſen⸗ 
bergwerk von ber Kammer ‚betrieben wird; in ber 
Unghiwarer zu Felsö-Remethe und Husz ak; in der 
Reograder zu Malnapataka; in der Vesjprimer zu 
Bis-Lodbany , welches verlaſſen war, jetzt aber 
von. den Grafen Colloredo wieder aufgenomnten 
worden iſt; im ber Torner zu Derrö; in der Arader 
zu O - Deszna ; in ber Eifenburger zu Schlai— 
ning, u, m | 


Merkwürdig ft es, daß in Ungern bie Eifen- 
Erzeugung feiner Urbur und feinem Zehenten unters 
tiegt. Daher es auch nicht möglich ift, das Ouan⸗ 
tum des in Ungern jährlich erzeugten Eiſens anzuges 
ben. Das Efetnefer Eifen wird in Ungern für. 
das befte gehalten, | 


Der Magnetfiein, welcher in Preßburg 
verfauft wird, fol in Oberungern gefunden werben, 


4: 
Auf Spießglan;. 


Auch von Spießglanz oder Antimoa 
nium bat Ungern eine Menge, Beſonders If in 
den Kupferfahlerzen fo viel Spießglanz cuts 
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halten, daß die Speife 45 Procent Spießglänzfönig 
hält. Am häufigſten aber wird das Spießglanger 
unweit Nofenau, an dem Berge Wolomwep, in 
den Matthäi, Michaelt und Johanni > Stollen gegras 
ben. Der Spießglanzfünig oder gebiegene Spiefe ⸗ 
glanz wird dann aus dieſen Erzen folgendermaſſen er⸗ 
halten, Man legt nämlich zwiſchen einem Scheiter⸗ 
haufen zwey auf einander geſetzte Töpfe, wovon der 
Boden des obern durchgeloͤchert, und mit Spies - 
glanzerz angefüllt iſt. Während das Holz verbrennt, 
ſchmilzt der Spießglanzfünig, und geht in dem untern 
Topf über. Von dieſem Produfte find im Jahr 1801 
nur gE6 Zentner pr. 8 fl., und im folgenden Jahre ' 
1802 ſchon 1950 Zentner pr. TO fl. burch Roſenauer 
Kaufleute verfchiefe worden. ‚Seht kommt der Font: 
ner auf 14 fl. zu ſtehen. Auch zu Dubrova un 
Majurfa in der Liptauer Gefpannfchaft wird Anz 
timontum gewonnen, wovon ber — jege 14 
bis 18 fl, koſtet. 


8. 
Auf Kobalt. 


Auf Kobalt wird bey Dopſchau in ber 
Gömörer Geſpannſchaft gebaut, wo er im Jahr 1780 
entdeckt worden iſt. Die zwey reichſten Gruben ſind 

.- die Zemberger und die Marien-Stolle auf dem Lan: 

genberg. Die Zemberger Stolle allein Liefert monat: 
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lich in die k. k. Einlöſung nah Schmölnitz 110 
big 116 Zentner Kobalt, von wo er nach Defterreich 
gebracht , und bort in dem f, k. Blaufarbenmerf ben 
Gloggnig zur dertitung der Schmalte verwender 
wird. Gegenwärtig wird der Zentner Kobalt in der 
k. f, Einldfung mit 20 Gulden bezahlt. 


6 
Auf Queckſilber. 


Queckſilbererze hat Ungern bey Roſenau 
und Niederſſana, wo der Bau auf Queckſilber mie 
„vielem Bortbeil betrieben wird. Auch fommen Dued: 
filbererge zwiſchen Neufohl und Kremnitz, im 
Gebirge Orthuth vor, wo man ehedem auch ſtark 
darauf gebaut hat. Auch bricht in den ungriſchen 
Bergwerken, beſonders zu Schemnitz, Kremnitz, Slo⸗ 
vinka und Diederſlana ein ſehr ſchoner Zinnober. 


BiR 


gabrifefion. 


Die Beredlung und Bearbeitung rober Natur: 
produkte zu beſtimmten Zwecken gefchieht theils durch 
Handwer ke, theils durch Manufakturen und 
Fabriken. 


I: 


Städtiſche Gewerbe. j 


An gemeinen Handwerfen, bie für bie 
erſten und allgemeinften Bedürfniſſe des geſellſchaftli— 
hen Menfchen arbeiten, fehlt es in Ungern nirgendg 
mehr. In allen Städten, felbft in den größern Märfe 
ten findet man ſchon eine binlängliche Zahl von DBäs 
chern, Beutlern oder Handfhuhmachern, Bürftenbins 
dern, Drechslern, Glaſern, Huf- und Grobfchmies 
den, Maurern, Kürfchnern, Kammachern, Flaſch⸗ 
nern oder Klempnern, Müllnern, Mefferfchmieden 
Gärbern, Schnürmadern, Schneiden, Schuſtern, 
Ziſchmenmachern, Schloſſern, Seilern, Sattlern, 
Schlächtern, Riemern, Schornſteinfegern, Seifenſie⸗ 
dern, Sporern, Lebkuͤchlern, Bindern, Tiſchlern, 
Töpfern, Zimmerleuten, u. ſ. w. 


zes 219 

Alber wenn die erfie ſtädtiſche Gewerbſamkeit von 
den Deutſchen, welche im XII. und XIII. Jahrhun— 
dert eingewandert find, auf, ungriſchen Boden ver⸗ 
pflanzt worden ift, fo find es aud noch jegt größten 
Theils nur Deutſche, welche in Ungern Handwerke 
und Künſte treiben. Denn der eigentliche Unger treibt 
außer dem Zifhmenmacer: Schneider »- Schnürmacher⸗ 
und Kürfchner = Handiwerfe nur Außerft felten ein an- 
deres Gewerbe. Er liebt zwar jegt, etwa feit einem 
halben Jahrhundert, ſchöne Gebäude, ſchöne Gärten, 
fhöne Rutfchen, ſchöne Kleider; aber der Baumei— 
ſter, der Gärtner, der Wagner, der Sattler, u, f. 
w. find Deutſche. 


Der Unger trägt gerne goldene Borken, aber 
nody vor 40 Jahren war fein Drahtjicher, Fein Bor- 
tenmacher im Lande, und felbft im Yahre 1792 was 
ren zu Peft nichtmehr ald 2 Drahtzieher, 4 Pofemens 
tiree und z. Goldfticker vorhanden. 


Ein Verzeichniß aller in Ungern vorhandenen Hand: 
werfer und Künftler würde um. fo nüßlicher und brauch- 
barer ſeyn, da es nice nur zu vielen ftatiftifchen Auf- 

ſchlüſſen dienen, fondern auch auf manche flaate- 
wirthfchaftliche Reſultate hinleiten würde. Von den 
zwey größten Städten Ungerns, von Peſt und De— 
bretzin, hat und Schwartner ein Verzeichniß 


de 
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der dort befindlichen Handwerker geliefert ; *) hie 
will ich einige aus dem Banate geben, um zu jägm, 
‚wie fi die Gewerbginduftrie auch ſchon in hie ent: 


*) Nach denfelben Hatte Peſt im Jahr ı 792 fols 
gende Gewerbsteute: 4 Nadl er ı Goldfider, 3. 
Gärber, 14 Staͤrkmacher, 4 Brunnenmeifter, 32 
Tiſchler, ı Gürtler, 4 Goldfchnmiene, ı Gold 
fohläger, ı Bierbrauer, 9 Sporer, 2 Kupfer: 
ſtecher, 3 Rauchfangkehrer, ı Glockengießer, 
14 Perückenmacher, 2 Gehaͤusmacher, 16 Kaffees 
fieder, 6 £ederer, 3 Lebzeltir, ı Papiermarmoz - 
river, ı Kartenmahler,, ı7 Barbierer, 7 Hand: 
ſchuhmacher, 3 Chocolademacher, 2 Zirfelfhmier 
be, 3 Ringelſchmiede, 3 Ragelfhmiche, 9 Bud 
binder, ı Geitenmacher, 2 Korbmacher, 7: 
Sifhmenmaher , 9 Sieb und Boͤdenmacher,— 

.2 Deckenmacher, 5 Meſſerſchmiede, 3 Kurfır 
fibmiede, 7 Suderbäder, 8 Sattler, 11 Huf 
fHmiede, 13 Schloffer, 6 Simmerleute, 2 Bei: 
genmacher, 2 Drabrzieher, 6 Hafner, 3 Geld 
gießer, 3 Saͤbelmacher, 7. Kepenek-Schneider, 

Leimſieder‚ .8 Uhrmacher, 40 Gärtner, 3 Zie⸗ 
geldecker, ı Vergolder, z Zengſchmiede, 7 Klam⸗ 

pferer, 21 Fleiſchhauer, 3 Steinmetze, 3 Feil— 
bauer, 4 Poſementirer, 18 Riemer, ı Schwert 

| feger , 24 Müllner, 6 Maurer, 16 Schnürmas 
der, 3 Kuöpfeund Krepinmacher, 3 Drgelbau: 
«rt, 17 Tuchmacher, 2 Tuchfcherer, 6° Kamımds 
der, 18 Kuͤrſchner, 6 Apotheker, ı5 Mahler, 
15 Hutmacher, :8 Fiſcher, 23 Bäder, 6 Sei⸗ 
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Poriteften Theile Ungerns zu verbreiten ——— 
habe. 





ler, 9 Wagner, Saliterfieder, 3 Schleifet, 
26 ungriſche, und 62 deutſche Schneider, 5 Buͤch⸗ 
ſenmacher, ı Büchſenſchifter, 2 Taſchner, ı 
Seidenfärber 1 Burſtenbinder, 5 Saifenſieder, 
Spiegelmacher, 2 Zinngießer, 2 Bildhauer, 
3 Pflaſterer, 1 Schrottgießer, 8ı Schuſter, 9 
Tobackmacher, ı Tapezierer, ı Ziegelbrenner, 2 
Leinwanddrucker, 14 Leinweber, 7 Strumpfſtri— 
der, 4 Zärber,-5 Drechsler, 3 Buchdrucker, 
16 Binder, 8 Ölafer, 5 Kordowaner, ıı ne 
kutſcher, 6 Schiffmeifter. - * 


Und zu Debretzin waren im Jahr 1795 fols 
gende Handwerfe: 28 Tiſchler, 28 Kaßbinder, 
11 Barbierer, Iı Budhbinder, 562 Ziſchmen— 
macher, 23 Munditüde - Drechsler, 116 Zöpfes 

rer/ 5ı Kammacher, 39 Kuopfftricker, 144 Gu- 
ba Tsapo, 71 Wagner, 11 Meſſerſchmiede, 37 
Grobſchmiede, 7 Maurer- und Zimmermeiſter, 
zo ungriſche Zimmerleute, 12 deutſche Hutma— 
cher, 18 ungriſche Hutmader, 33 Eeiler, 36 
Schloffer, 115 Fleifhhaner, 63 Schweinaus⸗ 
hauer, 17 Honighaͤndler, 2 Lebkuͤchler, 9 deut— 

Ihe Schneider, 52 grobe Kepenekſchneider, 45 

‚ungrifhe Hausfehneider, 133. ungriſche Marfts 
—— ſchneider, 7. deutfche, Schuſter, 9 Sattler, 39 
J— ‚Riemer, 22 Oelſchlaͤger, 4 Goldſchmiede, 55 

Sande, 80 Seifenfieder,. 129 Kuͤrſchner, 


f 
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Zu Weis kirchen, einer freyen Militär = Cor 


munität in der Banatifchen Militärgrenge waren in 
Fahre 1803 folgende Gewerbsleute vorhanden: 


Gef — — — 5 Meifen 
Tiſchle — — — 15 — 
Maurer — 2 —7 — 
Schloſſe = — — 8 — 
Zimmermeiſter ·74MN 500 
Seile — — — 6 — 
Spängler oder Flaſchne — — 
Steinmetz — = ii. — 


— e — 


13 Weber, 15 Ziegelbreiiner, 182 Gaͤrbet, 39 


Müuͤllner. — Nicht zünftige Gewerbsleuit 
waren in dieſet noch Acht ungtiſchen Stadt: 


Goldſticker, i Kupferfchmied, ı Zinngiefer, 5 


Guͤrtlet, 3 Klampferer, 3 Färber, 4 deutſche 


Wagner, i deutfher Riemer, 3 Glaſer, ı- Bü: 
der, 2 Tabackmacher, ı Leinwanddruder, rı 


| 


Lederer, 20 Tapezierer, ı Dreihsler, 5 Kraut: | 


ſchneider, 5 Perlenfranzmacher, 61 Brodbäde 


tinnen, 15 Kudenbäderinnen, 2 Mpothefer, ı 
Säbelfhmied, ı Mahler, ı Örgelmader, ı 


on deutfcher Seiler, i deutfcher Kuͤrſchner, Buüuͤch⸗ 


ſenmacher, 2 deutſche Sattler, 2 Kaffeeſieder, 

5 Uhrmacher, 2 deutſche Weber, 4 deutſche Ei- 
fenfchmiede, 1 dentfcher Tiſchler, ı Siebmadher, 
1 Reitermacher, ı Handſchuhmacher, ı Frifenr, 
und 2 Schleifer, 


| 


Lebzelter — 
Seifenſieder 

Drechsler — 
Barbierer — 
Uhrmacher. 

Kürſchner — 
Nagelfchmiete 
Ziegelbrenner 
KFleiſchh autr 
Bäcker — 
Mülner — 
Lederer — 
Hutmacher 
Goldſchmiede 
Weis gürber 
Handſchuhmacher 
Wagner — — 
Hufſchnnede — 


Sattle — — 


Binder — — 
Riemer — — 
Schuſter — — 
Sifgiinenmacher — 
Büchſenmacher — 
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Schneider ‚ ungrifche — 11 


— deutſche — 28 


| Schnürmacher — 
Kordowaner — 


— 2 Meiſter. 
— 7 j — 
m 1 u 
— 59 — 
— I — 
ne 
— 27 — 
— ) — 
— 4 — 
——— 2 — 
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Deckenmache — — 6 Meiſter. 
Kepeneffhneiter — 4 — 


In dem Beäazirke des deutfheBana ti ſchen 
Grenzregiments war ber Beſtand der. Gewerbe: 
induſtrie im Jahre 1803 folgender: - 


Schuſte — — — 18 zu 


Zifhmenmadr— — 9° — 
Schneide — — 34 — 
Kürſchne — — 28 — 
Leinwebe — 4 — 
im m — — 2 — 
Seifenſiede — — 1 — 
Grobſchmiede — — 33 — 
Schloſſe — — 1 — 
Maurer — — — 5 — 
Wagner — — — 13 — 
iiber — ⸗ — 5 — 
Glaſe — — — 1 — 
Faßbinde ⸗B— 6— 
ei, (ei 


Goldſchmiede | | 
. Summe 161 Profeſſioniſien. 


Und in dem Bezirke des Wallachiſch-Illy— 
riſchen Grenzregiments waren im Jahre 1803 vor⸗ 
handen: u 


Schuſter und Ziſchmenm. 17 Möller, 
Schneider, deutſch· — 4 
— — ungtiſche— 14 
= Lederer — - 2 
— RNürſchner 
Fleiſchhauer 
Bäcker — 
Eeifenſieder 
Barbierer 
Bierbrauer 
Maurer — 
Zimmerleuft 
Tiſchler — 
Glaſer — 
Grobſchmiede 
Wagner — 
Faßbinder 
Lopfet — 


+ 
8 


22 
ö 
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Summe 222 Profeſſioniſten. 

Der inm Batſcher Comitat liegende Militärdiſtrikt 
des Eichaifiten Batatllons * im Jahre 
1803 eg Gewerbsleute: 


Schneider — an 
Schuſte — — — 3 
Ziſchmenmache — 10 
Opankenmache = 6 
Statiftit von ling, ꝓ 
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Eunſchner un ee 
Bierbrauer m — — 2 — 
Seiler — ie — 2 — 
Barbiere — — — 1 — 
—Maurer — — — 2 — 
Zimmerleute ⸗· — 1. — 
Tiſchler — — we jo 
Faßbinder — — — 2 — 
Wagner — — —241 — 
Kupferſchmied — u en 
ae 


Buüchſenmacher — 


Sqon aus 3 biefen Der zn erhellet alfo‘; 
daß ſich die Gewerbsinduſtrie in Ungern bereits bis 
nach den unterſten Theilen dieſes Reichs auszudehnen 
beginne, und ‚der ſteigende Luxus, der faft täglich 
mit neuen Bedürfniſſen befanne macht, auch in Ungern 
den Geiſt ‚einer größern. Gewerbſamkeit, beſonders in 
den Städten ſchon gewecket habe. 
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Manufakturen und Fabriken. E 


Nichts iſt den Manufafturen und Fabrifen fo 
Iutrdglich , als eine genaue Vertheilung der Arbeit un⸗ 
tee Hände, Die einander vor=- und zuarbeiten. Je— 
des Produfe bedarf einer Vorarbeit; die noch Feine 
Kunftarbeie iſt, um ald rohes Material den Manu⸗ 
fafturen dienen zu können Die erſte an baffelde ge: 
wandte Arbeit ‚ die- fhon etwas Kunft erforderr, 
nenne man die Arbeit der erſten Hand, Ihr möge 
fihfE geringer Preis ift das erfte Erforderniß zum gu⸗ 
ten Beftande einer Manufaktur, Und damit gelingt 
3 am beften,, wenn diefelbe von Menfchen betrieben 
wird, welche nicht ihr ganzes Ausfommen, fondern 
nur ein sünfüd zu ——— erwerben wollen. 


Wendet man dieſe Reſultate der Erfahrung auf 
Ungern an, fo. liege die Urfache- wohl "offen genug: ba, 
warum in dem uutern Theile diefed Königreichs noch 
gar Feine Manufafturen und Fabriken entftchen konn⸗ 
ten, und auch feine fobalb emporkommen werben, 
Zu einen ſehr fruchtbaren Boden kommt in diefen nie 
dern Gegenden auch noch. eine ſchwache Bevölkerung. 
Der Eimpohner hat bier mit der Gewinnung der land» 
wirthfchaftlichen Produkte vollauf zu thun; Ackerbau 
und Viehzucht geben. ihm ſein ganzes Auskommen, 
und in fruchtbaren Jahren ſogar einen läſtigen ueber⸗ | 


2 
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fluß. Daher der hieſige Landmann an feine Neben— 
gewerbe denft und ſich mit den Vorarbeiten der Ma: 
nufafturen in" fo" weniger beſchäftigen will, da der 
reiche Segen der Natur gewöhnlich den Menſchen 
indolent und träge macht. Hat der Bauer in dieſen 
Gegenden fein Brod und feinen Speck auf ein ganzes 
Jahr, und feinen Schaafpelz,; fo. find feine Bedürf⸗ 
niffe- befriediget, und feine. Erwerbsinduftrie Hat ein 
Endes Aber auch der Arbeitslohn muß in einem: ganz 
de groß ſeyn, wo es keine Menſchenhände giebt, die 
Verdienſte brauchen und alſo Sefhäftigumg ſuchen. 
Wie könnten da wohl —————— und Gebr 
auffommen ?.. | aa yb 


Gang a anders iſt es hen. in den obern — 
ſchaften „in dem gebirgigten Theile von uͤngern, wo⸗ 
der Bewohner die ſtiefmütterliche Sorgfalt der Natur 
durch Gewerbe, Handelsgeift und Spekulationen ers 
‚ fegen muß, wenn er nicht erhungern will. Die große 
Menge ,von-Menfchen, welche da lebt, kann der 
Ackerbau nicht nähren, und eben fo wenig giebt. er 
ihnen: eine hinlängliche Beſchäftigung. Die Men— 
ſchenhände ſind alſo wohlfeil, da der größte Theil 
Verdienſt braucht, und folglich Nebengewerbe zu trei= 
ben genbthigt iſt. Auch iſt der Menfch im dieſem 
ungriſchen Norden, wo die Natur mit der Ausſpen⸗ 
dung ihter Gaben fo ſtiefmüttetlich verfuhr, viel flüſe 
ſiger und induſtriöſer, als in den fruchtbaren untern 
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Begenben ; deſſen Einwohner: burch-"bie: —— des 
Bodens in nn. — werden. 


Das fetzige Aufbluhen der ——— und 
Fabriken in den obern Gegenden Ungerns iſt alſo ein 
Produkt von dem Fleiße des Voils, das ſein Aus— 
kommen in der landwirthſchaftlichen Produktion nicht 
finden: kann, ſondern den Abgang an feinem Lebens— 
unterhalt durch Nebenbeſchäftigungen erſetzen muß. 
Daher. in dieſem noͤrdlichen Theile von. Ungern der 
‚größere, Erwerbstrieb, wodurch die Mannfakturen und 
Fabriken nicht nur die nürhigen Vorarbeiten um einen 
geringen Preis erhalten, fonbern auch. zu allen folgen; 
den Arbeiten „ die bis zur Vollendung einer Manu—⸗ 
fakturwaare nothig find, viele und wohlfeile Men- 
ſchenhände finden. Aber im Ganzen genommen lieyen 
Ungerns Fabriken und Mannfafturen noch in der Wie— 
ge, und können ‚den. Bedarf diefes Königreichs bey 
weiten noch nicht, befriedigen. _ Die Belege zu dieſen 
allgemeinen Anficht der ungeifchen Manufatturindu⸗ 
Bi wird ſolsendet Detail liefern, | 


' 
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— und Fabriken ‚ welche Produkte des 
Pflanzenreichs bearbeiten... . 


Obgleich die aus Flachs und ie 
Baaren großen Theils zu den allgemeinſten Bedürfniſſen, 


I 
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wie die Gewerke und Manufakturen, welche dieſe fer 
fern, zu den unentbehrlichſten und wichtigſten für je 
den Staat gehören, fo ift Doch die Leinmandma 
nufaftur von Ungern nur noch ſeht unbedeutend, 


und fan mit der in Böhmen ,. Sclefien, Mähren 


und Oberbſtreich noch gar nicht verglichen werden, 
Freylich wird die aus Flachsgarn gewebte Leinivand 
faft in allen Gegenden ded Reichs verfertiget, aber die | 


ſe Verfertigung erſtreckt ſich blos auf den eigenen Haus⸗ 


bedarf. Nur im Sipfer, Scharoſcher, Somdrer, 


Srentfchiner und Ativer Comitat, auch in einigen’ Of 


gen der Reutraer, Thuroger und fiptaner Gefparufcjaft 


ift die Leinweberey ſchon etwas weiter gedichen. 


Die in den Comitaten Armwa, Liptau, 
Thurotz, Trentfhin und Neutra verfernigte 


Leinwand wird in anfehnlicher: Quantität beſonders 


durch- die’ Arwer, Liptauer und Thurotzet Bauerii - 
jum Theil'roh, zum Theil appretirt, und zum Theil 


auch gefürbt, im ganzen! ande verkauft, ja felbſt in 
den benachbarten Provinzen ſtreifen ſie damit herum 


Gewöhnlich ſind auch dieſe Bauern, welche ſi ich vom 


teinwandpandel nähren, wohlhabend. 


Aber die größte he beſitzt Ungern 


in der Zips, wo eine ſolche Menge Leinwand verfer⸗ 
tiget wird, daß man auf jede Haushaltung 2 bis | 
Stücke, jedes zu 100 Ein kechnen kann, während 


man dag jährliche. Produkt det ganzen Leinwandwebe⸗ 


‚ep in die ſer Gegend auf 76,000 Stücke ſchätzt. Dog 
Anbauen des Flachſes, das Spinnen und Weben wird 
hier geößten Theils non dem weiblichen, Geſchlechte der 
Deutſchen betrichen, deren Geſchicklichkeit fo groß iſt, 
dag eine Magd des Tags auch 20 Ellen Leinwand 
von mittlerer Sorte verfertiget. | 


Die Zipfer Leinwand wird theild von Färbern 
und Druckern, deren nur allein die Stadt Kesmarf 
bey zo zählt, theild von Rahzen und andern Han⸗ 
delsleuten zufammengefauft, und dann ſowohl weiß, 
als-auc gefärbt in die Marmaroſch, Bukowina und 
Moldau, befonders aber nad Peft und Debretzin, 
und von ba weiter an die fürfifche Grenze verführt, 
Die Leinwand, fo zum Berfaufe gemacht wird, iſt 
imar flarf und ‚dauerhaft, aber größten Theild nur 
mittelfein und ſchmal, weil fie von den Rahzen und 
Griechen nur im biefer Qualität gefuche und am be— 
fien bezahle wird. Sonſt wird aber in der Zips auch 
feine und: breite Leinwand gewebt, befonders für den 
eigenen Hausbebarf, ba fie dann der Schlefifchen niche 
nur nichts nachgeben, ſondern diefelbe ſogar an Güte 
und Dauerhaftigfeit Be fol, 


Auch dm Gombter Comitat wir⸗ jetzt von den 
Weibern auf dem Lande ſehr viel Leinwand file den 
Handel bereitet, und baher zu Jolfova jährlich um 
Johanni ein Leinwandmarkt gehalten, Aus allen Ges 
genden des. Comitats wird hier Die Leinwand zugeführt, . 


\ 
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md e8 ift nichts feltenes auch 20 Mägen wit Bein 
wand bepacht auf dem Markt zu ſehen. Die Einfäu 
fer find auch bier, fo wie in ter Zips, gewöhnlich 
die Rahzen und Griechen aus den untern Sera 
Ungerns. —— 


Als cin eigenes Kunſtprodukt dieſes Landes Here 
dient beſonders die Pelya Vaszony, (vielleicht Apu⸗ 
liſche Leinwand) bemerkt zu werden, welche zu Er⸗ 
lau und ihrer Umgegend verfertiget wird, und nach 
der Tradition der daſigen Einwohner, ein von den | 
Türken zurückgebliebener Kunſtzweig ſeyn ſoll. Diee 
ſes leinen Produkt iſt ein einfaches florartiges Gewe⸗ 
be aus oberungriſchen Flachs bereitet, ungefähr bie 
3 Wiener Ellen breit, und im Stücke willkührlich | 
lang, ohne eine andere Appresur zu haben, als wel⸗ 
che ihr die Bleiche gibt. Man verfertiget fie glatt 
und auch mit Säden von feinen = und Baumwollgarn 
durchzogen, wo fle dann durch mannigfaltige Rich⸗ 
fung dieſer Garnfäden verſchiedene ungekünſtelte Dee 
feing erhält. - Die Verbraucher diefer Leinwand find 
allein die Nahjen in den'üuntern Gegenden , bie biefel® .. 
ben zu Bett: Tüchern, Hemden und andern Kleidungs⸗ 
ſtücken anwenden; daher fie in Erlan, und auf 
den nahen Dörfern aufgekauft, und nah Peſt, S;e | 
gedin, Arad, m. f. w. verführt wird. Der Preis 
diefer Waare iſt von 8 bis 30 fr. die Ele, und der 
jährfiche Verkehr damit mas —* auf ⸗ bis 10,000 | 
Gulden belaufen, 
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Zu Meuſohl werden jährlidh viele taufend 
Erliche Leinwand, die aus Teſchen weiß eingeführe 
werden, in allerley Farben gedrudt oder blos gefärbr, 
und in die umfern Gegenden , big in die Türkey ver- 
führt. Aber freylich wäre es buffer, wenn man bie 
angrenzenden Arwer und. Liptauer zur Feinfpin- 
nerey ermunterte, wodurch die nach Schleſien gehenden 
Geld⸗Summen in dieſe armen Comitate kämen, und fo 
ein größerer Wohlſtand in dieſen Falten und unfruchts 
baren Theile Ungerns verbreitet würde. Be 


Eine odentlihe Leinwandbleih- Fabrif 
befindet fih zu Nofenau, wo man big 21 Bleich⸗ 


hütten ſieht, bey denen jährlich Über 390,000 Ellen 
"rohe Leinwand von Debregin und Zur gebleiche 
werden. Die Ele wurde bier im Jahre 1804 um 


Die — Baptermüßten find in Ungern ſchon 
-fehr alt; man zähle teren gegenwärtig 37. Die 


’ isefte iſt im Jahr 1613 bey dem Dorfe Teplig in 


der Bipfer Geſpannſchaft angelegt worden, daher noch 


jeßt in dieſer Gegend die meiſten Papiermühlen anzu— 


treffen ſind. Ueberhaupt aber hat dieſes Königreich 


leine Papiermühlen an folgenden Orten: 


Zu Teplitz, 


| 0Deutſchendorf, 


—— 


* * — kublau, 


n * rF 
3Iglo, | 
— Wallendorf, 


Zu Zehen, 1. 7: 
— —RA 
— Toriſza, 7 im Scharoſcher — 
— Lippotz, | 
J 


— ra f 


— — im Beregher connitat. | | 
— Rafchan , im —— u 


% 


— Roſenau, ? 
— Muranyallya, 
— Odhina, | 


im Gömörer Comitat. 
Rokfalva, - | 


va 


— Tiſſol | 
X —* J im Rico: — DEREN 


— Voſenberg, im — Comitat. 
— Netzpal, im Ihurogr — — 


Zu Chocholna, — | | 
— Babocz, | FIRE: | 
— Brunifiye, 5 im Trentſchiner Comitat. 
— Szlatina, — * 
— Rajetz, 


u Hradek, ı | | 
— Deitbe, $ im Neutrer Eomitat, 
rad Tfeithe, 5 | s u 


— Gacsfalva, im Neograder Comitat, 


er Ballenſtein, — A J 
burger Comitat. 
— Bibersburg, * Hr en. —* 
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= — im Peſter Com'tat. 
— Fuͤnftirchen, im Baranyer Comitat. 


— Fenés im Biharer Comitat. 
— Dies. Gyor, im Borfänder Comitat. 


Aber alle dieſe Seile Ungerng erzeugen 
weder eine binlängliche Menge Papier, noch auch eine 
genug feine und fchöne Waare, und ftchen in diefer 
Hinſicht nach weit hinter den böhmiſchen, —— 
und RER hen Papierfabriten. 


Aus Papiermachee, d. i. den zu einer breyarfigen 
Maffe zer Fleinten Lumpen, werden in ber Fabrik der 
Brüder Ludwan zu Preßburg fehr ſchöne lackirte 
Doſen und andere Waaren verfertiget. Man findet 
hier Tabakdoſen von allen Formen und Geſtalten, 
rund, oval, länglicht, viereckig, mit abgeſtumpften 
Eden, glatt, gepreßt, gerändelt, einfach und dop⸗ 
pelt. Sehr ſchön nehmen ſich beſonders ihre ſogenann⸗ 
ten Camera obfcura Dofen aus, deren Deckel mit 
einem ſchwarzen gewölbten Spiegelghafe bedeckt find, 
und alle Gegenftände , wie in einer Pintaturmahlerey 
erfcheinend machen, Andere Dofen find von perſchie⸗ 
denen Farben mit hiſtoriſchen oder andern Vigneten 
gemahlen „ oder mit Perlenmutter und Elfenbein ein—⸗ 
gelegt. Eben fo ſchön find ihre Doſen zu Rauch⸗ 
tobak, Kaffeekannen, Büchſen, Becher, Scha⸗ 
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Jen „ nad) richtigen Zeichnungen und ben gewählteſten 
Formen. a 
Die Verfertigung ber S vielfarte n wird an 
ſtärkſten zu Preßburg, Oedenburg und Peſt 
betrieben. Die von Oedenburg haben beſonders 
einen großen Abſatz nach Kroatien, denn faſt überall 
ſieht man hier mit Dedenburger : Karten ſpielen. 


" Üngern hat erſt eine einzige —— 
manufaktur, nämlich die Kattunfabrit zu 
Saffin im Neutraer Komitat, welche dem Wehe: 
fer und Großhändler Puthon in Wien gehört, Sie 
hat im Jahr 1800 bey 20,009 Menfchen in ver 
fchiedenen Comitaten Ungerns beſchäftiget, und da⸗ 
durch faſt eine halbe Million Gulden jährlich in die 
Zirkulation gebracht. Nur allein die Liszäer Fafto: 
rey An der Trentſchiner Geſpannſchaft hat im mehr 
als 20 Ortſchaften gegen 3,200 Menſchen durch 
Baumwollſpinnen befchäftigt , welche in dem genann⸗ 
fen Jahre 1800 Über 150 Zentner Baummolle . vers 
fponnen, und ſich dadurch mehr ald 18,000 Gulden 
erworben haben. Aber jest haben die armen Einwoh⸗ 
ner dieſer rauhen Gegenden, die ihr Aderbau mur 
kümmerlich ernährt, diefen Mebenperdienft wieber. vers 
ohren, meil der Eigenthümer der Saſſiner Kate 
sunfabrif in Oeſtreich bey Baaden eine Baumwoll⸗ 
ſpinn⸗ Maſchine ereichter hat. Man muß biefeg um 
fo mehr bedauern, da dieſe Landleute beſonders in der 
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Puch ower und Liszäer Gegend bereits ſo fein get 
ſponnen haben, daß fie 20 bis 24 Strähne auf ein‘ 
Hand brachten Im Jahre 1796 Yollen nad) | 
Shwarrner in der Safftner Kattunfabrif big 
1700 Stühle im Gange geweſen feyn, welche jährlich 
bey 25,000 Stück Kattun verfertigten. 


Sehr viel Leindi wird in ber Arver, Thurotzer 
und Eiſenburger Geſpannſchaft gepreßt, welches dann 
‚die dortigen Bauern faſt im ganzen Lande herumtra⸗ 
den, Eine eigentliche Delfabrik aber, noch bie 
iinzige in der ‚Öfterreichtfchen Monarchiet, befindet ſich 
ju Peſt, in welcher Del aus Hanf, Leinen und Rüb⸗ 
ſaamen erzeugt, auch Speis⸗ und feines Tafelöl bereitet 
wird. Ein hundert Pfund von jenem koſtet 48; ‚ und 
von dieſem 75 Gulden. Dieſe merkwürdige Sabrif 
wird von Herrn Eger betrieben, welcher dazu eine 
große und ktrefflich eingerichtete Oelmuhle errichtet hat. 


Wadolderäl, Krumhbolzöl, Lerpene 
tindl, u. d. gl. wird don den Slowacken des Thu⸗ 
totzer und Arwer Comitats fabrijirt. Sie durchzie⸗ 


hen damit nicht nur Schleſien, Mähren und Böhmen, 


fondern auch das ganze deutſche Reich bis an die Nord⸗ 
ſee hin, und finden dabey nicht nur ihren Unterhalt, 

fondert ziehen daraus duch wohl ſehr reichlichen Vor: 
heil: "Der Urfprung dieſes Gewerbes wird einem 
ehemaligen Jeſuiterkloſter in dem Dorfe Zinto in dei 
Thurotz zugeſchrieben, wo eine Apotheke, und ein. 


a: 
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großes Laboratorinm angelegt ward, in welchem Ber 
ſchiedene Wäſſer, Geiſter, Oele, Pulver und he 
riaks fabrizirt, und durch die fogenannten Oelbauern 
Sleikary, mit Käſtchen auf deu Rücken in ‚ale 
Welt vertragen muiden , big ſie eine beffere medizinis 


fche Poligep nach und ‚nach verſcheucht hat, 


„. Pottaf he wird in Ungert an vielin Orten 
| gefotten, wozu der Stoff befonders in den großen. 
Waldungen der weftfüblichen und nordöſtlichen Ge⸗ | 
genden, des Landes, noch hinlaͤnglich vorhanden wäre) 
wenn man hur mit einer mehr. Flügen Defonomie N | 
Werke gieng. Die meifle Pottaſche wird jetzt in den 
Gegenden jenſeits der Donau erzeugt beſonders in 
den dortigen großen Eichenwaldungen, in welchen daß 
Holz um feinen fo vortheilhaften Preis, wie In beit 
Übrigen Gegenden des Landes abgefeßt. werden fan; 
und. mehr verfault „ als benugt wird. Dagegen abet 
muß man auch wünſchen, daß bie Erzeugung d bet 
Pottaſche in den holzbedürftigen Gegenden Ungernd) 
befonderd in der Nähe der Städte und Fabrikortet, 
nicht mehr fo häufig. betrieben werden möchte. Eint 
kalzinirte Pottaſche von vorzůglicher Güte erzeugt bee 
ſonders die Graf Feſtetitſchiſche Pottaſchenſi jeberey zu 
Tolna, und die Baron Ortziſche zu Erdö Kövesd. 
in ber Heweſcher Geſpannſchaft. Ueberhaupt if jege 
diie ungriſche Pottaſche überall ein ſeht ai Ham, 

| belsartilel. — N 


* “ 
] — 
4 ‘ j « u. 
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Die Branntweinbrennerey and Koen wird 
bifonder® 'in” der nördlichen Hälfte: von Ungern, am 
Rärfften aber in der Zip betrieben, wo man felten 
in Haus ohne Branntweinkeffet: findet. — Brannt⸗ 
wein aus Trebern und Weinlager wird dage— 
gen in den Weingegenden Ungerns ſehr viel gebrannt, 
vorzüglich in und um Erlau, Gybagyös, u. ſ. 
w. Beyde Gattungen von Branntwein find jetzt auch 
in den uhgeifehen Produktenhandel gekommen· — Die 
Ilyrier und Walachen brennen ihren Branntwein aus 
Pflaumen, welcher unter dem Nahımen des S Liv o- 
vitza befannt genug, und aud) ein fehr gefudhter 
Handelsartikel iſt. Wie groß das Erzeugniß biefes 
Getränkes, befonders im Banate fep, kann man ſchon 
daraus erſehen, daß im Jahr 1801 nur allein in dem 
Vezitke des Walachiſch-Illyriſchen Grenzregiments 
13,145 4° Eimer Raky oder Sliboviz -Hter 
brannt worden find, — Zu Mofenan wird aus 
dem Wafer , ‘worin bag Vas a om, | 
Sanenen hebremit. | 
ER re 
Eine ae vor nie Aabren zu 
toß⸗ Höflein in der } Beben Scwpachſaune 
ertlchtet worden. — 


Roſoglko— Fabri ken ; bleÄhigen —* 
tig z, worunter bie älteſte die‘ des Grafen Forgat ſch 
zulljlack im Neutraer Comitat if. Die zu Bethler 
im Gömörer Comitat haben ei im Jahr 1804 die | 


I) 
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Herrn, Grafen Andralsy angelegt, und, bie, britte bes 
finder fi gu Pilis-,Csaba , nicht weit. von Ofen, 


In ber Zuder» KRaffinerte gu Deben 
burg;. wozu fchon im Jahr 1795 ein koſtbares Ge⸗ 
bäude aufgeführt wurde, ift man jetzt erſt bis zur 
Erzeugung des Kandelzuckers gekommen. Ob aber 
dieſe Zuckerraffinerie größere Fortſchritte machen ; und 
von einer: längern Dauer ſeyn werde, als es die der 
Niederbſterreichiſchen war, welche ſchom alle enge 
gen fieht zu erwarten. Ich glaube fan, . 


Die Sabafsmannfalturen,: welche 
der Bereitung des Schnupftabaks beſchäftigen, 
koönnen in Ungern von keinem Belange ſeyn, weil ſich 
ihr Abſatz nur auf die innere Conſumption beſchränkt, 
und ſelbſt dieſe in Ungern weit geringer iſt, als die 
des Rauchtabaks. Der meiſte Schnupftabak wird zu 
Presburg, Pe, Kaſchau, Leibitz, u. ſ. w. 
fabrizirt. Beſonders aber verfertiget man auf den 
Dörfern um Erlau den berühmten gelben Debrder 
Schnupftabak, melcer aus den ausgefuchteften. wachs⸗ 
gelben Blättern bereitet, und dann in Säcken oder 
Büchſen gefüllt, wo er ſich oft 10 bis 20 Jahre 
Hält, im ganzen Lande verführt wird. — Eine ee 
gentliche Tabaksfabrik wird zu Nagy - Hajmas, einem 
Dorfe im — Comitat, betrieben. 


— 


Eine Waib fabrit beftept. PM pered im 
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Pteßburger Comitat, in welcher jährlich bey 306 
Zentner Waid fabrizirt und an die inländifchen Fabri⸗ 
fen abgeſetzt wird. Ob aber die Waidindigos 
Sabrif zu Käsmark, in welcher aus dem Saft 
der Watdpflange eine blaue Farbe bereitet wurde, die 
dem. ächten amertfanifchen Indigo fehr nahe Mi noch 
beſtehe, iſt mir unbekannt. 


Die Sadiffbauetey in Ungern erſtreckt ſich 
nur auf Stromſchiffe für die Flußſchiffahrt. Für den 
banatiſchen Getreidehandel werden die Schiffe größten 
Theils im Wallachiſch⸗ Illyriſchen Grenzregimente, und 
m Neu-Arad, wozu dag Hol; auf der Maros aus 
Siebenbürgen kommt, verfertiget. Die Salzſchiffe 
aber zur Verführung des um Rhonaſek erzeugten 
Steinſalzes werden in der Marmarofcher Geſpannſchaft 
gebaut, und bie langen Bretter dazu auf den Säge— 
mühlen Fejerpatak und Mokra gefchnitten ‚ während 
won die Dauben und Böden zu den Minutienfalgs- 
Bäffern auf den Sägemühlen zu Bocsko, Lonka 
4 Felsö Vifso erzeuget. 


Ueberhaupt iſt die Verfertigung verſchiedener 
Holzwaaren für die arbeitſamen aber armen Gebürgs— 
bewohner ungerus ein ſehr wichtiger Nahrungszweig. 
Bloß die an der Donau wohnenden Grenzer des Wa⸗ 
lachiſch⸗ Illyriſchen Regiments, welche nur wenig. 
Feldbau beſitzen, haben im Jahr 1802 in einer 
Waldgegend, die vorher oͤde und unbenutzt lag, und 

Statiſtik v. Ung. Q 


wo das Holz größten Theil verfaulte "), folgende 
Holzerzeugniffe geliefert: 
' 58,446 Stück Speichen. 
1,414 Cubitklafter eſchene Stangen, 
- 108,732 Stück Faßtaufeln. 
2,725 — Buttentaufeln. 
2,560 — eichene Proſtatzen. 
30,921 — buchene — 
344 — eichene Trame. 
702,800 — Rißſchindeln. 
2363 Quatratſchuhe Kipfläden. 
900 — grüne Laufläden. 
11,013 — Schiffläden. 
5,293 — Waidzilladen. 
1,704 — rußtene Bretter, 
40,624 — lindene und aborne Bretter. 
1,099 — Bretter v. türkischen Hafelnußholz u 
196 — Pfoften vom türfifchen Haſelnußholz. 








) Die Waldungen in dem Bezirke des Walachiſch⸗ 
Illyriſchen Grenzregiments haben einen Flächen 
inhalt von 465,362 Koch, welche fich größten 
Theils im hohen Gebirge befinden, und in wel- 
hen Laubholz, befonders Buchen die herrfchende 
Holzart ift. 


*#) Der fogenannte orientalifhe Hafelnuf 
baum, welcher bier zu fiarfen Stämmen auf: 
waͤchſt, befindet ſich befonders in dem hohen füd=- 

ichen Gebirge der banatifchen Militärgrenze, 
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Die librigen Gegenden- Ungerns, wo die Vers 
fertigung der Bretter, Ratten, Weinftöde, 
u. d. gl. ſehr ſtark betrieben wird, und den Einwoh⸗ 
tern zum Handlungs- und Nahrungszweige dienen, 
find befonderg in den Gömbrer, Sohler, Piptauer, 
Thurotzer, Arver, und Trentſchiner Gefpannfchaften, 
die an den Flüſſen Gran, Urna, Waag, Boc— 
sa, Thurotz, Kiffug, u. ſ. w. liegen. Bor: 
züüglich verdient bier die Induſtrie der Slowacken be— 
merkt zu werden, welche im Trentſchiner Comitat in 
den Thälern an der Kiſſutz wohnen. Sie kaufen in 
den angränzenden ſchleßiſchen Waldungen für mehrere 
tauſend Gulden allerley Stammholz, welches ſie theils 
auf eigenen, theils auf ſchleßiſchen Sägemühlen 
ſchneiden laſſen, die Bretter, fo mie das übrige Holz 
als Bauholz, zuerft auf der Kiffug, wenn fie ane 
geſchwollen iſt, und dann weiter auf der Waag bis 
in die holzarmen Donans Gegenden verfahren. Shre 
Niederlagen Haben dieſe Holzwaaren befonders zu 
Freyſtadtl und Szered, wo man immer einen 
großen Vorrath von Brettern, Latten, Weinpfählen, 
Stangen, Kübeln, Schubkarren, Kannen m, d. gl. 
findet. | | 


Ein eigener Induſtrie-Zweig Ungernd find bie 
höfsernen Flaſchen, Vörös - Gyurko genannt, wels 
he befonders in dent Kammeral- Marfte Dios Györ 
im Borfchoder Comitat verfertiget werden, und vor⸗ 
zuglich in den untern Gegenden dieſes Reichs einen 

Q 2 | 
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farfen Abfat finden, Die Fabrifanten dieſes Kunſt⸗ 
produfts find größten Theild die dortigen deutſchen 
Koloniften. 


- 


b. 


Manufakturen und Fabriken, welche Materialien 
des Thierreichs bearbeiten. | 


Don der größten Wichfigfeit find unter biefat 
zunaͤchſt die Wollmanufafturen, deren mannige 
faltigeß Gewebe gegenwärtig zu den unentbehrlid,fien 
Bedürfniffen eines Europäers gehört. | 


In Ungern find die Wollmanufakturen noch fehr 
unbedeutend. Zwar find fie für den geringen Ber- 
brauch der Landleute hinreichend ; denn viele derfelben, 
befonderß die Walachen, Ruthenier, Illyrier, und 
Slowacken, verfertigen Ihre unentbehrlichen Zeuge 
großen Theils ſelbſt, und für die übrigen wird das 
fogenannte Kepenektuch, auch wohl andere gemei> 
ne, beſonders blau gefürbte Tücher, in hinlänglicher 
Menge verfertiget. Aber die, zahlreiche Klaſſe des 
Adels, der Geifklichfeit, der Soldaten, und ſelbſt 
ein großer Theil der Bürger und Übrigen Städtebes 
wohner muß ſich meiſtens noch in ausländiſches Tuch 
kleiden, da die drey Tuchfabriken, welche jetzt in 
Ungern find, und die einzelnen Tuchmachermeiſter, die 
etwas feinere Mitteltlicher verferrigen, nur den klein⸗ 


u er 
ken Theil noch zu dem — —— im Lande 
liefem. Das folgende Detail wird ſolches hinläng⸗ 


lich darthun⸗ 


Die merkwürdigſte unter den drey ungriſchen 
duchfabriken iſt die zu Kaſchau, welche vor einlgen 
Jehren errichtet, und mit dem dortigen Arbeitshauſt 
verbunden iſt, in welchem liederliche Weibsperſonen, 
Mifiggänger, und Vagabunden befchäftiget und vers 
wendet werden. ”) Dieſe Manufaktur bat de 


No 





- Da dieſe i in — Art noch einzige Induſtrie⸗An—⸗ 


ſtalt in Ungern auch für andere Städte dieſes 


Reichs, wo fich viel müffiges Gefindel aufhält, 

als Muſter zur Nachfolge aufgeftellt zu werden 
„verdient, fo will ich bier von ihrer Einrichtung 

aus Lübeks patriotifchem Wochenblat eine näs 

here Motig geben. So oft eine ausfchweifende 
iederliche Weibsperfon von dem Stadt: Magiftrate 

in das Arbeitshaus verwiefen wird, fo wird folche 

unter Begleitung mit einer Anweifung dahin ge: 

7 fendet, wo alsdann der Tag ihrer Uebergabe, die 
e Urfache ihrer Verhaftnehbmung, wie auch der Tag 
ihrer Enflaffung in ein eigenes Protpfoll einger 
tragen wird. Dann wird fie dem dort aufger 
ſtellten Werfmeifter übergeben, der fie finfenweis 

fe zuerſt im Krämpeln der Wolle, dann im Spinr 

nen und Streichen unterrichtet. Der Arbeits— 

lohn ift alſo zugemeffen, daß fish sine recht fleife 


fige Arbeiterin woͤchentlich auf 2 fl. eine x mittels | 


t 
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tig acht Stühle im Gange, und iſt ſowohl mit einer 
Färberey, als auch mit einer vortrefflichen Walke ver⸗ 
ſehen. Die Erzeugniſſe derſelben ſind bis jetzt: Kotzen, 
Wollraſche, Moldon, zZ Ellen breites Halbtuch, 4 
und & breite ordinäre und feine Tücher von 2 big 5 


— e  } 


maͤſſige auf ı fl. 30 fe. und eine unter den Mit- 
telmaͤßigen auf ı fl. hinaufarbeiten Tann. Und 
weil felbft eine der ungeſchickteſten dieſe Arbeit, 
wodurch fie ſich ı fl. wöchentlich verdient, längs 
ſtens in drey Wochen erlernen Fann, fo ift fie 
. gehalten nach Ablauf diefer Zeit wenigſtens 50 
tr. wöchentlichen Verdienſt zu erzeugen, um die 
Zehrungskoſten einer Woche zu beftreiten. Ver— 
dient eine dies wenige nicht, fo ift es offenbare 
Saulheit oder Bosheit, und man fihreitet bann 
zu Törperlichen Strafen oder andern Mitteln, 
um dergleichen liederliche Perfonen zu beffern, 
Ihre Verkoͤſtung erhalten fie ebenfalls in der 
Fabrik von der Frau des Werfmeifters, welde 
wöchentlich auf 40 fr, kommt; was fie mehr vers 
dienen, bekommen fie hinaus. Die Auffiht und 
Leitung diefer mit dem Arbeitshauſe verbundenen 
Fabrik Hat der Kafchauer Magiftrat einer permas 
nenten Commiffion von 4 Gliedern übertragen, 
welche fich alle Sonmabend dabin begiebt, um die 
wöchentlichen Rechnungen zu ſchließen, nach der 
Eonduite, dem Fleiße und dem Benehmen eines 
‚einzelnen Zöglings. zu forfhen, und. überhaupf 
für die Anfrechihaltung der durch diefe Com⸗ 
wiffion eingeführte Hrönung gu wachen. 


| u m mn 247 
Sulden. Da bdiefe Preife meir geringer find, al. | 
jene dee Meichenberger und Brünmer Tücher 
von der nämlichen Qualität, fo läßt fich hoffen, daß 


biefe andesmanufaftur — mehr und mehr auf: 
blühen werde. 


Die Wollenzeug- und Tuchfabrif zu GSatfch 
im Neograder Comitat gehört dem Grafen von For 
gatfch und befteht fchon feit 48 Jahren. Ihren 
gegenwärtigen Slor fann man fchon daraus abnehmen, 
daß fie jegt in 30 benachbarten Drtfchaften bey 2000 
Menfchen mit Wolfpinnen befchäftiget, während fie 
25 Stühle auf Zeug, und 10 Stühle auf Tuch im 
Gange bat. Die Erzeugniffe diefer Fabrik merden 
‚größten Theils in den Bergftädten und zu Peſth abe 
gefege, wo fie eine Niederlage unterhält, 


Die Tuchfabrik zu Loipersdorf in der 
Eiſenburger Geſpannſchaft wird vom Grafen Battha⸗ 
nyi betrieben. 


Außer dieſen drey Tuchfabriken giebt es in Un⸗ 
gern auch mehrere Orte, in welchen die Tuchmanufaf- 
- tue? von einzelnen Meifterfchaften betrieben wird, 
Dahin gehört befonderd Dedenburg, Güns, 
Sfaltg, Modern, Rofenau, Scharofd, 
Erlau, Bi —— ai und einige ane 
dere, 
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Die feinften Tücher machen big jetzt die Deden 
burger Zuchmacher, welde- in der Vervollkommnung | 
ihrer. Waaren immer. größere. Fortfchritte machen, 
Die Zahl der Tuchmachermeifter in dieſer Stadt ber 
läuft fich gegenwärtig auf 62, Aber Schade, da 
dieſe Zuchmanufaftur wegen Mangel eines nahen Flu⸗ 
ßes nicht recht empor fommen kann, und ihre Wall⸗ 
mühlen in entfernte Gegenden anlegen muß, da fie 
eine derfelben fogar in Defterreich zu Ober- Eggen⸗ 
Dorf auf der Leitha Bat, in melcher jährlich 6 bie 
809 Stück Tucher gewalft werden. Die in Dedens 
burg verfertigten Tücher werden durch die dortigen 
Rahzen größten Theilg nad) ER und Kroa⸗ 
tien verſendet. * 


Güns hat zwar im vorigen Jahr bey meine 
Durchreiſe fchon 84 Tuchmachermeifter gezählt; aber 
das Tuchprodukt derfelben ift bey weitem nicht fo groß, 
als das von Dedenburg, weil zu Ging nah 
ber beitehenden, ſchädlichen Zunftverfaffung ein jeder 
Tuchmachermeiſter nicht mehr als ı Stuhl haben darf. 
Hebrigeng tritt auch hier der fatale Umftand eim, daß 
wenn ber Günsflußz im Winter zugefroren ift, dit 
Tücher fogar bis nach Patak in die Malfe geſchickt 
werden müſſen. Den Verſchleiß haben die Günſer 
Tuchmacher im Lande ſelbſt, indem ſie mit ihren 
Fabrikaten auf die Märkte herumreiſen. Die Wolle 
zu den bier verferkigten Tüchern ‚wird befonders zu 
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Schwabendorf und in einigen andern benadbars 
fen Dörfern gefponnen. 
n 
. 3u Erlau und Gyöngybs wird außer dem 
gemeinen Kepenektuch auch ſehr vieles blaues Tuch 
perfertiget, welches in der Wolle gefärbt und gear— 
beitet iſt, und daher von dem gemeinen Manne une 
te. dem Nahmen Pokover oder Szakolczer Tuch 
fehr ftarf gefucht wird. Das Tucherzeugniß in diefen 
beyden Orten ſchätzt man jährlih auf 7 bis goo 
Stück, wovon aud) win großer Theil nah Debretzin, 
Waigen und Peſth verführt wird, Die Preife 
de8 2 breiten blauen Tuches find 2 fl. bie 3 fl. 30 fr, 
Eonft werden auch noch feinere Gewebe von einigen 
Meiftern verfertiget, fo wie man bier auch viel Flas 
nell erzeugt , wovon bie Elle 12 big 20 Groſchen 
foftet, | En 


In der Zips find Feibig und Kesmarf bie 
einzigen ZTuchmanufaftur = Derter, und ſelbſt bier 
wird nur grobes Bauerntuch verfertiget, weiß, ſchwarz 
oder grau, ſo wie die Natur der Wolle die Farbe 
giebt. Doch auch dieſes ſehr geringe Tuchprodukt 
findet in den hieſigen Gegenden keinen ſtarken Abſatz, 
und eben ſo wenig in den benachbarten Comitaten, 
da ſich hier die Landleute dergleichen wolleues Gewebe 
ſelbſt verfertigen. Es wäre daher beſſer, wenn man 
dieſe Tuchmanufakturen auch ſchon darum:zu veredeln 
ſuchte, weil ſich der Zipſer⸗ Deutſche gerne in feines 
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Tuch kleidet, diefes aber big jetzt aus Bie Lig ein 
‚geführt worden ift, 


Schon — iſt die Tuchmanufaktur im 
Gömdrer Comitat, wo zu Roſenau, Röcze un 
Rattko - Bisztra fo viel Tuch verfertiget wird, daß 
die in dieſer Geſpannſchaft erzeugte Wolle nicht einmal 
für die Roſenauer Tuchmacher hinreichend iſt. 


Ueberhaupt find im Gebirge dieſes Königreichs 
mehrere Wollenmanufakturen gleichſam verſteckt, wel— 
he ben größten Theil ber Landeswolle zu gemeinen 
Bauerntüchern verarbeiten. So wird 5. B. in dem 
Markte Serednye im Unghwarer Comitat eine Art 
mwollener Ueberröcke, Guba genannt, verfertiget, 
die ſchwarz, oder auch blau und grün gefärbt, und 
dann von ben Rahzen faft durch ganz- Oberungern 
‚verführt werden. So hat die Arver Gefpannfchaft 
eine bedeutende Tuchmanufaktur zu ipnicza, mo 
die Tuchwalfen auf Koften der Gemeinde unterhalten 
werden; bie Barfiher zu Aranjos-Maroth; 
die Neograder zu Malnapatafa; bie Scharofcher zu 
Scharoſchz; die Komorner zu Doris, u. f, w. 


Aber ihren Hauptfiß Hat die ungrifche Tuchma= 
nufaftur au der Grenze von Mähren, zu Skalitz, 
Puchow, Trentſchin, Ugorch, Tyrnau, 
Modern, u. ſ. w. Das im dieſen Gegenden ver— 
fertigte Tuch wird größten Theils nach T yrnau ge» 
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bracht, und Bon hier durch die Nahzen in. die untern 
Gegenden Ungerns, und befonders nach Kroatien und 
Slabonien verführt. 


> 


Ein ı eigenes ungriſches Mollfabrifat find die 


Kotzen, welche auß der fogenannten Zacel > Wolle 


verfettiget werden. Eine Fabrik in diefem Artikel 
betreibe. Baron Ort zy zu Gyöngyös in der 
Heweſcher Geſpannſchaft, weldhe im Jahr 1801 er: 
richte worden ift, und jährlich ungefähr 1000 Stück 
Kotzen von verſchiedener Größe und Sarbe liefert, 
das Stück zu 2 fl. 20 fr. bie 5 fl. Don einzelnen 
Meiſtern werden bie meiften Koßen zu Dacia ing 
Komorner Comitate verfertiget, 


Aber alle biefe Bolmanufafturen Ungerns arbeie 
ten bloß fiir den innern Verbrauch des Landes, und 
haben e8 noch nirgends zu einem — Abſatze 
gebracht, 


Die aus blau und grün gefärbten Schaaffellen 
berfertigten Wildfhuren, welche in Ungern am 
häufigſten der ärmere Landadel zu tragen pflegt, wer— 
ben zu As zod, einem ſehr volkreichen Markte im 
Peſther Comitat gemacht, und damit im Lande ein 
beträchtlicher Handel getrieben. 


Die Hutmanufakturen arbeiten blos für 


den innern Verbrauch, und ſelbſt dieſe verfertigen 


x 
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nur grobe und mittlere Sorten, wenn man vielleicht 
Preßburg, Perth, und noch ein paar andere gro⸗ 
fe Städte ausnimmt. Die feinern, aus Kanindens 
Haafen und Biberhaar gefilgten Hüte werden noch 
alle aus Wien gebracht, Was für Gattungen Hür 
te die Gebrehtifhe Hutfabrik zu Kaſchau, 
noch zur Zeit die einzige und erſte in Ungern, liefert, 

IE mir unbefannt, | 


Die erfte Seidenmanufaftur bat Gene: 
räf Mercy d’Argenteau zu Temes war *) gegrüns 
det, und nach diefer find dann fpäter noch ein paar 


andere entftanden. Aber auch diefe wenigen Geidenz 


manufafturen find wieder eingegangen, und jeßt bes 
ſteht in Ungern nur noch eine eingige, welche zu Peſth 
von den Brüdern Stephan und Thomas Vale⸗ 
ro ſchon feit dem Jahr 1776 betrieben wird. Die 





*) Daß diefe in der Fabrifenvorftadt zum 
Semeswar angelegte Seidenmanufaftur (dom 
bey ihrem Entftehen eine trefliche Waare verfer⸗ 
tiget haben müffe, Fann man daraus fhliefen „ 
daß das zwente Stud Seidenzeug, (da$ € E= 
fe wurde zu einem Meßgewande beſtimmt) wel⸗ 
ches aus inländifcher Seide gewebt wurde, 
Kaifer Karl vi. feiner Gemahlin E Iifabecp 
mir dem Beyſatze ſchenkte, daß ſolches als Die 
neueſte Mode erft aus Paris gefommen ſep. 


— 


253 

Inäglichfte Waarenartikel dieſer Seidenmanufaftur iſt 
Bologneſer Krausflor, und erſt ſeit einigen 
Jhten Hat man in derſelben auch Seidenzeuge 
woerfertigen angefangen, Auf Seidenflor waren hier 
in Jahre 1796 über 70 Stühle. im Gange, welche 
6767 Stücke Krausflor geliefert Haben, - Außer dies 
fr Seidenmanufaftur giebt es jetzt in Ungern feine 
andere; und doch wäre das Emporkommen dieſes 
Induſtriezweiges um ſo mehr zu wünſchen, da ſchon 
im Jahre 1797 für 1 Million und 269,320 fi, 
Seidenwaaren nad) Ungern eingeführt worden find. 


—— — 


Die ſchönſte Seife nicht nur in der öſterreicht⸗ 
ſchen Monarchie, ſondern in gang Europa iſt die Wer 
nekianifche, weil fie aus dem reinften Sodafalje 
and dem fhönften Baumdl oder Mandeldl bereitet 
wird, Auch in Ungern wird mit Hilfe biefeg Baugens 
ſalzes die befte und ſchönſte Seife verfertiget, und zwar 
zu Debretzin, mo ſich mie dem Seifenſieden über 
75 Meiſter beſchäftigen, die jährlich bey 7000 Zent⸗ 
ner Seife erzeugen. Dieſe Debretziner Seife, 
welche auch ins Auslande berühmt iſt, kommt in lan⸗ 
gen viereckigen Tafeln in Handel, deren eine 120 
bis 125 Pfund ſchwer iſt. 


Eine Menge Mund ſtücke für Tobaksröhre wer— 
ben zu Debretzin und Rima⸗Szombath im 
Klein = Honter Diftrikte ans Ochſenhorn gedreht, und 
durch ganz Ungern verführt, Nur allein zu Debres 
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gin follen jährlich bey 200,000 ſolche Mundſtücht 
verfertiget werden. | | 


Am ausgebreiteften aber ift in Ungern das Ge— 
werbe der Rederbereitung, womit fic mehrere Städte 
und Märkte befchäftigen. Nur allein zu Debregin 
find. vor ſechs Jahren bey 190 Gärber, und Über 14 
Federer ‚gezählt worden. Nicht minder zahlreich find 
die Gärber in den Märkten Ratfo, Kövi und 
Jols va im. Gömörer Comitat, wo ſich fehr viel 
Einwohner von der Bearbeitung der Ziegen = und Kalbe: 
häute nähren, und mit dieſem Leder ale Jahrmärkte 
in: der umliegenden Gegend beſuchen. In der Zipd 
find die meiften Leberer zu Leutſchau und Lom— 
nitz; im. Trentſchiner Comitat zu Rajetz; im Bars 
fcher. zu Lewenz; im Neutraer zu Kamenicz; im 
Preßburger zu Preßburg und Pöſing, u. ſ. m 
Die berlibmteften Lederer befinden fich zu Preßburg, 
Fünfkirchen, Peſt und noch in einigen andern Stad⸗ 
ten; beſonders aber verfertigen die Preß burg er Roth—⸗ 
gärber ein ſo vortreffliches Sohlenleder, daß es ſehr 
ſtark geſucht, und ſelbſt dem Wiener vorgezogen 
wird, da dieſes letztere ſchwächer, und kein ſo gutes 
Kernleder in ſich ſtecken hat, wie das Preßburger, das 
immer von einer beſſern Gare und Zubereitung iſt. 
Da aber für jeden Zentner Sohl⸗Leder, wenn eg über 
die Grenzen Ungerng geht, 4 fl. bezahlt werden müffen, 
fo kann der ungrifche Leberfabrifane mie dem deutſch⸗ 
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erbländiſchen auf auswärtigen Plägen nicht fo Leiche 
fonfurriren. u 

Bahsbleichen hat Ungern nur wenige; und 
and die Verferfigung der Wachsker zen kann in 
dieſem Reiche nicht groß ſeyn, da ſich der Abſatz ber- 
felben größtentheilg nur auf die innere Ronfumtion be- 
fhränfen muß. Denn weißes Wachs zahlt nad) Defterreich 
an Einfuhrszol 8 fl. und weiße Wachgkerzen 16 fl. — 
‚Schon größer ift in Ungern die Bereitung ded Honig« 
Meths, befonders zu Rofenau und Leutſchau, 
to er in größter Menge verfertiget wird, Am vor— 
trefflichſten fol. der Leutſchauer⸗Meth feyn, der 
ſich viele Jahre halten läßt, und für das benachbarte 
Polen ein berühmter Handelsartikel ift. 


* c. / 


Danufakturen und Fabriken, welche Produkte 
des Mineralveichs bearbeiten. | 


Salpeterfiedereyen giebt & in Uns 
‚gern viele. Die größten und borzüglichften find dies 
jenigen, welche Freyherr von Vaj im Biharer, Sa: 
boltſcher und Szathmarer Comitar betreibt, und bie 
ausmehr als-1ı 5 Keſſeln beftchen, Die Puratorien, 
In welchen der in diefen Sudhäufern erzeugte Salpeter 
geläutert wird, befinden fih zu Debregin und Kaio, 
Die andern. Salpeterſiedereyen Ungerns befichen zu 


Allibunar,, *) im Bezitfe des beutfch= banatifchen 
Grenz = Regiments, in welcher jährlich bey 255 Zente 
ner Salpeter erzeugt wird; bey Stuhlmeiffen: 
burg und Lepfchtn, welche beyde mit 9 Keffeln 
betrieben werden; ferner zu Parndorf und Zorm 
dorf in der Wiefelburger Öefpannfchaft; zu Dedens 
burg, Baboth, und an einigen andern Orten des | 
Oedenburger- Comitats, worunter aber die zu De 
denburg die vorzüglichſte iſt; zu Varad und Bü- 
rüs in der Schümegher, zu Szelnige in der kip⸗ 
tauer, und zu Neuſohl in der Sohler Gefpannfgaft. 


Salpeter mit Kohlen und Schwefel vermiſcht, 
giebt das Schießpulver, welches in Ungern in den 
Pulvermühlen an dem Raabfiuße, an der 
Urne bey Radwan, an ber Temefh im Banate, 
auch bey Dfen und Monoſtor im Pefler, und bey 
Ballenftein im Prefburger Comitat bereitet wird. 
— Alle diefe Ealpeterfiedereyen und Pulvermühlen 
fabriziren aber auf Fönigliche Rechnung, indem fie ifte 


. 








* 

*) Bey dieſem aͤrarialiſchen Salpeterwerke verdient 
bemerkt zu werden, daß hier die Feuerung mit 
Sorf gefhieht, Denn die in dem deutſch⸗ s bands 
tiſchen Negiments ⸗Bezirke vorhandeiien 7,975 
Joch Waldungen ſind erſt im Entſtehen, und wers 

den kaum vor ze bis 40 Jahren benutzt werden 
Tonnen, 


bizeugniße gegen beflimmte Preife in die verſchiedenen 
Itillerie + Magazine abzuliefern gehalten find. 


Alaunſiedereyen hat Ungern bey Parad 
mMunfaefch. Bey dem DorfeParad im Her 
mfher Comitat beſtehen zwey Alaunfiedereyen ; die” 
Ausbeute der einen, welche einer ganzen Gefelfchaft 
gehört, betrug in den beften Jahren. 6 Bis 790 
dentner Alaun jetzt aber, dba es an Holz mangelt, 
mir 2 bis 300 Zentner jährlich. Dägegen erzeugt 
die Maunfiederey des Baron Ortzi, ivelche dem Holz⸗ 
mangel noch nicht ausgeſetzt iſt, das Jahr hindurch 7 
his 800 Zentner. u > ne Zn 


Vitriolhüt ten find zu Kremmig, mo die 
aus den Kremnitzer Bergwerken kommenden Vitriol⸗ 
ttze m. werben, 


| "Eine —— anti ‚die 
über von feiner großen Bedeutung tft, befindet ſich 
m Stuplmweiffenburg, und eine Alaun = Vitriol= 
Scheidewaſſer⸗ und Zinnoberfabrif wird zu Bern ſt ein 
im Eiſenburger Comitat betrieben. Wichtiger ſind die 
Sodafabriken, in welchen das in den ungri— 
(den Soda-Seen erzeugte mineralifche Alkali geſot⸗ 
ten und talcinirt wird. Die vorzüglichſten find jetzt 
im Saboltſcher Comitat, wo Herr Manueli fünf Sub- 
werke mit 28 Keffeln zu Fejertö, Haläszy, St. Mi- 
haly, Sioye und Sima unferhält, und dann zu 


Statiſtik v. Ung. R Er = 
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Bertzel, wo ein Nude 32 Keffeli hat. Bey Sze⸗ 
gedim iſt eine Sodaſiederey mit 8 Keſſeln im Gange; 
und ju Deretske im Biharer Comitat werden jähr⸗ 
lich bey 200 Zentner Soda erzeugt: - Bey dem eins 
getretenen Mangel an Pottafche iſt jegt ber Abſatz det 
ungrifchen Soda fo flarf, daß die jährliche Erzeugung 
berfelben kaum für die erbländifche Comſumtion hin- 
reicht „ während dieſes Natrum auch ſchon irü Preufe 
fifc) = Schlefi ten, in der Schweiz und in als ſeht 
ſtark geſucht wird. 7 SS: 


— Shpferärbeiten find in Un⸗ 
gern an mehrern Drten ein fehr wichtiges Gewerbe. 
So beſteht der größte Theil der Einwohner des Rat: 
foer Diſtrilts im Gömbrer Comitat aus Töpfern, 
vorzüglich in Litze, Hitze, Süvette, Mikolt⸗ 
ſchan, Naſtray, Perlatz, Dereſchk, m fü 
w. Sie führen Ihre Wgare ben ganzen: Sommer 
über ‚in die umtere Gegend / wo fie folche thells um 
baares Geld verkaufen, theils dafür Getreide eintau⸗ 
ſchen. Im Barſcher Comitat beſteht das DorfBrehi 
bey Königsberg aus lauter Topfern. Ihre Waare 
wird fehr gelobt, und daher aud) farf verführt: Die 
andern Drte, wo in Ungern vieles und gutes gemei— 
ned Thongeſchirr gemacht wird, find in der Preßburs 
ger Gefpannfhaft Großfchüsen ımd KRofholne;, 
in der Neutraer, Sobotifcht und Dobrawoda; 
in der Liptauer Roſenb erg; in der Neograder 
Lohoha, und G atſch; in der Honter Belaja, 


7 £ wꝛ Auch werden in Dedenburg undCsava 
biele Töpfermaaren verfertiger , und in andere au 
tate verführt. | 


‚Sehr gute Waſſerkrüge werden beſonders bon 
den 59 Töpfern in dem Marfte Tur im Heweſcher 
Comitat gemacht, welche mit diefer Waare die. ganze 
Gegend herum bie: auf 17 Meilen im Umfange vers 
fehen. = BVerfciedene fleinerne Geſchirre verfertigen 
bie Einwohner von ——— im Are Comitat. 


Wajolitafabriten find zu Ofen, Kis- 
r, Holitſch und Pongyelok. Die zu Kis- 
ec im Komorner Comitat gehört deti Grafın Bat: 
ihany, und die zu Holitfch, die berühm⸗eſte uns 
fr diefen Majolif = Gefhirrfabrifen wird auf Rech— 
hung bes k. F. Hofg betrieben. Nah Schwärtner 
ſoll in den 1790ger Jahren das fämmtlihe Holits 
Ther Fabrikenprodukt, welches 6 Beamte und go 
Arbeiter nährte, jährlich) 50,000 Gulden werth ges 
weſen feynii Aber jege ift der Abfag dieſer Fabrik, 
welche zu Wien eine Niederlage hat, hbey weitem 
nicht mehr fo groß, Eine Steingutfabrif if 
vor einigen Jahren in Rafch aut ertichtet worden , 
welche bereits 52 Menſchen befhäftiget, und eine ſchöne 
und dauerhafte Waare liefert. nl 


Toba tspfer fen in — wienge and vorzüg⸗ 


hier Güte ale Debregin, wo fie von 138 Mei⸗ 
R2 
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ſtern aus einem rothen Thone gebrannt werben: Nach 
Schwartner ſoll die Summe der hier erzeugten 
Köpfe jährlich über 10 Millionen betragen. 


Glashürten hat zwar Ungern mehr als 30, 
aber fie Tiefern nur ordinäre Waaren, und ſelbſt diefe 
können mit: den böhmiſchen Glasproduften feinen Ver— 
gleich aushalten , daher Iegtere noch immer ſehr flark 

- eingeführt werden.’ Doch find die Champagner Fla⸗ 
fchen , welche in der Debenburger Glashütte ver⸗ 
fertiget werben, von einer ſolchen Güte, daß ſie den 
REN gar nicht nachſtehen. 


Die Orte, mo gegenwärtig in Ungen Slashůüt⸗ | 
ten betrieben merden, find 


— Barſcher — 


zu Obice — —: . 
—Kis Topoltsen — 8 
Oravnicza — — X 
-Aranyos - Marotn — — 

Im Borſchoder Eomitat J 
ben Dios - Györ — 3.. 4* 
Im Heweſcher Comitat mu 
og Bar en ne 


Im Neograder Comitat 
| ‚u Bzova — — 1 
AIm KNleinhonter Diftrikt 
"u Forgacska — — 1 
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Im Baranyer Comitat | 
— zu Uj -Banya — — 2 
Im Biharer Comitat 
zu Almaszeg — — 1 
Im Abaujwarer Comitat | 
zu Telfebanya — — 1 
— Regetz — — 
Im DVehjprimer Comitat 
zu Urkut - Oveg -Banya 2 
Im Bipfer Comitat 
zu Richwald — —1 
Im Sohler Comitat | 
gu Detva — — —— 
— Huita — — EN 
Im Liptauer Comitat 
zu Gomͤbas ⸗ —1 
Im Trentſchiner Comitat 
zu Facskov — — 1 
Im Szathmarer Comitat 
Cu zu Erdöd — 4 
Im Marmaroſcher Comitat 
| zu Borku — u 
Im Unghwarer Comitat 
zu Uuita ug 
Sm Scharoſcher Comitat 
er zu Hutty — m 1 
Hm Eifenburger Comitat 
u Schlining = ni 


| 
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Im Dedenburger Comitat 
zu Oedenburg — — 1 


Das in — in großer Menge erzeugte Ku— 
pfer erhält hier nur feine erſte Bearbeitung, und mird 
erft in Defterreich, Böhmen, u. f. m. theild allein 
und lakirt, theils mit andern Metallen gemiſcht, zu 
einer. großen Mannigfaltigkeit von Waaren, Gerä— 
then, Pracht- und Kunſtarbeiten benutzt. 


Kupferhämmer hat Ungern bey Neuſobl, 
7Fod-Dupnou, Schmölnitz und Porats, mo das s 
reine Kupfer zu Platten gefchlagen wird, Diefe wer⸗ 
ben dann entweder verkauft, wovon jetzt der Zentner 
72 bis 735 fl. koſtet, oder aber wird aus dieſen Platz 
ten Rupfergeld gefchnitten und geräbelt, welches 
in der Münze gu Kremmig und Shmölnig dann 
fein Gepräge erhält. Im Banate werden feine Rus 
pferplatten gefchlagen, fondern es wird Hier nur Roſet⸗ 
een = Kupfer erjeugt, Er 
Seigerhütten, in melden bad Kupfer vom 
Silber gefchieden wird, befiehen nur zu Oravitz a 
im Banate, und zu Tajiova bey Neufohl; indiefe 
Ießtern müffen daher die filberhakigen Kupfererze ſo— 
gar yon Nagy -Banya und Schmölnig gebracht 
werben. Doch wird jegt au zu Nagy - Banya eine 
Seigerhütte errichtet werden, da ‚die Ausbeute des 
Bergbaues In diefen Gegenden reicher geworden iſt. 


* 
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Bey dem großen Reichthum an Eiſenſte inen giebt 
Bin Ungern auch viele Eifenmerfe. Die meiften 
ud vorzüglichſten find in der Gömörer, Zipfer und 
Eohler Seſp annſchaft. 


Das Goͤmbrer Comitat mit dem Diſtrifte Klein⸗ 
Honth Hat gegenwärtig 8 Hochöfen, ı Floßofen, 87 
Blaufeuer und 49 Eiſenhämmer im Umtriebe. Alle 
dieſe liefern jährlich über 94,200 Zentner Eifen, wor 
durch fie 1 Million und 304,240 Gulden in die hier 
“Äge Gegend bringen, da der Zentner Eiſen, welchee 
doch vor acht Jahren nur 5 bis 6 Gulden gekoſtet 
bat, jetzt um 14 bis 15 Gulden verkauft wird, *) 





*) Diefe ſtarke Erhöhung des Preifes iſt eine Folge 
der auch in Ungern immer mehr zunehmenden 
Theurung. Denn nicht nur, daß jegt der Ars 
beitslohn viel höher ift, als ehedem, fo ift be⸗ 
fonders der Preis der Kohlen fo fehr geſtiegen, 
daß, wenn noch vor zehn Jahren ein Korb Koh— 
fen, der 4 Preßburger Metzen hielt, nur 10 big 
15 fr. gefojtet bat, jest fchon ein Körbel mit 
1 Gulden bezahlt werden muß. Ueberbanpt find - 
wegen Mangel an Holz, und dem gar'zu hoben 
Preiſe deffelben ſchon viele Eiſenhämmer, beſon— 
ders im Goͤmoͤrer und Liptauer Comitat verlaſſen 
worden, wodurch das fo unentbeprliche Eiſen von 

Jahr zu Jahr theurer wird, Es iſt alſo babe 
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Und ſelbſt bey dieſem erhöhten Preiſe iſt ber Abfatz 
des Gömorer Eiſens fo ſtark, daß die Hauptnieder— 
lagen deſſelben, welche in Debregin und Pe ſt ſind, 
ſelten mit hinlänglichem Eiſen gefüllt werden können. 
Ablber freylich iſt auch dag Gömörer Eiſen, beſonders 
das ef etneker, noch immer. das beſte in Ungern. 


Die Zips hat ihre Eiſechämmer beſonders in 
ben Gegenden, von Stoß, Krombach, Slo wen⸗ 
fa, Gölnitz und Jakobsau. Nur allein dit 
Eiſenhämmer von Stoß liefern jährlich bey 5000 
Zentner Eiſen. 


Das zu Kopolo-Polyana, im Marma— 
rofcher Comitat erzeugte Eiſen wi:d größten Theile auf 
bem Cifenzeughammer zu Dombo verarbeitet, 109 
verfchtebene Gattungen von Werkzeugen, die zum Mars 
maroſcher Bergbau erforderlich find, gefchmiedet merden, 


In der Unghwarer Geſpannſchaft findbeinige Eis 
fenhämmer bey Felsö-Remethe, in der Abaujwas 
rer, in der Gegend von Mindfjent, Nagy -Ida 
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Zeit, daß die Waldkultur und der verſchwende⸗ 
riſche Verbrauch des Brennholzes auch in Ungern, 
ob es gleich noch viele holzreiche Gegenden bat, 
ein befonderer Gegenftaud ber Landespolizey werde. 
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ud Jaszo, in der Torner zu Barka, Deredum 
dopofa; im ber Borſchoder auf der Rammeralherr- 
fuft Dios - Györ; in ber Biharer bey Briheny; 
der. Arader zu Deszna und OÖ. Deszna; in der 
Ejalader zu Hegyest; in der Eifenburger ju Ober⸗ 
Barth und „Öiernbor f, u. ſ. w. 


Aber bedeutender als on biefen fo eben genann= 
tm Orten iſt Die Erzeugung verſchiedener Gattungen 
nn Eifen und Stahl in dem Neufohler Bergbe— 
— itte, wo ſich mehrere Eiſenhämmer bey Bisztra, 
Muluszina, u.[. w. befinden. 


Auch im Banate wird viel Eiſen erzeugt, on 
man mehrere Eiſenhämmer auf dem Berzawafluſ— 
fe, bey Relsicza, und Boksan antrifft. Befon- 
ders iſt Hier das Eifengußwerk merkwürdig, 
welches fich zu Bokſan befindet, und in dem ver— 
fhiedene Defen, vorzüglich aber eine Art Küchen— 
heerd⸗ Platten mit Kapellen gegoffen werden, die eine 
auffallende Holzerſparniß bewirken, und in Giebens 
Blirgen einen großen Abfag finden. Das erſte Mor 
DM zw einen ſolchen holzfparenden Küchenheerd hat 
Baron Bruckenthal in Hermaunnftade aus 
Eiſenblech verfertigen laffen, der aber nur ein ein— 
siges Jahr dauerte, während die zu Bokſan ges 
goffigen Hegrbplatten länger als ein Jahrhundert. dau- 
En füunen, Auch wird zu Bokſan ein ſchönes, 
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eiſernes Kuchengeſchirr verfertiget, wovon jährlich 
eine große Menge nach Siebenbürgen geht. Scha— 
de, daß dieſer Zweig der Eiſenfabrikation ſonſt noch 
nirgends in Ungern betrieben wird, und daher eine 


Menge Eiſengeſchitr, Haden, Säge, ud 4 | 
aus Oeſterreich eingeführt werden muß. 


| Sn Abſicht auf die Grenzen, innerhalb welcher 
fi der Handel erhält, ift derſelbe entweder innläns 
difh oder auständifd. Innländifher Handel ift 
der, welcher zwifchen ben Mitgliedern Eines Volks 
beſteht; au s Ländifher, welcher von einem Volk 
jum — betrieben wird, 


{ 


— 
Sinnländifcher Handel, 


Ungerns innländifther Confumtiongs Handel bes 
fieht in dem Zaufche der im Bande erzeugten Produfte, 
und befonders in bem gegenfeitigen Verkehr zwifgen. 
der nördlichen und füblichen Hälfte dieſes Königreichs; 
denn was ber ungriſche Norden giebt, daran fehlt es 
im füzlichen Ungern. Wenn befonders die Mitte und 

der ſüdliche Theil diefes Bandes einen Ueberfluß an 
u Taback, Wein, und mehrern andern Pro- 
buften der Landwirthſchaft hat, fo baut dagegen ber 


kalte und größten Theils unfruchtbare Norden: Ungerng 
nicht einmal fo viel Brodfrüchte, ald er für die Nah: 
rung feiner Einroohner braucht , während von Ra: - 
(hau binauf fein Wein mehr wählt, und nur bis 
Gömör Tabak gebaut wird, Daher die Einwoh⸗ 
ner diefer rauhen Gebirge ihre Natur= und Kunſtpro⸗ 
dufte, als Eiſen, Salz, Stein, Holz, Leinwand, 
Eifenwaaren., verfchiedene Holgfabrifate, u. d. gl; 
in die untern Gomitate führen , und befonderg mit 
Getreide beladen in ihre Heimath zurlickfehren. Gp » 
findet die Marmaroſch bey der Salzmanipulation ei⸗ 
nen ſichern und ergiebigen Verdienſt, als mit, Land- 
und Waſſertransporten, mit Erzeugung ber Floöſſe 
u fi w. Dagegen haben gieder die benachbarten 
Eefpaınfdiaften auf ben dortigen Wocenmärften eis 
nen fichern Abſatz, ihrer Ackererzeugniſſe und Kunſt⸗ 


Zur Befbederung des innfänbifchen Handels find 
in Ungern ſehr zahlreiche Jahrmärkte angelegt ; ihre 
Zahl ſteigt ſchon auf 1,640. Ob aber diefe Vers 
pielfältigung der Jahrmärfte, befonders in denen nahe 
an Städten gelegenen Drefchaften, fo wie bie große Men» 
ge der Hauſirer und Marktfahrer, und vorzüglich der 
ſogenannten Pünkel⸗ Juden dem Lande ſowohl über⸗ 
haupt, als beſonders dem innern Handel des ſelben 
nicht ſchädlich ſey, und den ſtädtiſchen Handelsſtand 
ganz zu Grunde richte, iſt eine Frage, deren Unter— 
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füchung freylich fehr wichtig und nüglich ware, aber 
hier wegen Mangel an Raum nichf erörtert. werden 

un. ) Auch die Außerft große Zahl der. Handr 
lungsgewölber in den Städten, und bie Vervielfäl- 


* Der ungrifde Handelsſtand hat fich hierüber in 
feiner, Vorſtellung an die in Kommerzwefen an— 
geordnete Reichstags + Deputätion- vom Jahre 
ı802 folaendermaffen geäußert: „Die uneinges 
ſchraͤnkte Befugniß, mit Waaren Aller Gattung 
‚zu baufiten, wäre ein tödtender Streich für alle 
‚beftepende ungrifche Kaufleute. Diefe Gattung 
Menſchen, ſo wie viele der Marktfahrer, find 
gemeinig lich Leute, die ihre juͤngern Jahre ganz 
:iner andern Befchäftigung gewidmet haben, als 
jener des Handels. Sie Tennen weder kaufmaͤn⸗ 
nifche Ordnung, noch haben fie auch dic moras 
liſchen Erforderniffe eines. ‚foliden , und, atcredi- 
tieten Kaufmannıs: Sie ziehen Jahre lang im 
Lande herum, ſteuern weder dem König, noch 
dein Lande, beeinträchtigen - die Lafftragenden 
Blrger duch ihre, Zudringlichkeit, mit welcher 
fie allen Menſchen ihre Waare aufdringen, und | 
uͤberliſten bey, füglicher Öelegenheit ihre Abfäu« 
fer entweder mit ſchlecht qualifieirter- Waare, 
oder auf eine audere Art. Denn ihr Augenmerk 

| iſt nicht auf, das. gerichtet, durch redlich⸗ Bedie— 
nung ihre Abfäufer zu erhalten, da ihr Wohn 
ort nicht beſtimmt und firire if, , ‚Ganz anders 
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tigung der. Krämer Auf ber platten Lande, indem 
faft fein Dorf, ja beynahe Fein Prädium miehr zu 


finden ift, wo nicht fchon ein: Rahze oder ein Jude 
ein Verkaufsgewölb errichtet hätte, muß für die 
Induſtrie der Städte, fo wie für den‘ innländiſchen 
Handel Ungernd die traurigfien Felgen haben: 


= — 
verhaͤlt es ſich mit dem änfäßigen Kaufmann; 
ivelcher fich befireben muß, die Faufende Par 
they gut und wohlfeil zu bedienen, um feime 
- Käufer nicht zu verfchenen, und die Kundfchaft 
für die Folge zu erhalten. Diefe Leute Entreiffen 


r dem Tontribuirenden Kaufmann feinen Erwerb; 


ind ſchmaͤlern feinen Verdienſt; fie beeinträchti- 
gen feine von Jügend her angetrettene Laufbahn; 
und machen diefem das Eigenthumsrecht hievon 


ſtreitig, zu deſſen Erlernung er fich von Anbe⸗ 


ginn ſeiner Jugendjahre her gewidmet bat; ja 
fie gleichen einer Welpe, welde den Honig zw 


fümmeln nicht erlernt, fo dasſelbe, fo wie die 


ihätige Biene , verzehren Fan.” — Giehe : 
Merfantilifbe Bemerfungen und 
- Borfiellungen einer in Kommerz. 
wefen angeordneten KeithsragsDe- 
putation, durh den ungriſchen Han- 


6a 1. ..,.®9 on. „Wille 2 Den RE er ee FE. 
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delsſtand im Monath Juni 1802 eim. 


gereicht, Prefburg, 2802; 
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Ausländifcher Handel, 


Der ausländifdhe Handel eines Volks wird ent- 
weder mie den Gütern der Natur, ‚die theild gang 
roh , theils einigermiaßen vorgearbeifee find , oder 
aber mie Runftproduften gefrieben. Der Handel mit 
jenen wird Produftenhandel, und mit diefen 
Manufaftur: oder Waarenhandel genannt. 


ä. 
Produftenkandel. Ungerns. 
Henn jetzt Ungernd Produftenhandel eine Größe 


erreicht hat, bie er noch nie hatte, ) fo ift das we⸗ 
higer der naflirlichen Lage diefed Königreichs zu einem 


J 





—*) Der unmittelbate Handel Ungerns nit dem Aus—⸗ 
lande war. im Jahr 1768‘ fo gering, daß er 
nicht mehr als 68,311 Öulden, und im Jahre 
1779 gar. nur 27,347 Öulden betrug, während 
Ungern in dem Iegtern Zahre für 3 Millionen 
und 631,553 Gulden fremde Waaren fon; 

r famitte; 


J \ 
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ausgebreiteten Wachandel, als vielmehr dem durch 
außerordentliche Kombinationen geweckten Handelsgei⸗ 
ſte einzelner Privaten zuzuſchreiben, welche die Pro⸗ 
dukte Ungerns abzuſetzen gelernt haben, und nun 
nichts unverſucht laſſen, denſelben im. Auslanbe einen 
bleibenden und auch größern Abſatz zu verſchaffen. 
Denn im. Allgemeinen genommen iſt Ungern, in Ab⸗ 
ſicht der geographiſchen Lage, von der Natur zu er. | 
nem großen und ausgebreiteten Handel nicht geeignet. 
Es wird von keiner Seite von einem Meere beſpült, 
und ſelbſt vonk der öſterreichiſchen Seekliſte iſt es mehr 
als 98 Meilen entfernt. Durch dieſe Lage werden 
die Transportsköſten fo vergrößert‘, Daß die ungri⸗ 
ſchen Produkte nur felten die Konkurrenz des Auslans 
des aushalten fünnen, da Ungern von, keinem. einzigen 
Produfte im ausſchließenden Beſitze iſt, und von 
dem man ſagen könnte, daß es — Voblker has 
ben müßten. — 
De Produfte Ungerns werden jegt theils in 
die andern Erbſtaaten des öſterreichiſchen Kaiſets / 
theils in das adriatiſche Meer, theils nad Deutſ⸗ 
land und in. die, Schweiz, und theils durch Gali⸗ 
jien nad) Preußen, Rußland, und in den Übrigen 
turopäifchen Norden geführt, — Was die Aus: 
fuhr auf der Donau gegen’ das ſchwarze Met 
betrifft, fo dürfte diefer Handel nicht fo bald füt 
Ungern von einiger Bedeutung werden. Denn außer: 
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tim, daß die Donau den türkiſchen Staaten zueilt, 
mit welchen nicht ſelten, wenn die Peſt ausbricht, 
plöglich alles nähere Verkehr abgebrochen werden 
muß, wo der Handel auf alle mögliche Art gehindert 
und erſchwert wird, und bie Schiffahrt der nöthigen 
Unterfiligung und Bicherheit fehr oft enebehren mußt 
fo haben diefe Provinzen, welche bie Donau durch— 
ſtrömt, an allen Hauptpröduften der ungrifchen Land⸗ 
wirehfhaft, Telbfi einen fo großen Meberfluß, daß 
Ungern von diefer Ceite nie auf einen- bleibenden Ab- 
ſatz feiner Naturprodukte rechnen kann. Nur feine 
Beine Könnte dieſes Konigreich durch die Donau in 
das ſchwarze Meer ‚und von da über Odeſ ſa in 
die übrigen Provinzen Rußlands ſenden, wenn 
nicht die Mündung der Donau unglücklicherweiſe in 
dem Beſitze der Türken wäre. 


Die Hauptgegenftände des ungriſchen Produkten⸗ 
handels "find gegenwärtig Getreide, Tabaf, 
"Wein, Knoppern, Vieh, Wolle, Häute 
geſchmolzenes Unſchlitt, Honig, Wadhs, 
Kreuzbeeren, ———— ⸗ 
und Soda, 


Die Ausfuhr des Getreides aus Ungern geſchieht 
in die angrenzenden deutſchen Erbitaaten und in das 
adriaifche Meer. *) einen ſicherſten Abſatz bat 





*) Auf die Petition der ungrifchen Stände iſt in ei- 
ner föniglihen Antwort vom 22, Day 1807 


Statiſtik 9, Ung. | S 


a. 
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bag ungriſche Getreide In die deutſchen Erbländer, 
wohin die Ausfuhr von Jahr zu Jahr größer wird, 


beſonders aber nach Wien und ‚die Umgegend, we 


bie Zahl der funftfletBigen, und nichts Produ: 


‚ eirender Confumenten immer mehr anwächſt. Nach 
"Wien allein find im Jahr 1808 eingeführe worden: 


Waitzen und Korn 543,0833 Metzen. 
Gerſte........ 316,163 — 
Hafer. ....... 891,839 — 
Alſo: 1,451,0854 Metzen Getreide, 

wovon freylich nicht alles, aber doch der größte Theil 

aus Ungern gekommen if. Den größten Anıyeil du 


} 
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"die Ausfuhr der Feldfruͤchte aller Art zu Waſſer 
und zu Lande freygegeben worden. An einer fpä 
tern Verordnung heißt es dagegen: „Um allen 
möglichen Sweifel, der ſich in Hinficht der dem Koͤ⸗ 
higreiche Ungern alfergnädiaft bewilligten Ausfuhr 
der Früchte in das Ausland: ergeben Fönnte, zu 
befeitigen, haben Se. Majeftät durch ein eigenes 
böchftes Handbilfet die Art diefer Ausfuhr dere 
geſtalt zu beſtimmen geruhet, daß +) die Früde 
tenausfuhr aus Ungern zu Lande nur dort ges 
ſtattet werde, wo diefes Königreich mit einem, frem⸗ 
den Zande, als der Tuͤrked, unmittelbat gren 
zet; 2) daß diefe Ausfuhr zu Meer lediglich aut 
"den zu dem Koͤnigreiche Ungern gehörigen Se - 


dem Getreidehandel nach Defterreich haben das Oeden⸗ 
burger, Wiefeldurger, Raaber, Eifenburger, Kö— 
morner, Preßburger und Neutraer Eomitat. Der 
Eentralpunkt dieſes Kornhandels iſt Wiefel burg, 
wohin das Getreide auf der Donau beſonders aus 
ben untern Gegenden gebracht wird, und von da ent» 
weder nach Wieneriſch-Neuüſtadt öber nad) 
Wien geht. Aber felbft von Szegebin wird ge 
genwärtig fehon Getreide auf der Donau nad ee 
ferreich geführt, 


Keinen fo gewiſſen, ünd einen oft fehe 
ſchnell wechſelnden Gang hat die Ausfuhr des ungri= 
(hen Getreides in das adriatiſche Meer. Nur wenn 
in Stalten ein Fehljahr eintritt, oder diefed Land der 
Krieg drücket, Farin ein ſtärkerer Kornhandel von der 
Öfterreiähifchen Seefüfte ftatt finden. Aber felbft dann 
mug Ddeffa oder Afrifa Fein Getreide in das 
mitteNändifche Meer führen Fönnen, denn der Trangs 
porf des ungtifhen Getreides nad) T vie, une | 

& 2 


Een 


bäfen bewilliget werde, jedoch bey jeder Ausfuhr 
die gewoͤhnlichen Zoͤlle zu entrichten ſeyen; und 
3) daß bey dieſer bewilligten Fruͤchtenausfuhr 
auf das Nationale nicht zu ſehen, hiemit auch 
keine Unterſuchung daruͤber anzuſtellen ſey.“ 
Siehe: Wiener BEIDES: vom 24. Ju⸗ 
= 1809, 
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und Zeng kommt ſo hoch zu ſtehen, daß dieſes nur 
bey ungewöhnlich hohen Kornpreiſen in den Häfen 
des adriatiſchen und mittelländiſchen Meeres, oder 
wenn es dort ganz mangelt, die Konkurrenz für ſich 
hat. ) Wenn daher eine große, faſt ununterbrochene 
Ausfuhr des ungrifchen Getreides In dag adriatifche 
Meer befonders feit dem Jahre 1793 flatt gefunden 
bat, und der Zug. der Kornausfuhr nach diefen Punkt 
oft ſo lebhaft war, daß ſelbſt im Innern des Landes 
bie Preiſe des Getreides auf eine enorme Höhe ger 
fliegen fi nd „D und dadurch eine große Zahl der 
Einwohner felbft des fruchtbarſten Theil von Ungern 





*) Zu Drieſt galt im Jahr 1805 


— — — dem ſchwarze Meer 


1 Mesen Waitzen aus dem Banat.. . 6 fl. 135 Fr. 
4 . 

— — — Romagna, «6 = 30 
a Megen Kon 4. 0.0 ee 4 ® 12 
— Kukuruz, Romagna.. .3224 

— — — pPleſona.... 3224 


Welche Umſtaͤnde übrigens dieſen Transp ort des 
ungriſchen Getreides ſo ſehr vertheuern, werde 
ich bey dem Handel von Kroatien und des ungri— 
fen Küftenlandes * auseinander ſetzen. 


**) Dies beweiſen unter andern folgende Marfivreis 
. fe des Getreides von Peſt und Ofen. Hier 
galt nämlich : ! 


Emm mn nn 277 
der Noth Preis gegeben wurde, N) fo muß dieſes 
wohl nur in dem Umſtande geſucht werden, daß 
Italien der Schauplatz eines langen blutigen Krieges 





Im Jahre 1786. 
ı Metzen Was" (reiner) = 1 fl. 30 fr, 
"Halbfreudt. "ss 2 1— 12 


v 


2 — Korn. ei Ze DE Ze Zu 51 — 
e — Gerſte. ⸗—2— 45 — 
— Hfır 2 5 000 2m 6 
B _— Kufuruz =» 8 9 DB. Sm SE em 


Im Jahr 1801 


1 Megen MWaisen (reiner) ⸗»3 — 30 
Halbfrudt. = =» 2 —_ 48 


— 

— — 

⸗ — Korn. = = 5» 2 — 530 — 
Pr — ©erfe. = ss 1— 48 — 
⸗ — Hafer ss» 3 -=— 3 2 — 30 — 
— Kukuruz BE Zur Sue SE 45 — 


F Im Jahre 1805 


ı Metzen Waitzen (reiner) 4 fl. 39 fr. bis 4 fl. 54 fr, 
| Korn. = =: 


\ 
Pa Be = — s 9 5 — 


u 


. ms Lie 


. i j * 
Gerſte.⸗ ee es 2:18 8 — 22 30 — 


wua 


I) 
| | | 


‚Hofer. .s ee = 12: 368-1 

Kukuruz se 22359 : m 2: 45 — 

N ’ 

*) Diefes war ‚in Ungern und Kroatien befonders 
3. im Jahr 1305 der Fall, 


u 


ud 


* | 
war, ber fich Über dieſe ganze Halbinfel verbreitet 
hat, und diefed Land noch jegt große ftehende Armeen 
"ernähren muß, mährend der Eeehandel im mitteläne 
diſchen Meere bald von -diefer, bald von jener Seite 
geftöhret wurde, und nod) immer fehr großen Din: 
nn unterliegf. 


Wie groß Übrigens bie Quantität des ungri⸗ 
fchen Getreides ſey, welches jährlich aus Trieft 
und den ungrifchen Seehäfen ausgeführt wird, kann 
fhon darum nicht genau beſtimmt werben, weil dar⸗ 

unter aud) viel flavoniſches und Eroatifches Getreide 
befindlich iſt. Nur allein vom 1. November 1793 
bis faſt in die Mitte des Septembers 1794, da die 
Getreideausfuhr ins Ausland verboten wurde, ſiad 
aus allen Häfen des öſterreichiſchen Küiftenlandes * 
—— worden. | am 


Weitzen. * 1,233,2523 Preßb. Metzen. 
Hafı... 242,200 — — 


Mays.. 33,1863 — — 


Ferner noch viel Gerſte und. Korn, fo daß alles 
aus den Häfen des oͤſterrelchiſchen Küftenlandes auf: 
geführte Getreide an Gelbe 7 Millionen, und 772,445 
Gulden betrug, während 14 Jahre früher die Aus: 
fuhr des Getreided aus Fiume nur in — Ch 
den beſtund. | 


Die Wege „auf welchen das ungriſche Getreide 
nad Trieſt, Fiume und Zeng gelanget, finds 


1. Der Sauſtrom, *) auf welchem gerade 
bie fornreichften Gegenden Ungerns an der Theiß, 
Köröſch, Marofh, Temefh und am Bega⸗ 
Kanal ihren Ueberflug nad S iffef in Kroatien 
fenden, von wo dann das Getreide entweder auf der 
Eulpa nadı Carlſtadt, und von bier auf Saums . 
roßen theild nah Fiume, theild nah Feng und 
Carlopago gelanget, oder aber auf der Sau 
bis Szalok unweit Laybach, und von da auf der 
Achſe nad Trieſt geht. 


2. Der Zug des ungriſchen Getreides Über Pet⸗ 
tau *) und Laybadh nad Erteft und Siume, 
wodurch man ber Garolinerfiraffe auszuweichen ſucht, iſt 
bey weiten nicht ſo lebhaft, als auf der ſo eben beſchrie⸗ 
benen Waſſerſtraſſe. Die Landfracht auf dieſer Route 
beträgt gegenwärtig: für I Zentner von Kaniſcha 
nad Pertau a fe 24 kr., von bort nach Layb ach 








*%) Die Hinderniffe, welche der. Schiffahrt auf des 
Sau und Kulpa noh im Wege find, werde 
ich bey Slavonien und, Kroatien erörtern. 


Pettaun ifi ein Markt in Unter» Steyermark, 
an der Mur gelegen, 1 


4 > 
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» fl. 30 kr., und von kaybach nach Triekrfl 
48 fr. bis ı fl. 34 kr. \ | 


3. Bey außerorbentlichen Conjunfturen , haben 
Triefter Negozianten den Hafer fogar aus Wie— 
ſelburg über Wienerifh = Neuftadt und 
Laybach bezogen, und für 2 Metzen von Wienerifchr 
Neuftadt bis Trieſt 3 fl. bis 3 fl. go fr, Fuhrlohn 
bezahlt, während jeßt die Fracht von Wien big Trieft 
für 1 Zentner TO% Gulden beträgt. 
Den größten Getreibehandel in den untern 
Gegenden Ungerns haben Szegedin, Temeſch— 
war, Török-Betse, und Groß-Betskerek. Das 
Getreide aus der Tfchongrader, Tſchanader, Beke— 
ſcher, Arader und Biharer- Geſpannſchaft wird fall 
alles nah Szegedin zum Verfauf gebracht, von 
wo es dann auf der Thei  hinuuter, auf der Do: 
nau und Sau aber hinauf theild. nach Croatien in 
die Seehäfen, theild nad) Defterreich verführt wird 
Aber auh nah Türkiſch-Betſche, einem Markt 
ander Theifß in der Toronthaler Gefpannfchaft, wird 
aus diefen Gegenden fehr viel Getreide gebracht, welches 
dann die Handelsleute aus Slavonien, Kroatien, Jtalien, 
und von der Öfterreichifehen Seeküſte auffaufen, und mit 
telft der Theißin die Donau und Sau nad Siffef, und von 
da weiter transportiren. Aus dem Innern des Banats 
wird deu$ Getreide größten Theils in Groß⸗Be tsterel 
zuſammengebracht, da dieſer Markt am fehiffbaren Der 
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za-Kana Idiegt, und dieſer mit allen fchiffbaren Ge— 
wäſſern big Kroatien Hin in Verbindung ſteht. 


Der zweyte Hauptgegenftand des umngrifchen 
Yroduften = Handels ift der Tab ak, deſſen Ausfuhr 
für Ungern um fo wichtiger ſeyn muß, da feine Er— 
zeugung eine große Zahl der Einwohner des Koͤnig⸗ 
teichs beſchäftiget und nährt. Den ſtärkſten Abſatz 
hat dieſes Hauptprodukt des ungriſchen Ackerbaues in 
die deutſchen Erblande Oeſterreichs, mo der Tabak 
ein ſehr beträchtlicher Artikel der Conſumtion iſt, der 
aber, da er ein Regale des Landesfürſten iſt, in kei— 
ner dieſer Provinzen gebaut wird. Doch iſt dieſer Ta— 
bakshandel für Ungern nurpaffiv, da der Einfauf 
des Tabaks von. den Beamten ber Tabafsgefüllen = 
Kammeral- - Direktion ſelbſt gemacht wird, und dazu 
‚in denjenigen Gegenden Ungerns, wo die Haupferjeus 
‚gung diefes Produfts iſt, eigene Einlötungsänter 
und Magazine unterhalten merben, befonders zu Tols 
nau und Debresin. Das f, f. Tabalg- Apr 
palto zu Wien erfauft jegt in einem Jahre 180, 
bie 160,000 Zentner ungrifehen Zabaf, womit es 
aber nicht blos bie beuefch = erbländifchen Staaten, 
mo «8 den Alleinverkauf dieſeſes Produfts bat, vers 
fieht,, fondern auch davon fehr viel ins Ausland, 
befonderg nech Sachſen, ſendet. 


Einen zweyten Zug hat der ungriſche Tabak in 
die Seehafen TDrieſt und Fiume, von wo er dann 
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entweder roh oder verarbeitet meiſtens nach Ita⸗ 
lien und in die Türkey verführt wird. Der Szege— 
diner Tabak, welcher theils im Gebiete diefer Stadt, 
theils in der Tfchongrader und Torontbaker Gefpantis 
ſchaft wählt, wird mitselft der Theiß und Donau 


in die Sau big Siffek, und von bier auf der 


Eulpa nah Karlftadt geführt, wo ihn dann die 
Handelsleute bls an die Seeküſte fpediren. Die zwey⸗ 
te Gattung des ungriſchen Tabaks, welche in Fiume 
vorzüglich geſucht wird, iſt der ſogenannte Fünf— 
kir hner, der aber nicht zu Waſſer, ſondern auf 
der Achſe über Kopreinitz, Kreuz, Agram 
und Karlſtadt in dieſe ungriſche Seeſtadt gelanget. 
Jetzt wird der ungriſche Tabak auch über Pettau 
und Laybach nach Dri«æſt geführt, wodurch man 
beſonders der beſchwerlichen Transportirung auf der 
Carolina auszuweichen ſucht. 


| Wenn in den frühern Zeiten des Jahre kaum 
.. 30,000 Zentner ungrifcher und flavonifcher Tabak 


nach Italien gieng, fo har dagegen im Jahr 1780 


bie Ausfuhr deffelben blos aus Fiume in bie Gee 
24,905 Zentner bejagen, während im Jahr 1776. 
Über 50,000 Zentner aus allen Häfen des öſterreichi⸗ 
{hen Küftenlandes ausgeführt worden find. Diefe 
ſtarke Ausfuhr des ungrifchen Tabaks hat aber frey— 
lich nur während des norbamerifanifchen Krieges ſtatt 
gefunden, da die Engländer nicht mehr ſo viel Tabaf 
aus Virginien und Maryland hoten, und folglich 
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alien, Frankreich und Holland nicht hinlänglich das 
mit verfehen konnten. Denn fehon im Jahr 1782 
hatte der Abſatz diefes Urtifeld merklich abgenommen, 
weil ſehr viel virginiſcher Tabak nach Europa kam; 
daher im Fahr 1795 ans Fiume nicht mehr als 
10,918 Zentner roher Tabak, und im Jahr 179%, 
15,698 Zentner ausgeführt wurden, welches Quan⸗ 
tum zufammen im Werthe nad dem Mittelpreis 
478,124 Gulden betrug. 


Inzwiſchen ift doch der ungrifche Tabak feit dem 
nerbamerifanifchen Krieg in dem europäiſchen Handel 
befannter worden; und obgleic die Ausfuhr deſſelben 
zur See nicht mehr fo bedeutend ift als damals, fo 
"feine es doch, ale wenn der ungrifche Tabak auf 
einer andern Seite, beſonders jn Nordbeutfchland , 
ben Anserifanifchen Tabak immer mehr und mehr Herr 
drängen werde. Vorzüglich hat fich derjenige Ta— 
hafshandel , welcher jegt von Preßburg aus nad 
Leipzig getrieben wird, fehr gehoben, und * 
ſpricht immer mehr a 


— kann ſchon das zunehmende enorme Stei⸗ 
gen des Tabakspreiſes, zum Beweiſe dienen, daß ber 
auswärtige Abſatz dieſes ungrifchen Produkts gegen⸗ 
wärtig ſehr groß ſeyn müſſe. Denn zu Peſth, dem 
Mittelpunfte des ungrifhen Handels, waren bie 
Marktpreife des Blätter »Tabafs vom Jahr 1801 
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bis 1808 folgendermaſſen geflicsen. Es koſtete naͤm—⸗ 
lich daſelbſt der Zentner: 


im Jahr 1801 im Jahr 1805 
Szegediner Tabak 5 bis 7 fl. 19 bis 24 fl 


Sünffichner — 5 = 7 » 12 = 20: 
Debretzine 7 =: — . 18 = 20% 
Palanke — 7 = 12 => 14 = 19 ⸗ 
Debröer — 15 —⸗— 16 24 » 26 : 
Kospolage — — 2 —:B55 : 65: 


Der Wein ift von jeher das berühmteſte Nas 
turprodukt von Ungern geweſen. Aber der weite und 
ſehr koſtbare Transport, die vielen Mäuten, bie ho— 
hen Eingangszölle in fremden Staaten und ber Ums 
fand, daß mehrere benachbarte Länder felbft mit gu: 
ten Weinen verfehen find, waren die vorzüglichſten Ur: 
ſachen, daß der Abfag lange Zeit nur auf bie beften 
Gattungen, auf den Tofayer, Dedenburger: 
und St. Georger befchränfet war, und feldft diefe 
blos nach Pohlen, Schlefien 9 und Deutſchland gin⸗ 
gen. Da inzwiſchen von dieſen Hinderniſſen ſchon 








9 So lange Schleſten nicht Preußiſch war, trieb 
Niederungern mit Schleſien einen einträglihen 
Zaufchhandel, indem es von den Schlefiern Leine 
wand und Waaren des Lurus, auch baares Geld 
empfing, und Wein dafür hingab. 
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mehtere gehoben worden find, auch verfchiedene Con⸗ 
junkturen der Zeitumſtände dem Abſatze der ungriſchen 
Weine neue Wege eröffnet haben, fo iſt auch der 
Handel mie dieſem fo wichtigen Produkte Ungerns 
mehr in Aufnahme gefommen, während er fich zugleich 
auf mehrere bis dahin kaum bekannte Sorten erſtreckt 
hat. Welhe Gattungen ungrifcher Weine jetzt im 
Handel find, kann man aus dem nachfiehenden Were 
zeichniße erſehen, wo die beygefügten Preife Der Weis 
ne vom Jahre 1805 find. 


Rothe Weine 


Dfner,der Eimer. .. iR - 8 bis 16 fi. 


Erlauer — —..... 12 — 25 — 
Meneſcher — ... 12 — 20 — 
Sexarder — —...... 8 — 12 — 
Landwein — 1.2... — 8— 
Meneſcher Ausbruch. ... 60 — 120 — 
— — Mafdlafh. .. 32 — 40 — 
— — Eſſenz ...... 1530 — — — 
Erlauer Ausbruch. aus: 60-0 


Weiffe Weine. 


| Nesmühler ‚der Eimer. 12 — 18 
Shomlur — — 15 — 20 
Ratſchesdorfe — — 10 18 — 


I 
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Sattaner — — 1068. 144. 


Landwein — — 7 — g9- 
Tofayer Ausbruch, ber 


Antheil pr. 14 Eim. 80 — 180 — 
— — Mafchlafd) bett. 35 — 50 — 
— — Effenz detto. 200 — 250 — 
— — Wermuth detto. 50 — 70 — 


Erſtens ſieht man alſo aus dieſem Verzeich- 
niße, daß jetzt weit mehrere, vorher ganz unbekannte, 
nicht nur edlere Weingewächſe Ungerns, ſondern ſo⸗ 
gar auch ordinäre Landweine ein Gegenſtand des aus: 
wärtigen Verkehrs geworden ſind; und zweytens 
daß der Abſatz der ungriſchen Weine in andere Länder 
gegenwärtig ſehr bedeutend ſeyn müſſe, da ſelbſt der 
ordinäre Landwein, ber vorher höchſtens 2 fl. 30 fr. 

"gefoftet hat, jetzt mit 7 bie 9 Gulden pr. Eimer 
bezahle wird, | 


Fir das Bedblirfniß ber Defense Wien 
durften die ungrifchen Weine vorher nur bis an Die 
Hefterreichifihen Gränzen zu Waffer, und mußten von 
da weiter zu Land geführt werden ; jetzt iſt dieſes zumVor⸗ 
theile des ungriſchen Weinhandels aufgehoben worden, 
Der Einfuhrszon nach Defterreich beträgt bey dem 
Tokayer Ausbruch 8 Gulden pr. I Antheil, bey 
andern Ausbruchweinen 6 Gulden pr, Eimer, und 
bey den Übrigen Weinen 3 fl» 4 fr pr, Eimer, Und 
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doc find innerhalb den Linien Bir, tens an ungrifchen 
Beinen konfumirt worden x 


im Jahr 186% ..- .28,260 Eimer, 6 Maaß 
— —. 1804... 339106 — 34 — 


In den zwey vorhergehenden Jahren betrug hier 
das Conſumo der ungriſchen und Ausländer Weite 
60,433 Eimer nämlich : 


im Fahre — sure .21,563 Eimer: 

— 1802 2002 0..38,868 — 

Wie viel — davon auf ungriſchem, und wie 
viel "auf ausländifhem Boden gewachſen ſey, kann 
ich nicht beſtimmen, da ich dieſes in dem vor mir lie⸗ 
— Conſumtions⸗ Ertraft nicht ausgewieſen finde. 


Ueber Wien gehen gegenwaͤrtig die ungrifchen 
Weine auf drey verſchiedenen Routen ins Ausland, 
entweder auf der Donau nach Regensburg, oder 
auf der Achſe Über Prag nad) Dresden und Leip⸗ 
sig, und durch Mähren nah Breslau Der 
mwohlfeilfte Transport ift nad Regensburg, wohin 
auf der Donan größtentheils nur rother Ofner geht, 
mworunter aber auch viel Sex ardet, Földwarer, 
und andere rothe ungrifche Weine find. Bon Regen $- 
burg gehen dann bieſe Weine entweder auf der Do— 
Mau weiter bis Yugsburg, oder auf der Achſe 
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nad) Nürnberg, und von Biefen beyden Gtäbten 
in die übrigen Gegenden des deutſchen Reiche. 

Nach Breslau gehen über Wien befonderd 
fehr viele Dedeuburger, Nufter und Dfner 
Weine. Ueberhaupt haben die ungrifhen Weine nadı 
Preuſſiſch⸗ Schleſten noch immer den ſtärkſten Zug ge: 
habe. Denn don der großen Menge Weine, melde 
jährlich in dieſes Land eingeführt werden, *) mag 
wohl ber größte Theil auf ABA Boden gewachſen 


feyn. 


Auch nach Dresden, Leipzig, und von ba 

In bag Ubrige Sacıfen, gehen fo wie nach Reg end: 

burg, Nr nberg, Augsburg, u. f. wm. größ® 

gen Sheilg nur die rothen Weine Ungerns, welche jetzt 

im ganz Deutſchland für Burgunder getrunken 
werden. Ueberhaupt aber haben die rothen ungriſchen 


* 
———— —— 


*) Nach Preuſſiſch⸗ ⸗Schleſien fi nd an Weinen einges 
führe worden: 


735,462 Gulden, 


im Jahr ı800 für ⸗ 
⸗ 543,976. =*;; 
⸗ 
2 


e 

mm — 1801 — —. 
⸗ 332,995. — 
* 


1,113, 216 — 
Alſo in vier Jahren für 3,524,408, Oulden. 


8 

e 
s 
s 


Meine ihren. Zug nad) Deutſchland erſt feit dem franz 
Höfen Revolutionskrieg erhalten, da bie rothen El⸗ 
ſaßer Weine. ausgeblieben waren, swelche im deut⸗ 
fhen Reich die Stelle des Burgunders vertreten 
mußten, deſſen Conſumtion in — kande Immer | 
ſehr groß gervefen iſt. 


Aber weit — als auf allen diefen Wegen iſt 
die Ausfuhr der ungriſchen Weine nach Pohlen, wo⸗ 
bin der meiſte Tokayer, ber meifte Miſchkolzer, 
fehr viel Erlauer, vid Ofner, Menefcher, 
Großmwarbdeiner, n..f. m. größtentheils durch die 
pohlnifchen Juden verführt wird, Aus Pohlen be⸗ 
sieht ihn dann das große Rußland, bie ganze Oft: 
fe, und ein Theil der preuffifchen Staaten, In Un: 
gern find es vorzüglich Miſchkolz, Eperies, 
Kesmark und Lublan, welche an dieſem Wein: 
bandel Antheil nehmen, ber Über Kesmarkf auf der 
Bopper, oder zu Sand über Altdorf getrieben 
‚wird, 


Der Weinhandel nach Rußland ift beſonders ſeit 
dem Jahre 1783 in Aufnahme gekommen, als ber 
Einfuhrszoll von ſechzig Rubeln auf neun fir den Tos 
kayer, und auf vier für die Übrigen Gattungen her 
abgeſetzt wurde. Denn gleich darauf find fo anfehns 
liche Transporte dahin geſendet worden, dag blos in 
ben erfien drey Monaten des nämlichen Jahrs mehr 
als acht taufend Fäſſer nach Galizien für Voblen und 

Statiſt. v. ling, T 


! 
| 2 
R —2 
* 
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Rußland giengen. Ueberhaupe kann Ungern nur von 
dieſer Seite einen beträchtlichen Abſatz ſeiner Wan⸗ | 
erwarten, da fie in’ dieſen Gegenden ein entſcheiben⸗ 
des Bedürfniß ausmachen, in ſo ferne fie nämlichvon | 
endern Konchrrenten nicht verdrängt werden. DE 
her auch immer das Hauptaugenmerk Der ungriſchen 


Wein Spekulanten nad). dem Europätfchen Norden 


gerichtet war, und im Fahre 1805, ſogat and Ef, | 


priv, ungriſch-nordiſcheſHandelsgeſelß 


(haft entKatiden. it, welche fih vor der Hand bloß 


auf die Ausfuhr ungeifcher Weine nach Rußland 


Schweden und Dänemark -befchräufe rollt, worte 
bereits einen Fond von 300,000 Gulden mittelſt AE | 


tien don 500 fl," zuſammengebracht hat, 





Feder ungrifche Weit, der durch Oeſterteich tra 
ſito nach fremde Staaten „verführt wird, muß an dir 


Einbruhs = Station : den: ganzen Conſumo⸗ Zoll bon 


3. 3: fr. vom Eimer deponiren, das nur dann zu⸗ 


rückbezahlt wird, wenn die Regitimarton der Ausfuhr 
erfolgt, Dagegen muß derjenige ungrifche Wein, der 
nach Italien über Steuermark geht, mit einem Trans 
fito = Paß verſehen ſeyn, und dafür pr. Eimer. af 


m — — — 


deponirt werden, big: die kegitimation NEE 


von ber Grenze * 


Die ungriſche S da a wolle — ſeit dem le 
getretenen Ftieden auch in fremden Ländern einen ſeht 


bedeutenden Abſatz gefunden; Denn nie mar der Ab⸗ 


v “ 
* 
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Ks Birklben fo ſtark, als in den Jahren 1801 bis 
1803, befonders aber nad) Baiern, Schwaben und 
in die Schweiz. Daher die große Aufnahme und Aus: 
breitung ber Schafzucht in Unger, daher die ſo hoch 
geftiegenen Preife der Wohle, Wenn man noch vor 
wenigen Jahren die orbinäre Schaafrvole um. 18, 
20 bis 25 Gulden den Zentner kaufen konnte, fo ko⸗ 
fer fie jetzt 30 bis 60 Gulden. Mie hoch der Preis 
der ungrifchen Wolt nur alein in den Fahren. 1801 
bis 1805 geſtiegen ſeh, kann man aus folgendem 
Peſter Marktpreiſe erfehen. Hier koſtete ch 


i. 3.1801 [3 1808 


brdenti — g3bis 95 fl. 110 bis 180 fl. 
*— mittelfeine - 60-65: 75— 90⸗ 
3— — ordinäre — 4 50⸗ 60 — 70; 
Banat . Zigaraw. 49 54: 50— 905 
= — Uns. Zackelw. 20— 25° 25 = 30* 


Über auch jetzt, nachdem die ſtarke Ausfuhr dee 
Schaafwolle in fremde Staaten, welche den inländi⸗ 
ſchen Tuchmanufakturen fo Außerft ſchädlich war, mit 
fine erhöhten Zoll belegt worden iſt, findet die 
ungriſche Schaafwolle einen um nichts geringeren Ab⸗ 
ſatz in den deutſch⸗ erbländiſchen Staaten Oeſterreichs, 
hbiſonders in Mähren und Böhmen, 


Sas Vieh fear’ bon jeher eine Haupteubrie I Zu 
T 3 
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ungrifthen Produttenhandel, ſowohl Hat den Öfen 
reichiſchen, als duch nad) den fremde Ländern, Abte 
jet reichen die auf den ungebheuern Puſten Ungerns 
weidenden Ochfen Faum für das innere Bedürfniß der 
Öfterreichifchen Staaten mehr hin. Von dem Austriche 
ber Ochfen habe ich bereit oben gefprochen, und von bei 
großen Schmweinehandel werde ich bey — * er⸗ 
oͤrtern. 


Rohes und geſchmolzenes Unf Alter, wobey der 
Ausfuhsrzoll, wenn es in fremde Staaten geht, if. 
30 fr. vom Zentner beträgt, wird ſchon für den. in- 
nern Bedarf der Öfterreichifchen Monarchie zu wenig. 
Dieſer Jal tritt auch bey rohen. Häuten ein, N) md 
Tann daher ing Ausland nicht verführt werben. Bon 
gefchmolzenen Unfchliet koſtete im Jahr 1801 der 
‚Zentner 27 bi 23 fl. und im Jahr 1805 ſchon 30 
Me 36 fi. 


Die Kreuzbeeren gehen theils in die beutſchen 


*) Ueberhaupt dürfen Haafenbälge — Haaſen haare 
Ochſen-Kuh⸗Pferd- und Terzhaͤute „Kalb- und 
Laminfelle, Ochſen⸗Küͤhe⸗ Boͤck⸗ und Ziegenhorn, 
Hornſpitzen und Hornklauen, Hornfcheiben und 
Hornfpäne, anch Haderlumpen , Unſchlitt, gar 
aicht außer die k. k. Staaten verfendei werden. 
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Erblande , theils über Augsburg in bie Schrei 
Der Preis berfelben mar : 


Im Jahr 1801 ber Zenfner 12 — 15 fi; 
— — 1805 — _ 14, — 24° 


Das Selbholz wird blos in die deutſch⸗ erb⸗ 
ländifchen Staaten ausgeführt, moon gegenwärtig 
der Zentner 6 Sulden loſiet. 


Den Räctfen Handel mit Honig und Wade 
in erbländifche und fremde Staaten haben Rofenau 
und Pe. Auch die Ausfuhr des Wachſes iſt im 
Sägen „denn folgendes war der Peſter arktpreis: 


in Jahr i801. im Jaht 1805. 


der aa weißes Mache 120 fl 180 — 195J. 
— — gelbes — 88 RO = 140 — 150° > 


Dagegen fanden zu Roſena u folgende Ver⸗ 


laufspreiſe — ne ungebleiten Bäche Rate: — 


"Im Jaht 1799 toſtete — .80 fl. 


— I800 — ir 58 j 
— 1801 — .86⸗ 

— — 180 — —... 115 ⸗ 

— — 180o3 — mern 125 


- 


— 


— 
Auch der Brandwein iſt ſetzt ein bedeutende 
Ausfuhrsartifel des ungriſchen Produktenhandels ger 


worden, befonder8 ber Sliwowiza und Stanz 


brandiwein. Zu Peft hatten im Jahr 1808 
dieſe Produkte folgende Mareepreife: 


Eitwowija, *) der Einer. .24 — 4 — 
Treber Brandwein — 15 — 28: 
Korn — —— — 20 


Die Ausfuhr ber ungtifchen ÿ setathe bs (eis 
sem gegenwärtigen Krieg ber Engländer mit. Fiank. 
reich außerordentlich zugenommen, da ſie wegen Man⸗ 
gel der Amerikaniſchen beſonders nach Holland 
und in die Schwei ſehr ſtark verfender wird. Und auch 
in Sachſen hat ſie gegenwärtig einen ſo großen Ab⸗ 
ſatz gefunden, daß ſie im Sommer 1805 ſelbſt ſchon 
auf dem Wienet Handelsplatze ig mehr zu fins, 


Auf bet Route, Bund — nach Seaſenep⸗ 
terliegt die ungriſche Pottaſche einem Ausfuhrszolle 
von 4 fl, pr. ‚Rentner, nach Regensburg zu, Waffen. 
1 fl,, und nach Italien auch 1 fl. Ueberdieß erfore 
dert die Ausfuht nach Sachfen, und Regensburg au, =. 


“..r 
% 





*) Vom Sliwo wiza koſtete der. Eimer. im, Jaht 
2802 nur noch ı8 bis hoͤchſtens 22 Gulden, 


E % . 
T Zr 595 


even, er ber "Migiferial- Banko⸗Deputation zu 
Wien. Im Jah. 1801 foflete die calcinirte Pott⸗ 
afhe zu Pe ft. 14 ;fl. der Zentner, und gegenwärtig 
muß er mit 20 bis 24 Gulden. bezahlt ee 


P Die — — Ungerns le jet 
ein Gegenftand, des Probuftenhandels find, kann man 
uebſt den gegenwärtigen Ferrtaiſen we 
Solgendem Begeicße ir rt 
Alaun L Zentner, ORTE .25 bie 30 I: 
Antomonium, — zen 314 — 18,5. 
Zifchlerfeim mie 30 — 32 = = 
Bauater Reis — ger 26 — -.28. . 
Soda — —:uy. 5m 17 8 
Honig, geläutertes — 35 24* 
Kanthariden, —— 
ſche ſpaniſche eFüegen) rpt. 3 — ⸗ Ey 
„Rnopperu, zKübeldi | | 
2.23. Meter. «, men 6 =, 7 


— 


Si 
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Huch den Uusfußrdiok, ‚dem die ungeifchen 
Produfte mach; dem Auslande und ben Üfterreiciifchen 
Staaten unteiliegen , weiden wohl die meiſten meiner 
| gefer kennen lernen tollen ‚ ba darüber ſchon ſo oft 


debattirt worden if. ‚Hier, ke: 


— - R u ze vr 


n Eu 
wen % % ’ aunydıh:. un, 


F * 3 1 4* 7 »92 Be RE: Fee 


6 — — 
Aus: _ infuhrde 
fuhrs. zoll nach 
soll. Oeſterreich. 
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Aber In welcher Quantität werden alle diefe Pro- 
dukte Ungerns ausgeführt ?’wie' groß ift der ungrifche 
Produktenhandel nad; Maaß, Gewicht und Geld ? — 
Eine ſchwere Frage, bie weder ich, noch ein anderer 
Gtatiftifer, und vielleicht nicht einmahl der unterrichs 
tete Geſchaftsmann mit einer volligen Gewißheit wird 
beantiworten konnen. Inzwiſchen, ohne auch alle bie 
verſchiebenen Kommerz = und Dreyßigſt ⸗Tabellen, 
die überdieß nur ſelten gang richtig find, geſehen zu 
haben, ſo wird man ſchon auß dem bisher Gefagten 
fliegen Können, daß ber, ungrifche Probuftenhandel. 
yon einer überaus großen Wichtigkeit ſey, und daß 
er befonder8 gegenwärtig durch bie Conjunkturen der 


Zeitumſtande zu einer HÖHE geflegen.fep; die er noch 
ale N vw. 


. a ri dl 


Manufaktur s oder Waarenhandel. 


Ein Land, das Feine Kabrifen und Manufaktu⸗ 
sen Hakı,. kann auch Leinen Waarenhandel treiben. 
Denn außer dem Leber, etwas ‚Leinwand, und eini⸗ 
gen» Eifenwaaren hat Ungern bis jegt noch feine an⸗ 
bern. Kunſtprodulte, ‚bie es on fuemde Länder über⸗ 
laſſen könnte; „und Ich ui — nblen fol⸗ 
‚genden Zoll: | .) 
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— 
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Diefer -Hanbel, weder fi größten heile er 
die Finfuhe der Materials und Manufafturmaaren, | 
weniger aber auf Viktualien erſtreckt, entzieht dem 
Königreiche Ungern fehr große Summen Geldes. 
Bloß an Kaffee ſollen jetzt bey 909 Zentner jährlich 
und an Zucker bey 10,000 Zentner für die innere 

Konfumtion eingeführt worden. | 

| eu Re a nt 
2; —* großen Seaf an —— Fabrika⸗ 
"gen und Manufakturwaaren muß dieſes Reich aus den 
fabrizirenden deutſchen Ländern des erblichen Kalſers 
von Deſterreich beziehen, da die Einfuhr aus frem⸗ 
den Staaten verboken Mi! Wie groß aber die 
ſaämmtliche Einfuhr aller nach Ungern gehenden, 


| Maar * gus Agtaw actig ſey, "ann ich 
aus Mangel a am binläuiglicheh' Daten nicht beſummen. 
Nur Über die Einfuhr aus” den’ Türkiſchen VProbinzen a 
welche sorjiglie über Schuppaneck, Pantſcho⸗ 
wa, Semlin, Mitrobitz, Brood und’ Konz 
Rainig, ſtatt finder‘, kann Ich zuverläßige Nach⸗ 
richten geben.‘ Was bie Einführ der türtiſchen Pro⸗ 
hufte über Semlin, Mtrobitz, Bröad, Kon: 
ainiga, u. ſ. w. betrifft‘, darüber wird dag Nä- 
here. dep Slavonien und Kryatien vorkommen; 1; bier 
alſo iur. von dem Handel, welcher feinen * über 
die 324 Gränje nimmt. * | 


Die Vetſchiedeuen Waaͤren und Produtte wel⸗ 
che von bleſer Seite aus der Türkey nach Ungern kom⸗ 
men, werden theils zu Land bey S qhuppaneck, 
theils Aber bie, Donau bey Pändsova, Lubin und 
Homollz hereingeführt. Die ſtärkſte Einbluchoſta⸗ | 
fion iſt Schu ppaneck , wo bey dem Contumazamte 
im Jaht 1802 folgende Artikeln aus den türliſchen 
Provinzen angefommen, und von da weiter d nach Une 
gern verluhrt worden ſind: = ns 
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27. SEE RE IP 386,619 Stückt. 
Pe An er. 51,839 — 
Ziegenhäute one aner en. - 2,728 — 
Schaaffelle ..... F ... 2469 — 
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„Stnen rennen. 880 
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Hauſenrogen..........96829 
Hanfenblafen. .... ..... 342 
Wagenſchmier ......... 6,807 
Kraut ............. 38,830 
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Zwiebel. ae 19,928 Pfund, 


Knoblauch). —— “ u 365 — 
Hülſeuftuchte. 2.8686 — 
Melonen — — — 
Pflaumen ....... ..... 659 — 
ME ED 490 — 
7 | SE Pr 155 — 
| Kreußzbeere. — — 952 — 
Gallusäpfel — PIE ‘ 249 — 
Diiwii css 1,599 — 
288 — 
Baumöhl een een. 54 — 
Weihrauch........... 48 — 
Kofinen. oo 00.0: 00 00 00.0 204 — 
Weinbeeren oo cu cn un er « 23. — 
Borhöm. ........... 19 — 
Zeigen 0 0. cn a0 co run 0 142 — 
Kalk............. 23,349 — 


GSaſt ... 1368 — 
Rohrdecken ...........67æ7 Stück. 
Schuſterarbeit . ........ 312 — 
Baſtſtricke........... 57750 Pfund. 


Die in de biefem Jahre 1803. über Pancsova, 
 Homolicz und Kubin aug der — eingeführten 


Artilel waren: 
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Andere —— 


Schaafwolle .. — —— 43,896 Pfund. 
Blegenhaate Kun enceae de 157 — un 
Bufblilt once ne en ante he 1,176 — 

Ä SE 1,453 —. 
Wagenſchmier u. u nnur see 7,402 — 
Rauchtabak ............ 144 — 
Kaoppern.... .. u 
Kreuzbeere ........ — — ——— 
Brandwein ei .......... 19 Eimer. 
Kohlen · .......18 Säcke 
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Einen Tranfitohandel 8 Anger * * nur 
mit den türkiſchen Provinzen treiben, und ſelbſt dieſer 
iſt größtentheils bloß Speditionshandel, der 

faſt allein in den Händen der Rahzen und Griechen iſt. 
Die bſterreichlſchen Manufakturwaaren, welche durch 
Ungern nach der Türkey gehen, bringen die tlirfifchen 
‚Danvdelgleute größten Theils ſelbſt von Wien, und 
eben fo werden bie türkiſchen Produkte, welche über 
die ungriſchen Gränzen kommen, und in andere Pros 
vinzen geben, meiſtens nur auf- Rechnung der Griechen 
und Rahzen zu Wien durch Unger’ durchgeführt, 
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, Yafdelsbalan;. 

Der Gewinn oder Verluſt, den der Handel einem 
Volke bringt, entdeckt ſich in dem berechneten Belauf 
des Geldeswerths der in einem Lande aus- und ein: 
geführten Guter. Wenn aber dieſe ſogenannte Hans 
delsbalanz eines Landes auszumachen ſchon an und 
für ſich ihre große Schwierigkeit bat, da ſelbſt die 
Zollregifter zwar ein vorzügliches, aber doch nod) im: 
mer ungewiſſes Zeugniß davon geben, ſo muß die 
Beſtimmung der Handelsbalanz von Ungern, oder der 
Gelbgewinn, den die Handlung dieſem Reiche giebt, 
unm ſo ſchwerer ſeyn, da ung dazu faſt noch alle Data 
fehlen. Denn was darüber Schwartner in fir 
ner Statiftif fagt ‚if theild aus frühern Zeiten, 
theils beruht es nur auf ungefähren Berechnungen. *) 
Uebrigens tft doch ſo viel gewiß, daß Ungern mehr 
rohe und einigermaßen vorgearbeitete Produtte in das 
Ausland abſetzt, als es dagegen Manufaktur⸗ und 
Luxuswaaren braucht, und alſo einführt. 








Nach dieſen ſoll die ſaͤmmtliche Ausfuhr ans Un⸗ 
gern nach dem Auslande in einem Zeitraume von 
gehn Fahren, namlich von 1777 bis. 1786, die 
Summe von 148 Millionen, und 229,177 Önls 
den betragen haben, die Einfuhr aber nur 206 
Millionen und 721,371 Gulden di gewefen 


— — 
| ZH. : 
* Hülfsanftalten; 


r - * .n * — 
J 


unter die vorzüglichſten Hülfsmittel zur Bes 
föorderung des Verkehrs im Lande und mit ben 
Auslande gehört: ꝓ 


A 


— i. 
Das Geld, 


| Deffen Gebrauch jetzt im „Handel bey allen pös ’ 
lizirten Völkern eingeführt iſt, wodurch der Taufche 
handel fat ganz verdrängt wurde. Die Gold⸗ Sil⸗ 
ber⸗ und Kupfermünzen hat ungetn mit Wien und 
Oeſterreich gemein, außer einigen Scheidemünzen von 
Kupfer, welche das Land eigen hat, und bloß in 
demſelben zirkullren. Dieſe find der Polturaf = IK 
Kreuzer; das Grögel = 3. Polturaf, und bie 
iingrifche , von denen 8 auf einen Grofchen gehen, 
oder 3 Kreuger ausmachen. 





ſeyn, fo, daß Ungern wäßrend diefer zehnjaͤhri⸗ 
gen, Periobe 44 Millionen, und 507,506 Oul⸗ 
den gewonnen hätte. 


Statiſtik v. Ung. | u 


Auch hat Ungern. einige eingebildete Muün⸗ 
zen, die noch hie und da im vannd gebräuchlich 
ſi nd, Dahin gehört. | 


a) Der Bauer Gulven in Oberungern, 
welcher das Zeichen des Werths von 49% Kane 
oder 33 Team. if. 


b) Der —— oder kurze Gulden, 
Kurta forint, der ein Gulden nad) dem 24 Öulben= 
Zuße if, alfo = 50 Kreugers 

c) Der Vonas+ Gulden, = 3 Stebenzehnern 
der 55 Kreuzer: Nach diefen wird noch dann und 
wann im Vichhandel koͤntrahirt. 


d) Ein Ort, fo 4 vom Sauer + Gulden, 

gewöhnlich 12 Kreuzer Bedehtet und noch hie und 

da beym Leinwandhandel in Dberungern , m. 
| auf dem Lande gebraucht wird, 


8. 
Maaße und Gewichte: 
Körpermaafe, — Beym: Getreide : Ein 


Preßburger-Megen iſt ldem Wienermaage diefer 
Bastung gleich; aber ein Perher:Megen iſt no 


— 
ur 


( 


1: : Wi: 


Um ein Drittel größer; Die Hälfte von einem Preß: 
burger Mesen nennt der Oberunger eine Veka, ber 
Peſthet ein Drittel, und ber Zipſer ein Koretz. 
In der Zips werden auch 2 Koretz oder ein Preßbur⸗ 
ger Metzen ein Kübel genannt; ; in andern Gegenden | 
aber wird-ein Kübel zu 4 Koretz oder Vekä be: 
rechnet. Der Preßburger Megen iſt eigent⸗ 


"ic das Getreidemaaß ſo für ganz Ungern vorge⸗ 


ſchrieben iſt. — By Getränf en ift die Verſchie⸗ 
denheit des Maaßes in Ungern noch weit gtößer ja 
oft ganz ſchwankend und ungewiß. Ein Eimer ent: 
hält zu Dedenburg, fo nie in Wien, 84 Hal: 
ben, ohne Hefen 80; aber bie Oedenburger Halbe 
verhãlt ſich zur Preßburger wie 4 zu 3. Dagegen 
gilt der Eimer Ofner Wein nur für 60 Wiener Hal⸗ 
ben, während das Tofaier Weinfaß 180 Wie: 
ner Halben enthalten ; ‚ und der Antal ein foldhes & 

aß befrägen fol, Zu Debretzin und in der ms 
"gegend hält der große Eimer 100 Kanta oder 
Salben; und der Eltine Eimer bat um die Hälfte 
weniger: — Ueber bie Kbrpermaaße in Ungern fagt, 
ber Defiper Händelsftand in feiner Vorſtellung 
‚an bie Reichstags⸗ Deputation im Kommerzweſen 
som Jaͤhr 1892: „Der Krebit des Handels macht 
es zum unabläßigen Bedingniß; daß jedes Produft 
fein beſtimmtes Maaß habe, und daß eine Anſtalt 
Im Lande obwalte, die Berfälfchtingen des Maaßes 
Bwohl als der Waare zu verhindern, weil ſich darauf 
We Caleulation des Kaufiuanus gründet. Da es uns 

a2 


jedoch in vielen Rückſichten noch an einem Panbtagd 
mäßig beſtimmten und. feftgefesten Maaße fehlt, 
j. B. bey Knoppern und bey edlern Weinen, die nicht 
nach dem Eimer behandelt werden; da vielmehr mehre⸗ 
ve verſchiedene Maaße z. B. bey dem Eimer, bey 
der Halbe beſtehen; da es bey dem Großhandel mit 
Produlten nicht möglich iſt, alles genau zu unterſu⸗ 
chen, und da keine Anſtalt im Lande beſteht, die auf 
offenbare Verfälſchungen zu wachen hat: fo wird da⸗ 
durch den ungriſchen Erzeugniſſen Ihr Kredit im Aus: 
lande benommen, . und ihr Abfag gehemmet. — — 
Eo mißt ein Antal Tokayer, melcher 13 Eimer hab 
ten fol, oft weniger noch als einen Eimer, fo mer 
den aus einen Eimer Wein der 64 Halbe Halten folk 
te, felten mehr als 58 Halbe anggemeffen; fo meifet 
die gerichtliche Viſir der Fäßer bey mehreren detſche— 
denen Behörden des Landes oft ein Fehr’ differented 
Eimer: Maaß aus, w f. w. ) 


Längenmaaß. — In Ungern find Schub, 
Klafter, Elle fap überall ſo lang, mie zu Wien; 


*) Siehe die ſchon oben angeführte Schrift: Met 
fantilifhe Bemerfungen und Vorſtel⸗ 
lungen einer iu Kommerzwefen dm 
geordneten Reihstegsg Deputatien | 

| durch den Pregburger, Peſter, Dfner 
und Naaber Handelsſtand im Zum 
1802 eingereihel Dreßburg, dh 
Landerer 1802. | 
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blos in Oberungern iſt beym Leinwandhandel und uns 
ter. dem gemeinen Manne auch die kleine Elle 
noch übrig, welche ungefähr um 4 fürzer als bie 
große oder Wiener— Elle iſt. Aber ganz under 
ſtimmt ift noch das ungriſche Meilenmaaß; denn 
eine ungriſche Meile beträgt auf dem flachen Lande 
oft zine halbe Tagereife. Doc; gewöhnt mañ ſich jetzt, 
durch die angelegten Poften, nad, und nad an die 
Poſtmeilen. 


+ Slähenmaag, — Beym Land ⸗ und Feld⸗ 
meſſen iſt der Wiener-Fuß feſtgeſetzt. Ein Joch 
"oder Tagwerk iſt in Ungern von verſchiedener Größe. 
Nach der Urbarialnorm wird es jetzt zu 1600 Qua⸗ 
drat⸗-Klafter berechnet; wo aber das Urbarium nicht 
‚eingeführt iſt, iſt die Schätzung eines Jochs bald Elcks 
ner, bald größer, So hält z. B. zu Oedenburg 
ein Joch Acker von 2 Megen Ausſaat nur 900 [[] 
Klafter. Die Größe der Weingfrten wird nad 
Pfunden zu 60 [] Klaftern, Bierteln ju 800 
‚D Slafteen, Tagewerken ju 273 D ——— 
u. ſ. w. angegeben. \ 


| Gewicht. Das Wiener⸗Gewicht nah Pfund, 
Zentner, Mark, Loth, u. ſ. w. iſt auch in 
Ungern überall gebräuchlich. Ein Steig! enthält 
‚I Oberungern 20 Pfund, 


0 | —t 
2. 
Schiffahrt und Kanäle, 


Ungern bat zwar mehrere fchiffbare Flliffe , weh 
che ich bereitd Seite 36 — 45 beſchrieben babe, 
‚aber ale dieſe Waſſerwege führen, die einzige Do⸗ 
nau ausgenommen, in Fein fremdes Land; und ſelhſt 
dieſer Hauptfluß des Reichs ſtroͤmt den türkiſchen Pro⸗ 
pinzen zu, welche einen eben ſo großen Ueberfluß an 
natürlichen Gütern haben gls Ungern. Ueberdiefi bat 
die Flußfahrt in Ungern noch viele Schwierigfeiten, 
Die Bette der Flüſſe find nicht gereiniget „. die Ufer 
nicht überall zur Landung und für die Rückfahtt 
brauchbar, der Hufſchlag nicht regelmäßig. Auf 
| fer diefen hat bie Flußfahrt in Ungern auch foldhe | 
Schwierigkeiten, welde theild aus der Untiefe der 
Flüſſe an einzelnen Stellen, | theils aus dem zu ſtren⸗ 
‚gen Strom entftehen , durch den die Schiffe aufgehal- 
tem werben, und mit ſchweren Koften dem Strome 
entgegen arbeiten müſſen. Das legtere iſt befonderd 
bey der Rüdfahrt auf der Donau im dern obern Theile 
von Ungern der Fall, Denn wenn ein Schiff, dad 
4000 Zentner Ladung hat, von Peterwardeln 
bis Komorn mit 15 ungrifchen Pferden aufwärts ge: 
jogen werden rann, fo find von Komorn bis Bien 
ſchon 30 und mehr ſolche Pferde dazu erforderlich. 
Auch wird die Schiffahrt auf der Donau, befon: 
ders zwiſchen Raab und Preßburg durch di 
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vielen Mühlen ſehr gefährlich, welche in der Das 
nau fiehen, indem nur allein bey Kamorn 54 
Schiffmühlen auf der Donau find, bie jetzt alle Pror 
viant mahlen, Die gefährlichen Paffagen , welche 
diefer Strom zwiſchen dem Banate und Servien, vor’ 
Babakay big Orſova hat, entſtehen durch bie im‘ 
Waſſer befindlichen Felſen, welche unfichtbar find, 
und an weichen ſchon manche Schiffe, beſonders bey 
kleinem Waſſer, gefcheitert find. Doc, könnten dieſe 
Felſen geſprengt werden, wodurch der Schiffahrt große 
Vortheile zuwachſen würden, — Das größte Schiff 

auf der Donau iſt bis jetzt dasjenige geweſen, wel⸗ 
ches im Jahr 1805 ein Szegediner Fruchthändler mit 
8,000: Zentner Korn geladen, und aufwärts + bie 
Komorn gebracht hat, Er nannte es . auch 
un: Rei 3 


PR nichts voihrde für-den Handel von Uihen 
Vöerheiiaftir ſeyn, als die: Vereinigung: der Flüffe 
diefed Bandes durch Kan äle, befonders der Theiß 
mit der Donau und der Donau mit dem Abria- 
tiſchen Meer. Die letztere Kommunikation fünn- 
te mittelſt der Verbindung der Donau mit ber Sau 
durch die Vuka bewerkſtelliget werden ; und wenn die 
erftere ſchon zum Theil durch den Batfher Canal 
geſchehen iſt, fo würbe ein anderer Kanal, der die 
Thbeiß mit der Donau Über Szolnok verbände, 
beſonders in Hinſicht auf den Getreidehandel von dem 
sten Nutzen ſeyn. Ueberhaupt bietet Ungern viele 


m. 
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Bequemlichkeiten zu ähnlichen Konsmunifationen bar; 
- auch fehle es nicht an Vorfchlägen, zu ihrer Bewerk 
flelligung, _ Ueber den in Votſchlag gebrachten Cul: 
pa⸗Canal werde ich bey Kroinkien ſprechen; hier 
eine nähere —— von dem: Batſcher⸗ und Bega⸗ 
Ka 


/ 


5 


Der Bau bed Franzis zi S chiffahrt er 
Kanals im Baatſcher Comitat wurde zwar ſchon 
im Jahr 1793 angefangen, aber die Schiffahrt dareuf 
iſt erft im Jahr. 1802 eröffnet worden. Die Länge dieſes 
Canals von feiner Eiimündunge : Station Monoler- 
Szegh, an der Donan bid zu feiner Ausnilindungs- 
Station Sdldmar an ber Theiß, beträgt 19 Mir 
Sen. Der Kal des Wafferd von der Donau bis zut 
Theiß ift 27 Schuh hoch, weßwegen 4 Schleuſſen an⸗ 
gebracht find. Damit aber im Canal immer, genug 
Waſſer feyi, fo iſt derſelbe um 4 Schuh tiefet, als 
Der niedrigſte Stand der Donau und der Theißß. Die 
gewöhnliche Tiefe deſſelben ſind 6 Schuhe, bie Bteite 
“aber 1d Klafter. Dieſer Canal iſt von den Gebrij⸗ 
dern Lis projektirt juud gebaut worden. Die Geſell⸗ 
ſchaft, welche die etforderlichen Capltalien zum Bau 
deſſelben zuſammengeſchoſſen, heißt K. K. prinilegiett 
Schiffahrts-⸗ Canal⸗Geſellſchaft. Sie Hat ein Pribi⸗ 
legium auf 25 Jahre, nad) deren Abflug die konigli⸗ 
che Kammer jedem Theilnehmer bie Capitalien erlegen, 
und den Canal übernehmen fird. Dir König ſelbſt 
iſt dabey wit 200,000 fl. ſuntereſſirt. Die Altler 
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befichen aus 107000, 5000, 2000 unb 500 fl. 

Ein jeder der Altionärs genieße bie 5 Procent Ans 

sereffen,. aber nur die erſten zwey Claſſen nehmen an der 

Direktion, der Eompagıma« Gefhäfte Antheil. Im 
Jahr 1804 befuhren diefen Canal 634 befrachtete 
Schiffe, wovon einige mit 4,500 Zentner und dar⸗ 
über, das größte aber mit: 5,181 Zent. Aerarial⸗ 
Salz befrachtet war. Dieſe Schiffe führten folgen⸗ 
be Artikel: * 


Zent. TE Eimer Metzen. 


Anlleratial⸗ Salz 52,443 36 — — 
ii. — — — = 

7 Waitzen. .. — — — 607,8743 
_ Gerften. .. — — RER 7,540 
— dirfe....- — — — 14476 
— Rufuruz. - — — — 447 
Hafer.. —R * — — 97, 1664 
— Obſt.. ... 1,250 — Rh 
— Rüpfer und — 


Silber... e,400 — 
— Bauholz. . 20,500 0 
.ı Brlipfwert: u 
75 EEE 72. EZ 

— Wagnerholj 3,893 — — 
— Brennholz. 850 — — 
⸗ eichenen Pfo⸗ F 
Ri. 059 — VEET m 


SEE 
11 


* 
f 2 J 
en 
; ° 4 
m * 


81 2 — | 
fi gene Fb ame; Mehen. 
An Palliſaden. 3,639 * — 
— leeren Fäſ⸗ RE ir, 
fern. ..... Eat: [Be ER 
— BHausmobi⸗ a 


lien...... 1,195 50 — — 
— Hl non. 0 150 — — — 
— Kehlheimer⸗ | — 

Platten... 939 u — 
— Rauchtabak 271 — — — 
Quaderſtei⸗ a 

Ne: co 00. 30 m. um — 
— Baden... 12440 — — 
— Müplfieinen 402— —— —E 
— Schubkarren 199 — — — — 
— Ned... ... 115— — — 
— irdenem Ge⸗ — — 
ſchirre. .. 6,159 nen 
— böhzereennn 

Faßreifen. .. 100 — wi. 2 ba 
— Ralf.... - 1,450 — — — — 


Wenn man dieſes Verzeichniß mit bem vom abe 
re 1803 ER "fo find. im Jahr 1804. gen 








) Im Jahr 1803\find 301 beladene und ‚36 leer 
Schiffe dur den Franziszie Canal gegangen ° 
deren größtes 5,083. Zeutner führte, Die La, 
dung diefer Schiffe waren: ‘60, #53 u 25 Dr 
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kanal mehr paſſirt: 333 befrachtete Schiffe, dann 
5,9004 ‚Eimer, 487,898 Metzen, und 3,535 
Bentner, 


Schon früher als dein Baatfcher Canal hat 
man den Begaer Canal gegraben, welcher ſich im 
Banate befindet. Diefer Canal, welcher unweit 
'Faofet im Kraſchoer Comitat feinen Anfang nimmt , 
und durch das ganze Banar In die TheiK Hinliber 
geführt iſt, ent ſtand aus der Regulation und Verbin⸗ 
dung det ba hije⸗ mit der Temeſch. Auf benfelr | 


Salz; 27,050 Eimer Wein; 135,977 Megen Wat⸗ 
Ken; 10,195 Megen Korn; 4,260 Mesen Gerſte; 
. 6500 Metzen Hirfe; 11,016. Metzen Kukuruz; 
15,618 MesgenHafer ; 1,250 Zentner Obſt; 2,400 
— Zentner Kupfer und Silber; 1535 Bad-Mates 
rialien 5; 7989 Sentner Bauholz; 1114 Zentner 
Bäume; ‚250 Zentner Mühl: Bauholz; 970 
Bentner Wagnerhol;; 1750 Zentner Faßbinders 
holz; 7683 Sentner Brennholz ; 210 SentnerBals : 
Ten; 4566 Zentner Palliſadenholz; 324 Zentner 
-Steine ; 800 Zentner Steinmeg- Arbeit ; 95 
Zentner Drechsler » Arbeit; 2400 Zentner Tr 
pfergefchire; 100 Zentner Fifchbehälter ; 1849 
Zentner leere Faͤßer; 280 Zentner Steinkohlen; 
00 Zentner Knoppern; 950 gentner Hausges 
rätßfaften. 


hen wird das ‚Holg von den Gebirgen bis Temeſchwar 
heruntergeſchwemmt. Sobald ber, Begas Canal bie 
Temeſch aufnimmt, welche durch eine Schleuffe bey 


Kosztill in denſelben Bineingeleitet wird, iſt er ſchiff⸗ 


bar, geht dann bey Temeſchwar vorbey, und fällt 
bey Aradäz hinter Betskerek in den großen weif: 
Sen Sumpf, durch welchen die Schiffe in die Theiß 
fahren, Da aber die, Schiffe diefen Sumpf, megen 
der Seichtigfeit bes Waffers nicht immer befahren kön— 
nen „fo will die Baatfher- Canalbau Geſellſchaft den 
Bega⸗eCaual von Betskerel aus nach Tür kiſch⸗ 
Betſe leiten, und ihn bey Földvar mit dem Gran: 
„zigci = Canal in Verbindung ſetzen. | 


4, 
‚Seerfafe und Brasikienefen 


4 ungen fr Aus vie Erlethterung des Land⸗ 
* durch Wegebeſſerung zwar in neuern Zeiten 
‚mehr gethan worden, wie ehedem, beſonders durch 
die Privat⸗ Benrühungen einiger Magnaten *); aber. 


demungeachtet iſt für, den Strabenbau, und. für die 


iz Bir 
s. 43 


| 9 9 So der Sref Kohary über. tie hohen unmeg« 


famen &ebürge von Murany Bis. an die Grenze 
des Zipſer Comitats, eine bequeme, ſichere unb 


’ 
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gute Einrichtung und Erhaltung der ſchon vorhande⸗ 
nen Landſtraßen in dieſem Reiche noch außerordent⸗ 
lich viel zu thun übrig. Auch iſt der Brückenbau in 
Ungern an vielen Orten noch ſo ſchlecht, daß jeder 
ſtärkere Platzregen die nur aneinander gelegten, nicht 
‚einmal an den Querbalken befeſtigten Brückhölzer, 
woraus gewöhnlich hier die Brücken beſtehen, hin⸗ 
wegſchwemmt, ha denn oft ganze Wochen vergehen, 
bis diefe Brücken wieder hergefieht werden, 


EEE EEE. 


dauerhafte Straße mit wenig Koflen dadurch here 
"gefiellt, daß er feine Unterthanen auf die Vors 
heile, die daraus für fie erwachfen, aufmerk⸗ 
.. fam gemacht, und fie dadurch zur unentgeldlichen 
Arbeit bewogen, ſelbſt aber die Leitung des Ge⸗ 
fchäftes und Herbeyfchaffung ber benöthigten Re⸗ 
quifiten, übernommen hat. 


Anf gleiche Weiſe if auch im Arvaer Comis 
tate durch den Eifer des Herrn Ddergefpan, Gra⸗ 
Ten Paul von Szapary, und des Herrn 
Wizegefpann, of. Carl von Kemwigtpyp, 
eine Gommerzialftraffe angelegt worden , bie 
43,318 Klafter, oder 114 Meile lang ift, und 
auf welcher die Komitäte Liptau, Thurotz, 

 Srentfohin, und durch diefe andere eine neue 
gebahnte Kommunifation mit Galizien erhalten. 
ern fie weiter geführt wird, fo ſoll durch die» 
felbe der Weg von Wien nah Lemberg, 
durch Ungern, um 27 Meilen verkuͤrzt werden, 


von p eſt, dem Mittelpunkt des angriſchen Hader, 


dels, laufen jegt ‚folgende Haupt⸗ Kommerziah 


ſtrafſen: 


t. Ueber ER Raab, Wiefelbuts 


und über oder neben Preßburg nach Wien. Dieſe 


Straße — nur — ausgebeſſert und ai | 


ftelt werden. 


2. Ueber Erlau, aeld at⸗ Epeties nach 
Safyien. 


3. Ueber Debrebin nch. Euheäbige, | 


4. Ueber Ketskemet, Szegedin, Te. 


mefch war und kugoſch, thels nach Siebenbür: 
gen, theil Über Katanfebes und Sqhupanet 
in die Wallachey. 


5. Ueber Thereſteuſt adt ind Menfägnag 
Semlin und Belgrad, 


6. Ueber Stuhlweiffenburg, Bes iprim 
und Ranif ha nah Kroatien, und von Ves;prim 
über Somogy nach Pertam in Steyermark, und 
von da nah Teicft, 


‚ Das Frachtfuhrwefen if in Ungern noch 


N 
1] 


im ſchlechten Stande, theild meil es in Ddiefenr Lande 


an den fonft in Kommerzialfiädten gewöhnlichen Giks 


terbeftätter = Aemtern noch mangelt, theils weil da 


der Fuhrmann an Feine Regelmaͤtigkeit gewoͤhnt IR, 


— 


= en un a. r 
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Fordern oft falfche Namen und Wohnörter angiedr, 
feine Ladungen an Suprleute verhandelt, denen der 


Spediteur .gemöhnlich Feine Ladung anvertraut, die 


Vaaren in Wirthehäufern ablegen, und Geld dar» 
auf leihen, u. f.w. Eine Regulirung. dee Fracht⸗ 
fuhrweſens wäre alſo in Ungern ſehr nothwendig. 

4. 
Poſtweſen. 


T Die Anlegung der Poſten war in Ungern flit 
den Handel und Verkehr unſtreitig von wefentlichen 
Vortheilen. Die Anzahl der Poſtſtationen in dieſem 
Koͤnigreiche, nach den Poſtverwaltungs⸗ zu find : | 


3. Unter dem Ofner Poſterwaltungs⸗ 
Bezirke ſtehen.. ..... .67 poſin. 
2. Unter dem Preßburger P. V. $.. 4 — 
83 . ‚Unter dem Kaſchauer —ı ....:.72 — 
4. Unter dem Temefhwarer—e ...2..68. m 
5. Unter den Slnfer —.....,25 — 
6, Unter dem Semliner, P. V. B. blos 
ungriſche, ohne den Slavoniſchen. 8 — 
7. Unter dem Eſſeker, auch blog un⸗ | 
Bier 
8. Unter dem Warasdiner, nur allein. 
ungriſche, ohne den Kroatiſchen. g — 


Fr 3ufammen find alfe 31 1Poftän, 








— —— 
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von welchen folgende Arten von Poſten befördert 
werden: 

a). Briefpoſten, ardentliche und Eſtaffetten. 

b). Ertrapoften flir Reiſende. 

c), Die k. k. Poftmägen öder Diligencen. Solche 

gehen jetzt in Ungern ſechſe, nämlich: 


1. Bon Preßburg nad) Wien, und zurück *8* 

2. Von Ofen nach Bun, und * woͤchent⸗ 
lich einmal. 

| 3. Von Ofen nach Semlin, und yore ale 

14 Täge einmal. | | 

4. Bon Dfen nach Hermanſtadt, und — 
| alle 4 Wochen einmal. 

5. Bon Wien Über Oedenbutg, Güns, Wa: 
rasdin, — nach Ferlſtadt,n und zurück woͤchent⸗ 
lich einmal. 


6. Bon Preßburg über die Bergſtädte nach Ka⸗ 
ſchau, und zurück alle 14 Tage einmal. 





— gu 
Beifige Kultur 
—* 
yteligions / und Rirchenweſen. 


Ungernss Einwohner bekennen ſich faſtalle zur 
chriſtlichen Religion, und nur wenige zur nicht = chriſt⸗ 
,lichen. Die Hauptpartheyen der chriſtlichen Kirche 
in Ungern ſind: die Katholiſche, Griechiſche, 
Lutheriſche und Reformirte, wovon mar bie 
eg letztern Überhaupt die Proteſtantiſche, oder 
aud) bit Evan gelifche nennt. Zur nicht = chriſt⸗ 
lichen: Religion gehören die Juden, welche durch 
das ganze kand zerſtreut ſind. Ich werde Hier die 
Kirchen⸗ und Religions⸗ Anſtalten aller biefer Para 
theyen einzeln und ‚abgefondert En 


„# i 


| 1 — 
dathotiſhe side, 


Die — Riche in uUnben beſteht 
aus zwey Ritus, namlich aus der Römiſſch-ka⸗ 


Statiſtik v. Ung. * 
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tholiſchen Kirche, und aus der Griechifch— 
katholiſchen oder Unirten. Nach der Berech⸗ 
nung der Landftändifchen Deputation in Eoelellaficis, 
welche im Jahr 1791 dem Keichstage zu Preßr 
burg vorgelegt wurde, folk ſich die Zahl der Katho⸗ 
lifen, mit Einfluß der Unirten, inlingern, Sla⸗ 
vonien und Kroatien, auf 4 Milionen, und 135,952 
Seelen belaufen, Einige mollen zwar behaupten, 
daß in dieſer Zahl auch diejenigen Proteſtanten einbe⸗ 
griffen wären, welche vor dem Jahr 1791 den ka⸗ 
tholiſchen Pfarrern die Stolle zu bezahlen hatten ). 
Alleine da: die Zahn dieſer Proteſtanten wohl nicht 
über +00,0009 Seelen betrageh konnte, und: überbieß 
Auch’die:fatholifcpen Einwohner der Milikärgrenge: in 





—⸗ EEE U 
222 — Da dor dem ——— J'ofeph des 
Zweyten viele ptoteſtantiſche Gemeinden ihre 
: eigene Geiſtliche aicht halten durften, und die 
ſogenannten kirchlichen Funktionen durch katholiſche 
Pfgrter vollzogen wurden, fo iſt den katholiſchen 
Geiſtlichen, wie billig, auch die Stola bezahlt 
worden. Zofepb U. Hat zwar allen prote⸗ 
ſtantiſchen Gemeinden ihre eigene Prediger ger 
ftattet, bob aber nur die Tauf⸗Stolen auf- 
Erſt der 6. $. des Keligionsgefeges, welches der 
König, anf, dem Landtage nom Jahr 1793 fanctios 
nirte, dat die Entrichtung der Stola von Geis 
ten der Evangelifhen an katholiſche Geiſtliche 
2ası1d abgeſchafft, außer in; folchen. Fällen, wo erflere 
fe der letztern freywillig bedienen. 


nie 


* 
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jener Summe einbegriffen ſind, ſo iſt es gewiß, daß 
ſich die Zahl der Katholiken in ganz Ungern, mit 
Slavonien und Kroatien, auf bier Milionen Se⸗ 
len belaufe. 


Romiſch⸗katholiſche Kirche. 


Die Römiſch-katholiſche Kirche in Ungern, mit: 
ihtem weltlichen und regulären Klerus ſteht gegen⸗ 
wättig unter. der Jurisdiktion dreyer Erzbiſchofe und: 
14 Dideefan s Biſchofe. a find: 


I. Der Ersbifchof von — — 
primas von Ungern, und geborner Legat des Apofto: 
liſchen Stuhls zu Rom iſt. Unter * ſeben die 
— 


. von wife x 

2. — Veszprim. 

3. — Waitzen. 
— Raab. 
— Neutra. 
Tine Zyps. 13; AT 
7. Meufohl,: il ne 

8: — Roſenau. Mr ra: 
| 9. Stein am Anger 

io. — Stuhlweiſſenburg⸗ 

& 2 


— 
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I Der Erzbiſchof von Kolot ſcha, def 
Suffragane, außer den Sifhdfen von Agram um 
Zeng in Kroatien, und dem Bifchofe bon D iako⸗ 
war in Slavonien, in Ungern folgende find: 


11. ber Siſchof von Großwardein, und 
12. der von —— 


111. * Enbiſchof von € er Ehebem 
war Erlau kur ein Bisthum, aber das reichfte von 
ganz Ungern. Daher wurde es im Jahr 1804 ge 
theilt,. indem man daraus das neue Erzbtsthum von 
Erlau, und die: zwey neuen Bisthümer vom Kar 
ſchau und Szathmar-Nemethy errichtet“ 
Biere an. neuen Sifaäfey De 
re? — Kafau, Pr RT; 

| 14. von Szathmar-Nemethy 
Suffragane des neuen Erzbifhofs von Erlau gu 
worden. Außer diefen vierzehn Dideefan = Bischöfen 
giebt es in Ungern auch noch Titular-Biſ Höfe 
deren man gegefmwärtig ae — 

Die Aebte und: 4 J „ — in Ungern 
aus drey Klaſſen. Indie erſte gehbren diejenigen, 
welche Güter befigen „Iand-vom- Köutg ernannt fer? 
den; im die zweyte jene, die zwar ebenfalls begütert 
find, aber ihre Collationes von einer dritten geiftli* 


— | 325 


chen oder weltlichen Perſon erhalten, und in die drit⸗ 
fe die Titular-⸗Aebte und Pröbſte. 


Aebte der erfien Klaffe giebt e8 in Ungern 18, 
worunter der Erzabt von Martingberg jur 
erſten, 4 in Die zweyte, und 125 in die dritte Klaf- 
fe gehören. 


Pro biſte ſind dagegen in uUngern, außer den 
19 Groß-Pröbſten, 89; davon gehören zur erſten 
Kaffe 4, zur zweyten IQ, Und zur dritten 75. 


Ferner zähle man jetzt in Ungern 16 Kathe⸗— 
dral-KRapiteln, und 2 Rollegiat:Stifte, 
In allen diefen befinden fih 178 wirkliche Doms 
heren, und 79 folde, die Bloß den Ehren- Nah: 
men führen. — Canonici honorarii. Die reichs 
fin unter den Kapiteln find jeßt das Graner, 
Großwardeiner, und MID, das ärmſte ift dag 
Tihanader, 


Zu den niedern Klerus rechnet man In Unger 
‚die Pfarrer und Klöfter. In der Geelforge ſtehen 
gegenwärtig in dieſem Königreiche, ohne Kroatien 
and Slavonien; 


2,293 Pfarrer, | 
492 Rofal= Kapellane. 
1,489 Rooperatoren, 


4,198 GSeelforger. 





————— 
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Hs Joſeph II. die Regierung antrat, tar 
ren in Ungern, Kroatien und Slavonien mit eindw 
griffen, nur 3,578 Pfayyer, Eofalz Kapellane und 
Kooperatoren vorhanden; dagegen war ben feinem To: 
de die Zahl derfelben in diefen drey Provinzen auf 
4,767 angewachſen. 


Aber nicht bloß für die Vermehrung der Fatholi: 
ſchen Geelforger , auch für die beffere Subſiſtenz ber: 
ſelben hat diefer große Kaiſer dadurch geforgt, dag 
er allen denjenigen Pfarrern, bie weniger ald 300 
Gulden hatten, das noch fehlende von diefer Sum: 
me, Congrua genannt, aus bem Religionsfond er 
fegen ließ; während er alle neue Pfarrer mit einen 
‚jährlichen Gehalte von 300 Gulden, die Lofal: Fa: 
pelane aber mit 240 fi. dotirte. 


Nach einer Angabe in Grellmanng ſtatiſi⸗ 
hen Aufklärungen follen ſich die Koften der Seelſor⸗ 
ge in der römifch » Fatholifchen Kirche von Ungern über: 
haupt, Kroatien und Slavonien mit einbegriffen , 
oder die Verpflegung der Pfarrer und ihrer Gehülfen 

ouf ı Million und 379,500 Gulden belaufen. 


Joſeph IL hat 134 Mannsklöfter aufgeho: 
ben, in welchen fih 1209 Prieſter und 275 Laien: 
brüder befanden. Gegenwärtig find in Ungern wies 
der 136 Stifter, Kollegin und Möncheklöfter vor: 
handen, nämlich: 13 Stifter der Benediktiner, Prä- 


monfiratenfer und Ziftereienfer; 25 Colleglen und Re⸗ 
fidenzen der Piariften, und 98 Klöfter der Auguſtiner, 
Carmeliten Dominifoner , Franziskaner, Kapuziner, 
Minoriten, Miſericordianer und Serviten. und alle dieſe 
Mannsklöſter find bevölkert: 


mit 2,236 Ordensprieſtern, 
— 214 Slerifern, und 
— 609 £aienbrübern. 














Zufammen mit 3059 Drbensgeiftlichen. 


Bon den Drben, die ſich mit dem Unterrichte der 
Jugend befchäftigen, ftehen die Väter der froms 
men Schulen ober die fbgenannten Prariften am 
eiften Pas. Ihre Provinz in Ungern ohne Stebenbür- 
gen, beftund im Fahr 1805 aus 327 Mitgliedern, wo⸗ 
mitfle 23 Häuſer und 2 Nefldenzen verforgen, fo daß 
beyläufig die Hälfte der Fatholifchen höhern Lehranftalten 
dieſes Königreichs ihrer Wirkſamkeit anvertrautift, Gte 
haben ihre Mefidenzen und Kollegien in folgenden 
Orten: 


a, Reſidenzen: 


1. Zu Roſenberg mit. ® ..... 7 Beiſtl. 
9 2. — Ungriſch: Altenburg mit.. 7 — 
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b. Kollegen in den Städten? 


1. St. Georgen, mit .... 11 Geiſtl. 
2. Neutra... .... ...... 31 — 
3. Trentſchin. .......... 28 -— 
4. Schemnitz. on 0: rer 00. 8 — 
5. Karpfen, een. 7 -— 
6: Die .............. Zr 
7. Balgen. oo ceerunue nee 29 m 
8 Kolotfha. 2.2 cergen en. II —— 
9. Bublein, «seo ocnncs. 17 — 
10. Veszprim. ........... 10 — 
11. Zeben, 8 — 
12. Güns.. - 8 — 
13. Debretzin. 9 — 
14. Szegedin, ..... .. 15 m 
15. Temeſchwar...... ..... 10 — — 
16. Biden ............ 10 — — 


uund dann auch in den Marffledden: 


17. Priwitz, D. ..... 28 — 
18. Dotis, ............ II — 
19. Ketöfemeth, .......... 18 —— 
20. Kanifha, ae cs. 7 — 


— 


— % 

*) Diefes ift das erfte Piariften-Colleginm, welches 
in Ungern im Jahr 1678 von einem Örafen 
Pal fi angelegt worden ift 
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21. Groß-Karoly, mit .... 14 Geiſtl. 
22. Szigeth, Cr Er Dur re er" 7 — — 
23. u gg — 


Zur Mitwirkung im Ersiebungsfache find dere 
malen auch bie beyden Orden der Benediktiner 
und der Prämonſtratenſer berufen worden, 
worunter ſich in Hinſicht auf Unterricht und Litteratur 
vorzüglich das Benediktiner-Stift Martinsberg, 
fo wie das Prämsnfiratenfer- Stift Jaszo auszeich- 
net. Es find daher diefe beyden Orden, welche uns 
ter der Regierung Joſeph des Zweyten aufge— 
hoben wurden, im Jahre 1803 wieder hergeſtellt, 
und ihnen ihre Güter, welche ſie vorher beſeſſen hat⸗ 
ten, ei worden. 


Das Benediktiner-Stift beſitzt gegenwär—⸗ 
tig in Ungern vier Stifter und drey Reſidenzen. 
Nämlich: 


a. Die Stifte: 


1. Zu Szent Marfon, 
2, — Tihan. 

3. — Bakony- Bel, 
4 — Szalavar. 


b. Die Kefidengen: 


I, Zu Oedenburg, 
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2. Zu Raab. 
3. — Comorn. 


Die Aebte zu. den Stiftern Tih an und Bako— 
ny= Del werden von dem Erg: Abten u Martin 
berg ernannt , und bag Stift Szalavar im Spar 
lader Comitat iſt ein Filial des fterreichifchen Bene⸗ 
diftiner = Gtifteg zu Göttweih. | 


Der reſtituirte Prämorfiratenfer- Orben 
zahlt gegenwärtig in Ungern 5 Stifte, wovon aber 
bie dren zu Jaszo, Lelesz und Großmwarbein 
. nur einen, und bie beyden andern zu Csorna und 
Janoshida aud) nur einen gemeinfhaftlichen Brobften 
haben, J 


Die Ciſtercienſer, deren Klöſter unter Jo⸗ 
ſeph II. unaufgehoben geblieben find, haben ihre 
‚ Gotteshäufer zu Szirtz, Bors-Monoftra ober 

Klofter, St. Gotthard, Pilis und Paßto, 
Davon hat aber nur das Stift zu Pilis und Paszto 
einen eigenen Abten, indem bag in Szirtz eine Fir 
lial des Ziftercienfer » Stifte8 zu Henrichau im 
Schleſien, das zu Bors- Monoftra ein Silial von 
dem Stifte Lilienfeld in Defterreih,, und dag zu 
St. Gotthard ebenfalls ein Filial des Öfterreichifchen 
Ziftercienfer » Stiftes zu Heilig- Kreug if, Die 
Einflinfte ber Ziftercienfer » Stifte in Ungern follen 
ſich auf 100,000 Gulden belaufen. 


Wecnn ſich aber dieſe Stifte größten Thells mir 
dem Unterrichte der Jugend befchäftigen , fo ift wohl 
dagegen fein Drden für die leidende Menſchheit fo 
nützlich, als der Drden der Mifericordianer, 
oder der fogenannten Barmherzigen Brüder, 
welche fich ber Pflege bürftiger Kranken unterziehen, 
Diefer wohlthätige geiftlihe Drden hat gegenwärtig 
in Ungern zehn Ktöfter und Spitäler ; nämlich: 
1. zu Preßburg. 
2. — Skalitz. 
3. — Waitzen. 
4. — Großwardein. 
5. — Papa. 
6. — Erlau. 
7. — Fünfkirchen. 
8. — Kirchdorf in der Zips. 
9. — Eiſenſtadt. 
10. — Temeſchwar. 


Der zahlreichſte Orden in Ungern iſt der der 
Franziskaner, welcher noch 61 Klöſter in dieſen 
Königreiche beſitzt. Dieſe find: 


J. In der Marianer Provinz iu: 
1. zu Preßburg. 


2. — Tyrnau. | 
3. — Malatzka, im Preßburger Comitat, 
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4. zu Neuhäuſel im Neutraer Comitat. 
5. — Reutra. 
6. — Komorn. 


7. — Gran. 


8. — Peſt. 
9. — Stuhlweiſſenburg. 


10. — Simonthurm, im Tolner Comitat. 


II, 


11. — Weſzprim. 


12. — Papa. 

13. — St. Ladislaus im Veſſzprimer 
Comitat. | 

14. — Andacs, ein Markt im Schümegher 
Comitat. 


15. — Schümegh, im Slader Comitat. 


16. — Stein am Anger. 


17. — Güſſing, oder Nemeth - Ujvar, 
im Eifenburger Comitat. 
18. — Eifenftadt, 
19. — Marienfeld, ober — im 
Wieſelburger Comitat. 


In der Salvatorianer Prodim zu: 


20. — Freyſtadth, im Neutrer Comi— 
21. — Skalitz, 5tat. 

22. — Szetſeny, im Neograder Comitat. 
23. — Thereſienſtadt, im Batſcher Comitat. 
24. — Gyöongyös, im Heweſcher — 
25 Erlau. 
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+96, Stropka, im Zempliner Comitat. 
27. Eperies. 
28. Bartfeld, im Scharoſcher Comitat. 
29: Kaplon, im Szathmarer Comitat. 
30. Sebeſch im Scharoſcher Comitat. 
31. Jaszbereny, Markt in Jazygien. 
32. Nagy Szöllos, im Ugotſcher Comitat. 
53. Sjegedin. 
34. Temeswar. 
35. Kremnitz. 
36. Betzko. 1 
37. Paußka. im ——— Comitat. 
38. Silein. 
39. Roſenau, im Gbmbrer Comitat. 
40. Okolitſchna, im Liptauer Comitat. 
41. Trſſtena, im Arver Comitat. 
42. Waitzen. 
43. Ketskemeth. 
44. Fülek, Markt im — Comitat, 
45. Szolnok, im Heweſcher Comitat. 


III. In der ab islaner Provinz zu : 
9 72246, Fllaftirchen. 
47. Sikloſch, im Baranyer Eee 


48. Ssigethwat, } 

49. Segesdwar, \ Im Shinftgger Com 
50. Nagy Arad, | 

51. Kanifha, I m Spalader Cor 
52. Ihakatpum, } mitat. 


& 
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IV. An der Kapiſtraner Provinz zu: 


53. Ofen. 

54. Baatſch, 7 Märkte im Baatfcher Eos 
55. Baja, mitat. 

56. Arad. 


87. Radna, im Arader Comitat. 
58. Mohatſch, im Baranyer Comitat. 
9. Foͤldwar, im Tolnaer Comitat. 


V. Bulgarier find zu: 


60. Vinga, im Temeſchwarer Comitat. 
G6Gi. Karansebes, im Kraſchoer Comitat. 


Don den übrigen noch beſtehenden Moͤnchs-Or⸗ 
den in Ungern haben die Minoriten noch eilf Klö⸗ 
ſter, men ꝛ | 


m Beutfihan, W 
2. — Donnersmark in der Zips. 
3. Miſchkolz. 
4. — Nyir-Bathor, im Saboltſcher —— 
* mitat. 
5. — Nagy- -Banya, | 
6 —— Arad. 8 
7. — Ögegedim 
8. — Erlau. 
9. — Imrey, im Zempliner Comitat. 
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10. zu Lugoſch. 
11. — Eperies. 


Die Kapuziner haben in ungern noch hi 
Kloͤſter, nämlid: 


1. Zu Preßburg, 

2. — Pöfing. 

3. — Ofen. 

4. — Mohr, im Stuhlweiſſenburget Co⸗ 
mitat. 

5. — Großwardein. | 

6. — Besenye, im Hetvefcher Comitat.”) 

7 — Dotig, 


. 


Der Orden der Dominikaner beſitzt mad 
vier Klöſter. Dieſe f nd: 


1. zu Kaſchau. 
2. — Oedenburg. 
3. — Eiſenburg. 
| 4 — Stein am Anger. 
Das nod beftehende Kloſter der Farmel iten iſt: 


zu Raab. 


* 





*) Zn diefem Klöfter befindet fih die Zamiliengtaft 
Der Fuͤrſten Grassalkovits,‘ 
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Die Serviten haben ihre drey Klöſter? 


1. zu Peſt. 
3. — Gorditinau im Dedenburger Co⸗ 
mitat. 
Endlich haben die Auguſtiner noch ein Kiofter: 
zu Bucenhaufen, | 


welches aber ein Filial des Auguftiner = Kloſters 
zu Wien ie | 


Der Unterhalt aller Bettelmönche in Ungern, 
feltdbem das fogenannte Terminiren oder Berteln, 
‘außer den Mifericordianern unferfagt worden ift, fol 
"dem Religionsfond jährlich 75,000 Gulden Foften. 


Nonnenfldfter giebt es jetzt in Ungern noch 
zehn. Davon haben: | 


a. Die Urfulinerinnen ſechſe; bieſe ſind: 


t. gu ——— 

2. — Tyrnau. 

3. — Oedenburg. 

4. — Raab. — * 
5. — Großwardein. 

6. — Kaſchau. 
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| b. Die Elifabethinerinnen op, 
| u b 


1. iu Preßburg, und 
2. — Ofen. 


ce. Die Notre - Damen eines, und zwar 
zu VPreßburg. 


d. Und die Engliſchen Fräulein auch nurx 
eines, nämlich: | \ 


gu Dfen, 


In diefen Frauenkloͤſtern follen im Jahr 1798, 
wie Sch martner behauptet, das Urfuliner-Klofter . 
‚zu 5 arasdin in Kroatien aber mit einbegriffen, 
"994 Nonnen und 116 Laien» Schweflern vorhanden 
geweſen feyn. Joſeph der Zweyte bat ſechs 
Nonnen kloͤſter aufgehoben, in welchen ſich 152 wirk⸗ 
liche Nonnen, und 39 Laienſchwegern befanden. 


Erm Önde und Ernonnen, deren Klöfter 
unter Fofepb II. aufgehoben morden find, waren 
nah Hörvath im Jahr 1802 noch 500 vorhanden. 


Statiſtik 9. Ung. .» 
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Sie erhalten aus dem Religionsfond ) eine Penſton, 
und zwar die Prieſter und wirklichen Nonnen theils 
300, theils 200 Gulden, und die Laienbrüder und 


Schweſtern 150 Gulden. 


Auch die Zahl der unangeftellten Erjefuiten 
ſoll ſich in Ungern noch auf 300 belaufen, und bie 
Anzahl derjenigen Seelſorger, welche Alterd und 
Krankheit wegen in die Ruhe verfegt find, ,ıgo ber. 
tragen. Die nicht angeftellten Erjefuiten beziehen aber 
ihre Penfionen nicht aus dem Keligionsfond , fondern 
aus. der  gemeinfchaftlichen Pen und Beer 

tärs = Kaffe, 
j ‚ / 

Die höhere Farholifche Geiſtlichkeit in Ungern 
hat ein fehr reiches Einfommien. Schon vor zehn — 
Jahren hat Schwartner bie jährlichen, reinen. Eine 


— — — ir 
*) Der Religionsfond in Unger beſteht theils ai 

’ der. zum. Beften der Tackolifchen Pfarrer: ſchon 
untet Karl, VL errichteten Pfiaen - Kaffe, 
theils aus den Reichthuͤmern der von Jo ſeph U. 
aufgehobenen Röoͤſter. Die jaͤhrlichen Einfimfte 
diefes Religionsfonds ſollen in den 1790ger Jah⸗ 

ren 800, 000. Oulden betragen haben. Jetzt wer⸗ 

den ſie ſich freylich nicht: mehr. ſo hoch belaufen, 

da demſelben bloß durch die Wieder herſtelluig 

der Benediktiner-Stifte jährliche 2 29,006 

Gulden ‚entzogen worden find. j 


* 


| BB. AR 
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künfte ber katholiſchen Biſchöfe auf 864,776 Gulben, 
und das der Kapitel auf 530,668 Gulden gefchägt: 
Nachdem aber feit jener‘ Zeit die Einkünfte der ungris 
hen Giterbefiger Überhaupt: um- mehr als die Hälfte 

 geftiegen find , fo kann man annehmen, dag auch bie 
Biſchofe ſammt ihren Kapiteln in Ungern gegens 

wärtig gewiß über zwey Milllonen En jähr⸗ 
li) ——— 


by | 
Griechiſch⸗ katholiſche Kirche. 


Die griechiſch-katholiſche oder unirté 
+" Kirche beſteht größten Theils aus Rußen oder Ruthe⸗ 
nier, und den roifchen ihnen wohnenden Walachen , 
| und nur aus einigen Jlyriern oder Rhazen. Man 

«Page die" Zahl diefer' Glaubensgenoſſen auf mehr als 
00,000 Seelen, welche ale dem oſtubrdlichen gebir⸗ 
gigten Theil des Königreichs Ungern, die Marmaro⸗ 
ſcher, Ugotſchet, Beregher, Unghmarer, Sempliner, 
Scharoſcher und Zipſer Geſpannſchaft bewohnen; 
aber auch in den Gebirgen des Szathmarer Comitats 
find ſie äußerſt zahtreich; Dieſe Kirche hat in Ungern 
N, zwey Bifchöfe, nämlich den Biſchof von Munkat ſch, 
bdeſen Sig: aber von Marta’ The reſi a nad) dem 
Matkte uns hwar verlegt worden if, und den Bir 

»r 2 
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ſchof von Großwardein. Und eben ſo beſitzt fie: 
audy zwey Kapiteln, die aus zwey Großprobften, 
eilf wirklichen Domherrn und — Titular⸗ Doms 
an 2. j er 


Die Seelſorge wird von 787 Pfarrern, ‚ und. 
33 Kooperatoren verfehen. Davon find: 


1. In der Munkatſcher Dibces: 


728 Pfarrer, und 
25 SKooperatoren. 


2. In ber Großwardeiner Didces : 


85 Pfarrer, und 


6 Kooperatoren. 


95 Zudem zum Creuzer Dibces gehöri— 
gen Baatſcher Comitat: 


4 Pfarrer, unddd Br 
2 RKooperatoren. | 


Mönchsklöſter des heiligen Baſilius hat die 
griechiſch⸗katholiſche Kirche in Ungern 8, worunter 
das auf dem Berge Csernek bey Munkatſch das 
vorzüglichfte und veichfte. iſt; die Hbrigen find in der 
Marmarofcher und Unghwarer Gefpannfchaft, In 


un 
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i N amwärtig : : 


— 
—.-“. 


EEE 


68 Ordensprieſter. 
21 RKleriker, oder Novizen. 
17 Laienbrüder. 


106 Monche in allem, 





Der Reichthum des griechiſch-katholiſchen Kle— 
rus iſt bey weitem nicht ſo groß, als der des Rö— 
miſch⸗ katholiſchen. Man ſchätzt gegenwärtig bie reis 
"nen Einkünfte der zwey griechiſch- unirten Bifchöfe 
* jährlich) auf 23,000 Gulden, unter welchen ber Mun⸗ 
fatſcher am mehrfien einnimmt. Auch das Einfoms 
men der beyden griechifch = katholiſchen Kapitel iſt weit | 
geringer , als das des römifch = Fatholifchen, Es fol 
y im Sahre 1795 nicht mehr ald 9,150 Gulden be- 
D fragen haben; während die ſämmtlichen unirten Pfar⸗ 
rer in Ungern nicht mehr als 78,000 Gulden ein⸗ 
‚uehmen , und dabey auch ihre Weiber und Kinder 
| rnäpren müſſen. 
Die Bifhöfe der griechifch = = fatholifchen Kirche 
"find als Suffragane dem Erzbifchof von Gran un: 
tergeordnet, und erkennen den Pabſt in Rom über 
fh. Aber ob ſich gleich dieſe Kirche: mit der rö⸗ 
mifch = katholiſchen traktatenmäßig zur Einigkeit des 
Slaubens und der Disciplin unirt hat, fo unterſcheie 


a « ’ f 
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bet fie ſich doch von derſelben durch Öftere und fir 
Faſten, durch Die Prieſter = Ehe, durch den, dp 
Laien nicht entzogenen Kelch im Abendmahle, durd 
‚die Beybehaltung der alten Liturgie und der Mutkers 
ſprache bey ihren Gottesverehrungen , endlich auch 
noch durch den Gebrauch des Julianiſchen Kalenders, 


2 


Sriechiſch nicht = unirte Kirche, 


Zu dieſer Kirche befennen ſich die — 
Ilyrier, und faſt alle Walachen „ Welche das Banat, 
und die Geſpannſchaften Arad und Bihar bewohnen. 
Die Zahl der nicht- unirten Griechen hat in Ungern, 
Slavonien und Kroatien, nach dem letzten Türken: 
friege , zufolge einer voirflichen Zählung, ı Million 
und 877,587 Seelen betragen, Am zahfreichften find. 
die griechifchen Glaubensgenoffen im Banate und in 
ben ungrifchen Comitaten Arad, Bihar, Tſchon— 
grad, Baatſch und Baranp. Aber auch durch 
Die meiſten übrigen Comitate find fie zerſtreut; fo har 
ben fie z. B. in der Pefter und Stuhlweiſſenburger. 
Geſpannſchaft über 20, und in der Unghwarer 12 
Pfarren. Wie zahlreich aber bie Nicht: Unirten ber 
fonders im Banate find, kaun man fihon daraus ab⸗ 
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when, daß bloß in dem Militär» Diftrifte des 
Matachifch = Fuyrifhen Gränzregiments ſich ‚68,789 
Selen zur nicht unirten griechiſchen, und nur 967 
Seelen zur katholiſchen Religion belennen. 


Die griechiſch nichts unirte Kirche ſteht in Uns 
gern unter fünf Biſchöfen, welche zu Temeſchwar, 
Verſchetz, Arad, Neuſatz und Ofen ihren 
Sitz haben, und dem Metropoliten und Erzbifchofe 
von Karlo witz in Slavonien untergedfdnet find. 


In dieſen Fünf biſchöflichen Didcefen des N: 
Algreich® Ungern haben die side et — 
un Pfarren; mid: 


2 


In der RO ea a0 pfetren. 
— — Werſchetzer ........... 239 — 


——— .... 481 — 
— — Baatſcher.. oo. 


fit ec. 1... ........ 49 — 


nn m —ñ — — 
Summe, «x... 1120 Pfarren, 


Davon find in der banatiſchen Militdr> Gränze 
232 Pfarren, welche mit 202:Pfarrern und 35 Dias . 
fonen. befegt find. Diefe beziehen, von ihren Gemeins 
den an Poppen- Bir und Gtola 19,297 Gulden, 
und find mit 7,859 Joch Gruͤnden dotirt. Im Mie 
tür = Bezirke des Tſchailiſten-Bataillons im Baat⸗ 


” 


ſcher Comitat find 12:nicht=unirke Pfarren. und.nur. 

g £atholifche- Die Poppen- Bir der 23 griechiſchen 
Beiftlichen aber beträgt. jährlich 1,600 Gulden, _und - 
außerdem befist ein jeder Pfarrer. eine feuer = und 
robothfreye Seſſion von 24 Joch Aeckern, 10 Joch 
Wieſen, und 8 ————— | 


‚ Klöfter bat dieſe Neligionsparthey in Ungern 
10, nämlich im Banate 6, im Arader Comitat L, : 
im Zolnee 1, und im Baatſcher Comitat 2. In 
- allen diefen Klöftern befinden fid) bey 82 Mönche oder 
Kalugier, die. aber. ein ſehr armes Leben führen ; 
denn ihr germöhnliches Getränfe iſt Waſſer, und ihre 
Speiſen find alle mit Oehl bereitet, Die Layenbrü⸗ 
der müſſen das Feld bauen, bie Veingarten pfle⸗ 
gen, u. ſ. w. 


Die nahrlichen Einkünfte aller Bifchöfe ber 
nicht =unirten griechiſchen Kirche in. Ungern, Glavor 
nien und Kroatien werden jeßt auf 120,009 Gulden 
angeſchlagen, mährend das Einfommen ber nicht = 
unirten griechifchen Klöfter im Jahr 1790 auf der 
illyriſchen Synode auf 94,300 Gulden berechnet yours 
de. Unter den ungrifchen nicht unirten Biſchöfen iſt 
der Temefhmwarer am reichften; er fol jährlich 
mehr als 17,000 Gulden einnehmen, 


MS nn 2 - 
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— 3. 


Ecdangeliſch- Lutheriſche Kirche. 


845 


Die Zahl der Evangeliſch-Lutheriſchen Chriſten 
im Ungern berechnet man gegenwärtig auf 700,000 
Seelen. Nach einer Seelenbefchreibung vom Jahre 


‚1799 hate: 7 


Evangelifche 


— Scharoſche — ........... 


— Borſchoder — a er ee 44 EEE 


| " Seelen. 
Der Preßburger Comitat ............ IQ, 394 
— Neutrer — *2*2*2 48,021 
— Trentſchinet — ....... ..... 20,889 
— Arver — — er 84554 
— kLiptauer —— A ... 25,667 
— Thurotzer — 22427 
— Barſcher — eo. 2,568 
— Neograder — .... 45,143 
— Honter — oo, or... 25,279 
— Sohler — — ee er er .. 30,000 
— Zipfer — un . 43,661. 
— Gömörer — une . 49,873 
Und ber. demfelben einver- 
leiste Diftrife Kis-Hont . or .n. 18,833 
Der Abaujwarer Comitat ........... 6,343 
— Zempliner — ... . . ...6,214 


. 18,212 


4,839 


6 
Evangelifcht 
— Seelen, 
Der Szathmarer Comitat 2* .. u... ee D 8,758 
— Peſther — 22222* 28,859 
— Baatſcher — ——0 ⸗— PETER 17,821 


— Befefcher Komitat nebft 

dem Banake. oo ceaeon er cn anne 33,533 
— Miefelburger Comitat „u. cr .... F 6,523. 
— Dedenburger 


— ern ...... 18,703 

Eifenburgeg — ........... 45,765 

— Veszprime — . .... es 000. 1Y18l 
— Szalade — EEE eu 4405 

— Schümegher — —.... ....... 718 

— Tolnaer — ... .. ....... 17433 

— Baranyer — —.. ... 3929 

— Comorner — onen euere 44390 


Etuhlweiſſenbutger ⸗ .......... 9 
pen Kaaber | — ern’ — 9,356 


Summe. 0... .. 618,642 


Ihren Hauptfiß haben alſo die Augsburglſchen 
Eonfefftansverwwandten in dem gebirgigten obern Theil 
von Ungern, befonders in dem fogenannten Slo⸗ 
mwaßen-Bande | 


In der banatifchen Militär: Grenge iſt eine 
Evangeliſche Gemeinde zu Franzfeld. Sie hat 
eine eigene Kirche und einen Prediger, der vom Arras 
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io 180 fl. bezieht, und außer der Stola auch 
eine freye Pofeflion von 42 Joch Gründen hat. 

An Hinſicht auf Kirchenregiment iſt die evan⸗ 
geliſch -lutheriſche Kirche in vier Diſtrikte eingetheilt, 
namlich: 1. in den Bergſtädtiſchen Diſtrikt; 2. . 
ben Diftrife dieſſeits und jenfeits der Theiß; 3. 
den Diftrife dieffeits der Donau, und 4. in F— Dir 
ſtrikt jenſeits der Donau, Gegenwärtig find: 


Mutterfirchen. Prediger, 


Im Bergftädtifchen Diſtrikt 1 36 143 
— Diſtrikte dieß- ind jen⸗ | 
ſeits der Theiß 112 126 
"u Difirifte dieſſeits der | En 
Donau 74 81 
er Difieifte jenſeits der Do: | 
nau 123 128 














Zuſammen 445 Muttk. 478 Pıt, 


Vor dem Neligiong'- Edifte Joſephs IL wa⸗ 
ren in Ungern ſeit der Einführung des Lutherthums 
daſelbſt nur noch 213 Mutterkirchen übrig; es hat 
ſich alſo ihre. Zahl ſeit der Regierung dieſes großen 
Kaiſers mehr als verdoppelt. 


| Unter den jetzt? befichenden evangelifchen Mur- 
terfiechen in Ungern ſind: 


x 242 Slawiſche Genteinen: 
77 Deutfche — 
57 Ungriſche — 

3 Vandaliſche — 

19 Slawiſch deutſche 

28 Deutſcheungriſche 

10 Ungriſch⸗ſlaviſche 
4 Vanbaliſch⸗ungriſche — | 

12 Mutterfirhen, in welchen ungriſch, 

deutſch und auch ſlawiſch geprebiget 
‚wird. J 
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Die kirchliche Verfaſſung jeder einzelnen Gemei⸗ 
te der Evangeliſchen Glaubensgenoſſen iſt, fo zu ſa⸗ 
gen, demokratiſch. Denn jede wählt ſich ihren Pre⸗ 
diger, da ſie ihn aus ihren Mitteln unterhalten muß, 
auch nach Willkühr ſelbſt, und alle Anordnungen in 
Betreff der äußern und innern Kirchenverfaſſung wer⸗ 
den von der ganzen Gemeine debatirt und beſchloſſen. 
Wo bloße Repräſentanten nöthig find, da ſtellt der 
Kirchenvorſteher, der gewöhnlich der geſchickteſte und 

erglebigſte Wohlthäter aus ihren Mitteln zu ſeyn 
pflegt, zugleich mit dem: Prediger die Gemeine vor 


Mehrere Kirchengemeinen, z. B. eines Komis 
tats machen ein Contubernium aug, bem-- ein 
weltliher Anfpeftor vorfteht, und ein Pre= 
diger, der durch die Stimmenmehrheit feiner Brüder, _ 
sum Sentor des Gontuberniumg ernannt ‚worden 
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IR. Aus mehreren Contubernien beſteht eine Super—⸗ 
nfendenz, und jeder von den oben erwähnten vier. 
Diftriften hat einen Sperintendenten. Diefer wird 
von. den Gemeinden des Diftriftd gewählt, und som 

König befkättiger. Er prüft und ordinirt bie Nana 

didaten. des Predigeramtd, er wacht über Die Lehre und, 
das Leben der Prediger feiner Didces, kann aber 

ohne Rath und Einwilligung des weltlichen Diſtriktu⸗ 
al-Inſpektors, nur ſehr wenig thun. Einen Ge: 

neral⸗ Superintendenten haben die Evangeliſchen in 

Ungern nicht, und eben fo wenig noch ein Konfifto> 
tum, welches das von der Kirche dem Landesherrn 

übertragene Recht der oberſten Aufjicht ausübte. 

Ueberhaupt fehlt es dem proteflantifchen Ungern noch 

jur Zeit an einem eigentlichen algemeinen Kirchen = 

Regiment, wodurch es in ein unmittelbares Verhält- 

niß zus Staatsregierung käme. | . 
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4. 
Evangelifch = reformirte Kirche. 


Faſt alle Reformirte ſind eigentliche Ungern oder 
Magyaren. Ihren Hauptſitz haben ſie an den bey⸗ 
den Ufern der Theiß und an den Grenzen Sieben« 

bürgens, im Beregher, Ugotſcher, Szathmarer, Sa⸗ 


— 


boltſcher, Biharer und Borfhoder Comitat, fo’ wie 
in den’ Diſtrikten von Jazygien, und von Groß⸗ und 
Klein⸗Kumanien. Die Zahl dieſer helvetiſchen Com 
feſſtonsverwandten wird- von einigen auf Eine und 
eine Halbe Millten, von’ andern auf eine: Milton 
und 300,000 Seelen beſtimmt. Matterkfechen dar 
ben fie in gang Ungern 1324, und Prediger — 
Von on hat? 


Muttk. Prag } 
1. DerDiſttikt jenſ. der Theiß 596 620 
2. Der Diſtrikt dieſſelts dyr- = 


Theiß IF 320 
3. Der Diſtrikt jenſeits der 

Donau 259 261 
4. Der Diſtrikt bieſſeits der 

Donau 136 160 














Zufammen 1324 Mttk. 1361 Prd. 


Auch in der banatifchen Militär Grenze befindet 
fich eine reformirte ungrifche Gemeine, Sie ift zu 
Deb eliacf. a in dem Bezirke des _deutfch = banatiſchen 
Grenz-Regiments, wo ſie eine Kirche und einen | 
Prediger hat, ber aus der Gemeindes Kaffe yo fl 
bezieht, und eine freye Pofeffiom von 42 Joch Grün⸗ 
den beſitzt. Seine Stola wird auf 85 fl. berechnete 


Außer den zwey deutſchen Kofonien Nagy Sie 
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kely und Muragy im Tolner Comitat, wird in ale 
kn reformirten Kirchen ungrifch geprediger; ſelbſt tm 
den fieben mehr flavifchen alg ungrifchen reformirten 
Dorf ⸗Gemeinen, welche dieſſeits der Theig 
liegen, | — 


Die Prediger der reformirten Kirche ſtehen eben 
ſo, wie die lutheriſchen, unter Senioren und weltli— 
chen Inſpektoren; und eben fo wie die Futherifche Kir⸗ 
he ift auch die Neformirte in vier Superintendenzen 
eingetheilt. Der Superintendent, zugleich mit dem 
oberfien Kurator, nebft den Senioren und Inſpek— 
toren feiner Dibces, übe die fogenannten Konfiftos 
tial= Rechte aus, es verftcht ſich, in fo ferne fie bey 
ber Ausübung berfelben, entweder durch die Landesge⸗ 

ſetze nicht befchränft, oder ihre Konfiftorialfchlüffe den 
Statuten der: Synoden alter und neuer Zeit niche . 
zuwider find. Uebrigens find firenge Distiplin und 
ausdauernde. Auhänglichkeit an den Dogmen ihrer Vaä—⸗ 
ter, noch immer der Hauptcharakter dieſer Kirche, 
tele, wie ich bereits oben erwähnte, aus lauter 
National-Ungern beftcht, die ſchon von Natur ſeht 
del ernſthaftes, oft melancholiſches an fich haben. 


5» 


—— Sogenannte Wiedert äufer, oder Haba⸗ 
Ar, wie man fie hier nennt, ſind in Ungern an 
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drey Drten, nämlich in den Heyden Märkten Gro Be 
fhütgen ober Nagy Levard *)und St Johann 
im Preßburger, und in dem Marfte Szobotif 
im Neutraer Comitat. Sie haben befonbers. vice . 
Manufakturen mit ſich nad) Ungern gebracht. 


6. 


Jüdiſche Religion. 


Auch in Angern wird diefe Religionsparthey, fe 
wie in den Übrigen Staaten des dfterreichifchen Reichs 
geduldet. Doch ift ihnen der Aufenthalt in den. Berge: 
diſtrikten verbothen, und auch einige. Städte befiken ; 
das Privilegium, daß ſich Fein Jude bey ihnen mwohns 
haft machen darf **), | Ber 





*) Derjenige Theil dieſes Marktfleckens, welcher von 
den Wiedertaͤufern bewohnt wird, —— Haban, 
oder der Habaner- Hof. 


“”) So hat z. B. die Stadt Peſth ſchon vor alten 
Zeiten her das Borrecht genoßen, daß ſich auf 
dem Umfange ihres Gebiets Fein Zude ſeßhaft 


Mach einer Anzeige der Reichsdeputation in Ecclefi- 
akicis vom Fahr 1791, follen dawals die Juden in Un: 
gern aus 75,128 Seelen beſtanden Haben, Ihre ſtärk⸗ 
ſten Gemeinden haben fie in der Preßburger und Wieſel⸗ 
burger Geſpannſchaft, mäprend fie in ganz Ungern 
42 Synagogen und über 5 Babiner befigen. 


— —— nn 


machen dutfte Als daher während den legten 
 Megierungsjahren Marien Therefiens, dann 
unter Joſeph M. und feinen Nachfolgern, 
nach und nach immer mehrere Juden » Familien 
nach diefer Stadt kamen, und zwar in folder 
Menge, daß vor andern die Vorftadt There 
Fi en ſta dit mehr als zur Hälfte von ihnen übers 
ſchwemmt wurde; fo hat die Peſther Buͤrgerſchaft 
düeſem Zuſtroͤmen der Juden mit fo viel Staud⸗ 
haftigkeit und Nachdruck entgegengearbeitet, daß 
endlich im Jahr 1801 der k. Befehl an den 
Weagiftrat Fam: der Judenſchaft, welche nicht 
 goferirt ift, zu bedeuten, vom Tage der Publi⸗ 
Fation diefes Befehls an, binnen dreymal viet 
und zwanzig Stunden von Peſth wegzuzichen, 
Mach einer Hierauf borgenommenen Zählung fand 
man, daß von 345 da befindlichen Familien, nur 
45 tolerirt gewefen,. und alfo 300 Familien 
zum Abzuge geeignet waren. Wie ſeht ſich 
Doch die Juden gleich uͤderall vermehten 


Staciſtik d. Ung. 2 


‘ } 
' * 
— 
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rk 
Wiſſenſchaften und Künfte. 


| "ei iR ein walentüches Bedürfniß des Stand 
zu feinem Beſtande, zur Wohlfahrt des Ganzen und 
der Einzelnen , daß richtige Grundfäge und Kenntniße 
unter feine Bürger gehörig verbreitet merden... Nufe 
Härung und höhere Geiflesfultur befördert aber der 
Staat ſowohl flir alle feine Angehörigen Überhaupt, 
als auch für einzelne ' Claſſen derſelben insbeſondere, 
die für die Verbreitung derſelben unter den übrigen 
größern Theils unentbehrlich ſind, theils durch wirk⸗ 
liche Unterricht ⸗ Inſtitute, theils durch Anordnung 
mancher dazu erforderlichen Hülfsmittel. Die Unter⸗ 
richts⸗Inſtitute ſind entweder allgemeine Bildungs⸗ 
und Vorbereitungs = Anſtalten, oder aber beſondere 
Inſtitute, melde die Ausbildung zu einem einzelnen 
Geſchã ifte bezwecken. Und nad dieſer Eintheilung 
werde ich nun den gegenwärtigen Beſtand der Schulen 
in Ungern darßtelin. 
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Allgeme ine Bildungs = und Vorbe⸗ 
reitungs = Anftalten. \ 


a. : 
Bey den Katholiken. 


gür den allgemeinen Volksunterricht der tatho⸗ 
liſchen Jugend in Ungern beſtehen die ſogenannten 
Nationalfchulen, Scholae Nationales. Diefe 


werben eingetheilt: 2 


1. Fan gemeine Säulen, welche liberal, 
wo Katholiken eine Gemeine ausmachen.,. befichen, 
und von I bie 2 Lehrern, oder einem Lehrer und 


einem Gehülfen —— werden. 


2. In — Capitales Scholae. 
Dieſe Hat man in den größern Städten und Marfts 
flecken die ſes Königreich, und zähle deren gegens 
wärtig 73- : Davonfinds 
— a. Gm Kafhaner Litterär-Diſtrikte 23, 
namlich: . | 


K- 2 
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æ. — Städten: 


Glan, Mt .... 2. Echrem. 
Eperies, Mi .ono ie an an en cn 
300 Wil ner 
Käßmark, mit ............... 
kentſchau, nut .... 
Zeben, mit........ ..... 
Bardfeld, mit .............. 
Leibitz, (Ceine vermiſchte *) mit . J 
Dublin, Mike anna en ka, 
Wallendorf, mit.............. 
Georgenberg, (eine vermiſchte) mit. . 


ae bu ca un Won 0} 
1111111114 


8. Sn den Marktflecken: 


Schwedler, (eine vermiſchte) mit .. g kehrern. 
Schmölnitz, mit. ............. 
Ober- Metzenſeifen, Mit ........ 
ROHR: Mi ii 
Tofay, > 1 PER EU OR RE 


ono.n 
un 





*) Ju diefen Schulen, no aus den Zeiten Jos 
fepbs IL, der in Ungern lauter gemifchte 
Schulen, mit Ausnahne der theologifhen, 
einführen wollte, find die Lehrer theils katho⸗ 
liſcher und proteſtantiſcher, theils katholiſcher und 
griechiſch nicht > uuirter Religion. 


ujhely, mit nenn essen ene 2 Lehrern. 
Saros-Patak, mit... cc. 2 = 
Miſchkolz, mat ............. 3 
Unghwar, (eine vermifchte) mit... . 3 

. Fölegyhaza; mit ............ 3 
Gyöngyös, mit....... .....8 
Jaszbereny, mit ....... ..... 3 


1 


111141 


b. Im Raaber zitterdär Diſtrikte 
16, nämlich: i 


x. Sin den Städten: 


Stuhlweiffenburg, Mil oo une cn. 8 Lehrern. 
Komorn, Bi. een. — 
+ Ein, mit.................4 — 
Sherefienfbadt, Mit. ocean cn. 3 — 
Oedenburg, Brian 
Veszprim, Mt. een. 3 — 
Neuſatz, mit .............. 3 — 
Zo mbor, Ceine verwiifhte) mit. .. 5 — 


RP. In den Märkten: | 


Baja, Mann enarcn ....“. A kehrern. 

| Földwar, IE. ua aa re, — 
Kaposwär, mit. ....... .. 3 — 
e 4 

Kis-Marton, mit............ 3 
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Stein am Anger, mit. B440 4 3 Lehrern, 
Gerard, mit. Du zc wer „er 00.» 3 — 
Dotis, Mir .. EEE 2. — 


c. Im Sroßwardeiner Litterär⸗Di⸗ 
ſtritte 6, nämlich: | 


R. In ben Städten; 


Debretzin, mit .............. 2 Lehrern, 
Nagy-Banya, mt .........5 — 
Szathmar, mit. ce een. ZZ — 
Szegedin, Mit ser rnornenn cn. 5 — 


ß. In —— 2 


Arad, mit. ⸗ ——— ⏑ ä ⸗⸗ —⸗⸗ 00 a Lehrern. 
Si, mit. 1... . 0a a8 09 pe 4 3 Em 


d Im — itterär- Diſtritte 
28, nämlich: 


æ. Sn den Stäbten: 


Preßburg, mit .............. 4 Lehrern. 
Modern, mit......... en. 
Et. Georgen (eine vermiſchte) mit.. 3 — 
Poſing, mit..... vor 00. Z _ 


Tyrnau, mit .............. 4 2* 
Trentſchin, mit.. ..- 
Skalitz a Mile oo serodtee ee ante 
Neutra mit ernennen en. 
Neuſohl, mit .. .- cur eren ee 
Schemnitz, Mit... cr cos ur se. 
- in der Vorſtadt Wind- 

ſchacht, mit ........... 
Pukanz, Feine vermiſchte) mit su. - 
Rarpfen, ER 
Bried, (eine vermifchte) mit... er.“ 
Brauz Mill. ac oo oo nr 
MPeſth, mil une kennen 
Alt- Dfen, mit. onen necr nee 
Waitzen, mit .o our rennen rn. 


141141 





Bonmn pn 
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PB. In den Marktflecken: 


Neuſtadtl, mit ......... sonne 3 kehrern. 
Privitz, mit .. ............ 3 
Hradeck, mit..........3 
Roſenberg, mit ........4 
Deutſch⸗ Lüptſche, (eine —— 

te) ma nos sen 
Erßtena, Mit. oo on .o 0000 00.6. 
Solna, mit ............. 
Ketſchkemeth, mit ........ 
| Czegled, mit...... ..**6 
Xrsek-Ujvar, mit . .......- 


Hu 


“0 > 03.00 08 
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Diefe 43 Hauptſchulen erben ‚alfo von 
234 Lehrern beſorgt, wovon gegenwärtig 216 zum ' 
weltlichen, und 18 zum geiftlichen Stande gehören; 


unter den letztern find 12 rn 44 Franszistaner 
u 2 Belepriefier. 1 


An der banatiſchen — Bränge find 2 
Oberſchulen, deren jede aus 3 Elaffen beftcht, 
und 18- fatholifhe Trivralfhulen vorhanden, 
Am Jahr 1803 find in diefen Schulen 858 Father 
liſche Schliler gezählt worden. Dagegen iſt im Tſchai⸗ 
fiften ⸗Bataillons⸗ Diſtrikte nur eing einzige katholiſche 
Schule, welche gegenwärtig 63 Schüler Hat, ? 


3. In Primärfhulen oder Mufterfhur - 
fen, Scholae primariae vernaculae, Hier wer⸗ 
ben, außer bem gewöhnlichen Kinderunterticht, auch 
die fünftigen Lehrer für die Dorf- und Haupt ſchulen 
‚gebildet. Und ſolche Primärfchulen gicht es in Ungeru 
gegenwärtig 9. “ beſtehen: 


1. Zu Yreßburg , mie ... ..... 7 fehrem 
2. — Kremnitz, mit. een. — 
3. — Dfen, mit ............. 6 — 
4. — Kaſchau, mit... euere. 5 — 
5. — Fünflirchen, mit...........6 — 
6. — Raͤab, mil... een. 5 — 
7 — Großwardein, mit ·· ⸗a 2 6 — 


\ 


Be Zu Groß: RKarolg, mit. 2: once. 8 Lehrern. 
DD — Temeſchwar, mit. .......n.0... 6 \ om 


Es find folglich in diefen neun Primärſchulen 
51 Lehret angeſtellt, worunter ſich nur. 2 Geiftliche 
‚Befinden. Nebſt dieſen Lehrern hat aber jede Primär⸗ 
ſchule auch noch einen Lokal-Direktor, welcher zu⸗ 
gleich Profeſſor der Schullehrer⸗ Candidaten iſt, und 
überdieß auch einen eigenen Katecheten. Die Lokal⸗ 
Direktoren fichen unter den Diſtriktual⸗Normalſchu⸗ 
fen = Inſpektoren, und dieſe wieber unter den Ober= 
- Studien - Direktoren der vier Litterär- Diftrikte, von 
welchen dann die Berichte an bie koͤnigl. Statthalter 
rey nach Dfen geben, 

Zur Vorbereitung auf. höhere Stu— 
‚dien befichen für die katholiſche Jugend in Ungera 


= _ Die Örammatifal: Schulen gu: 


I. Neuſatz. 
. 2. Papa, 

3. Gfalik. 
4 St. Georgen. 
5 Bries, und 

6. Karpfen, 


Bon biefen ſechs Grammatikalſchulen werden die 


3 erftern größten Theild von weltlichen Profefforen be⸗ | 
ſorgt, die drey letztern aber von den Piariſten. * 


b. Gymnaſten, mo außer ber Grammatik 
auch die ſogenannten Humaniora, oder Poetik und 
Rhetorik, gelehrt werden. Von dieſen Gymnaſien, 
deren man in Ungetn gegenwärtig 43 zählt, verſehen 
‚die Prariften allein 22, nämlich bie Gymnaſien: 


x. Ya den Städten: 


1. Colotſcha. 

2. Neutra. 

3. Peſth. 

4. Schemnitz. 

5. Trentſchin. 

6. Waitzen. 

7. Zeben. 

8. Pudlein. 
9. Güns, 

10. Vesgzprim. 

11. Debretzin. 

12. Szegedin, und 

13. Temeſchwar. 


B. In den Marftfleden: 


14. Ketſchkemeth. 
15. Priwitz. 


16. 
— 


18.5 


19. 


20. 


21» 
22. 


Roſenberg. 


Ujhely. 
Kaniſcha. | | > 
Ungriſch⸗ Atnbeug. ei : 
Dotis. FT 
Groß⸗ Karoly, und 
Szigeth. | 


Die MinoritenMönde verfehen das Gymnaſtum 


23. 


zu Mifchfol 


Die Benebdiktiner ſeit dem Jahre 1gon da 


. 24 


zu Debenburg. 


Diegranzisfaner-Mönde bie beyden Spmnaflen. 


25: 


26. 


gu Eperies, und 
— Gpöngyös, 


Die noch Übrigen Gymnaſien aber zus | 


Erlau. 


dJaszbereny. 
. Leutſchau. 


Roſenau. 

Unghwar. 
Stuhlweiſſenbhurg. 
Komorn. 
Kefßthely. 
Thereſienſtadt. 


—* — — 


36. Sünflicchen. = 
37. Arad. | 
38. Nagy-Banya 
39. Kremnig. 
40. Neufohl. 
41. Solna. 
| 42. Gran, 
kin asz · Syrnau, 
44. Stein am Anger, 


Be ve er . 


‘werben jegt von 80 weltlichen, und 1z geiftlichen 
Grofeffosen: beſorgt. Unter den letztern waren ine 
Jahre 1804 Franziskaner 6, Zifterzienfer 2, und 
Weltprieſter 5. Außer‘ biefen Profeſſoren hat ein je⸗ 
hie Fymuaft jum auch einen ſogenannten Ya che - 
nen Direftor , welcher. unter‘ dem Ober⸗ een 
Erudien Direktor ſteht. 


In allen diefen Gramatifalfhulen und RER 
fien, auch die unten folgenden Archi⸗ Gymnaſi en ſchon mit 
einbegriffen, ſi ſind in Jahr 1804, 10,990 Schuͤler 
gezählt worden, wovon in den Ptariften Schulen 4553⸗ 
und in den Gymnaſien der Benediktiner, Franziskaner 
und Minoriten 1228 unterrichtet wurden. 


Archi⸗ Gymnaſten. Derglelchen ſind 
jetzt in Ungern, nämlich: Zu Preßburg, Ofen, 
Kaſchau, Raab und Großwardein. Anter dieſen 
wird das Acht: Gymnaſium zu Ra ab von den Be= 
nediktinern verfehen ; bie übrigen aber wurden 


Im Sabre 1804 von 20 weltlichen und. 3; geiftlichen 
Profeſſoren beforge. Der Eurfug in den Spmnafien 
HM auf 5 Zahre, und in den Grammatikalfchulen auf 

3 Jahre fefigefegt, Der Unterricht wird bier durch⸗ 
* unentgeltlich ertheilt, daher dem Staate alle 
dieſe lateiniſchen Schulanſtalten über 90,000 Gul⸗ 
den koſten. 


Zur Bildung der gelehrten Stände 
ſelbſt dienen in Ungern: 

—1. Die vier Akademien zu Preßburg, Ka⸗ 
Schau, Broßwazbche und Raab, | 


2° Das Eyceum zu — 


3. Die Inſtitute derpbilofophifchen 
Studien gu Stein am Unger * Szegedin. 


* Die naverntat zu pet. 


Die vier —— und dag biſchbfliche u 
zu Erlau befichen aus zwey Fakultäten, nämlich aus 
Der philofophifchen und juridiſchen. In der erſtern 
bdociren bey jeder Akademie 5, Im der letztern 4 Pror 
feſſoren. Ein Direktor beſorgt die äuſſere, und ein 
"Erbortator bie religtöfe Diſciplin der akademiſchen 
Zugend. Der philoſophiſche Curſus auf diefen Ata⸗ 
demien dauert durch 2 Jahre, und eben ſo lange 
Auch der juridifche Eurfus, Zu ben juribifehen Leht⸗ 
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gegenſtänden rechnet man das Natur und Völkerrecht/ 
bie allgemeine Welt- und die beſondere Staatengeſchich⸗ 
te, das vaterländifche Privatrecht, - ſammt dem pein- 
lichen Recht, und die politifchen Wiffenfchaften famme 
dem juridifchen Geſchäftsſtyle. Unter die philofophi- 
hen Difeiplinen gehören: Logik, Methaphyſik, Mr 
ralphilofophie, reine und angewandte Mathematif, 
| vaterländifche Geſchichte, Phyſik mit Landwirthſchaft, 
und ungriſches Sprachſtudium. Jede Akademie ſteht | 
unter, dem Ober = Diftriftual = Seudiendireftor, der, 
mit 1200. Gulden befoldet, den ſämmtlichen Schulen 
feines Diſtrikts vorſtehet. An ihn gehen die Berichte 
von der Akademie durch den Prodireftor, welcher aufs 
fer dem’ gewöhnlichen Gehalte eines afademifchen Pro: 
feſſors von 500 Gulden, noch eine jährliche Zulage 
‘von z00 fl. hat. Der Senior ſowohl bey den 
Juriſten als bey den Philoſophen hat 700, der Sub⸗ 
ſenior aber 600 fl, Die Beſoldung der Lehrer bey 
biefen 4 Akademien nebft den: 4 Diſtriktual-Ober⸗ 
Studien: Direftoren und ihren Kanzleyen- koſtet dem 
Staate — 29,300 Gulden. 


Nor Das biſchöfliche — * — zu Erlau, wel⸗ 
— ganz die Einrichtung der Akademien hat, iſt im 
Jahr 1741 von dem Weihbiſchof und Domhertu zu 
Erlau Georg og lat, burd) eine Stiftung von 
:80,009:fl. gegründet worden.  Kalfer Jo ſeph Ik 
: hat es zwar aufgehoben, aber jetzt beſteht es WERE 
doch unter der Auffiche des: Staats. 
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| Das Studium. philofophicum In der biſchöfli⸗ 
ben Stade Stein am Anger iſt erſt im Jahre 1793 
‚errichtet. worden. Es hat einen Direktor und vier 
Profeſſoren, welche Weltprieſter ſind, und Logik, 
Methaphyſik, Moralphiloſophie, reine und ange— 
‚wandte Mathematik, die hiſtotiſchen Wiſſenſchaften, 
Phyſik und Landwirthſchaft lehren. Auch in dene 
Inſtitute der philoſophiſchen Wiſſenſchaften der Piari⸗ 
fen zu Szegedin werden über dieſe Gegenſtände 
* — — Verleſuche⸗ aa 
Die Untverfirde des ——* — 
fih dermalen zu Bet befindet, wurde zu Tyrnau 
Im Jahre 1635 von dem Primas des Reichs Perer 
Pazman geftifter, welcher diefelbe "mit einem Ka: 
pital von 190,000 Gulden ausftaffete, und fie feis 
nen Ordensbrüdern, den Jeſuiten, ganz anvertraute, 
Ferdinand II, verlieh ihr alle Privilegien, welche 
damals bie deutfchen Univerfitäten zu. Wien, Prag, 
u. ſ. w. inne hatten. Im Jahre 1667. wurde an 
die cheologifhe und philofophifhe Fa— 
kultät auch die juridifche angereiht, nachdem 
Georg Liptai, jur Stiftung des Lehrſtuhls des 
vaterländifchen Rechts 15,000 Gulden bergab, und 
Emerich Lo ſi eine nicht geringere | Summe hinterließ. 
Die medicinifche Fakultät aber, nebſt einem 
Lehrſtuhle der. Naturgeſchichte kam erſt unter der Re— 
gierung Marie Thereſiens, im Jahre 1770 
dazu; fo wie auch die philoſophiſche Falultät an eie 


zö8 | 


nem weltlichen Profeſſor der Polizey⸗ Handlungs⸗ und 
Finanzwiſſenſchaft einen neuen Zuwachs erhielt. Iehzt 
befindet fich dieſe Univerſität zu Peft, hat aber nat 
dtey Fakultäten, da die ganze Theologie an die bir 
ſchöftiche Seminarien gefommen iſt. *) Jedt 
der drey Univerſitäts⸗ Fakultäten hat ihren S eniofr 
Dekan, und Direftorz letzterer ift nicht Profeſe 
for, wohl aber zugleich Referent bey der unter den 
Präfidium eines Eöniglichen Statthalterey = Nathes be⸗ | 
ftellten Studien⸗Komiſſion zu. Ofen. im 
ntverfitärs + Magiftrate felbft fühte den Worfig der 
jähtlich nach ber Ordnung der Fakultäten gewählte 
Rector Magnificus, Die Auctorität dieſes Magie 
ſtrats, welcher aus einem Rector»- Magnificus, brep 
Zafultätd: Decanen, und drey Senioren, ferner aub. 
einem Prediger oder Exrhortator, einem Actuar und 





) Gegenwärtig iſt an der koͤnigl. Univerfitäl yb- 
Heft ein theokogifches Generalfeminarium det 
Katholifen errichtet worden, welches inter der 
Aufficht des Erzbiſchofs von Öran ſteht. Det 
Fond beſteht aus 58,500 fl. wovon das jaͤhrlicht 

Jutereſſe 2,925 Gulden beträgt. Auch iſt dieſem 
Generalſeminarium die Alt-Ofner Probſtey ver⸗ 
liehen worden, die gegenwaͤrtig im Jahr 14,784 fh 
abwirft. Der Rektor des Semihariums iſt zu⸗ 
gleich Direktot der theologiſchen Fakuktaͤt. Die 

Profeſſoren der Theologie an Seminarinm erhals 

ten ihre Befoldungen aus dem Univerficässfond. 
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einem Kanzeliſten beſteht, iſt ſehr eingeſchränkt. Er 


publicirt Die Intimate des Fönigl, Statthalterep:Rathg, 
macht Vorfchläge, empfichle Bittſchriften, ſchickt 
balbjährige Prüfungs: Berichte ab, ertheilt afademifche 
Würden, und wacht Über die Sitten der Jugend. 
Die kehrſtellen ſelbſt werden bald durch einen in den 
deutſch · erbländiſchen Provinzen gewöhnlichen Konkurs, 
bald ohne denſelben beſetzt. Das Lehrperſonale der 
Univerficäe beſteht gegenwärtig aug 32 Profefforen und 


7 Wfunften, Davon ſind in ber juridifchen Fafula - 


tät 6 Profeſſoren, in der Medicin 10, mit 1 Adjunf- 


ten und 3 Aſſiſtenten, fammt einem. rofeflo und Ad⸗ 


junkten der Thierarzneykunde, und in der philofophifchen 
Fatultät 14 Profefforen, fammt noch Zweyen, deren 
einer die ungrifche, der andere die deutſche Sprache 
und Literatur Öffentlich lehrt. Unter den vierzehn 
Ptofeſſoren der philoſophiſchen Fakultät find 2 Aebte, 


— ⸗ 


2 Plariſten, und 5 Weltprieſter, folglich q vom 


gelſtlichen, und nur 5 vom weltlichen Stande; unter 
den kegtern find auch 2 Eufheraner. - Zu ben juridi⸗ 
ſchen ehrgegenftänden gehören: das Natur - und Völ⸗ 
kerrecht, das römifche- und Criminalrecht, das un- 


gifhe Privatrecht, das Kirchenrecht, die politifchen 


Wiſſenſchaften, der Gefhäftsfipl und die Statifif ; 
ju den medicinifchen :.. die Naturgeſchichte, Botanik, 
Chemie, Phyſiologie, Anatomie, Pathologie, The— 


apie, Materia medica, mediciniſche Praxis, Chi⸗ 


ee, mediciniſche Polizey und gerichtliche en 
Sur v. Ung. — P a. ° 


f 
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wiſſenſchaft; zu. ben philoſophiſchen endlich: die ak 
gemeine Weltgeſchichte, phyſikaliſche Geographie, Na: 
turgeſchichte, Logik, Methaphyſik und Moralphilo⸗ 
ſophie, reine und angewandte Mathematik, Diplo⸗ 
matik, Heraldik, Numismatik, Phyſik, Mechanik, 
Aſtronomie, Technologie, gardwncchichaſt, Archäolss 
gie und A ie 


Unter den Borlefunge ber Profefforen find nut 
das Studium der hoͤhern Mathematik, der Landwirth⸗ 
(haft, die Aſtronomie und die deutſche Sprache ber 
freyen Wahl der afademifchen Jugend überlaffen, fonft 
aber muß jeder, welcher ſich prüfen laſſen, und ein 
Zeuguiß feines Fleißes Haben will, aus dem 
wrften Jahre der Philofophie z. B. in dag zweyte, und 
aus dem zweyten in das dritte hinaufrücken, une 
Über jede Wiſſenſchaft denjenigen Lehrer hören, wel⸗ 
her ordentlich und einzig und alein darüber Vorls 
fungen zu halten befugt iſt. Der Unterricht iſt hier. 
eben fo, wie in den lateinifchen Schuilen unentgeltlich, 
Uebrigens hat Die Univerfitäe einen botaniſchen Gat- 
‚ ten, ein Raturalien = Rabinet, ein Muleum mechani- ° 
eum, ein Milnzfabiner, ein anatomifches Theater, 
ein Untverfitäeß = Hofpitel und eine Accouchir-Anſtalt. 
Zur Pefter = Univerfirät gehört auch die Ofner Stern⸗ 
warte, bey der zwey Profefforen aus der philefophlr 
fihen Facultät ſammt 1 Adjunkten angeftelt find; dann 
die Univerſitäts-Bibliothek mit ihrem Aufſeher, und 
2 Cuſtoden, Cebenfals Profefforen der philoſophiſchen 


| —— fi 
Hacultãt) nebſt 2 Kanzelliften; und endlich die Unis | 
verſitäts = Buchdruckerey zu Ofen, mit einem Diteftor, 
‚Emator, 2 Hauptfaftoren in Ofen , einem Silialfaf 
for in Preßburg, einem Schriftſtecher, uf. w. Sie 
befhäftige gegenwärtig 12 Preffen und 14 Seßer, 
and hat ein Monopol Über die fogenamten Normal: 
bücher, und druckt gewöhnlich auch die Tabellen, In⸗ 
timate, u. fo w. welche — * kandesſtelen in 
en mvorkommen. 


Was den Studien-und Univerſit ts— 
fond betrifft, fo iſt derſelbe eine Verlaſſenſchaft der 
vor 34 Jahren aufgehobenen Geſellſchaft Jeſu. Er 
beingt jetzt über eine halbe Million Gulden ein, wäh: 
rend er im Jahr 1791, 404,996 Gulden eintrug, 
und die Ausgaben mit den Adminiftrations - Koſten 
ſich auf 344,925 fl. 50 ft, beliefen... Die Kapita⸗ 
ken ſind theils an den Staat theild an Privat: Far 
milten ausgeliehen, und werden jegt mit 5 pre Cents‘ 
verzinſet. Im Fahr 1791 betrug die Einnahme der 
Univerficät allein 125,995 Gulden, und die Ausgas 
be war 98,987 Gulden. Diefes Studiensund Unis 
verfitätd = Vermögen hat eine eigene Adminiſtration, 
indem es nicht von ber ungrifchen Hoffammer , fon» 
dern von dem Föniglichen Starthalteren = ei, vers 
want wird, 


— Zolepd II. hat im Jahre 1 784 bie 
| ya — 
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in Ungern vorher beſtandenen Kon vi ct e aufgeho⸗ 
ben, und die Einkünfte derſelben in Stipendien 
verwandelt. Im Jahr 1793 hat der ungrifch= kroa⸗ 
tiſche Stipendienfond 99,084 Gulden eingetragen, 
und die Zahl ’der Stipendiaten war 5334 Die Stir 
pendlaten von der erften Claſſe erhielten jährlich 260, 
die aus ber zweyten 200, und die aus ber legten: 
160 Gulden. Außerdem gab ed auch noch außeror- 
dentliche Stipendiaten, melde von 16 fl. 40 Fr, bie 
200 Gulden jährlich erhielten. Aber gegenmärtig iſt 
— wieder mit der Einführung der von Joſeph IE auf 
gehobenen Konvikte ber Anfang gemacht worden, 
indem adeliche Konvikte bereitd zu Kaſchau und 
Großwardein beftehen, in welchen eine beſtimmte An= 
zahl von Studirenden unter der Aufſicht eines Abten 
als Regens „ eines Vice. Regens, und vier Prä⸗ 
fekten ſtehen, die alle geiſtlichen Standes find. Auch 
in dem wieder hergeſtellten There ſi ano zu Wien, 
werden 15 ungriſche adeliche Jünglinge erzogen. 


b. 
Bey den unirten Griechen. 


\ Auch diefe Kefigionspartfep hat in Ungern nö 
sere Schulen, in welchen ihre Jugend nach. der ges 
wöhnlichen Normals Methode unterrichtet wird. Ein 


= 
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— aber mit der ei fatholis 
Sfchen vereiutgt iſt, hat fie, wie ich bereits oben an= 
hrt habe, zu Unghwar, in welcher auch zu⸗ 
gleich Die Landſchulmeiſter für die Rutheniſchen, 
* rugifchen Volksſchulen gebildet werden. Für 
ie walachiſchen griechiſch- unirten Dorfſchulen aber 
werden die Lehrer in der Primärfchule zu Groß- 
= arolyp unterrichtet, wo ein eigener Profeffor dazu 
“ afgeſtellt iſt. Eigene lateiniſche Schulen und Gym⸗ 
* haben in Ungern die Unirten nicht, indem ihre 
Zusend die gelehrten Anſtalten der Romiſch⸗ Katholi⸗ 
fen Bea — 














c. 


Bey den Evangelifch + Lutherifchen. 


Dor fiſch ul en iſt außer dem Cantor höchfteng noch 
ein Lehrer , welcher die Jugend vorzüglich den Wine 


*) Sonutagsfhulen für die größere Landju— 
gend, welche die ganze Woche hindurch bey der 
| Feidwirthſchaft gebraucht wird, find nur erſt zu 
En -- ©) Szarvas, und Mezö- Bereny eingeführt worden. 


’ 





a 


= Weberall, wo ſich in Ungern eine profeflantifche h 
» Gemeinde. finder, ift auch eine Schule. In den 


a 4 ‚ge über we ‚ indem im Sommer bie größere Baht der 


Zoöglinge ihren Eltern in dem Feldbau Hülfe leiſtet, 
im Leſen, Schreiben, und Rechnen, dann im. Chris 


ſtenthume und an einigen Orten aud) im Latein un« 
Burn 


Die Säulen ber Marktfieden und Se 
deren Ortfchaften haben zwey oder mehrere Lehrer, 
nach den ihnen zu Theil gewordenen Klaffen ; und bie 


niedern Schulen in den Städten find größten Theile 


den in eben benfelben eingerichteten Gymnaſien unters 
geordnet. Die.meiften diefer Schulen ftehen unter der 
Auffiche der Religionslehrer, und In ben- blühenderen 
Drten unter dem ftäbeifchen, ober abelichen, oder ge« 
miſchten Patronat. 


Aber in dieſen Schulen iſt noch eben ſo wenig, . 


als in den Eatholifhen, an die eigentlich praftifchen, 
dem Landmann, Kaufmann und Handwerker nöthigen 
Kenntniffen ‚ an Dekonomie, Technologie , Naturge⸗ 
ſchichte, Geographie, uf. w. gedacht worden. Selbſt 
der Religionsunterricht beſteht hier größten Theils im 


ſchaler, veralteter Dogmatik; und mit Hintanſetzung 


der, recht eigentlich ins bürgerliche Leben übergehenden 
Kenntniſſe, wird überall noch zu viel Latein getrie— 
ben. Eigentliche Bürgerſchulen *) find erſt zu 
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9 Auch die Katholiken in Ungern Haben erſt eine 
einzige Buͤrgerſchule, welche zu Keßtheln 


Bebenburg und Neuſohl errichtet worden; aber 
an Induſtrieſchulen, fo mie fie in Böhmen, 
und hie und- da in Mähren und Defterreich beftchen , 
H bie jest in Umgern, außer Szarvas, ) weder 
Bey ben Proteſtanten, noch bey den Katholiken * 
—— worden. | 


| — bat man jetzt angefangen, mehrere pre: 
teſtantiſche Erziehungsinſtitute zu errichten, 
worunter Die: zu Käsmark, Leutſchau, Neu— 
— ünd — ig die vorzüglichern find, 


v2 a He" Räsmarker —— bes 
finden ſich jetzt 40 Zöglinge, welche in ein paar dazu 
eingerichteten Häuſern ‘wohnen. Die Aufficht iiber 
dieſelben und den Privatunterricht. beforgen außer den 
Bräfekten ſechs Informatoren. Für die Wohnung, Kofk, 
Bedienting und den Privatunterricht werden für jeden 
Zöogling nur 70 Gulden bezahlt. So mie für den 
Miivatunterricht in den Wiſſenſchaften, fo wird auch 





von dem — Georg Feſteti es eve 
a richtet worden ift, 


*) Aber * hier mußte das fehöne Inſtitut der 
Feinſpinuerey, als deren ſchon 170 da waren, 
wegen Religions⸗-und Bauern-Fanatismus auf- 

gegeben werden, weil man es nicht zuſammen 
reimen Tonnte: Schule und Feinſpinnerey. 
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für den Privatunterricht in der deutſchen und ungti⸗ 
ſchen Sprache, im Zeichnen und in der Muſik auf der 
Violine nicht beſonders gezahlt. Die Beſoldung des 
Präfekten beträgt 200 Gulden. Das bey dem Gym⸗ 

naſium zu Le utſch au beſtehende adeliche Convikt hat 
der dortige Rektor und Profeſſor Liedemann in: 

Jahre 1796 nach dem Muſter der beſten, uf 
Erziehungs = Inſtitute errichtet, 


' 7 

Fu EA find im Yahıe 1804 zwen Er 
ziehungsinftifute errichtet noorden, eines. filr Knaben, 
und das andere für Mädchen, in melches außer den 
Proteftanten auch nicht unitte Griechen . aufgenommen 
werden, Nebſt ber Wiederholung und Borbereitung 
auf die Öffentlichen Lektionen, wird in diefen Inſtitu⸗ 
“ten Unterricht in der beutfchen , ungrifchen, ſlaviſchen, 
Tateinifchen , griechifchen und franzöfifchen Sprache et⸗ 
theilt, wie auch im Zeichnen, In der Muſik, im Taut, 
und ‚den Mädchen auch in weiblichen Arbeiten, Die 
Kinder von der Helvetifhen Konfeffion und dem Grie⸗ 
hifchen Kultus haben ihre eigene Lehrer in ber Rel⸗ 
gion. Dem Knabeninſtitut iſt ein Kandidat der Theo⸗ 
logie, und den Mädcheninſtitut eine Gouvernante vor⸗ 
geſetzt. Die Bezahlung für Koft, Wohnung und Ins 

| — Bere für jeden abgling 110 Gulden. 


Die zu Neuſohl beſtehende —— 
für Kaaben aus den höhern Ständen iſt mit dem 
dortigen evangeliſchen Gymnaſium verbunden. Die 
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Dionnge erhalten in derſelben Wohnung, Koſt, Auf⸗ 
Acht über Sitten und Privatfleiß; Unterricht in der 
ſranzoſiſchen Sprache, Zeichnen, Tanzen, und auch 
wohl in der Muſik. Für alles dieſes, blos die Mu⸗ 
‚Kt ausgenommen, zahlt man 130:Gulden. Auch für 
Mädchen befteht in diefer Stadt ein mohleingerichtes 
tes Erziehungsinſtitut, wo - diefelben in. allen, einem 
gebilderen Frauenzimmer erforderlicheh Kenntniſſen, Ar⸗ 
‚Seiten ; und Künften ‚unterrichtet, und zu einer rechts 
ſchaffenen Gattin, Mutter und Hausfrau erzogen wer⸗ 
‚den fönnen.. Man zahlt jährlich 110 Gulden, doch 
muß der Unterricht im Franzöfifchen befonders bezahle 
werden. Im Jahr. 1803 hat das Inſtitut 22 or⸗ 
dentliche Zöglinge, und 25 Acceſſiſten gezählt. Auſe 
J ie Schemnitz und Neuſohl beſteht auch zu 
ha Eperies ein behrinſtitut für die ‚größere weibliche 
Jugend ; während man in andern Städten die Mäd— 
| Ken; und bie Knabenſchulen wenigſtens von einander 
“abufonbern , angefangen „ ugd ben Mädchenſchulen, 
wie z. B. in Loſchonz, Raab, u. ſ. mw, eine 
E- — Einrichtung gegeben hat. 


Die böhern proteſtantiſchen Schulen laſſen ſich 

— zwey Klaſſen bringen, in eigentliche Gymna⸗ 
ften, und in Ly zäen oder. akademiſche Gym⸗ 
maſien. In den erſtern wird der Elementar-Cur—⸗ 
ſus der Religion und ber lateiniſchen Sprache big zur 
Klaſſe der Beredfamfeit ‚ nebft einigen hiſtoriſchen und 
Hographifhen. Kenntniffen, mit Inbegriff der Uns 


nn 


fangsgründe der Arithmetik und Geometrie, bes kLeſenß 
und Schreibens, und: in einigen beffer eingerichteten 
Schulen diefer Art auch Naturgefhichte und Oekonb⸗ 
mie vorgetragen; bie Ießtern aber greifen ſchon mehr | 
in bie Sphäre ber Akabem ie ein, da in denſelben 
die fogenannten höhern Wiffenfhaften, und ſogar auch 
„ eigentliche Univerſitäts- Wiffenfchaften gelehrt werden, 
zum Benfpiele,"Diplomatit , Heraldik, Statiſit, 
Pädagogif, Rechtswiſſenſchaften, Theologle im weie⸗ 
teſten Umfange, u. ſ. w. ) Zu den Gymnafien die⸗ 
fer Art gehören die zu Preßburg, Oedenbuts, J 
Käsmarf, Leutfhaw und Eperies; ju ber 
Heinern Gymnaſien aber Schemnig, Neuſohl, 
Modern, Gdmdr, Roſenau, Chetüed, 
Tobfhau, Oſgyan, und die erſt neu errichteten, | 
zu Ban). und iu Raab, ih 


| Die Geſchäfte der an dieſen —* ange⸗ 
ſtellten Lehrer find nicht überall ‚gleich mannigfallig 


24 
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*) An dem evangeliſchen Gymnaſtum zu Prefa 
bura iſt feit dem Jahre 1804 auch ein Lehrſtuhl 

ber flavifhen Sprache und Litteratur errichtet 
worden, indem jegt ein eigener Profeffor nicht 

Ä nur die böhmifch -flavifche Grammatik, und die 
Geſchichte der boͤhmiſch- flavifchen Litteratur vor⸗ 

trägt, ſondern feine Schuͤler auch im boͤhmiſche 
flavifhen Style übt. Ä 


Act einigen müſſen zwey big drey Lehrer ben ganzen 
m ‚„Untrricht beftreiten, und haben außerdem bie Pflicht 


auf fich, dem Prediger des Orts in feinen Amtsver⸗ 


uchtungen beyzuſtehen, welches z. B. in Gömör 
jede vierte Woche ſtatt findet. In dieſen ſind die 


Klaſſen der ſogenannten Primaner und Sefun: 


daner ) gewöhnlich vereinigt, fo tie bie Klaffen 


der Syntax und der Grammatik ebenfalls von einem 
Lehrer beſorgt werden. Nur die zuerſt genannten 
Gymnaſien zu Preßburg, Oedenburg, Käs— 


mark,“Eperies und Leutſchau haben mehrere 
abgeſonderte obere Klaffen und Lehrer. In diefen 
ſind, das Oedenburger ausgenommen, welches 

nun wieder feinen Rektor, Conrektor, u. ſ. w. bat, 
füt die drey obern Klaſſen drey Profeſſoren, wie ſie 
jetzt genannt werden, beſtellt, die ſich gewöhnlich in 
die ee elle, 


Schon Hr. Profeſſor S — hat in ſei⸗ 
ner Statiſtik des Königreichs Ungern ſehr richtig be⸗ 
merlt, daß auf einigen proteſtantiſchen Gymnaſien 
ſeit einiger Zeit eine allzugroße verderbliche Polyma⸗ 
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) Sekundanerwerden die Schüler aus der Klaſſe 
der Rhetorik und Poetik genannt, Primaner aber 
diejenigen, welchen ſchon die hoͤhern Wiſſenſchaf⸗ 
ten, als Philoſophie, Theologie „u. ſ. m. vorge⸗ 
tragen werden. | 
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thie herrſchend geworden iſt, daß der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Schulkenntniſſen (beſonders griechiſcher und rö⸗ 
miſcher Litteratur) und Univerſitäts-Kollegien fo te 
nig beherziget wird, und bag einer ober zwey Lehre: 
in den höhern Klaffen ſich und ihre’ Schüler mit dem - 
Vortrage von fo vielen und fo verſchiedenen Wiſſen⸗ 
ſchaften überladen, ald auf mancher Univerficät, die 
theologiſche Fakultät ſammt der juridifhen und philor 
fophifcyen, gehörig zu endigen, fich kaum getrauen 
würden. Und wirklich, wie iſt es auch möglich, daß 
ein Lehrer mit Theologie und Phyſik, mit Mathema⸗ 
tif und- Sprachen, mit Defonomie, Naturgefchichte 
und Philoſophie fich zugleich: befchäftigen Fönne, ohne 
ſich und feine Schüler mit einem Chaos von Begriffen 
und Kenntniffen zu überladen und zu verwirten ? Wie 
kann der andere, außer dem ihm zugetheilten Curſus 
der ſchönen Wiffenfchaften,, und der -Elaffifchen kittera⸗ 
fur, auch noch die biftorifchen Wiffenfchaften, plus 
Philoſophie und Theologie vortragen , ohne in dei 
einen oder dem andern dieſer Fächer zurückzubleiben, 
imd für die Ausbildung der Jugend mehr fchädlid als 
nüslich zu fern? Ja zu Cſetnek mußte noch dur 
furger Zeit der Rektor allein bie Klaffen der Prime 
ner und Sefundaner, fo wie die Klaſſen der Eyntar 
und der Grammatik durch einen täglichen fehsklim 
digen Unterricht verfehen. Aber auch auf deu de 
gentlichen Lucien zu Preßburg, Käsmark, 
Eperies und. Leutſchau, wo die Wiffenfhaften 
im neuern Zeiten unter mehrere Profefjoren verthellt wur⸗ 


f 
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den, find. die Behrfächer eines und deffelben Profeffors 
ao immer zu heterogen und mannigfaltig. 


Die befte Einrichtung ſcheint mir dag Neuſo h⸗ 
ler Synmafium zu haben, wo die vier-afademifchen. 
kehrer die Fehrgegenftände in allen Klaffen unter fich 
heilen, und alle Klaffen gemeinfchaftlich lehren; fo 
daß der eine die Iateinifche Sprache in allen Klaſſen, 
der andere Gefhichte und Geographie nebft den neu⸗ 
ern Sprachen „der dritte Phyſik, Naturgeſchichte, 
| Mathematik und Religion, alles den Fähigkeiten und: 
Bedürfniffen feiner Schüler gemäß vorträgt. Nur 
den vierte arbeitet allein in feiner Klaffe, und bereis 
tet die ER für die höhern Klaſſen vor. 

Die N der Lehrer in den Schulen ber 
angrifhen Proteftanten find größten Theils gering , 
und faum file die erften Lebensbedürfniſſe zureichend, 
ſo daß der bey weiten größere Theil derſelben in Ars 
muth und Elend fein Leben verfchmachten muß. Man 
hat zwar vor. wenigen Jahren in Preßburg, Des - 
denburg, Käsmark und Leutſchau die Schul⸗ 
gehalte erhöht, aber abgerechnet, daß dieſe Verbeſ⸗ 
ſerung des Gehaltes nur wenigen Perſonen dieſes Stan⸗ 
des zu guten, kommt, fo find ſelbſt dieſe erhöhten Be: 
ſoldungen im Ganzen ſo ſparſam zugetheilt, daß ſie 
-ju- den großen Ausgaben für Bücher, und. andere 
Ktterariſche Hulfsmittel eines Lehrers eben ſo wenig, 
als zu ſeiner phyſiſchen Subſiſtenz, bey den and) in 
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Ungern fo ſehr erhöhten Preifen aller Lebensmittel hin⸗ 
veichend find. Fa es wäre vielleicht unmöglich, daß 
die proteffantifchen Lehrer in Ungern mit ihren firirs 
ten Befoldungen leben fBnnten, da ſelbſt ein Profeſ⸗ 
for auf den höhern Gymnaſien nicht mehr als 130 
bis 250 fl. hat, wenn nicht in allen Lutheriſchen 
Schulanſtalten die Unterrichtsgelder und anbere Hono⸗ 
rarien eingeführt wären. Daher in den proteſtantiſchen 
Schulen der Unterricht für den Schüler ſchon koſtbarer 
wird, alsbey den Katholiken, wo er umſonſt und unent⸗ 
geltlich zu haben iſt. Auch entſteht aus jener Einrichtung 
eine gewiſſe Dependenz des Lehrers von ſeinen Schülern 
und deren Eltern, von welchen er größten Theils be⸗ 
ſoldet wird, welches manchem Schulmann gu nieder⸗“ 
trächtigen Künſten der Schmeicheley, und oft zu 
Partheylichkeit für reichere Zöglinge, und Ingerehtig- 
keit gegen die Armen verleitet. 


Durchgängig muß be ben Proteftanten.die fire der 
foldung der Lehrer, ohne einer Beyhülfe bes Staats, al 
lein aus dem Kirchenfond und von den jährlichen Bepfräs 
gen jeder Gemeinde beftritten werden. Das Kirchen = und 
Schulvermögen der Iutherifchen Keligiondparthey be⸗ 
trägt gegenwärtig etwas über eine halbe Million Gul⸗ 
ben, nachdem ſchon im Jahre 1784, als Joſeph 
II. alle Stiftungsgelder in Verwahrung nehmen, und 
mit 33 Procent verzinſen wollte, die evangeliſchen 
Kirchen und Schulen ein. Stiftungs- Kapital’ von 
409,000 Gulden fatirt hatten, dieſes aber feit der 
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Zeit mit nahmhaften Legaten vergrößerte worden iſt. 
Den vorzüglichſten Antheil an obiger Summe hatten 
Preßburg und Oedenburg; jenes gab 128,707, 
und dieſes 106,105 Gulden an. In der erſtern 
Stadt iſt die größere Hälfte für die Kirche und an— 
dere fromme Abſichten beſtimmt, in der letztern iſt 
das meiſte den Schülern auf inländiſchen Schulen und 
auswärtigen Univerſitäten zugedacht. Zum Schul⸗ 
fond in Eperits gehoͤrten damals 26,840 fl. 
ad in Kesmarf 11,000 fl. Seitdem aber iſt 
aur allein das letztere Kapital um 13,000 fl. vera 
größert worden, 


* 


Bey den Reformirten. 


So wie bey den Evangeliſch- Lutheriſchen, iſt 
auch bey den Reformirten überall eine Trivialſchule, 
wo ſich eine Gemeinde dieſer Religionsverwandten 
befindet. Aber die Lehrer in den niedern Schulen 
der Reformirten ſind in der Pädagogik noch viel wei⸗ 
ter zurück, als gegenwärtig die Lutheriſchen; beſon⸗ 
ders bedürfen ihre Dorfſchulen noch überall einer Ver⸗ 
beſſerung, da hier die Jugend faſt nur allein zur la⸗ | 
teinifchen Grammatik angeführt wird, und nichts ler⸗ 
sen, was ihnen im künftigen Leben nützen fünnte, 





N, 


| Denn eigentliche Bürgerfhulen Haben Die Refot⸗ 


mirten noch nirgends, und. eben fo wenig iſt noch ie 


gendwo bey ihnen an der Errichtung aa Ininprie | 
fh ule gedacht worden. 


‚Die vorzliglichften und größten Lehranfkaften der’ 
Reformirten in Ungern find die zwey fogenannien | 
Kolkegia zu Saros- Patak und zu Debregim 
Sowohl der Nahme als die innere Organifation dies. _ 
fee Schulen fcheinen einer deutfchen oder ſchweijzeri⸗ 
ſchen Klofterfchule abgeborgt zu feyn. Die ſtudieren⸗ 
de Jugend In den reformirten Kollegin wird. in 
Studenten und Schüler abgetheilt. Jene lernen 
die höhern akademiſchen Wiffenfhaften im weitern 

Umfange mit ihren Hülfswiſſenſchaften: dieſe die fo- 
fogenannten Humaniora Bis zur Buchftabierfunft 
herab. Die Studenten find entweber Publici, 
das heiße adeliche Jünglinge, die nicht Theologie | 
ſtudieren, und außer den Kollegien wohnen, oder Tor 
gati, ber ſich zunächſt zum Kirchen und Schuldienfie 
vorbereiten, und Elöfterlic im Kolegium-Gebäude zu J 
bis 7 in jeder Zelle beyſammen wohnen. Diefe Togaten 
haben eine eigene. Uniform, welche im Winter. aus 
einen dunfelblauen Pelze, und im Sommer aus el⸗ 
nem langen ſchwarzen Rocke oder Mantel beſteht. 
Auch haben fie einen eigenen Magiſtrat, der aus ei⸗ 
nem Rektor und Senior ſammt 12 Gepfigern , 
oder geſchwornen Studenten ‚ primariis juratis, 
beſtht. | —BB 
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Au dem reformirten Kollegium zu Sarös-Patak 
befanden ſich im Jahr 1804 gegen 3,000 Studie⸗ 
tende, ‚mworunter 600 erwachſene Beneficiaten ober 
fogenannte Togaten waren; während man im. 
} Jahre 1793 Togaten 360,7: und kleinere Schüler 
1600. zählte. Auch an dem veformirten Kollegium in 
Debretzi n war im Jahr 1804 die Zahl der Schü—⸗ 
ler und Studenten nicht viel geringer; denn ſchon im 
Jahr 1794 ‚befanden fih hier 2,301 Studierende , 
nämlich) 423 Studenten; und 1578 Schüler 
Unter den 423 Studenten waren 358 Togaten. 





Dad Kolegiurk zu Saros: Patäk hat. jetzt 
Hröfeforen, und zwar: einen Profeffor ber Theolo⸗ 
le; einen Profeffor der Philofophie und Philologte ; 
einen Profeſſor der Geſchichte und Antiquitäten; el⸗ 
hen Profeſſor der Phyſik, Mathematik und Naturge⸗ 
ſchichte; ; einen. Profeffur des vaterländiſchen Rechts, 
amd, einen Profeſſor der deutſchen Sprache. Die nie⸗ 
dern Klaſſen, von der Poetik und Rhetorik angefau⸗ 
gen, werden durch Togaten, die ihre Kollegiumsſtu—⸗ 
4 bien geendiget haben, befeßt, und jährlich gemechfelf, 
und vom Patronat gewählt, Der Gehalt der Pros 
feſſoren iſt 400 fl. jährlich. Das Kollegium bat ei⸗ 
ne eigene Bibliothef und ein Mufeum,. meh 
ches ſchone phyſiſche Apparate und Jnſtrumente auch 
‚Kine: Mineralien = * Sammlung enepäls, | 


Zu Debrep im find 4 Profefforen wovon el⸗ | 
Statiſtik v. un⸗⸗ Bb 


—ö 


336 ein 


nier Theologie ‚, ber andere Exegetik und die mokgen⸗ 

ländiſchen Sprachen, der dritte Logik, Metaphfil, 
praftifche Philofophie, Naturrecht, Gefchichte de 
Philoſophie, Polikik, reine und angewandte Mathe 
matik, und Phyſik, und ber vierte endlich, Univets 
ſalgeſchichte, ungriſche Gefchichte und Erdbeſchreibung | 


vorträgt, auch einige  auserlefene Stellen aus ben 


griechiſchen und lateintfehen Klaſſikern erklärt. Die 


untern Lehrftelen werden eben fo wie zu Saros- Pa. 
tak mit Togaten (Praceptores ) befegt, wodurch ihnen 
Gelegenheit gegeben wird, ſich einen Zehrpfenning auf 
die Reiſe nach Deutſchland zu ſparen. Die 4 Pto⸗ 
fefforen, deren jeder 690 fl. Gehalt Hat, find jegt ges 
| “halten ihren Lehrkurs in 3 Jahren zu ſchließen, wäh: 
:tenb er ehedem auch ı 3 Jahre dauerte; auch iſt in 





dem reformirten Kollegium zu Debregin an bie 
Stelle der lateinifchen Sprache im Jahr 1798 die 


<ungrifche sur Schul-und gelehreen Sptache erhoben | 
worden. Uebrigen® har das Debrepiner Kollegium 
eine brauchbare Bibliothek und etwas an phyſiſchen 
und mathematiſchen Inſtrumenten; ſo wie Überhaupt | 
dieſe reformirten Kollegien reicher an litterariſchen bilfe⸗ | 


mitteln ſ nd, als die lutheriſchen eLycãen. 


Kleinere Kolleglen oder Spmnafen, welche * 

“nach der Form des Debreginer ober Pataker Lollegi⸗ 

ums eingerichtet find, und nur 2 Profefforen zählen, 

‚haben die Reformirten-zu 2 o.fd) o 05,‘ Miſchkoltz, 

Papa, Ketſchtemeth, Groß—⸗ Köröfe und 
Efurgo. 





“ e 
# ’ 


26 den 1 Briefe Deinen. 


In Pe auf Schulen und Geiftesbilbung 
fiehen beſonders die nit unirten Walachen 
auf der niedrigſten Stuffe. Außer einigen Kinders | 
ſchulen auf den Dörfern, haben fie noch nirgends eis 
ne gut eingerichtete Nationalſchule, wenn man nam: | 
ich die banatifhe Militär- Grenze Auge 
nimmt. Schon beffer ſteht es mit der Bildung der 
Jugend bey ben nit unitten Illyriern und 
Brtechen in Ungern, melde faſt liberal, wo rich 
tine Pfarre. befindet, auch eine, meiſtens normalmä⸗ 
fig eingerichtete Trivial: Schule Haben. Eigentliche 
Normal: H auptſchulen haben die Nicht- Unirten 
erſt zu Neuſatz und St, Andre, deren jede mit 
drey Lehrern verſehen iſt. Jetzt wird ſich aber der befs 
fere Schulunterricht bey ben Nicht = Untrten noch mehr 
verbreiten „ da alle Schulen dieſer Griechifchen Reli— 
gionsverwandten in Ungern den katholiſchen Schulin⸗ 
ſpektoren untergeordnet worden find ). Die Schul⸗ 
kenntniſſe, welche außer den Grenzen des Normal⸗ 
ſchulunterrichts liegen, hohlen dieſe Glaubensgenoſſen 


“ 
er 


Sa ‚dem Statthalterepbefehle daruͤber heißt es: 
Viſum eli Suæ Majeflati Sacratiflimae clemente? 
piecipere: ut eünst® im regno exilientes graca 
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von aatholiſchen und protetantiſcha Schulen, vor⸗ 
züglich aber von ben Gymnaſien der Evangeliſchen, 
gegen welche ſte Bid jetzt Bas: größte Zutrauen Haben; 
daher auch gegenwättig viele illyriſche und griechiſche 
Schüler beſonders auf den Lycäen zu Pr eßburs 
und K aͤsmark gefunden werden. 


— der bangtiſchen Militär-Grenze 
haben die Nicht Unitfen 130 illyriſche National⸗ 
ſchulen, welche im Jahre 1803 von 3615 Schülern 
befucht worden find, Es waren nämlich : 


| 5 Schulen Schületn. 
Im deutſch⸗ banatifchen Regi⸗ 


mente 43 mit 1319- 
Fin Wallachiſch- illyriſchen Re: Ä 


nationis fcholze ; concernentibus. fcholarum natio- 
nalium infpestoribus regiis, et difrictualibus ſu- 
periorum fudiorum directoribus ‚interea etiam, 

| donee e srtca nätione pro quzitionätis fcholis. 

- peenliares conflituti fuerint directores, ea ratione _ 
 fubjisiantur : ut; praefeeti [cholarum, graecarum 
„: ‚‚periddicas r&lätiones de fiatu et profeclu harum 
fcholarum juxta formular a regiis [cholarum na- 
tionalium inlpectoribus eoramunicandum , bis pet 
annum, five menfibus Aprili ‘et Octobri premen- 
tionätis difitictualibus‘ ihfpectoribüs inomille fub» 

mittere hisque is rebus offieii promte parete no - 


.verint, Ä RL er 


Die Schulgebäude - und die Lehrer in dieſen 
Nationalſchulen werden von den ilfyrifchen und walla⸗ 
' difchen Gemeinden unterhalten, während die deutfchen 
- Edulen und Lehrer der Katholiken aus der Proven- 
„tens Kaffe der beyden Negimenter unterhalten und bes 
- foldet werden. 


1. Im Difteifte des Tſchaikiſten Bataillong find 13 
üllyriſche Nationalſchulen mit 465 Schülern vorhan- 
den und nur einme, katholiſche deutſche Schule. Auch 
- bier werden dieſe Nationalſchulen von den illyriſchen 
Gemeinden unterhalten; doch dürfen dieſelben keinen 
Lehrer aufnehmen, der nicht vorher beym Staabe 
zu Titel. geprüft, und für fähig erkannt wor— 





3 ‚getheilen. — 


den iſt, den Unterricht nach der Normalmethode zu 
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Anftitute für die Ausbildung zu einem eitts 
zelnen Geſchaͤfte. 





Zu diefen nützlichen Anſtalten, welche die Ex 
ziehung und Bildung für ein beſtimmtes Geſchäfte 
zum Zwecke haben, gehören: 


Die praktiſch-dkonomiſchen Lehran— 
ſtaltt en, deren dieſes Königreich gegenwärtig 4 zählt 
). Und dieſe find; 


1. Das Königliche praktiſch-ökono— 
miſche Inſtitut zu Szarwaſch im Befefcher 
| Comitat, welches lange — nur eine von dem dorti— 





2) Ob Bas theoretifch » praftifhe öfonomifche In— 
... flitut, weldhes man im Jahr 1804 an der 
Peſther Univerſitaͤt errichten wollte, auch 
wirklich zu Stande gekommen ſey, iſt mir une 
bewußt. 
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gen Eovarigelifchen Prediger Theſchedik gegtlindere- 
mb aufrecht erhaltene Privaranftalt war, und erſt 
fie_ fünf Jahren in die Reihe Öffentlicher Anftalten 
derſetzt wurde. Es hat einen doppelten Zweck. Er⸗ 
ſtens tüchtige Lehrer für die Normalſchulen zu bilden, 
die im Stande wären, beſſere oͤkonomiſche Grundſätze 
von der Schule aus unter das Landvolk zu verbreis 
ten, und ben Keim der Induſtrie in die zarten See— 
len der Kinder zu pflanzen. Dann fo es auch tüch⸗ 
tige Defonomies Beamten bilden. Es find bey die— 
ſem Juſtitute außer dem Direktor, drey Lehrer auge⸗ 
cu ſtellt. Aber im Jahr 1804 befanden ſich daſelbſt nur 
fünfPraktikanten, die von Litterät— Diſtülten hieher 
ie rourden, 5 
| 2._ Das Gräfih Georg Feſt et ic fiſche Ge⸗ 
orgikon zu Keßthely im Szalader Comitat, 
welches die Bildung guter Landwirthe und die allmäh— 
uge Verbreitung vernünftiger Grundfäge in der Lande 
wirthſchaft zum Zwecke hat: Es werben barinnen 
zufdrderft in jeden zur praftifchen Ausübung der Defos 
nomie nothwendigen Wiffenfchaften und Künften Lehr⸗ 
fiunden gehalten. Der Kurſus iſt auf drey Jahre 


beſtimmt, welche Zeit die Gräflich Feſteticſiſche 


Praktikanten aushalten müffen ; doch ift der Lehrkurs 
Auch fo eingerichtet, dag ein Fremder den ganzen 
Rurfug in einem Fahr durchmachen kann. Im erſten 
‚Sabre werden gelehrt: Oelonomie, reine Mathema⸗— 
tik, Bfonomifche Phyſi iographie; im zweyten a 
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Technologie, Trigonometrie, praftifche Geometrie; 


Mechanik, Bfonomifche Phyſik, Chemie, Anatomie, 4 


Phyſtologie, und Pathologie der Thiere; in, dritten 


Jahre endlich: Wirthſchaftsverwaltungslehte, Kenike . 


niß des Urbartumg‘, bürgerliche und Landbaukunſt, 


Hodrotechnie, Buchhaltung, Veterinäriſche Pharnn— 
zie, Materia Medika, Therapie, Anthropologie und | 


Diätetif, und täglich drey Stunden Uebung in der 


Zeichenkunſt. Für diefe Lehrgegenſtände ſind 4 Pro⸗ 1 


felloren anheſtellt, und für die praftifchen Ue bungen bat 


das Inſtitut ein Getreidefeld von 181 Jochen oder 360 u 


Metzen Anbau in 10 Tafeln vertheilt, welche nach denn 


Pan, den Thaer angegeden hat, bearbeitet werden; 
ferner 20 Joch für Handels - und Zutterfränter;- 140 
Joch Wiefen und ein Esparcettefeld von 10 Joch; 
einen Küchen⸗Baum und Weingarten; einen ünge: 
fähr 100 Joch großen Wald; einen Viehhof, wo 
Dchfen, Tyroler, Schweizer und ungriſche Kühe, 
und 148 Schaafe unterhalten werden; und endlich 
auch ein Bienenhaus. Im Jahre 1803 Haben im 


dem Unterrichte dieſes Georgifong. Theil genom⸗ 


men 9 Gräfliche Stipendiaten, und 27 Auswärtige, 
in allen 36 Praktikanten, worunter auch mehrete 
Gutsbeſitzer und ſchon verſorgte junge Leute waren, 
die aus allen Gegenden dahin kommen, um auf ihre 
eigenen Noſten dieſe Anftalr zu benutzen. Andere wet⸗ 
den von Herrſchaften dahin geſchickt. 


3. Die’praftifch = dlkons muſche Juduſtttie Cie 
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he der verftorbene reiche Güterbeſitzer Chriftoph 
ao in feinem Teſtamente geftiftet hat, und die 1802 

ffnet wurde. Sie unterſcheidet ſich von den bey: 
| vorhergehenden dadurch, daß jene meift auf bie 


ht nimmt, diefe aber befonders die Belehrung und 
ferweifung des Bauern felbft zur Hauptabfiche 
Es beficht aus einem Oberlehrer und beffen 
hülfen, und 12 penfionirten Eleven, welche aus 
INakoifchen Unterthanen genommen werden; 
lic) aus 3 Deutfhen, 3 Ungrifhen, 3 Illyri⸗ 
en, und 3 Waladifchen 10 bis 14 jährigen Kna— 
Auf dem aus 20 Joch beſtehenden Felde follen 
onders neue vorzügliche Landprodufte, als: Baum— 
le, Saffran, Wicken, Erdmandeln, Reihgras, 
te, Sultan-Tobak, u, ſ. w. angebaut werben, 
dem ihre Produktion vorher in dem praktiſch⸗ 
dhomifchen Garten verſucht und erprobt gefunden 
irden iſt. Bey der Viehzucht wird vorzüglich auf 
ſſere Benugung der Melffühe, auf die Veredlung 
E Schaafe, Berfeinerung ber Wolle, und auf fchnelz 
eMäſtung der Ochſen gefehen, und die Bienenkul⸗ 
ſo wie die Seidenzucht nach den beſſern neuern, 
fh in Ungern ſchon erprobten Grundfägen betrieben, 
je ‚Sprache des Unterkichts tft die Deutſche, Ungri⸗ 
md Walachiſche. Ueberhaupt wird dieſes In— 
ent um deſto nützlicher und vortheilhafter werden, 
N größer bisher die Schwierigkeiren waren, welche 
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die aus Unwiſſenheit und Mangel an zweckmäßigem 
Unterrichte hervorgehende Nohheit, Trägheit und 
Abneigung des Bauern gegen ale Neuerungen‘, der 
allgemeinen Einführung bewährter ÖEonomifcher Ders 
befferumgen in den Weg zu legen pflegte. 


4. Das Forſtinſtitut zu Hradek im Lip⸗ 
tauer Comitat, wo.mit der Normalfchule feit einiz 
ger Zeit auch ber Unterricht in den nothwendigſten 
Elementar = Kenntniffen der Forſtwiſſenſchaft verbun- 
den worden iſt. Es wird nämlich daſelbſt außer 
ben Grammatifen der Landesſprachen und der Reli— 
gionslehre, in der vierten höhern Klaſſe auch noch 
die Geometrie, die Naturgeſchichte, die eigentliche 
Forſtlehre und der bürgerliche Geſchäftsſtil gelehrt. 


b. 


Das Taubſtummen-⸗Inſtitut. 


wer 

Diefes vor einigen Jahren zu Waitz en errich- 

tete Taubſtumen-Inſtitut blüht immer mehr 
auf, und verdient als eine der nützlichſten Anftalten 
Ungerns eine befondere Erwähnung. Es werben in 
daſſelbe 30 Zöglinge ohne Unterfchieb der Religion 
aufgenommen, nämlich 20 Knaben und 10 Mäbchen, 
‚and erhalten durch 6 Jahre außer den wiſſenſchaftli— 
chem Unterrichte im Schreiben, . Lefen, Rechnen und 
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‚in ber Heligion, auch ‚noch eine Anleitung zu einem 
ihnen angemefjenen Handwerfe ). Bey der Aufnahme 
müſſen die Zöglinge nicht jünger als 7 Jahre, und 
nicht älter ald 14. feyn, Eltern, welche ihre Kinder 

unentgeldlich in. dieſem Inſtitute aufgenommen baben 
wollen, möüffen fid) durch das Comitat, oder durd) 
eine: andere Gerichtsbarkeit, mittelft - einer Bittſchrift 
an die königl. ungriſche Statthalterey wenden, und 
in derſelben darthun, daß ſie wirklich bedürftig ſind, 

| fo wie auch durch ein Zeugniß des Arztes beweiſen, 
daß ihrem taubftummen Kinde nichts, weder am Leibe, 
noch am Verſtande, außer der Taubheit fehle. Eis 

‚tern dagegen, die des unentgeldlichen Unterhaltes ih⸗ 
res Kindes nicht bedürfen, bezahlen dem Inſtitute 

jährlich für die Koft, Kleidung, und den Unterriche 
des Zöglinge 100 Gulden. Nachdem die Züglinge 








*) Auch hat der Domherr des Erzhisthums zn Gran, 
Zobann von Arady, im Jahre 1304 ein Ka— 
pital von 8,000 fl. geftiftet, von deffen Zinfen 
ein Lehrer für jene Zöglinge des Inſtituts be— 
foldet werden foll, welche fich der Kunſt, Edel- 
ſteine zu fchneiden und zu fehleifen, widmen wol⸗ 
fen. Der edle Stifter hat diefe Wohlthat noch 
Dadurch erhöht, daß er den erften Lehrer ſelbſt 
wählte, ihm einen Zahresgehalt voraus bezahlte, 
Die nöthigen Bücher und Werkzeuge anfchaffte, und 

a mehrere Öattungen von Ebelfteinen , die Ungern 

— hervorbringt, dem Inſtitute überließ. 


durch ſechs Fahre ſowohl am Körper, als auch am 
Berftande ausgebildet, und bey berfchtedenen Hands 
werfen. ale Geſellen freygeſprochen find, . fo werden fie 
aus dem Inſtitute entlaſſen, um ſich ſelbſt weiter fort 
zuhelfen, oder zw ihren Eltern zurückgeſchickt. Die 
Mädchen, wenn fie zu ihren Eltern niche „zurückkehren 
fünnen, werden in Dienft gegeben, -Beym Austritte 
aus dem AInftitute befommen die Knaben 20, die 
Mädchen aber 15 Gulden, auf ihre erſten Bedürfniſſe, 

wenn fie entweder verwaiſet, oder von ſehr armen 
Eltern ſind. — Zum Unterrichte der Taubſtummen find 
drey Lehrer nebſt einem Zeichenmeiſter angeſtellt; auch 
hat das Inſtitut einen eigenen Arzt, aus dem Orden 
Her Barmherzigen Brüder, einen Rechnungsführer 
und Kaſſenverwalter. Der Fond dieſes menſchenfreund⸗ 
Uchen Inſtituts betrug zu Ende des Jahrs 1802 
fon 40,238 Gulden. 


G 
Die Derg Akademie. 


Die Berg⸗Akademie zu Schem nitz wur: 
de im Jahre 1760 von der Königin Marta The 
-refia gefliftet, und ftund eine‘ lange Zeit hindurch in 
ganz Europa in dem beten Rufe, fo daß fie von 
. -Portugiefen , Spaniern, Neapolitanern, Dänen» 
Ruffen und Penſionärs deutfcher Fürſten fleißig beſticht 
wurde. Aber jetzt find. Hier die Ausländer, beſonders 


feie. dem letzten franzöſiſchen Kriege, ſchon viel ſel⸗ 
tener. Dieſe Bergakademie hat nur zwey Profefforen, 
nämlich einen für die Metallurgie und Chemie, den 
andern filr Mathematik, Bergbau, und Bergrechte. — 
‚Der Lehr.» Kurfus:ift auf drey Jahre fefigefeht, auf 
dieſen folgt die Praris, von einem auch zwey Jahren, 
welche jedoch auch ſchon während der Schuljahre Statt 
findet, daher denn aud) die hiefigen Bergafademifer . 
Praktikanten genannt werden. Dan hat bey 
diefer Bergſchule auch ein geräumiged Laborat o— 
tiu m Cheemikum mit einem jährlichen Fonde von 
. 6,008 Gulden, um alles Nothwendige herbeyzuſchaf⸗ 
fen, damit ein jeder Praftifant nach Winführ fo viele 
Verſuche machen fann, ale ihm beliebt. Dieß muß 
mit der Zeit die beſten Früchte hervorbringen. Ge: 
genwärtig flubieren an dieſer Afademie — Berge 


wraftifanten. 


ne! 


Höhere Anftalten jur Erweiterung der 
Wiffenfhaften und Künſte. 


* 
! 


Hie Exiſtenz einer Akademie der Wiffenfchaften 
- mit befcheidener Organifirung iſt in einem Staate von 
ungemeinem Nugen, der die barauf verwendeten Kos 
fien bundertfach hereinbringt, und der Regierung vor⸗ 
‚teeffliche Hülfe leiftet; befonderd , wenn es ihre Bes 
ſtimmung ift, fowohl die verborgenen Krüfte des Va— 
terlandes, die unbenügten Duellen des Staatsreich⸗ 
thums aufzudecken, und die Mittel ihrer Anwendung 
an die Hand zu geben, als auch in den wichtigſten 
und gemeinnützigſten Fächern der Gelehrſamkeit 
einen Keim zu legen, der für die ſpäteſten Zeiten nicht 
mehr vertrocknet, und dem Genie und der Nation zur 
Triebfeder würde, ſich für den Staat nützlich zu ver⸗ 
wenden, 

Schade daher, daß die in Ungern nem errichtes 
te Geſellſchaft zur Beförderung der Naturfunde, Des 
fonomie und Medicin, big jetzt ihre Sigungen noch 
nicht eröffnen konnte. | 
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Silfsmittel zur Beförderung der wife 
ſenſchaftlichen Kultur, 


. — 


Zur allgemeinen Verbreitung der wiſſenſchaftli⸗ 
hen Kultur wirken am meiften ein lebhafter Buchhan⸗ 
del und Bffentliche Bibliotheken. 


Buchhandlungen hat Ungern nur in bier 
Städten; zu Per 6, zu Ofen I, zu Pregburg 
8, und zu Rafdhau ı, in allen 16 Buchhandlun⸗ 
gen. Aber felbft diefe find nichts ald Commiſſionärs, 
da fie faft gar Feinen sigenen Verlag haben. 


Deffentlihe Bibliotheken, die zu Je— 
dermanns Gebrauche offen ſtehen, find in Ungern 4. 
Zu Peſt beſteht jegt auffer der Umiverfitäte- 
Bibliothek, aud eine Reichs-Bibliothek, 
welche vom Grafen Szecfeny gegründet wurde, 
und fortroährend durch Gefchenfe von ungrifchen Mä- 
cenaten und Gelehrten an feltenen Büchern und Mas 
nufcripten bereichert wird. Die andern beyden öf— 
fentlichen Bibliothefen find an den reformirten Colle— 
gien zu Debregin und Pataf; obgleich auch bie 
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biſchöflichen Bibliotheken zu Fünfkirchen, Eier 
lau und Kolot ſcha benugt werden fünnen. Pur 
bey den Evangelifch = Eusherifchen beftcht noch nirgends 
eine brauchbare Bibliothek, außer daß am Käsmarker 
Eyceum jege ein. Fond zur Anfhaffung der nöthigen 
mathematifchen und Popf ki — a 
worben iſt. 


rs, 
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Zage und Grenzen. 


\ 
dr ber Schlacht von Moh atſch hatte das heutl⸗ 
ge Slavonien. einen weit größern Umfang. : E8 ges 
hörten nicht nur die zwey Comitate Warasdin und 
Kreuz ſammt dem heutigen Warasbiner Generalate 
dazu, fondern aud, tin Theil ber Ugramer Geſpann⸗ 
(Haft big an die Sulpa hin, 


Als au aber dieſer Theil Slavoniens, den man 
Ober—Slavonien nannte, während den Zapoli— 
ſchen Unruhen dem öſterreichiſchen Schutze unterwarf, 
fo wurde er von Ferdinand I zu Kroatien ges 
fhlagen , und blieb. feitdem immer ein integrirender 
Beftandeheil diefed Landes. Unter Slavonien hinges 
gen fieng man an die Comitate Verdge, Pofega 
und Sprmien zu verfichen, welche auch noch gegen= 
wärtig mit dem Milteär: Diftrikte der drep Grenz: Re⸗ 
gimenter das Königreich Slavonien bilden. 


Cc2 


Das heutige Slavonien gränzt alſo im Weften* 
an Kroatien, und zwar von bem rechten Ufer ber 
Drau, wo ſich der Strug in biefelbe ergießt, big 
zu dem Fluß Kuttina an das Warasdiner Generalat, 
and von der Futtina big zum Einfluge der Unna 
in die Save theiis an die Kreutzer und Agramer Ge⸗ 
ſpannſchaft ‚ theils an den Militär-Bezirk des zwey⸗ 
‚ren Banal⸗Regiments; im Süden an Bosnien und 
Serbien; im Dften an bag Banat, und im Nor: 
den an die ungrifchen Eomitate —— „Baranya, 
und Sd hümegh. 


Zur natürlichen Grenze hat Slavonien drey 
Hauptflüße, welche das Land von drey Seiten ein⸗ 
ſchließen. Die Save ſcheidet Slavonien von Ser— 
vien und Bosnien, und von dem zweyten Banal-Re⸗ 
giment,. die Drau und Donau aber von Ungern 
und vom Banat, Nur auf ber Abendſeite gegen 
Kroatien hat dieſes Land größten Theils eine trockene 
und offene Grenze, | 


IL, 
Jetzige Eintheilung 


Als durch den Frieden von Karlowitz, wel⸗ 
er eine Folge des großen. Sieges war, den Eugen 
um 10, Auguft 1697 bey Zentha über die Türken er⸗ 
fochten hatte, Slavonien wieder zu Ungern fiel, wur⸗ 
de baffelbe Theil der Kammer, theild ber Militäte 
Juris diktion unterworfen. Dieſe Verfaſſung blieb bis 
sum Jahre 1747, da Maria Sherefia Slavonien 
mit dem Königreich Ungern vereinigte, und dag Pro- 
vinciale in drey Geſpannſchaften oder Comitate 
abtheilte. 


Slavonien wird alſo gegenwärtig in Hinficht auf 
die Randesverfaffung in das Provinciale und Mili- 
tare eingetheilt. Dag Provinciale begreift drey Eos 
neh, nämlich: 


1, Die DBerdger Geſpannſchaft Comitarıs Ve. 
‚söezenii is. 


2. Die Voſeganer — Comitstus Po. 
R Ki 


3. Si Syrmier sſchemſhetn, Comitatus Sir. 
-mienfis, f 
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| Das Land der Grenz⸗ Soldaten aber, ober ber 
Militärdiſtrikt, welcher dem Hoffriegsrathe zu Wien 
untergeordnet ift, beſteht aus drey Regiments⸗Bezir⸗ 
ken; und diefe ſind: | 


1. Der Bezirk des Grabißfaner » Regiments. 
2. Der Bezirk bes Broder » Regiments. 
3. Der Bezirk des Peterwarbeiner Regiments, 


Rach eichtenſterns Berechnung fol der 


Klächen - Anhalt von Slavonien 276 erh Nie 


len betragen. Nämlich: 


a. Da? Provindale. ...,... 158 [) Meilen. 


b. Die militärifche Grenze. ... 118 — — | 


Aber diefe Berechnung des Srepheren von Lich⸗ 
tenſtern iſt nichts weniger. als richtig „ da bag 
Areal der Militärgrenze zu hoch, und dagegen der Flä⸗ 
chenraum von dem Provinzials Slavonien zu niedrig 
angegeben if. Denn letzteres enthält nad) den Gö— 
rög’fhen Comitatskarten dieſes Reiche. 171 Quadrat 
Meilen ; nämlid ; 


1. Die Verötzer Geſpannſchaft. 33 5 Meilen. 
2. Die Poſeganer — —45 — — 
3. Die Syrmier — —— .. 443 — —— 
San; Provinzial-Slavonien alſo 171 [] Meilen. 


Eine andere Angabe des Flächeninhalts von Sla⸗ 


vonien befindet ſich in des Freyherrn von Zah 


monathlicher Korreſpondenz, Jahrgang 1803 pas. 


7 


l 
, — — 
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246, wo das Areal von ganz Stavonien nach der 


Lipsakyſchen Karte auf 295 Quadrat⸗ = Meilen bes 
sechnet wird. 


Schon befiimmter kann ich bie Größe ber Sla⸗ 

voniſchen Militärs Grenze angeben, welche nad geo⸗ 
metriſchen Vermeſſungen 105 Quadrat-⸗Meilen ent⸗ 
hält. Von dleſem Areal hat: 
1. Das Gradiskaner-⸗Regiment. 283 [5] Meil. 
2. Das Broder = Regiment. ... 26 — — 
3. Das Peterwardeiner: „Regirgent 48 — —— 
4. Die drey Militär- Kommunte - 

täten Semlin, Carlo⸗ | 

witz une Peterwardein. 22 — —— 


ee ee 
‚ Summe, 105 a Meil, 


Die größte Länge bes Landes bon Weſten nach 
Oſten beträgt 34 Meilen, die Breite aber, von Sü— 
den nach Norden, 6 bis 13 Meilen, Am breiteften 
iſt der obere weſtliche Theil Slavoulens, und am 
ſchmaleſten bie Mitte deſſelben. 


\ 


a 


6 
‘  W. 


Maruͤrliche Beſchaffenbeit. 





OR 


A, 
Dberfläd e. 
In Dinfiht auf Gebirge und Flächen, 


Slavonien wird von einer Kette hoher. Berge 
durchſchnitten, welche. aus Kroatien, und zwar anf 
dem Warasdiner⸗ Generalate fommen, von: Wer 
gegen Dften durch die Mitte des Landes fortziehen, 
unterhalb Vukovar aber die Donau berühren, und 
son Hier am füdlichen Ufer diefes Strohms Kinuntel 
laufen, bis fie fih bey Ruma und Neu-Carlo⸗— 
wi in die Ebene verlieren. Da, wo biefes Ge: 
birg aus Kroatien herüber kommt, find die Thäler 
ſchmal ; melde aber gegen die Mitte des Landes aß- 
mãhlig offener werden, und bey Pofega entlic eine 
weite, mit hohen Bergen begrängte Ebene bilden, Nie 
Das Poſcheger Thal genannt wird. Am Ende Der 


die — * 


Poſeganer Geſpannſchaft vereinigen aber ſich die au: 
gelaufenen Gebirgs = Aefte wieder zu einem Haupts 
rücken, welcher hierauf den ganzen nördlichen Theil der 
Sprmier Geſpannſchaft bedeckt und bis unterhalb 
Carlowis reicht, 122 er ſich gegen bie Sau hin 
verflächt. 


Aber dieſes, ganz Slavonien durchzlehende Gr: 


birg, iſt keineswegs eine kahle, wilde Felſenmaſſe, 
| 


die dem Blicke sfchroffe Klüfte und Ffinftere Abgründe 
Darftellte , fondern daffelbe hat ſchon mehr die Anſicht 
eines freundlichen Mittelgepirges , deffen Rücken ganz 
mit Waldungen bedeckt ift, wodurch die hie und da 
gelegenen Eahlen Felſen verftecke werden. Die Felſen 
in diefer Gebirgsfette haben das Beſondere, daß faft 
alle jäh und ſchrof adgefchnitten find: daß es alſo 
Kheint, jenes große Gewäſſer, welches nad) einer Ca: 
Be, ıben größten Theil Slavoniens und einen Theil 
Ungerns bedeckt habe, *) ſey nicht allmählig, fondem 


» . 


Dieſe Meinung wird auch durch die in Bosnien 


am Ufer der Save, im Gebirge Koszara, und 
im Karlowiger Gebirge ausgearabenen Schiffan 
fer , die zum Theil von der erſten Größe waren, 
‚ferner duch die an den Bergen Motacza und 
"Koszara noch vorhandenen , vierzig Klafter über 
die hoͤchſte Wafferfläche des Saveſtroms — 
ten Pinfereigge mwabrfheinlich, . 


| 
| 
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plötzlich durch einen einzigen Kanal abgefloſſen. In 

den Bergen findet man keine Spalten, jedoch verſchle⸗ 
dene Höhlen, die aber. noch wenig unterſucht worden. 
find.: Die höchſten Punkte in diefer ganzen Gebirge: 
fette-bettagen 458 Klafter Über bar Zläche ber brey 
Hauptſtröme des Landes, welche Höhe beſonders der 
Berg BPapuf. erreicht, ber in dem obern Theile ber 
Hofeganer Gefpannfchaft liegt. Be 


Der Übrige Theil Slavoniens befteht theild aus 
fenchtbaren: Anhöhen , die mit Weinreben und Obſt⸗ 
bäumen bepflanzt find, theild aus fhönen , unabfeh | 
"baren Ebenen , die eine entzückende Anficht geroähren, 
da fie dem Blicke, nicht etwa eine bürre unfruchtbare 
 Ketsfemeter = oder Debreginer= Sandheide, fondern 
eine bewäſſerte, mit Feldern, Wiefen und Waldungen 

angenehm abwechſelnde Ebene darftellen. 


Wahr und fon fihreibe daher Taube: — 
„Hier fcheint die holde Natur zu lachen ; fie ſtellt ale 
Ienthalben die angenehmften Ausſichten bar, welche‘ 
das Aug bezaubern. Die Wälder, find acht Monathe 
des Jahrs ſtets frifh und grün; nichts fcheint ver— 
welkt zu ſeyn, und die Erbe fchmückt fi unaufhör⸗ 
‚Sich mit neuen Blumen. Die Hügel find mit alten 
Sclöffern oder mit Weinranfen bedeckt, und die Thä— 
fer mit Gärten, welche die Natur felbft gepflanzt hat. 
Ein Strom zeigt fih in einer mäßigen Entfernung; 
ein filberfarbner Bach ſtürzt fich in. der Nähe von 


412 u | 


‚ben Helfen herab. Die, kuft erſchallt entweder von 
ſeinem Gemurmel oder von dem Schalke ber Vögel. 
Kurz, das Land hat ein romanhaftes Anfehn. Wo⸗ 
Hin man ſich nur wendet, werden die Augen durch 
neue Annehmlichkeiten in der wunderbaren Mannigfal: Ä 
tigkeit von bezaubetnden Gegenſtände beluftige, 


Und aus Diefer allgemeinen Anfı iht, melde ich 
jetzt von ‚der Dberfläce Slavoniens gegeben habe, 
erhellet alſo, daß der mittlere Theil des Landes, von 
ber Illowa bis an die Donau unterhalb Vuko⸗ 
var, und bann die nördliche. Hälfte. Sprmiene 
faft ganz gebirgigt iſt, wenn man nämlich. bie 
Mitte von dem untern Theile der Pofeganer Geſpann⸗ 
| ſchaft ausnimmt, welche aus einer mit hohen Bergen 
umſchloſſenen Ebene beſteht z daß dagegen die ganje 
_ Militär: = Gränge längft dem Save-Fluß, und dr 
gröffere nördliche Theil der Veröczer Gefpannfchaft, 
den bie Donau beſpühlt, eben iſt. Nur -derjenige 
Theil des Gradiskaner ⸗ und. Broder⸗ Regiments, 
welcher an die Poſeganer⸗ und Berdeger- Gefpann: 
fchaft gränzt, iſt gebirgigt, ſo wie es auch der klei⸗ 
ne Landesſtrich im Peterwardeiner⸗ -Regiment iſt, der 
ſich von Peterwardein bis Banovze herunter zieht. 


I 
, n 
. “ 


2. 
In Sinſicht auf Fruchtbarkeit, 


SlIavonten hat, im Ganzen genommen, ein fetz 
tes und ſehr fruchtbares Erdreich. Beſonders aber 
iſt der Boden in den flachen Gegenden der Sau und 
Drau, ſo wie in der Mitte des Landes, in dem 
ſogenannten Poſeganer Thal, ſo gut, daß er alle 
Produkte, ohne ſonderliche Mühe und Arbeit, nicht 
nur überflüſſig ‚und reichlich, ſondern auch von vor⸗ 
trefflicher Art und von einer beſondern Güte hervor— 
bringt. Taube ſagt: Wenn der Acker gedüngt 
wird, und die Witterung gut iſt, ſo vermehrt ſich 
der Weitzen dreyßigfältig, und der Kukuruz dreytau— 
ſendmahl; iſt die Flur nicht gedüngt und die Witte⸗ 
sung nur mittelmäßig ‚, fo vervielfältigt fih der 
Weisen Über zwanzig⸗, und ber Rufurup über 
na ale aka 
Aber freplich kann diefe außerordentliche Frucht⸗ 
barkeit des Erdreichs größten Theils nur von Syr⸗ 
mien gerühmt werden, und ſelbſt hier muß ſie jetzt 
um ſo mehr abnehmen, da der Boden durch im— 
mermährende Benutzung ausgeſaugt worden; der Fleiß 
der Menſchen aber der freygebigen Natur noch ſehr 
wenig zu Hilfe kommt. | 


\ 
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Der größte Theil des Erdreichs im flachen 
Bande beſteht aus einer fruchtbaren Miſchung bon’ 
Lehm und ſchwarzer Gartenerde ; befonders aber 
zeichnet ſich der Boden der Niederungen an den Flüſ⸗ 
ſen durch ſeine große Fruchtbarkeit aus, der durch 
die öftern Ueberſchwemmungen der Sau, Drau, 
Donau, uf. w. einen Uebergug der. fetteften und 
fruchtbarften Dammerde erhält. Der unfruchtbarfte 
Theil Stavontens ift der weiße Boden in dem Ge: 
birge, weil hier die obere tragbare Erdſchichte, unter 
welcher weiffer, unfruchtbarer Thonmergel liegt, ſchon 
großen Theils fehle, und durd feine Kultur erfege 
wird. Dagegen find alle Übrigen Landesſtriche, welche 
mit Anhöhen und Hügeln beſäet ſind, faſt eben ſo 
fruchtbar, als der flache Boden, der ſich an der 
Sau, Donau und Drau verbreitet. 


— 


B. 
Klima. 


Wer es weiß, welden Einfluß Boden , Berge, 
StuMe und Waldungen auf das Klima eines Landes 
haben, der wird aus dem bisher gefagten ungefähr 
abnehmen können, ivie das Klima in Slavonien bes 
ſchaffen ift, | 


—— 
Slavonien liegt zwar in einem gemäßigten Him, 
melsſtriche, doch iſt hier die Luft ſehr verſchieden. 
Mitten im Lande, zwiſchen den Gebirgen iſt ſie heiter, 
rein und geſund, aber längſt den drey Hauptſtrömen 
durch die meiſte Zeit des Jahrs höchſt ungeſund, weil 
dieſe Flüſſe oͤfters austreten, das flache Land weit 
und breit überſchwemmen, und große Moräſte zurück 
laſſen, welche faule Ausdünſtungen verurſachen. 


Eben fo verſchieden iſt In Slavonlen auch die 
Witterung, ob ſie gleich überhaupt genommen, viel 
gelinder, als z. B. in den benachbarten Kroatien und 
in Deutſchland iſt. In den Ebenen, beſonders in 
dem flachen Theile Syrmiens, fängt der Frühling 
ſchon im Februar an; im Gebirge aber etwas ſpäter. 
So ninımt auc) die Erndte ſchon im Juni ihren Anfang, 
während der Herbft gemeiniglich bie nach Allerheiligen 
dauert. Die größte Kälte pflege um das Neuejahr 
einzutreten. Im Gebirge.ift zwar der Winter fo ſtren⸗ 
ge, als immer in Deutſchland; es dauert aber felten 
über zwey Monathe. | 


Gewitter aus Welten und Süden führen oft 
Schloſſen und Hagel mir fihh, melchen befonderg :dre 
obere Gegend Slavoniens wegen der Nähe der base 
niſchen und kroatiſchen Gebirge, und ber Sau ſehr 
ausgeſetzt if. | 


415. 
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Sewäffer. ir 


Slavonien hat eine große Menge fließender und 
fehender Wäffer. Denn außerdem, daß es von ben: 
Hauptfirömen der benachbarten Provinzen beſpühlt 
wird, fo geben auch die Berge in der Mitte des Lane 
des vielen Bächen und Flügen den Urfprung , wäh⸗ 
rend die flachen und niedrigen Gegenden an den großen 
Flüſſen Slavoniens, viele ſtehende Wäſſer veranlaſſen. 


1. 
Flüffe 


‚zu den — und merkwürdigſten Flüſſen Sie 
voniens gehören die Sau, Drau, und Donan, 
toelche fid) aus den benachbarten Provinzen an die Greu⸗ 
zen dieſes kandes begeben, und ſchiffbar find, 


I. De Savergiug ober bie Sau, welde- 
den ganzen füdlichen Theil von Slavonien beſpühlt, 
kommt aus Kroatien, ſcheidet die Slavoniſche Mili⸗ 
tärgrenze anfangs von dem zweyten Banal⸗ Regiment, | 

dann von Bosnien und Servien ‚ und ergieße fi bey 
Semlin in die Donau. Dieſer Fluß, welcher 
ſchiffbar if, Hat von der Yanal = Gränge bie zu feinem 


Einfluß in die Donau unendliche Biegungen , und ei> 
nen fehr geringen Fall. Er tritt öfters des Jahrs 
auch zroey = bis dreymal aus, und-Überfchremme das 
Band bis zwey Stunden weit hinein. , Ja die Sau 
ergiegen ſich faft alle etwas bedeutende Stüße Slavo⸗ 
niens, worunter die Boſsuth, Orwvara und Illova; 
bie vorzüglichften find. 

2, Die Drau entfpringt in Tyrol, und bringt 
die meiften Gewäſſer Kärnthens, Steyermarfs und 
Kroatiens nad) Slavonien, mo fie die Veröczer Ge⸗ 
ſpannſchaft von Ungern trennt, und dann oberhalb 
Älmas in die Donau fält. Diefer Fluß , welcher 
in Slavonien weniger reißend und ſchnell ift, als in 
Eroatien, bat faft nirgends genug hohe und feſte Ufer, 
daher er Dfters das Land überſchwemmt, und viele 
Moräfte und ftehende Gewäſſer zurlicläßt, Von den 
inländifchen Slüffen Slavoniens, welche fid in die 
D ram ergießen , verdient blog bie Vuchina genanne 
“ zumerben, ba die Übrigen nur unbebeutende Bäche find» 


3. Die Donau betritt da, wo fich mit Ihe 
die Drau vereiniget,, eine und eine halbe Meile unter 
Effekt, Siadonien, und nachdem fie daffelbe von 
der Baatfcher Geſpannſchaft, und Yon dem Banate 
getrennt hat, verläßt fie unterhalb Semlin wieder 
die ſlavoniſche Gränze, und ſtrömt zwiſchen Servien 
und der banatiſchen Militärgränze dem ſchwarzen 
Meeréè zu, Zu dem Flußgebiete der Donau gehbrt 
Statiſtikv. Ung. D2 


«#4. u 


A. — 
nur ein einziger etwas bedeutender inländifcher Fluß, 

nämlich die Vuka, welche aus der Verötzer Gefpann- 
fhaft kommt, ‘und in Syrmien bey Vukovar in-bie 
Donau fälle — 

I 


2 
Stehende Gewäſſer. | 


Da e8 in Slavonien an der Drau und Sau 

viele Rache Drte giebt, welche niedriger Tiegen ; als 
diefe beyden Flüſſe bey mittlern Waffer Hoch find, fe 
hat dieſes Land auch mehrere größere und Kleinere fle- 
hende Gewäſſer. Daher giebt es in der Verötzer Ger 
fpannfchaft ſowohl als in den Bezirken der Grenzregi> 
menter mehrere Strecken, welche mit Sümpfen bedeckt 
find, und unter welchen die von Kologyvar und 
Palacsa bey Eff ef die größten und merkwürdigſten 
ſind. Dieſe beyden Sümpfe haben einen ſolchen Um— 
fang, daß man da, wo dieſes Waſſer am ſchmaͤlſten 
ift, zur Ueberfahrt zwey Stunden braucht. Mitten 
in dern See ragt eine kleine Inſel hervor, düf welcher 
man noch Spuren eines Gartens finder, auch Obſi⸗ 
baäume und ſehr dicke, vlelleicht Hundertjährige Wein: 
ſtöcke antrifft, die jährlich ſehr viele Trauben von ei⸗ 
ner erſtaunlichen Größe und dem ſüßeſten Geſchmacke 
tragen; woraus erhellet, daß dieſer Sumpf ſelnen 
Urſprung in der vernachläßigten Kultur haben muß. 
Außer dieſem ſind aber noch mehrere, kleine Sümpfe 


ı® 


' . 
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ind Moräſte längft der Drau oerbreitet, welche mie 
Riebgras und Schilf bewachſen ſind, die man aber 
if. der ſteigenden Bevblkerung gewiß auch austrock⸗ 
ven und urbar machen wird. Denn ſchon itzt erblickt 
man mehrere Gegenden in der Verbtzer Gefpannfchaft, 
wiez. B. um Effef, Efepin, Tenye, Veros 
mitiez, bie noch vor zwanzig Jahren nichts als unzus 
gängliche Moräfte waren, usd die’ gegenwärtig mit 
teifenden Aehren bedeckt find, oder dem Vieh zur 
Meide dienen. | 


Auch an der Save, in dem Bande ber Grängs 
Soldaten giebt es uoc mehrere Sümpfe und Moräfte, 
die von den Bftern Ergiegungen ber Sau, fo wie 
des großen und fleinen Strugs, und ber Bolsuth 
berfomnien. Doch hat man hier an der Austrocknung 
berfelben ſchon mehr ald im Provinciale Hand ange: 
legt, _ denn außerdem, daß an mehrern Orten Kanäle 
Bezogen worden find, um bie fiehenden Wäſſer abzus 
feiten, und unter welchen der fogenannte Jarcsina- 
Graben im Peterwardeiner Regiment einer der größten 
und merkwürdigſten ift, fo find gegen die Ueberſchwem⸗ 
mungen dieſes Stroms , in den Broder-und Gra: 
diskaner-Regiments-Bezirken auch ſchon einige Däm- 


me errichtet worden. 


Yieberhaupt wäre es nöthig, daß man mittelft 
eines neuen Beets den Sangfamern Wäffern dieſer Flüffe 
einen — und regulären Lauf verſchaffte 
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welches wohl am beſten dadurch Serverfffge erben 
fönnte, wenn man die vielen Krlimmungen der Sau 
und Dram durchgraben würde. Taube macht zwar 
den Vorſchlag, längft der Sau, von da, wo fie 
in Slavonien eintritt, einen geraden, fchiffbaren Ca: 
nal am Fuße des Gebirges durch das ganze Land bis 
Semlin, und einen andern längfi der Dran bis 
ju Qufosmar zu ziehen. Dann würden, fagt er, 
nicht nur alle flehende und faule Wäſſer diefen zwey 
Kanälen zufließen und die Moräfte von felbft aus: 
trocknen, fondern auch die lange, gefährliche und be: 
- fhwerlihe Schifffahrt erleichtere und verkürzet, das 
Land von den bösartigen Fiebern und den Sinfekten, 
bie aus den Climpfen entfichen, und. eine wahre Land: 
plage find, befreyet, und weit angenehmer und luſti⸗ 
ger werden. — Aber außerdem, daß der Errichtung 
biefer Canäle , beſonders jener an ber Save, viele 
| Inkonvenienzen und Hinderniffe ‚entgegen ftchen, ſo 
würde diefes ganze Werk überhaupt ein ſo koſtbares 
Unternehmen feyn , daß es wohl nie zu Stande kom⸗ 
men wird. Es märe daher zu wünſchen, daß bie 
Befiger der Landgürer ſich die Austrocknung ber Hlei- 
nern Mordfte angelegen ſeyn ließen ,- und dad um fo 
mehr, ba bereits von Seiten der Regierung fon ſo 
vielfältige Inſtruktionen deßhalb an die Geſpannſchaf⸗ 
ten ergangen en 
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Hineralifhe Quellen‘ und Brunnen. 


Bon allen mineralifhen Quellen, womit ber ger 
birgigte Theil Slavoniens fo gefegnet if, haben nur 
zwey bis jetzt eine Zelebrität erhalten , nämlich bie 
Bäder zu Daruwarumd Lipik. Die zu Darus 
war, bey dem Markte gleiches Namens In bem obern 
Theile der Pofeganer Gefpannfhaft, hat der Graf 
Yanktomw ich im Jahr 1762 aus dem Schutte gra= 
ben, und zum Gebrauche der Fremden zurichten laffen, 
Sie quellen an mehrern Orten, hervor, und waren 
fhon den Alten befannt, wie es die unter ber Erbe 
gefundenen fteinernen Bäder und andere Denkmähler 
darthun. Aber von ben mehreren nicht weit von ein⸗ 
ander entfernten Quellen, iſt bisher nur eine in meh⸗ 
rere Becken geſammelt, und durch macedonifhe Maus 
ver, die im Anlegung warmer Bäber eine aufßerors 
dentliche Geſchicklichkeit beſitzen, zu einem förmlichen 
Bade eingerichtet worden, das in befondere Kammern 
abgetheilt iſt, und worin nad Belieben eine oder 


mehrere Perfonen baden koͤnnen. Die Übrigen Ouel⸗ 


Ion in dem nahen Obftgarten find offen , weil jene 
zum Gebrauche ber dahin kommenden Kranken zurei⸗ 
chen; ſie dienen alſo mit denſelben vereiniget, eine 
Mühle zu treiben, die auch bey der größten Kälte 
nicht fichen bleibt. Uebrigens hat man nichts untere 
laſſen, um den Gäſten alle Bedürfniſſe und Bequem: 


* 
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Jichfeiten zu verfchaffen. Es ift daher nächſt dem 
Bade ein Wirtshaus erbaut, und ein geräumiger 
Plag mit einer doppelten Reihe verwachſener Bäume 
eingefaßt. Für die Franken Soldaten, die aus Sla— 
vonien hieher geſchickt werden , iſt auf Koften bes 
Eigenthümers neben dem Bade eine Caſerne erbauer 
worden, | 


Das zweyte warme Gefundbad ift in dem Dorfe 
Lipif, eine Stunde von Pafracz entferne. Das 
bafige Badhaus hat drey Abtheilungen, und jede 
ihre befondere Duelle, welche mit Heftigfeit ficdend 
in die Höhe fprudeln. Die. heiffefte davon hat die 
Wärme von 1254 Graben be Fahrenheitifchen Ther> 
mometers, und iſt zum Gebrauche des gemeinen Man— 
nes; Die übrigen find bis um 24° Fühler. Sie find 
befonders in Nervenfranfheiten und in Lähmungen der 
- lieder von einer vortrefflichen Wirfung. Daher aud) 
diefes Bad fehr ſtark beſucht wird, befonders von den 
Illyriern, die ſich ohnedieß fehr gern iu baden pfles 
gen, fogar- im Winter, | 


Uebrigens verdient auch noch das Bad zu Vel⸗ 
lika bemerkt zw. werben , welches ebenfalls in ber 
Pofeganer Gefpannfchaft liegt. Die Quelle, melde 

ſich am Fuße eines Kalfberges befindes, iſt zehn Schu⸗ 
be lang, und eben fo viele breit. An tem vordern 
Rande berfelben haben die Einwohner eine Eleine 
Schleuße angebracht, durch welche dag uͤberftuſſig. 


» 


; 


J 





Waſſer beſtãndig abfließt, und in den nahen Bach läuft. 
Sonſt iſt auf feine Weiſe für dieſe Geſundquelle ge⸗ 
ſorgt, und nicht einmal ein Dad) darüber gemacht 
worden. Das Waſſer derſelben iſt nicht über den 4® 


bes Fahrenhe itiſchen Thermometers warm, und ohne 


allem Geruch, übrigens klar, und mit den fremden 
Beſtandtheilen fo feft verbunden, daß es an einem ger 
Unden euer , oder durd- natürliche Wärme ausge 
dünfter „ nicht den geringfien Bodenſatz macht. 
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Naturprodukte. 
a. 
Aus dem Mineralreiche. 


Das Mineralreich iſt in Slavonien faſt — gar 
nicht unterſucht worden; daher man von den Mine⸗ 
ralien, die in den ſlavoniſchen Gebirgen etwa verbot⸗ 
gen ſeyn mögen, nur erſt einige kennt. 


Kalffteine hat Slavonien in Menge, beſon⸗ 
ders find im der Pofeganer Gefpannfhaft fehr viele 
Berge damit bedeckt, unter weichen bie bey Drezs⸗ 
nit, Darumwar und Strareman ben vortreffe 
lichſten Kalfflein liefern. Das Broder Regiment hat 

‚einen Kalkfteinbruh bey Glogovicza, das Gradi: 
faner bey Rogolye, und das Petermardeiner bey 
Kercsedin, An allen diefen Orten wird auch Kalf 

gebrannt, I 


Gyps findet man bey dem Dorfe Scojf, um: 
. welt der Stadt Pofega, und ſchöne Marmorar- 
fen enthalten die Berge bey dem Dorfe Drefnif, wor⸗ 
unter fich beſonders zwey Arten auszeichnen, davon 
bie eine infarnat mit fehr wenigen braunen Steden « 


bie andere roth, gelß und grün. von fehr ſchoͤner Mi- 
ſchung ift. 


| Thonmergel, aus dem ganze Berge beſte⸗ 
hen, befonderd bey dem Dorfe Vidowacz, und bey 
dem Marfte Czernek. Er wird von den Bauern und 
Soldaten zum’ Pugen der Kleider gebraudit. 


Eine Walkererde, bie der Englifchen ziem- 
Uch gleich kommt, bricht in den Bergen bey ber E, 
Freyſtadt Pofega; fie wird aber nicht benutzt. 


Die Mühlfteine von dem Berge Baniczerdacz 
find ſchlecht, deſto beffer aber würden. bie vortreffli⸗ 
chen Sandſteine dazu taugen, bie man in der Gegend 
von Kutjewa findet. | 5 

Einen gediegenen Schmefel findet man bey 

dem Märkte Naſchitz, und Steinfohlen bey Kutz 
tina, welde im Jahr 1782 brennend wurden. Das 
Berg öhl, welches aus dem Ufer eines Baches bey 


> pen Dorfe Bafanidol hervorquillt, ſchwimmt auf der 


Oberfläche des Waſſers, If anfangs durchſichtig und 
gelblicht grün, meiter aber wird es durch den Auf⸗ 
enthalt in der Luft bräunlich, und fpielt die Farben 
des Regenbogens, beſonders gelb, goldfarb und grün, 
s In einem Gefäße wird es ſehr ſchwarz, und ganz un⸗ | 
durchfichtig, und fprengt es, wenn ihm Feine Luft ges 
faffen wird. Friſch geſchöpft fängt es leicht die Flam⸗ 
me, amd /bretut mit einem gelbfichtgränen Feuer, 
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und dem Geruche des Bernſteins, rein ab; wenn 2: 
aber älter wird, brennt ed, auch‘ heiß gemacht, nicht 
leicht, und löſcht bald aus. Noch häufiger als hier, 
quillt dieſes Bergöhl bey Plakernic za im Gradiskaner 
Regiment hervor. Aber an beyden Orten fließt es un 
benützt mit dem Waſſer dahin, nachdem der Verſuch, 
es ſtatt der Wagenſchmiere zu gebrauchen, mißlungen 
iſt. Wenn man aber verſuchen würde, die zu große 
Flüßigkeit deſſelben, vermög der es ſelbſt die Kad- 
ſpeichen durchdringt, durch Beymiſchung irgend eines 
andern Fetts zu vermindern, fo Fünnte dieſes Berg: 
DHL den Slavoniern eben fo einträglich werden, als 
jenes, das in Frankreich bey Gabtan geſchöpft, 
mit einigen unbekannten Materien vermiſcht, und 
durch das ganze Reich als Wagenſchmier verkauft 
wird, | 
Salzquellen Hat man im Jahr 1791 ent⸗ 
deckt, aber dieſe werden noch eben ſo wenig als die 
Eiſenſteine benutzt, welche man ſchon an mehrer. 
Orten dieſes Landes gefunden hat. 


Auch von andern Erzen, fogar von Silber fin: 
dee man nicht zweydeutige Spuren ‚in. den Gebirgen 
Slavoniens, befonderg aber in ber Gegend von Wut⸗ 
Hin und Naſchitz. Wenn man aber vorher we⸗ 
gen der türkiſchen Nachbarſchaft Bergwerke in Sla⸗ 
vonien anzulegen für gefaͤhrlich hielt, ſo müßte doc 
wenigſtens jetzt dieſer Grund wegfallen. Beſonders 
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waäre bie Anlegung der Eifenbergiverfe ſehr zu wün⸗ 
ſchen, da Hier an Eiſenſtein und Brennholz ein Ueber⸗ 
fluß vorhanden ift, und das Eifen größtentheils aug 
Bosnien eingeführt wird, weil es zwar ſchlecht, aber’ 
wohlfeiler , als das Steyermärfifche iſt. In denäls 
tern Zeiten müflen zroifchen der Drau und Sau, und 
zwar nicht weit von Syrmien, auch ergiebige Silber⸗ 
Bergwerke geweſen feyn. Denn von einer Münzſtätte 
jenfeits. der Sau macht fhon Bela IV, in einer Ur⸗ 
kunde vom Jahr 1256 Meldung; > Und daß dieſe in 
der fprmifchen, Geſpannſchaft gewefen fey , fheint aus 
dem Briefe Karl Roberts zu erhellen, welcher im Jahr 
1342 die fyrmifche Münzfammer famme der Fünf- 
firchner dem Meifter Chenpelini auftrug; die auch 
aus dem Diplome Ludwigs, welcher im Jahe 
1346 die Aufficht Über die Münze von Syrmien dem 
Meier von Szathmar übergab, 


b. 
Aus dem Pflanzenreihe, 
So unbeträchtlich die Produkte aus dem Mine⸗ 
ralreiche ſind, ſo wichtig ſind ſie dagegen aus dem 


Pflanzen = und Thierreiche. 


Was bag erfiere betrifft, fo wachſen in Slavo— | 
nien "alle Arten des Getreides: Weiten, Kukuruz, 
Roggen, Spelt, Hafer, Hirſe, Gerſte, Erbfen, 


Bohnen, Linfen, 1. f. w. Unter die einbeimifcher 
Pflanzen gehört auch der Schmabeh, Manna oder 
indianifcher Hirſe genannt, welcher in Sprmien häur 
fig wild wächſt, und in einigen Gegenden auch gebant 
wird. Der getrocknete, flatterichte Buſch der Blu⸗ 
menſtiele wird ſtatt der Bürſten gebraucht, während 
der Saame deſſelben ein ſehr nahrhaftes Futter für 

das Flügelvieh iſt. Doch kann dieſe Frucht ſelten 
eingeärntet werden, weil fie, che fie noch. reif iſt, 
von den Spazen gefreffen wird, die Bier In großer 
Menge vorhanden find. Eine zweyte Gattung des 
Schwadens iſt zwar von dieſer Verheerung der Spa⸗ 
zen befreyt, wird aber von dem Landmanne wenig 
gebaut, weil der Saame deſſelben fo feft in ber Hülſe 
eingeſchloſſen iſt, daß er — nicht ausgedroſchen 
werden kann. 


Auch die Handlungskräuter kommen in Slavo⸗ 
nien gut fort, davon man Flachs, Hanf, Tabah, 
Krapp und Wein baut. Der Genifter , welchen man 
vorzüglich zur gelben Farbe braucht , wächſt in Sla⸗ 
vonien mild, befonders um Pofega herum. Auch 
giebt es mehrere andere wilde Farbekräuter in Slavo⸗ 
nien, womit bier die Weiber eben fo ſchön als dam“ 
haft färben; allein fie machen ein Geheimnig daraus · 


An Suüßholz hat das Land einen großen U 
berfluß, beſonders in Syrmien, welches noch beſet 
als ſelbſt das de rühmte Ciißpolz aus dem Wirdur— 
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giſchen in Deutſchland feyn fol. Die Wurgeln ters 
ben ſtark ausgeführt, in Glavonien aber Korfftöp- 


ſel daraus gemacht. 


Bon Ziwerfchgenbäumen werden in Slavonien 
ganze Wälder gefunden, und bin und wieder auch 
Kaftanien = Mandel > Feigen- und andere dergleichen 
Fruchtb dume angetroffen ; in der größten Menge aber 
find. die: weiffen „Maulbeerbdume vorhanden. Von 
den Obſtſorten verdient in dieſem Rande befonderg eine 
Are Pflaumen genannt zu werden, die fo gute Prus 
nellen giebt, als «8 nur immer die Sranzdfifchen find. 


Eben fo wlrden in dieſem italienifchen Klima 

‚alle Gartengewächſe fehr gut gedeihen, wenn manfich 
mehr auf bie Anpflangung bderfelben verlegte ; aber 
bis jetzt erblickt das Auge noch nichts als Zwiebeln, 
Knoblauch, Gurken, Melone, Kürbiffe und mweiffen‘ 
Kopffohl.e | 


. Dagegen iſt von Schwämmen, Morcheln und 

Trüffeln ein Ueberfuß. Die Trüffeln, welche in den 
hieſigen Eichen - Wäldern enthalten find, geben in 
Hinfiht der Güte den Piemontefifhen nichts nach. 
Aber fie werben nicht aufgefücht, da fie den Einwoh- 
nern unbekannt find, und nur bisweilen von ben 
Schweinen mit dem Rüſſel ausgewühlet werden. 


Anf den Wieſen wachſen ke beften Graspattun⸗ 
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gen; die gefiederte Treſpe, (bromus Pinnatus) 
‘die rofenartige Schmiele, (aira cespitofa) und ein 
Gattung des ‚Rifpengrafes, welches dem Dich ein 
fehr angenehmes Futter if. Wenn irgend ein Theil ein 
Wieſe einige Zeit unter Waffe r geftanden ift, fo wird er 

‚ganz mit Hopfenklee bedeckt, welchen die Bauern unge: 
mein fhägen, weil ihn das Rindvieh fehr ſchmack⸗ 
haft findet. Selbſt in einem ausgetrockneten Sumpfe 
‚machen. die Waſſerpflanzen den Futterkräutern ſehr ge: 


= ſchwind Platz; befonders iſt e8 der Tangftielichte Wie⸗ 


ſenklee, Ctrifolium fragiferum) , den die Natur auf 
dieſen Orten fo dicht hervorbringt, daß er eigends ge— 
ſäet zu ſeyn ſcheint. 


Ueberdieß iſt das ganze Land mit mancherley 
kräftigen und gewürzhaften Kräutern bedeckt, fo, daf 
‚man alle tporhefen in. der Dfterreichifchen Monardit 
‚von bier aus mit Kräutern und Wurzeln verfehen 
könnte. Allein Kräuter zu ſammeln, ift file den Il: 
Iprier zu mühſam, auch befißt er die dazu gehbrige 
Kenntniß nicht; und deßwegen müſſen ſelbſt die me: 
nigen Apotheker in Slavonien, mas fie brauchen, aus 

Deutſchland verfchreiben: 


Slavonien ift mit vielen ſchönen und großen 
Waldungen bedeckt; nur die Syrmier Gefpannfchaft 
bat ‚einen Mangel an Holze Die Herrfchende Hol 
art in den Wäldern Slavoniens iſt die Eiche. Mar | 
konnte fagen, daß ein großer Theil Slavoniens faſt 
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ein einziger an einander hängender Eichenwald fep,, 
befonder8 an der Sau, und in den übrigen mehr fla= 
sen als gebirgigten Theilen dieſes Reichs. Die Ein- 
wohner unterfcheiden hier vier Gattungen vor Eichen, 
movon bie erfte Cergenannt wird, und in jedem Bo- 
den, nur nicht im feinichten fortkömmt; von diefer 
iſt die Frucht brauchbar, das Holz aber taugt Blog 
jur Pottafche. Die zweyte Gattung iſt die Luzny⸗ 
af oder Feldeiche, welche in einem flachen und fets 
ten Boden am beften mächft, die größten Früchte lie— 
fert, aber ein minder bdauerhaftes Holz giebt, und 
befonder8 zur Aufbewahrung einer flüßigen Materie 
nicht brauchbar if. Die dritte Gattung , die Stech⸗ 
eiche, hier Raſt genannt, träge nur wenige und 
bittere Früchte, und wächſt gut auf den Gipfeln der 
höchften Berge; die vierte endlich, die man Kitt- 
nyaf nennt, frage Früchte, melde an Süßigkeit 
und Geſchmack der Kaftanie ähneln, Die Eichen. has 
ben in Slavonien einen ungemein ſchönen und fchlan= 
fen Wuchs, und einen fehr gefunden Stamm; daher 
fie dag vortrefflichfte Holz zum Schiffbau liefern. Oft 
find fie ſo hoch und gerade, als die Fichten, und jeu= 
gen von der großen Fruchtbarkeit des Bodens, Sie 
behalten im Winter ihr Laub, welches die Ochfen ab⸗ 
freffen, und fih davon nähren, wenn die Erde: mit 
. Schnee bedeckt if. Wenn die Eicheln nicht gerathen , 
ſo tragen die Bäume daflir lauter Knoppern, die aber 
noch größfentheils unbenutzter auf der Erde verfaufen; | 
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Nah den Eichen finder man in den Mälderk 
Slavoniens auch viele Weiß- und Rothbuchen, dam 
Ruſten, Birfen, Erlen, Eichen, Pappeln, Afpen, 
Ahorne, Linden, Weiden, und auf den hohen Ber: 
gen. auch Fichten und Tannen, Als ein befonderer, 
Baum. verdient der tatarifhe Masholder ge 
nanne zu werden, der in Slavonien fehr Häufig iſt, 
und dann ber weiße Pappelbaum, oder bie 
türkiſchen thurmhohen Pappeln, mie man fie hie 
zu nennen pflege, die fich oft fo ausbreiten, daß man 
fie ausrotten muß. Die lockere ſchwammigte Rinde 
derfelben , welche drey Zoll dick iſt, dient den Eins 
mwohnern flatt des Korks; man Fünnte fie aber auf, - 
anftatt des Pantoffelholges verwenden. Auch bie 
blühende Efche ift in Slavonien einheimifch, wel 
chen Baum wir die Manna zu. verbanfen haben, bie 
in Calabrien und Sicilten aus ben Blättern deſſelben 
in Geſtalt kleiner Tropfen getrieben wird, oder aus 
den aufgerigten Aeſten fließt, Ich bemerke dieß hiet 
vorzüglich deßwegen, weil man vielleicht auch in Sla⸗ 
vonien dieſes nützliche Produkt erhalten könnte. Auf 
der blühenden Eſche ſowohl, als auf den tatariſchen 

Masholder giebt es hier eine ſolche Menge ſpaniſchet 
Fliegen oder Kanthariden, daß man ſie korbweiſe 
ſammeln koͤnnte. Dieſe Thierchen werden, außer ih: 
rem mediciniſchen Gebrauche, in England und Hol: 
land auch zum Färben gewoiffer Tücher gebraucht. Sie 
machen daher in Sicilien einen wichtigen Handeldar: 
tifel aus, und’ werden jet auch in Ungern geſam⸗ 


— 
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melt, da fie als Waare in Handel gekommen ſind. 


Aber in Slavonien denkt man noch wenig daran, 


3. 
Aus dem Wierreihe. 
Elademien bat einen großen Reichthum an nutz⸗ 


baren Hausthieren. Man findet viele Pferde, aber 
die meiften find, fo wie Ungern, von fleinem Schlage; 


ein Pferd, das 13 Zauft hoch if, wird ſchon für 


groß gehalten. Efel werden nur hie und da ange 
troffen, die «meiften noch auf den adelichen Giktern ; 
dagegen aber eine große Menge Och ſen, welche bier 
von ‚einem großen dickbeinichten Baue find. Die 
Düffeln find. nad Slavonien aus der Türken ge> 
bracht worden, und da fie ſich gern in Sümpfen auf: 
halten, fo_finden fie bier, was fie lieben. Erſtaun⸗ 
lich groß iſt die Menge der Schweine, die man 
in den Wäldern Slavoniens ſieht, aber — lleiner 
iſt die Auzbt der kadıza afe noch. 


— —— Walder iſt das Wild⸗ 
pret doch ſehr ſelten, und ſchränkt ſich nur auf einige 
wenige Damhirſchen ein, worüber man ſich 
bey der Menge der auf die Maſtung getriebenen 
Schweine, und des im. Sommer weidenden Horn⸗ 
und Ziegenviehs, nicht verwundern darf; ſelbſt wil⸗ 
de Schweine, ſo gern ſie ſich auch fonft in € Suͤm⸗ 


Siatiſtik v. Ung. —— 


a’ 


a — 


— 


pfen und Moräſten aufhalten ,- find hchſt ſelten in 
dieſem Lande, am meiſten findet man noch Hafen und. 
Ne “ t, —— in dem weſtlichen rm Slavouiens. 


An reißenden milden Lhieren fepie es jedoch in 
dieſem Lande nicht. Die ſchädlichſten darunter ſind 
die Bären, welche man am bäufigſten in der Poſe— 
ganer Geſpannſchaft, beſonders um Pakracz herum an⸗ 
trifft, wo fie die größten zu. ſeyn pflegen: Indeſſen 
find. fie jetzt fihon weit feltner: geworden; denn da 
dieſe Raubthiere theils der Viehzucht großen Schaden 
zufügen, theils aber, wenn fie erlegt find, durch ihre 
Haut, Fett, und Tatzen einen ſehr einträglichen Nur 
Ben. gewähren, fo wird eine flarfe- Jagd auf fie. ge⸗ 
macht. Die Art aber, wie hier auf die Bären Jagd 
gemacht wird, iſt ein Beweis von der Herzhaftigkeit 
‚ ber‘ hiefigen Einwohner. Ste nehmen. Feine andere 
Waffen mit, ale ein Beil. Wenn nun der Bär fümmt, 
fielen ſie ſich an einen Baum, und werfen mit Gtei- 
nen nach ihm, oder reigeh ihn auf eine andere Art 
zum Angriffe. Der erzlirnte Bär hebt fich, und acht 
wüthend auf feinen Beleidiger los, welcher geſchwind 
anf den Baum ſteigt, und: dem nachkletternden %d- 
ven Die eine Vordertatze mit lachendem Munde in dem 
Augenblicke abhauet, da ihn dieſer erreicht hat. Das 
Sdier fälle vom Baume herab, und verblutet ſich. 
Alsdann ſteigt der Illyrier ganz: gelaſſen herunter, unde 
giebt ihm mit ſeinem Beile den Reſt. 
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Häufiger als die Bären find in Slavonien die 
Wölfe, befonders aber in Syrmien, und hier vor: 
züglich um Vera herum, ba fie fich Iteber im flachen, 
als im gebirgigten Lande aufhalten. Ste fallen feld 
ten die Menfchen an; deſto größer aber iſt die Vers. 
heerung, die fie unter dem Viehe anrichten, 


Noch zahlteicher als die Wolfe find in diefem Lande 
die Füch ſe, deren Bälge einen ftarfen Handlungsartifel 
ausmachen. Auch Luchfe werden in den Bergen von 
Gpernef gefangen, welche meift die Größe eines Schläch⸗ 
terhundes haben, und megen ihres Balgs flarf ver: 
folgt werden. * Häufiger find die Marder, welhe 
tinen großen Schaden anrichten. Der flavonifche 
Dach 8 unterfcheidet fih von dem deutſchen durch feine 
Bröße, Die Billiche find bier eben fo zahlreich, 
als in Steyermark „Krain und Italien. Sie haben 
aber eine andere Farbe als dort ‚ namlich eine dunkle 
eifengraue ; in Rrain aber .eine braune mit weißem 
Bauche. Diefe Thiere nähren fi von Bucheln, und 
haben ein ſehr ſchmackhaftes und fettes Fleiſch. Bes - 
reits die Römer hielten bie Billiche für einen Lecker⸗ 
biſſen, und ließen fie mit großen Koften lebendig nach 
Rom bringen ; ihr Balg wird gefchäßt, 


Anh Fiſchott er bat Slavonien in Menges 


is fehlt aber den Einwohnern an Geſchicklichkeit, fie 

ju ſchießen und zu fangen. Schon kleiner iſt bie 

dahl der Biber, ungeachtet Slavonien voller Süm⸗ 
Era 
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pfe, ftehender Seen und Moräfte tft. Die meiften 
halten fi an den Ufern ber Sau in den ſchmalen Ka: 
nälen auf, welche von den vielen Fleinen Inſeln gebil: 
det werden, und für Schiffe zu enge find ). Sie 
- find zwar fo groß, wie in Amerifa, aber ihr Balg 
iſt niche fo dick von Haaren, Sie merden lebendig 
mit Regen gefangen; nicht ſowohl wegen ihres Bal- 
ges, als wegen ihres Fleifches, welches die fatholi- 
(he, aber nicht die griechifche Kirche an Feſttagen zu 
effen erlaubt> Sie wurden daher unter Maria The: 
refia fehr ſtark nah Wien verführt, und folglich 
auch fo Häufig aufgefucht, daB man jetzt nur wenige 
noch finder. Es wäre zu wünſchen, daß man die Toöd⸗ 
fung diefer Thiere, die durch ihr Fell, ihre Haare, 
und das Bibergeil ungemein ſchätzbar find, eine Zeit 
lang unterfagte, um ihre Aufiedlung zu vermehren. 





* e⸗ iſt bekannt, daß i in — 40, 50, bis 
100 Biber fi vereinigen , von Thon Wohnhän 
fer bauen, und in Gemeinfchaft beyfammen wohr 
nen. Allein in Slavonien wohnet jede Familie 

allein, gräbt ſich eine Höhle am Ufer, oder macht 

ein Neft im Schilf und Rohre. Doch ift im ap 

- ve 1776 eine Meile unterhalb Mittrowig in 

der Sau auf der türfifchen Seite, eine, fleine 

"von Bibern aus Lehm erbaute Hüͤtte gefunden 
worden, im welcher acht Biber wohnten. 


Was das zahme Geflügel Betrifft, fo läßt bie 
nnbeſchreibliche Menge der Füchfe, Marder und Stoß— 
vögel nicht zu, daß fich daffelbe in Slavonlen ver- 
mehren -Fönne, Am meiften ſieht man noch wälſche 

Hühner, hier Buran genannt, welche ihre Nahrung 
gewöhnlich in den Wäldern ſuchen, und dann gegen 
Abend nach Haufe Fehren. 


Dagegen iſt an — Geflügel ein Ueberftuß. 
Man hat Trappen, Faſanen, Haſel- und Birkhühner, 
Schnepfen, Rebhühner, wilde Gänſe und Enten, 
Droffeln, Krammetsvögel, wilde Tauben, Turtel⸗ 
tauben, Waſſerhühnet, Taucher, u. ſ. w. Die 
Trappen halten ſich nur in der Ebene, und meift’. - 
in Syrmien auf, find aber ſchwer zu ſchießen, teil 
ſie ſowohl ſchnell laufen, als auch fliegen, und fehe . 
ſcheu find. Ihr Fleiſch iſt etwas trocken, doch ge⸗ 
ben die jungen Trappen ein ſehr angenehmes und 
ſchmackhaftes Eſſen. Ihre. Flaumen find fo gut zu' 
benutzen, als die der andern Federthiere. Sie wie— 
gen 20 bis 25 Pfund, und leben in — von 30 
bis 50 Stück. 


Der König der ſlavoniſchen Vögel iſt der Gold— 
adler, welcher in Syrmien häufig gefunden wird; 
man nennt ihn auch Steinadler. Sie fliegen hoch, 
daß ſie dem unbewaffneten Auge nur wie ein ſchwar⸗ 
zer Punkt vorkommen. Ein recht ausgewachſener Gold⸗ 
adler weiblichen Geſchlechts wiegt hier oft 20 bis 22 


—⸗ 


Pfund; die Männchen aber find Feiner, Gewöhnlich 
ift feine Farbe in Slavonien ſchwarz, man hat aber 
auch ſchon weiße Adler entdeckt, 


Uebrigens giebt es auch Geyer von allen Arten, 
Habichte, Falken, Sperber, wilde Schwäne, Spech⸗ 


te, Kraniche, Reiger, Kiwitze, Nimmerſatte, Rohr⸗ 
dommeln, Störde, u, ſ. w. 


An Inſekten iſt vielleicht Fein Land reicher, als 
Slavonien. Die Mücken insbeſondere find fo zahl⸗ 
reich, daß ſie an einem Sommerabende zuweilen die 
Sonne verfinſtern; ohne ein Netz über das Bett 
würde man gar nicht ſchlafen kͤnnen. Gie find et⸗ 
was. größer, als in Deutfehland , und ihr Stich if 
giftiger und ſchmerzhafter. Beynahe eben fo groß if 
die Menge ber Käfer , die auch zuweilen fehr großen 
Schaden anrichten, Eine dem Lande eigene Gattung 
der Infekten find die Hiegenden Wangen, melde 
2 300 lang, und} breit find, und des Nachts in den 
Wohnzimmern, wenn fie fliegen, eim Geräufch wie 
ein Vogel machen, Wenn im Sommer der Süd: 
toind lange Zeit bläſt, fo bringt er unzählige Schwär⸗ 
me Heufchreefen aus dem türkiſchen Gebiete herüber, 
die ſchon oft eine entſetzliche Verheerung im Lande al: 
gerichtet Haben. Von den nüglichften Thieren aber. 
welche Slavonien aus ber Klaffe der Inſekten befiht, 
Hon der Biene und Seidenr aupe merbe ich ur 
ten handeln, 


| 
| 


| 





Sn’ einem Teiche ben Velika werden Mufchel- 
ſchnecke gefunden, die Perlen’ ‘enthalten. Sie 
find zwar größtentheils ſeht klein, Boch hat man auch 
ſchon Perlen gefunden ; die zwey Gran am Gewichte 
hatten; an nn ſollen fie der Deteneafifen nich 
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Noch verdienen * die Dorn: Eidechſen 
genannt zu werden, welche uf den Bergen, Malt: 
fhe genannt, ſeht häufig gefunden werden, und bit 
für die Schweine ein vorzüglicher Leckerbiſſen find, 
Sie find den alten Schweinen zwar unſchädlich, aber 
den jungen werden fie. oft fehr gefährlich; denn wen 
fie nicht, wie jene, das Thierchen erft mit den Füſ— 
fen jertreten, oder mit den Zähnen zerreiffen, fo bringe 
8 ihnen ficher den Tod: entweder, indem es fich mie 
den Klauen feft in die Zunge einflammert , role einige 
behaupten oder daß es, Th einem Zirkel gekrümmt 
den Gaumen verſtopft, und das Schwein erſticken 
macht, wie andere geſehen zu haben vorgeben. 


Unter den Fiſchen, welche die drey Haupt⸗ 
ſtröme ſowohl als die übrigen kleinern Flüſſe Slavo— 
niens enthalten, iſt der Hauſen der König aller 
Donaufiſche; die größten, welche in Spermien gefan⸗ 
gen werden, find 15, auch wohl 16 Zentner ſchwer. 
Rah ihm Fommen die Hechten von 20 bie 30 
Pfund; Karpfen von 10 big 12 Pfund; Forel- 
len von 4 bis 5 Mund, und andere Gattungen 
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Im Gebirge enthalten die Flüffe auch viele Rampre: 
ten, Grünblinge, und Kaulköpfe. Di 
Stierlen find fehr. Häufig in der Donau, wo fid 
auch. die Zit teraal aufhält. Ferner hat Slavbo⸗ 
nien einen Ueberfluß an Schildkröten, Krebſen, 
u. ſ. w. Die Schildkröten find bier von zweyerley 
Gattung : einige bleiben immer auf dem Lande, und 
halten fich im Gebirge zwiſchen den Steinfiippen auf; 
die andern aber leben. in Flüffen und fumpfigen Ges 

genden, und. find größer. als bie Landfchildfröten, - 
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rn Le 
Brcrevoͤlkerungskunde. 


Slavonien, dieſes ſchöne Land, welches unter 
den Römern vortreflich angebaut und ſtark bevöllert 
war, iſt erſt in unſern Tagen wieder in Aufnahme ge⸗ 
kommen. Durch mehr als zweyhundert Jahre der 
Schauplatz unaufhbrlicher und blutiger Kriege, war 
Slavonien eine menſchenleere Wüſte, die mehr ben 
Spieren, ald Menfchen zur Wohnung diente, als es 
burch den Karlosmiger Frieden, nach einem, über 
150 Jahre hindurch beftandenen fürchterlichen Kampfe, 
wieder zu Ungern fiel. Nun wurde das Land, deffen 
Ureinwohner durch das türkiſche Joch und durch bes 
fändige Verheerungen der Kriege beynahe vertilgt wa⸗ 
ren, mit fremden Anſiedlern von: neuen bevölkert. 
Zahlreiche Schwärme von Illyriern kamen aus dem 
fürfifchen Gebiethe herüber, und andere Coloniſten 
aus Deutſchland und Ungern. Im Jahre 1777 wur⸗ 
ben in Slavonien 235,000 Einwohner gezählt, die 
Geiftlihen und. Slavoniſchen Gränzfoldaten mitgerech⸗ 
net, aber die Edelleute mit ihrem Geſinde ausgenom⸗ 
men. Dieſe Bevdlferungsfumme , welche Taube 
angiebt , gründet ſich zwar auf eine wirkliche Zählung, | 
bie unter Marta Therefia in Slavonien jährlich 
unternommen wurde. Allein ba von diefer Zählung ' 
alle Edelleute mit ihrem Gefinde ausgenommen wa⸗— 
ten, viele Perfonen fich der Zählung zu entzichen 
wußten ‚ auch manche Unterfchleife beginfiiget worden 


\ 


ſeyn mögen, fo iſt bie angegebene Volfs;aht von 235,000 
Seelen gewiß nicht der wahre Bevölkerungsſtand Sla— 
voniens von jenem Jahre gervefen, fondern die Volks: 


menge dieſes Landes muß fi ſchon damals si! * 
belaufen baben. 


| Im Jahre 1785 ließ Joſeph ber * 


zum erſtenmal das ganze Provinzial-Slavonien, ohne 


Ausnahme irgend einer Claſſe, conſcribiren. Nach 
den Bevölkerungsliſten, welche Eng el in ſeiner Ger 
ſchichte des Königreichs Ungern mitgetheilt hat, belisf 
ſich damals das Menſchenkapital der drey ſlavoniſchtu 
Geſpannſchaften auf 265,753 Seelen. Davon hatte: 
der Sprmer ‚Komitat ...... 81,436 Einwohnet 
der Veröger Comitat .... ». 117,334 —— 
bei Pofeganer Saar ; 66,983 | — 








Summa . 265,753 Einmohat 


Dagegen ſoll bie Beioblterung biefer diey Some 
tate nach der letzten Joſephin if hen Confeription, 
som Jahre 1787, wie Eichtenfkern fagt, aa 

| Seelen Pan haben, — — 
Im Jahre ı 799 lebten in der flawonifchen Mir 
Itärgränge ; ebenfalls nad) £ichten fern, 172,098 
Menfchen; während man hier im Jahre 1802, 189,018 
Seelen zählte. Ungeachtet alfo, daß diefe drey ſlavoni⸗ 
kchen Gränz⸗ Regimenter den. ganzen franzöſiſchen Revolur 
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tonsfrieg hindurch im Felde waren, und ſich durch 
ſich felbft ergänzen mußten , fo ift doch die Volksmaſſe 
berfelben vom Jahre 1799 bis 1802, um 16,920 
Eielen gewachſen. Kann wohl die Weisheit derjegiz 
den Militäradminiſtration beſſer dofumentirt werden ? 
Von dieſer Volkszahl In bem Militärs Slavorien 
hatte: 


ber Gradiskaner Regiments⸗Bezirk 50,391 Seelen. 

- der Broder Regiments: Bez 57,034 — 
der VPeterwardeiner Regiments⸗ | | | 
Birk, .... ........ 66,237 — 
bie freye Militär, Cummunität 
Semlin 7089 — 

Karlowitz 4745 — 

Peterwardein 3,522 — 





Summe.. 189,018 Seelen, 


Die Bevölkerung von ganz Slavonien, von dem 
Provinziale ſowohl als Militare, beträgt alfo wenig— 
ſtens 458,044 Seelen, wenn man nämlich) fir dag 
Provinzial: Slavonien blos bie conferibirte Volklszahl 
vom Jahr 1787 annimmt, 


Aber noch immer eine ſchwache Bevölkerung, file 
ein fo großes und fruchtbarıs Land, denn es hat nicht 
mehr als 1659 Menfchen auf einer Quadrat- Meile, 
wenn man nämlich ben Flächeninhalt Slavoniens auf 
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276 Quabrat: Meilen berechnet. Freylich leben in 
Kärnten nur 1424, und in Tyrol gar nur 1270 
Menfhen auf einer Quadrat Meile ;. aber was if 
das Fruchtbare, mit allen Geſchenken der Natur ver: 
fehene Elavpnten gegen Kärnthen und ‚Tyrol, wo die 
hohen Gebirge den größten Theil des Landes bebe— 
den, und der felfigte Boden beynahe Feiner Kultur 


fähig iſt? 


Am bevölkerteſten ift in Slavonien das Pant ber 
“ Gränzfoldaten , indem es 1800 Menfchen auf einer 
 Quadrat-Meile hat, während das Provinzial- Sla— 
vonien nur 1416 Seelen auf, der Duadrat: Meile 
zähle | 


Unter den drey egiments = Bezirken hat dad 
Broder- Regiment die ftärkfte Bevölkerung, mit 2193 
Seelen auf einer Quadrat: Meile; da dag Gradisfe- 
ner Regiment nur 1764, und das Peterwardeiner 
1631 Menſchen auf der Duadrat: Meile zahlt. 


Abber die bloße Aufzählung der Menſchen giebt, 
auch nach öfterer Wiederholung, dem Staatsmanne 
nichts welter an, ald daß der Landeseinwohner mehr oder 
weriger gemorden find. Er muß auch Erfahrungen 
haben , die ihn auf die Urfachen des Einen oder An 
dern leiten. Und diefe müſſen ihm die jährigen Ne 
gifter ‚aller Gebohrnen, Geftorbenen und geſchloſſenen 
Ehen geben, da er aug benfelben nicht allein die Zu? 
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und Abnahme der Einwohner eines Orts oder Landes, 
fondern , wenn fie fpeziell die Jahreszeiten, dag Alter, 
die verfchiedenen Klaffen der Einwohner, die Krank: 
heiten und audere Umftände angeben, auch die Quelle 


und die Haupturfache derfelben erfahren Fann. Doch, 


auch an diefen hat ber Staatswirth noch nicht genug. 
Er muß, fo viel möglich, auch die Menſchenzahl in 
ben verfchiedenen, Infonderheit in den fleißigen Volks— 


Hlaffen fennen lernen, wobey es vorzüglich auf dag 
Verhältniß ankommt, in welchem diejenigen, melde 


durch ſtädtiſche Gewerbe fich nähren, zu denen ſtehen, 
die allein der Landbau nährt. 


Allein, man muß bedauern, daß im dieſer Hin⸗ 
fiht von Slavonien noch gar Feine Data vorhanden 
And, aus welchen der Statiftifer jene fruchtbaren Re— 
fultate ziehen könnte. Nur von der "Milttärgränge 
fönnte ich zu diefer politifchen Arithmetik die gehörigen 


Data geben. Allein, da fich daraus für Stavonien 


kin allgemeines Refultat ergeben würde, und überdieß 
die ganze Militärgränze nach eben ſo eigenen und be— 
ſondern ſtaatswirthſchaftlichen Maximen regiert wer— 


den muß, als ihre Verfaſſung in ſeiner Art einzig | 


it, und Feiner andern europäifchen Staatsverfaffung 
auch nur von. weiten gleich fommt, fo will. ich alles 
dbieſes auf eine andert Gelegenheit — 


— — —— 
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VII. 
Wohnplaͤtze. 


Nach den oben angeführten Bevölkerungsliſten 
som Jahre 1785 hatte das Provinzial: Slavonien 5 
Städte, zı Märkte und 583 Dörfer; nämlich: 


Städte. Märkte. Dürfer, 
die Syrmier Gefpannfchafte — 8 91 
die Verdtzer Sefpannfhaft 4 9 238 

diePofeganerÖefpannfhaft I 4 257 


Summe. ..: 5 21 583 


Gegentwärtig aber zählt das Provinzial: Clabo* 
nien 2 Städte, morunter die fönigl. Freyſtadt Pos 
fega iſt, 21 Märkte, 580 Dörfer und 22 Praã⸗ 
dien. Davon enthält: 


Städte. Märkte, Dörfer, Prädien⸗ 
der Verovitzer Comi—⸗ 
tat......... 1 8 235 4 
der Poſeganer Comi⸗ | 
Bene 1 7 282 2 
der Symier Comitat — 6 - 93. 16 











Summe... 2 21 580 22 
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Für die Slavoniſche Militär + Grenze giebt Lich- 
senfkern 298 Ortſchaften an, melche Angabe aber 
unrichtig if. Denn das Militär- Clavonten enthält 
3 freye Communitäten oder Städte, 2 Feſtungen, 
nebft dem Fort Racsa, 4 Mätfte, 299 Dörfer, 
und 2 Präbien. Davon hat: | 


Feſtungen 
Dörfer. 
Prä dien 


der Gradiskaner Re⸗⸗ 
giments-Bezirk. 2 11 36 
der Broder Regi⸗ F 
ments-⸗Bezirk. — 2 1 95 — 
der Peterwardeiner 
Regiments-Bezirk z1 — 68 2 


— — — — 





Summ. 3 5.2 299 2 
Ganz Slavonien zählt alfo gegenwärtig: 
| 5 Stäbdte. 

26 Märkte. , 
an ‚879 Dörfer. 

24 Prädien, 


934 Ortſchaften. 
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In den Bevölkerungsliſten vom Jahr 1785 if 


auch die Zahl der. Häufer angegeben. Nach dieſen 
hatte: | i 


der Syrmier Komitat... 2... .- 13,858 Häuſet. 
ber Verötzer Comitat. ....... 14589 —— 
‚ ber Pofeganer Eomitat.. ..... 6,742 — 


Das Provinzial: Slavonien enthielt alfo dar 
mals 35,189 Häufer. Dagegen zählte im Jahr 
1802 die Slavoniſche Militärgtenge 22,189 Häufer: 

- Nämlich : 


der Gradisfanee Regiments- Birk... 8,222 Häufe 
ber Broder Regiments = Beirf.. .. . - 5,952 —— 
der Peterwardeiner Regiments-Bezirk. 8,318 —— 
bie freye Militärs Communität Pe | 
terwardein nebit der Ge: | 
meinde Bukowitz. . 22.0... 624 um. 
die freye Militär-Communität Se m⸗ 
Teen 1,214 —— 
bie freyeMilttär-Comunit, Carlomwig 859 —— 


Summe 22,189 Häuſer. 


Die Bauart in ben Slavoniſchen Städten und 
Märkten iſt fchleche und elend. Die Häufer find alle 
von Holz oder geffampfter Erde, und nur in den 
Feſtungen Effef und Peterwarbein — die 





— 





Zlſer b von Stein und D Raie aufgefüßrt; feisf in der 
Hnigl, Freyſtadt Pofega iſt alles von Holz, wo 
fie doch eine Menge Seine in der Nähe hat. - Webers 
die find die mieiften Häuſer theils file Schilf And 
Rohr, theils mit Holz gedeckt; auch ſind bie Einzäu⸗ 
mungen von Hoiz, welches die Feuersgefahr gar fer 
bergrößert, - Die Gaſſen ſind nicht gepflaſtert, aus: 


genommen zu Eſſſek, Peterwahdeit, und jege 


auch zu Semltn, welches diefer freyen Milttär-Coms 
munttde jährlich 1,89% Gulden koſtet. - Nur die 
Kidfter der griechlſchen Kalugier, ber Franziskaner 
und’ der vormaligen Jeſuiten m” vor eine um 
vauatt. 

Noch vor Mai ahlenn waͤren In * Stabo: 
hien ste feine Dörfer zu finden, und die went: 
den ; die in den Ebenen da waren, beftanden Faum 
aus zwanzig Erdhlitten, Szemonize genannt, die 
manchmal noch jur Hälfte von Einwohnern leer ſtan⸗ 
den. Beſonders waren es bie Gebitgsbewohner, die 
felten zufammenhängende Wohnungen hatten, fondern 
inpeln in abgefonderten Häufern wohnten. Allein 

heut zu Tage bauch die Glavonier nad) unſerer Art 

Dbrfer, ‚ indem bie Güterbefiger dieß betreiben, bamit 

ſowohl die Bffentliche , als aud) die Privarficherheit 

erhalten werde. Um‘ bieſe noch mehr zu befoͤrden, 

halten in jedem Dorfe einige Einwohner abmwechfelnd 

bie Nächte hindurch Wache. Auf dem vorzüglichſten 
Seife b. Und, - — 5 
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Dlage iſt ein Hauschen, das den Wächtern by unge 
j Rünmich Berter zum Dörad) bient. — 


Die Gebirgs⸗ Einwohner von Stavonien han 
! ihre Häufer etwas von der Erde erhaben, auf ger 
vierten und gezimmerten Balken, und decken fie mit. 
Schindeln; Strohdächer find hier nur wenig gebräuchlich. 
Den, Rauchfang machen fie von Holz In Geſtalt eins 
Thurmes, und verzieren ihn. Das Innere des. Haus 
fes. überziehen fie, durchaus mit, Thon, den ſie ver 
pugen und mit Kalt übertünchen. Dieſen Faufen fie 
nicht von Kalfbrennern , ſondern bereiten ihn ſelbſt zu 
Abrem Gebrauche, da die Materie dazu liberal), vors 
handen if, Der Brennofen iſt folgendermaßen ges 
baut: fie verfertigen einen Fleinen runden Zaun; die’ 
fen umgeben fie in einiger Entfernung mit einem ans 
bern , und füllen den Raum zwiſchen beyben min Thon 
aus. In die Höhlung der. Mafchine geben fie Steiner 
doch fo, daß fie diefelbe vom Boden auf in Geflalt 
einer Wolbung legen, unter welcher ſie das Feuer 
anzlinden ; der Zugang dahin ift —X der Erde aus⸗ 
gegraben. 


Uebrigens ſind die Häufer länglicht gebaut, mit 
zwey hervorſtehenden Flügeln, wiſchen welchen ein Vor⸗ 
dach iſt. Aus dieſem führt eine Thure, dem Eingang 
gegenüber in die Kliche, aus der man in die Speile 
kammer des Hausvaters kömmt:; zwey andere gehen 
u die Seitenflügel, deren einer für jeden ankommen⸗ 
den Gaſt beſtimmt ift, der andere zum Speifezimmer 


dient, welches der ganzen Familie gemein iſt, und 
wohin alle Männer und Weiber zu ihren häuslichen 


Arbeiten zuſammenko mmen. Dieſes iſt auch das ein⸗ 


dige, welches im Winter geheitzt wird; denn die Näch⸗ 
ie bringen fie im Kalten zu. Wenn der Hausvater vers 
heurathete Brüder oder Söhne hat, fo baut er jedem 
Ehepaar Innerhalb feines Hofes eine abgefonderte eis 
gene Stube , wo er das Hausgeräth ; fo: nur. zu 
feinem ausſchließendem Gebrauche dient, aufbewahren 
fonne. Die inneten Verzierungen ber Wohnungen be: 
ſtehen blos in der Reinlichkeit, deren ſich die * ganje 
Nation ungemein belteittt. 


Wenn aber m dem obern gebirgigten Theil von 
Slavonien alle Häufer von Holz erbaut find, fo find 
Re dagegen in den untern Gegenden, befonders in 
der Syrmier Geſpannſchaft und auch in dem untern 
Theile des Peterwardeiner Regiments, wo es | größten 
Theils an Holz mängelt, von geflampfter Erde aufs 
geführt, und mit Rohr oder Stroh gedeckt. 


Er ber Mähtär > Grenze, wo die Hauſer 4 
auſſer dem untern Theil des Veterwardeiner Regi⸗ 
ments, alle von Holz ſind, werden fie Künftig 
14 Schuh Über den Horizont gemauert werden, wos 
durch. diefelben nicht nur länger dauern, fondern aud) 
die Waldungen mehr geſchont bleiben. Denn da bie 
Schwelle dei Verfaulung unterliege, fo mußten Bftirs 
Hüte gemacht merden - 

| 8f2 
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VIII, 
Verſchiedenheit der Einwohner: 
;, * Hinſicht auf ihre urſprüngliche Abblunft. 


a. Eigepenche Slavonier, oder Slavinen, 
welche ſich hier im ſiebenten Jahthundert niederließen, 
aber. zur Zeit der Türkenkriege und der türkiſchen Herte 
ſchaft größten Theils ausgerottet worden find. 


| b, Illyrier, die unter Seopold L fat 
dem Jahre 1690 aus Servien und Albanien einge 
wandert find, 


u‘ Deutfär Eolontfien‘, welche unter 
Maria Therefia und Joſeph II. ins Land fa- 
men, | | 

d, Ungern, die aber vor dem Einfall der Tür⸗ 
fen viel zahlreicher waren ‚und jegt nur noch in der 
— von EffeF gefunden werden. 

e. Zigeuner oder ir Neubauern, 


2. 9 Hinſicht auf — a Verhäktife 


Sn Lieſer Rückſicht werden die Einwohner Sla⸗ 


* 


er 7 


vonien® in ) Edelleute, 2) Bürger, 3) Saum, | 
und 4) erg eingetheilt. 


Zu dem Abel — ſo wie in Ungern alle 
Grafen, Baronen und Edelleute, ſowohl Nobiles Do- 
natarii, als auch Nobiles Armaliſiæ. Die Zahl des 
Slavoniſchen Adels iſt aber im Berhältnif der Größe 
des Landes gar nicht groß; denn im Jahre 1785 be: 
trug die Summe aller Edelleute in RN nur 314. 
— — | ; 

ber Syrmier Comitat.... 55 
per Vofeganer Comitat. ... 109 

der Berdger Comitaf..... 150° 





Summe... 314 


ar fi 


Im Provinʒial⸗ Slavonien iſt alſo Air jeder 
846 Menſch ein Edelmann, während es im Ungern 
ber 21 4 if. Der Abel in diefem Lande außer zwey 
deutſchen und einer italleniſchen Familie iſt theils ſla⸗ 
viſcher, theils ungriſcher Abkunft, welchen Unterſchie 
ſchon die Geſchlechtsnamen ziemlich deutlich anzeigen. 
Taſt ganz Provinztal- Slavonien gehört. dem Adel zus 
denn der Landesherr befigt nur die beyden Kammeral⸗ 
berefchaften Effekt und Dallja, und ſelbſt dieſe 
jeätere ift an dad griechiſche Erʒbis thum von Karlo⸗ 
witz verp ſandet. 


Der lateiniſche Biſchof von Slavonien beſiht 
bie Herrſchaft Diakowar, welche aus ı Mark 
und 40 Dörfern befteht. Die andern Herrfchaften 
und Güter in Glaponten, welche alle dem Adel * 
hören ſind: 


% 


J, Im Berbgere Eomitat: 


I. Ersö; bormald gehörte biefe Hertſchaft 
dem Grafen Palffy, bie fich deßwegen aud 
Palffy von Erdöd ſchreiben, jetzt beſitzt 

fie Herr. Adamovich von Csepin, _ j | 

2. Valpo ‚und Petrovich, zwey vereinigte 
Herrfchaften bee Freyherrn von Prandau. 

3. Qucfin, melde nebſt der folgenden Hertſchaft 

4. Turanovacz, den Grafen Erdödy ge 
hört. 

"5 Verowlditz, beſitzt der Graf Pejacherich 
Peatſchewich) deſſen Geſchlecht aus Yulgarien 
herſtammt. BE 

6. Orahovicz und Ferichancze, der Familie 
von Mih ailovich gehörig, 

7. Csepin (Tfchepin) , der Befiger iſt Herr von 
"Adamovich, 0: 

8. Nafsicze, welche vorher jum Pofeganer Co⸗ 
mitat gehörte, jetzt aber der ‚Veräger Gefpann« 
ſchaft einverleibe iſt; der Befiger iſt Graf Pe- 
jach e vich. Uebrigens liegen auch kie beybem 
Kammeralherrſchaften 
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5. erret, und. —— — 

— Daltha, fe wie Die biſchöftiche Harſchaft 
‚Ale Deakowar, in dieſer Geſpannſchaft. 77 
I. Im Pofeganer Comitat find folgende Herr⸗ 
fchaften und Güter vochanden: 

1. Patralı, 

9 Darubar, 

3- Sziracs ; diefe drey Gerrfihaften Sift Graf 
Jankovach, fie enthalten 154 [) Meilen, 
drey ſchone Marktflecken, 79 Dörfer, und find 

#1 ber kultivirteſte Theil von Slavonien. 
u gr Ruttina, gehöre ben. Grafen. Erbddy, 


27; 


> Sztraseman, ein end en er Herrn v. 


+) vu ankovich. - a 
| 6. Bellifa, dem — Szvetich sr. 


7. -Bresziofacz; dieſe Hertſchaft iſt in drey 


— abgeſondert, deren Beſitzer die Herrn 
von Sttifh, Mellpevacgı und —— 
find. 


| 8. Cseruck , ber Inhaber if Bin von Ma r⸗ 


tkovich. 
9. Pleternicza J des Broken, von — 
ee fy > 
10. Kutt yevo, vorher Rn, reiche Ute), wel⸗ 
che den Jeſuiten gehörte, jetzt ein zum Stu⸗ 
dienfond gehdriges‘ Gut, welches , Baron 
"Sjwerich in Pacht Hat. Dieſes Gut hat 
einen Umfarg von 6 [] Meilen, und. liegt 
wi An der fruchtbarſten Ebene Li Comitats. 


— 


f * 


a Laptol, eine reiche hrobſteh, welcht u 
| ‚einem Marfee und Fo Dörfern: befteht. | 


u, Im Syrmier Comitat en Pos pr | 
ſchaften: 


1. Vukövar, ben Grafen von en gehbrig. 
2. Nästär, des Grepheren von: ‚Sändof in Uns 
1 gerne | 
3: Illok, eine der größten — in Sa 
vonien, bie das Dritthell von Sprmien ent⸗ 
hält. Sie gehört den Fürſten Bracciano in 
Rom, welcher fie verpachtet hat. Doc find _ 
jetzt davon mehrere kleine Landgüter abgekom⸗ 
men und verkauft worden. — sehhrt bta 
enders: 
4 Csalma, welches ‚But bie Her Jankovich 
befigen, und. | | 
5: Neradin, zum Wen Rarlomig ge 
börig. . 
G6. Csereyies, ein keins Gut ber —* dc 
dick | 


Yuf den Adel folgen * ürger, deren u 

aber in Slavonien äußerſt klein iſt, da fie fich blos 
auf die königl. Freyſtadt Posega, und auf die drey 
Militär- Kommunitäten Peterwardein, Gem: 
lin und Karlowitz befchränft, "Denn bie Bewoh⸗ 
ner ber adelichen Marktflecken kann man wohl nicht 
zum Olrgecßant rechnen. 
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“ Der allergrößte Theil der Einwohner Slavoniens 
gehört alfo zum Bauernftand, fo zwar, daß bie 
in große Zahl deffelben gegen die zu viel Kleine Men: 
ſchenahl der Staͤdte ‚für die Wohlfahrt des Landes 
ein fehr nachtheiliges Verhältniß giebt. Aber freylich 
verrichtet ‚hier. der. Landmann diejenigen Arbeiten größ- 
ten Theils ſelbſt, welche in andern Ländern der Städ⸗ 

tet zu ſeinem Dienfte verrichtet. Bon den Mechten 
und: Pflichten der - Bauern wird unfen dag Nüthige 
wien, J 

—RS find Bauern und Sol: 
8* zugleich, von deren ganz eigenen Verhältniſſen 
ver Abſchnitt von ver Militär - » Grängvetfaffung weh 
w — — wird⸗ 


| nn In: : 
Etwas zur Ehareturur der einenn 


Dk N find meiftens hoher — tot: 
ber zu dick noch. zu mager, aber. Doch mehr das: Ichter, 
Gie haben’ einen ftarfen, gefunden und dauerhaften 
Körper, welches: wohl größten, Theils daher rührt 
weil die Kinder nicht vergärtelt werden. Diefe baden 
Fi täglich in den Flüſſen und laufen zur Wintergjeit 
den ganzen Tag in Schnee und Eis herum, ohne 
fonft etwas, als ein Hemd. auf dem Leibe ‚zu haben 
Wenn fie Halb erfroren und erſtarret nach Haufe tom 
men, giebt ihnen bie Mutter einen Schluck Ra ty 
( Zwerfchen Brantwein) zu trinken. 


Die Kleidung der Männer iſt won der ungrk 


ſchen wenig unterſchieden; in einigen Orten aber iR 


fie noch Halb türkifch und Halb ungriſch. Im Some 
mer iſt ihre Kleidung. meiftens einen ; das Hemd 
reiche faſt an die Knie, und iſt mit einem. Gürtel an 
ben Lenden zufammengebunden. Darüber ziehen fie 
fo oft fie anftändiger gekleidet erfcheinen wollen, di 
men Eurgen Leinenen Rock, ber felten weißer, meiſtens 
brauner und gleichfam angebrannter Farbe, und roth 
oder blau verbrämt if. Doch werden dieſe gefärbte 
Dberröcke größten Theils nur im Gebirge getragen, I 


1 
| 
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den andern, flachen Gegenden find fie weiß. Wenn 
bie Illyrier überhaupt von den Türken in ihrer Les 
bensart und in ihren Gitten vieles angenommen ha⸗ 
ben, ſo war dies auch in Slavonien der Fall. Das 
gemeine Voll fiße Bier größten Theils nach türfifcher 
Art, mit kreuzweis "gelegen Beinen, und läßt an 
vielen Orten noch den Bart wachſen. Aber im Pos. 
feganer Komitat und in der Milttärgränge tragen fett 
die meiften nur einen Knebelbart noch. Das Haar binden 
ſie Hinten zufammen, und haben es ſtets in Ordnung. - 
Den Kopf bedecken fie mit einer" Gattung tüchener 
Kappen von der Figur eines geſtutzten Lesels von ro⸗ 
* der blauet Jarbe · 


Die Kleidung der Weiber iſt ebenfalls von kein 
wand, ausgenommen die wollenen Schürzen von ver⸗ 
ſchiedenen Farben, meiſtens aber geſtreift, wovon ſie 
eine vorne, und eine hinten ſtatt des Rockes tragen, 
Der Kopf wird mit einem Leintuche nicht blos bedeckt, 
ſondern ganz eingervickelt, fo, daß nur das Geficht 
in fehen iſt. Wenn fle ſich aufpußen, jiehen fie eine 
ſchwarze Jacke ohne Aermel, und wollene vielfärbige 
Strümpfe an. Die Hauptſache aber iſt der Kopf⸗ 
putz, beſonders bey Mädchen, denen ein rother run⸗ 
der Kopfſchmuck ſtatt eines Schleyers dient. Sie 
haben ferner den eigenen Gebrauch das Haar, die 
Hauptbinde, den Hals und die Ohren mit Zähnen 
von Thieren, und mit Blecheln von verſchiedener Fi— 


gur und Farbe zu. ſchmücken. Im Winter gehen fos 
wohl die Männer ald die Weiber in Pelzen. 


Die Mütter, wenn nicht —* uUmſtãnde 2) 
verbieten, fäugen. zwey, und auch drey Kinder auf 
einmahl; unterlaffen aber nicht, ihnen nebenbey an⸗ 


dere Nahrungsmit: el zu reichen, worunter Diehl, 
oder das Muß der Kürbiffe in Milch gekocht, dad 


vorzüglichſte iſt. Die Kinder wickeln ſie ein, und 
legen ſie in Wiegen. Wenn, fie vler Monathe alt 
ſind, nehmen ſie fie mit aufs Feld, und hängen. .fie 
in einem Tuche ‚on einen Baum, wenn ſie nicht auch 
die Wiege mitgenommen haben, „Auf jedes Geſchrey 
des Kindes läuft die Mutter berben , und füllt «6 

mit einem Schluck Schliwenisza ober Raty, den. 
fie in einem KLürbiſſe wovon eine. Gattung ſtatt des 


Geſchirres zur nbewabrurs — u: 


bey ſich hat. 


Die ihnen hagefalenen — — 
vie unter ihre Söhne, auch gehen dieſe nach dem 
Tode des Vaters nicht won einander, daher oft zwan⸗ 


'ölg in dem nämlichen Haufe wohnende Chepaare, er 


ne einzige Familie ausmachen ‚und meiftend in Eine 
tracht beyſammen leben. Der Familie ſetzen fie duch 
gemeinfchaftliche Wahl denjenigen vor, von welchem 
fie glauben , daß er die andern in der Kunft dat 
Hausweſen zu führen übertreffe, und. nennen ihn den 
Aelteſten, Stareschiua, bey welcher Wahl fie 


| | 
auf das Urtheil and die Empfehlung des verſtor⸗ 
benen Vorfahrers Bedacht nehmen; auch geſchieht es 
aicht ſelten, daß ein jüngerer der Vorſteher wird, 
Diefen ehren alle als eineh Vater ‚ und fürchten ihn 
wie einen Obern; ſetzen ihn aber auch ab, wenn er 
eutiweder die Hauswirthſchaft ſchlecht beſorgt, oder 
nicht im Stande iſt, unter den Hausgenpffen Friede 
ju erhalten, oder Üble Eitten annimmt; und wenn 
er ſich widerſetzt, fo rufen fie auch den Grundherrn 
zu Hülfe, und bringen ihn zum Gehorſam. 


Das Amt des Aelteſten iſt, den Untergebenen 
ſowohl die Haus» als Feldarbeiten aufzutragen; was 
auf dem Felde und der Wieſe, in dem Weinberge und 
Obſtgarten zu thun ſey, zu beſtimmen; welche Früch⸗ 
le zum Gebrauch aufbewahrt, welche verkauft wer⸗ 
den ſollen, zu entſcheiden; was ein jeder indie Ge 
meinſchaft gebracht hat, zu verwahren, und fo oft 
man es braucht, wieder vorzulangen ; in Nothfällen 
oemachte Schulden zu tilgen; mas dem Könige, dent 
Grundherrn, und dem Militär gebührt, jur gehörigen 
Zeit zu entrichten ; für den ndthigenVorrath von Lebens⸗ 
Mitteln und Wolle auf Kleidung zu forgen ; die Nach⸗ 
läſſigen anzutreiben; bey der Arbeit öfters nachzuſe⸗ 
hen, die Fehlenden zu beſtrafen, und um ſo mehr 
zu verhüten, daß kein Fehler begangen werde. Da— 
mit bey dieſer Menge von Geſchäften jedes gleich. gut 
betrieben werde, fragt er einige der Hausgenoffen , 
manchmal auch alle um ihre Meinung ‚bevor er ef 
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was anordnet; dieſes geſchieht gemeiniglich an Som 
tägen nach Tiſche, zw welcher Zeit ei auch einem je 
den, meiſtens auf bie ganze Woche vorhinein, ſeine 
Ürbeit anweiſet. Eben diefe Verfaffung iſt bey den 
Weibern. Diejenige, die zur Auffeherinn und Hal 
mutter beſtellt wird, theilet bie Arbeiten unter bit 
Übrigen aus, von benen fie abwechſelnd -einige zur 
Bereitung der Speiſen, des Brods, und zum Mel⸗ 
fen. der: Kühe fich zugeſellt; ihre Pflicht iſt es auch, 
zu forgen, damit nicht zu Haufe den Kindern, oder 
auf dem Felde den Hirten etwas abgehe, Die vor: 
züglichfte Sorge der Weiber ift, fi, dem Manne, 
den ‚Kindern, und. den Wittwern aus ber Familie dis 
Kleidung zu verfertigen: Denn zu Diefer wirb aus 
dem gemeinfchaftlichen Gelde nichts beygetragen , die 
ode ausgenommen, bie fie, beſonders die Gebirge: 
bereohner größten Theils kaufen müffen Für Erin: 
wand aber, haben nicht alle gemeinſchaftlich, ſondern 
eine jede für ſich zu ſorgen, daher auch einer jeden 
ein Stück Feld zum Flachsbau eingeräumt wird, ſo 
viel ihren beſondern Bedürfniſſen — ſcheint. 


Den Tiſch haben alle gemeinfeaferid R jesod 
die einen nach den andern. Zuerſt effen die Man⸗ 
ner, dann bie Weiber, endlich bie Rinder: Wenn ein 
Gaft eingeladen, oder ein Fremder ins Haus aufge⸗ 
nommen worden iſt, wird ihm in dem Gaftzimmer: 
ein Mahl zubereitet, wobey gewöhnlich nur der Ael⸗ 
teſte gegenwärtig iſt. Wenn ſich der Gaſt zum Schla⸗ 
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ſagehen bereitet, wäſcht ihn, bevor er ſich ausßzieht, 
ine von den Weibern mit warmen Waffer die Füſſe. 
Diejenigen, die aus den Jünglingsjahren getreten 
ſind, llegen meiſtens auf Federbetten, und unter De— 
den; die’ Rinder aber-auf dem Karten Boden, der blog 
mie einem geintuche oder Kleide bedeckt if, damit der 
Körper von Jugend auf abgehärtet werde. Es giebt 
aber auch ſehr viele Häuſer, wo ſelbſt die alten Leute 
auf der Erde ſchlafen, weil m aus Armuth keine 
Vetten haben, 

Die ganze Nazion iſt ihrer. Gaſtfreyheit wegen 
betühmt, und es paßt größten Theils auf fie, was . 
Lacith 8 von den Deutfchen angemerkt hat. „Kein 
Voll iſt den Gaſtmählern und der Gaſtfreundſchaft 
ausgelaſſener ergeben. Jemanden ſein Haus verſa⸗ 
gen, wird für gottlos gehalten; ein jeder bewirthet 
ihn mit einem Schmanfe nach feinem Vermögen. 
AR nichts mehr zu fhmaufen, leiden fie den Mangel 
geduldig, bis die Aernte in die Scheuern, und die . 
BWeinlefe in den Keller gebracht worden ift, und dann 
‚gehen die Gaſterey en wieder an. Beſonders iſt es 
Sitte, daß bie Illyrier um Weihnachten ein ganzes 
Schwein oder Ziege braten, und den Braten mit eis 
ner Flaſche Raty Tag und Nacht in der Wohnſtube 
auf dem Tifche ſtehen laſſen. Wer nur hineintritt, 
der ſchneidet ſich ein Stück herab und verzehrt es 
mit einem Glaſe Raty; zauch wird ein Theil das. 
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von dem Grundhertn, wenn er in der Nähe if, oder 
dem me geſchickt. | 


Dieſe Gaſtfteyheit der — ober muß d8 
fonder8 den Reiſenden ſeht ſchätzbar ſeyn, da man 
nur ſelten Gaſthöfe und Herbergen antrifft. Vorzlg: 
lich zeichnen‘ ſich hierinn die Klöſter und beglterk 
J Einwohner aus, welche froh ſind, wenn ſie Geſell⸗ | 
ſchaft haben, und von den Meifenden etwas Neuet 
erfahren fönnen. ' 2 — 


Außer — Gaſtfreundlichkeit wird auch. Ihre 
Treue gegen die Regierung und ihre Tapferkeit feht 
gerühmt. Dagegen werden fie von vielen‘ der Saul: 
heit, Unwiſſenheit, Falſchheit und Verſchmitztheit dt: 
ſchuldigt. Uber diefe Seite ihres Charakters iſt doch 
wohl nur durch Umſtände hervorgebracht wörden, 
ſo wie die Vielweibereh bey ihnen ein von den Türken 

geerbte® kaſter if 


‚Die Speifen find mannigfaltig. Im Sommer 
leben fie meiſtens von Gartenfrüchten und verſchiede⸗ 
nen Mehiſpeiſen; im Winter von Fleiſch, befonderd 
von. Schweinefleiſch. Wenn aber der Kohlkopf gera⸗ 
ihen iſt, fo beſteht der gtöhte Theil des Wintervot— 
raths bey den Bauern aus Sauerkraut. Zur Aus— 
hulfe dienen auch die Kürbiffe: diefe werden gefhält, 
tm Waſſer weich gekocht, und. dann mit Schmetten 
zubereiter, Sie heben ſolche auch Über Winter aufı 








Das Brod beſteht aus Roggen ober. Waitzen, in, eis 
nigen Gegenden auch aus Gerſte. Allee, was fie 
aus dem Mehl des Kukuruzs verfertigen, Laffen fie 
in Milch kochen; oft. aber begießen fie es blos mit 
perlaffenem Speed, Zum run lieben fie. Wein, noch 
mehr. aber den aus Pflaumen gebrannten Naky oder 
Sliwowitza; im Abgang deffen behelfen ‚fie ſich mie 
Waller. Bier. wird Feines gebräut. 


Eigentlihe National» Spiele haben die Slavo⸗ 
hier wenige. Die jungen Beute treiben entroeder ein⸗ 
zeln einen Kräufel mie Peitſchen vor fich herz; oder 
mehrere, gleihfam in zwey Schlachtorbnungen ge: 
heilt , treiben einen hölzernen Meifen mit Stecken 
gegen einander. Welche Parthey nun den Meifen , 


und mie diefem die andere Parthey zuriick freibt, die 


baf gefiege. Die Männer Haben den Gebrauch ei⸗ 
nen Stein nach dem Ziele zu werfen durch welche 
Uebung die Kräfte fo geftärfe werben, daß, mer mit 
einem Steine angefangen Br » bey Felſenſtücken 
aufpdrt, 


Bon mufifalifhen Inſtrumenten haben fie nur 
folgende zwey: die Sacpfeife, und eine Leyer mit 
bier oder ſechs Saiten. Traurige Mufif gefällt ihnen 
mehr, als eine fröhliche ; die Tänze find fanft und 
ernſt, und werden oft ohne dem Reitze jener Inſtru⸗ 
mente, blog nach dem Geſange eines Vortanzenden 
getanzt. Dieſen Geſchmack an ſaufter Muſik und an 
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gemäßiäten Tängen wird man fonf ſchwerlich im —J— 
ner ſlaviſchen Nation antreffen. Sie ſingen gerne 
die Heldenthaten ihrer Könige und Heerführer, die 
fie in Verſen und Keimen verfaßt haben. Ihte Gr 
dichte: find fehr melodiſch, und fallen gut ins Ohr. 


Ale Jllyrier haben ein -natirliches Talent zur Dicht 
funſt, das aber nicht ausgebildet if. „Wäre ich 


im Stande,“ fagt Bernoulli im feinen Reiſen von 


diefer Nation, — „Ihnen ihre Volkslieder gut 
überſetzt zu liefern, fo würden fie fich in Oſſians 
Zeiten zurück geſetzt glauben, würben mir eingeſte⸗ 
hen müſſen, daß die Nation Dichtergenie hat, und 
in ihren Geſängen Stellen aufweiſen kann, deren ſich 


der Maler Homer nicht ſchämen dürfte.“ — 


Die Krankheiten unter dem Volke ſind nicht 
mannichfaltig. Im hohen Sommer hertſchen die— 
ber ; in den Monathen Auguſt und“ September die 
‚Ruhr ; im December und Januar dag Seitenſtechen; 
endlich im Februar und März bösartige Fieber, Die 


Urſachen dieſer Krankheiten llegen ‚ glaube ich, | 


mn offen da. 


Und nun * etwas von der hieſigen Volks: Ne 


neykunde. In Fiebern bedienen fie ſich vorzüglich 
des Enzians, wovon fie die Blumen und Blät- 
‚ter, fo viel fie mit drep Fingern faſſen fünnen 
‚grob gefioffen , bey einem ſehr gelinden Feuer fe: 


chen; dieſes, nüchtern getrunfen , ſoll den Man 





ee a — 
Rärfen, und dag ren vertreiben. Eben dazu brau⸗ 
chen ſie auch die Wurzel des Breitwegerichs, 
in Waffer gekocht. Der Same deſſelben Hilft gegen 
die Ruhr; ,die fie auch mit dem Samen des Schas 
benfrauts ' Seifen, ber in Eyern mit Butter einge⸗ 
— wird, 





Das Heilungsmittel der Wafferfische iſt Waſ⸗ 
ſer, worinn ſie Wacholderbeeren kochen, und zum 
Gebrauche aufheben; ſo oft nun der Kranke ſeinen 
Durſt ſtillen will, gießen ſie von dieſem Waſſer in 
ein Gefäß, drücken aus der friſchen Wurzel der Zaun⸗ 
rüben Cbryonia), die klein gerieben wird, den Saft, 
und tröpfeln ihn in den Tranf. Mit diefer Kur verbin- 
. den fie noch eine andere: fie Idfen nämlich veneziant⸗ 
‚She Seife in Weingeift auf, und fchmieren damit 
öfters die Zußfohlen des Kranken, — Wider die Milz⸗ 
ſucht wird das Trinken der Milch, in ber fie Sal⸗ 
bey kochen, für beilfam gehalten. 


Die Gelbſucht heilen ſie mit der gelben Wies 
fenraute, beren Kraft fie durch viele und fichere > 
Erfolge bewährt gefunden haben. Der Gebrauch 
iſt folgender : die Hein geftoffene Wurzel weichen fie 
im Waſſer an einem warmen Drte, oder an ber 
Sonne zwölf Stunden lang, bie es eine gelbe Far⸗ 
be bekommt; dieſes geben fie dem Kranken zu trin⸗ 
fen, der jedoch ben Tag vorher zum ae ein» 
nehmen muß. — | Ä 
6 g 
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Als Purgirmittel brauchen fie den Sliwowtza 
oder Raky, der auf die Wurzel der ſchwarzen 
Nießwurg gegoſſen wird, damit er ihr harjich⸗ 
tes Weſen ausziehe; den Mangel jener Wurzel ers 
ſetzt die Zwiebel der weißen Lilfe. — Die Halsſchmer⸗ 
zen heilen fie mit bem Defofte des Schaben⸗ 
krauts. =. | 


Wunden beilen fie mit den Blättern des (pie 
gigen Wegerich® ‚ indem bie alten und troder 
nen -Blätter ſtets mit frifchen. gewechſelt werden, 
bis die Wunde eine Narbe made. _ Zeigt: aber. das 
zu ſtarke Bluten die Verlegung: einer Pulsader an, 
fo verbinden fie dieſelbe erft mit den jerſtoſſenen 
Blättern der Schanfgarbe, und dann des Wer 
gerichs, big fie zuheilet. Wenn ein Glied mit et⸗ 
was fiedendem begoffen, worden iſt, ſchneiden fit 
Knoblauch von einander, belegen die ganze Wunde 
damit , und. verbinden fie mit Leinwand. , Andere 
kochen Eyer hart und zerſchneiden fie in Eleine Sri: 
de, röften fie am Seuer, wickeln fie in ein fein 
tuch, und prefien eine Art Del daraus ;- diefed mit 
frifcher Butter vermiſcht, giebt eine Salbe, me: 
mit die verlegten Theile, nachdem man die Blaſen⸗ 
häutchen weggenommen hat, befirichen werden. Auf 
ein- gebranntes Glied. wird in MWeingeift‘ getunfts 
Leinwand gelegt , bis die Blaſe zerfpringt ; dann 
wird es mit Buster beftrichen, und mit dem Stau⸗ 
be von Lindenfohlen beſprengt. 


* 
* 


- Den Krebs zu heilen haben einige folgendes 
Mittel: erſt werfen. fie- einen lebendigen Igel, und 
dann eisen Maulwurf ind Feuer, foffen die Aeſer 
zu Pulver , und miſchen beyder Aſche, zu gleichen 
Thpeilen , zufammen. Sobald fih Merkmale des 
Krebfes zeigen, wird die Wunde früh und Abende 
mit Rindsgalle begoffen , und dann mit der aufbe- 


wahrten Aſche jener Thiere beſtreut, und mit was 


immer für ‚Blättern verbunden. Wenn das Uebel 
der Arzney nice weiche, laffen fie Krebfe in Waf: 
fer auffochen ‚und fielen es unter den ſchadhaften 
Theil, fo, daß der Dampf an bie Wunde gebe, 
Wenn hernach das Waffer anfängt Tau zu werden, 
wird bie Wunde damit gewafchen. Diefe Heilungs⸗ 
art wird fo lange fortgefegt, bis feine Epur ber 
Anſteckung mehr. übrig iſt; dann wird auf die Wun- 
de ein Pflafter gelegt, welches aus gleihen Theilen 
alten Specks und frifchen Unſchlitts, die an einem ge⸗ 
linden Feuer geſchmolzen, und mit einer Kleinen 
Duantität gelben Wachſes, und einer noch Fleineren 
Weihrauchs und Kolophoniums vermiſcht werden, 
zubereitet wird. 


— 
1 1. 
“8, ni * 
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X: 
Nation alinduftrie, 


Die. flavonifche Nationalinduſt rie beſchränkt ſich 
faſt noch einzig auf die Gewinnung der erſten und 
unentbehrlichſten Lebensbedürfuiſſe. Denn bie fabri— 
zirende Menfchenklaffe, welche fich mit der Vered⸗ 
lung oder kunſtmäßigen Verarbeitung der rohen Nar 
turprodufte befchäftige , kann bey eier fo ſchwachen 
Bevölkerung, als Slavonien hat, unmöglich von ei⸗ 
niger Bedeutenheit ſeyn. Da alſo der bey weitem 
allergrößte Theil der Einwohner dieſes Landes Nah⸗ 
rung und Auskommen aus ben Händen der Natur ge: 
minnt, fo werde ich erftlich von. der Landwirthſchaft, 
als dem vorzüglichſten Gegenſtande ber hieſigen Na: 
tionalinduſtrie, und dann von dem wenigen Kunftflife 
ber Slavonier handeln. 


— | 
Land w irthrſchaft. a 
u 9 | 
Denugung ber Produkte des Pflanzenreichs. 


Zu bedauern iſt es, daß wir den Slächeninhalt 
des in Kultur fichenden Bodens von dem Prosinzials, 
Slavonlen nicht eben. fo genau fennen, als ich Ihn 
von dem Militär: Slavonien angeben kann. Hier 


| — 4yı 
ind zur Nahrung ber Menfchen und bes Viehes an 


Ackerfelder und Wieſen, an Weine Küchen: und Obſt⸗ 
gärten 467,908 Jod) vorhanden; nämlich : 


An Uderland. ............. 304,586 Joch: 
— DWiefen. ..2..00000.. 134242 — 
— Weingärten............ 11472 — 
— Küchen » und Dbftgärten. «- + 17,608 — — 

Summe. ... - 467,908 — 





Bon diefen in Kultur fichenden Sründen hat: 


Obſt -und| 







































































—— Wieſen. | Küchen: ce en 
N | | gärten. | ; 
Das Gradi: | 
faner Regi: 
Menke 2202| :82,775| 29,023), 5,282) 2,834 
das Broder Re⸗ | 
giment.... 91,988 42,810 6,509, 2111 
dag Peterwar⸗ | 
deiner Regi⸗ 
ment. .....| 128,803] 56,412] 4,983 2,249 
die freyen Mili⸗ 
tär⸗ Commu⸗ 
nitäten: 
Semlin.. 2,106| 2,604 111 308 
Karlowitz. 1,686! 2,152 sıoı 7,352 
Peter war—⸗ | 
bein. u 2228| ı 1,2411 208 1 ‚618 























"Summe... . 304,586! 134,242 ET7T N 11,472 


/ 
’ 
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Die Einwöhner der Militärgränge finden olfo in 
ihren Gründen überflüffige Belchäftigung und Nah⸗ 
rung, da 24 Joch auf einen Menfchen Eonımen, wäh— 
vend das Verhältniß des ſtädtiſchen Acferbeftandes zu 
dem des platten Landes wie 13 744 if. 


Hätten auch die 3 flavonifchen Gefpannfchaften 
ſolche Ausweiſe ihres in Kultur. ſtehenden Bodens, 
welche fruchtbare Nefultate würde nice hieraus ber 
Staatswirth ziehen fönnen. 


Getreidebau, 


Slavonien gehört zu den erften Getreideländern 
der Öflerreihifchen Monarchie. Weisen, Kukuruj, 
Korn, Hirfe, Gerſte und Hafer ſind diejenigen Ges 
treibearten, welche in bdiefem Lande gebaut werben; 
Der Weigen- und Kukuruzbau wird vorzüglich in Syr⸗ 
nen, in dem unfern Theile der Pofeganer Gefpann- 
ſchaft, und in den Militärdiſtrikten ded Broder und 
Gradisfaner Negimentü getrieben ; dagegen iſt der 
Hirfe die gewöhnlichſte Gattung der Feldfrlichte in den 
gebirgigten Theilen Slavoniens, fo wie e8 im Peter= 
wardeiner Negimente die Halbfrucht fl. Den beſten 
Kornboden hat dag Verdger Comitat. 
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In ber Nieäegräng ift bie Körnererträgniß im 
IRRE folgendes Ä 


1. Auf guten Soden giebt: 


Weitzen das.... ... 6Korn. 
Rocken = ne 6— 
Kukuruz — ein BO 
Safe — ern. 3 — 
Hafer ren 8— 
Die —.... i80 - 


8. Auf mittleren Boden giebt: 


Weigendaß. ... 4 bis 43 Korn. 

Rocken =... 4— 43 — 
RKukuruz —.... — — 60 — 
Safe — .... 44 86 — 
den 5 
Sf —. .. —110 — 


3. Auf ſchlecht en Boden giebt: 


Weitzen das... 2 bis 3Korn. 
Hoden m. 2 — 3 — 
Gerſte — rn BI 4 
Hafer — ... 3 
Kukuruz —... — — 40 
Hirſe — ru. — 00 
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| Sur Ausſaat auf ein Joch von 1600 Duradrat- 
Klaftern wird hier gewöhnlich genommen : 


Un Weigen. vo... ... 3 Megen. 
— Noden. .. ..... 3 — — 
— Kukumy...... u 
— Bufe, > oo 3 —— 
— Hirſe...... — 
— Hafer........ u 


Diefe Yefchaffenheit mit der Ausſaat und dem . 
Ertrage der Körner hat es alfo in der Militärgränze. 
Aber nicht fo genau kann ich biefed ‚vom Provin⸗ 
jialz Slavonien beftimmen, da bie hiezu erforderlichen 
ſpeziellern Data abgehen, | 


Welten und Korn bauen die Landleute im Pro- 
vinziale äußerſt wenig, faft nut fo viel als fie zu ihren 
Leckerbiſſen brauchen; deſto mehr aber erzeugen davon 
die Gutsbefiger, da fie dieſe beyden Getreidearten 
zum Verkaufe auffchütten. Am gewöhnlichſten baut 
der gemeine Mann in Slavonien Kufuruz und Hirfe, 
beſonders aber erſtern, denn bie erſtaunliche Vermeh⸗ 
mehrung deſſelben, ſein mannichfaltiger Gebrauch zum 
Brodbacken, zur Futterung des Viehes, und zu man⸗ 
cherley Speiſen, ſeine beſondere Ausgiebigkeit, und 
endlich die Befreyung vom Zchenten find vorzüglich die 
Urfachen , daß diefe Frucht weit ſtärker gebaut wird, 
als die iibrigen Getreidcarten, 
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das mit Meiß oder ututuj befäte Feld wird 
m Kanbe gewöhnlich mit dem Saamen bes Mohrs 
hirſen, in Slavonien Zirk genannt, beſetzt, da⸗ 
mit das Hornvieh, dem die Blätter deſſelben zuwider 
‚fd, von’ der Saat abgehalten werde. Auch wird 
die -Sorgohoniggrags, Holcus Sorghum , 
fie und da im Großen als ein Futter für die Pferde 
gbant ,. welche aber davon zu hitzig werben. Schon 
gedellicher iſt dieſe Frucht dem Geflügel, da es dieſel⸗ 
be nicht nur gerne frißt, ſondern auch davon fett 
wid. En 


Von Kufurug sieht e es in Slavonien zwey Bat: 
tungen, die nur durch die gelbe und weiſſe Farbe 
bon einander unterſchieden ſind, wovon aber die er— 
fere beſſer ſeyn ſoll. ) Ihr Feind iſt eine Gattung 
von Schwänmen, die an den noch zarten Pflanzen fich 
anfeßen, und fie ganz erſticken; fie entfliehen, tie 
man glaubt , am meiften davon, menn man ben 
Himlichen Acker Öfters nad) einander mit Kukuruz ber 


— —— 
F 


*) Dagegen wird in Steyermark der weiffe dem 
allgemeinen gelben, wegen der weiffen Fate 
be feines. Mehls und Griefes vorgezogen , 
und würde es noch mehr, wenn der in der Nach⸗ 
barſchaft des gelben Saamens aufgewachſene weiſſe 
im kuͤnftigen Jahre nicht. wieder in gelben ause 
artete, 

N 


für. Der Maiß wird in dem gebirgigten Theile Ela: 
voniens gemeiniglih mit ben Häuden, und in gleichen 
Zwiſchenräumen in die Erde geſteckt, in den flachern 
Gegenden aber gleich dem Getreide .gefäct, und wen 
er ſchon einige Blätter getrieben hat, werden bie zu 
dicht ſtehenden Pflanjen-ausgerauft, damit die Übrigen 
die gehörige Entfernung erhalten; zw gleicher Zeit wird 
die Erde mit einer Jäthaue umgegraben, und. um die 
Glan — | 


| Von den brep ſlaberiſchen Geſpannſchaften 
mir noch feine Produktentabellen aufzuweiſen, wohl 
aber von ber Militärgränze, two ſich der Getreidebau 
im Jahre 180 1 folgendermanßen verhalten hat, In 
— — wurde naͤmlich hier: 


rer "Wr 


YAudges | Sewon: 
füet. | nen. 
— Preßburger Metzen. 
Weitzen. ........ 33,954 124,092 
FOR... 55 0100000 re.“ 3,628 10,930. 


ir 








Halbfrudt. „ac rec... 77,743) 304877 

UNIENE u. 00 au | 24,220,299,339 
h — EEE 19,034 64,690. 
. Die onen cne ee nanct 0,970| 33,567 


‚Safe. . er an HR 4 TE 


-— 


An — Srodftüchren afe 


30,140 | 5 | 
198,689 934,500 




















ze a7. 
I. 
Weitzenbau, 


Ausge— | Gewon⸗ 
ſäet. se nen. 


u | Prekburger 2 Metzen. 
Im Srabisfaner Regiment. . . 14,488] 43,804 
— 2Diroder Meg. . u... | 18194, 70,592 
— Peterwardeiner Kg... ...)| 1,272 9,786 


— — — — — 


Summe. 0.| 33,9541124,092 


⸗ 


Es wurden 








— õ. 


Ba Löfruhteund Korubau— 


Ausges | Gewon- 
_färt. | onen. 
Preßburger Mesen. 
2 Gradiskaner Kegiment, PR. ! 3,6028 10,930 - 
— Peterwardeiner Ütg....... .| 65,386 259,451 
— Brober Reg. 0.o0 000. 19,357| 50,426 

— — — —— — — nn 
Summe: «u 02.0... |- 82,373 |320,807 


Es mwurben 


\ 


— Broder Reg... .». .... 6,20&| 26,79% 





5 
Kukuruzbau—. 
Ausge- | Gewon: 
Es wurden fü | um 
I Preßburger > Degen. 
a Gradisfaner West. 9,840! ıe 104,261 
— Drober Reg... - ... . 8,167\ 97,453 | 
— Veterwarbeiner Neo. . R | &aızl 97,5 | 











Summe. . .ontniene zur 24,220|2 299339 


⸗ 


4 
Gerfendbam 


Ausge: | Gemon: 
Sf ſäet. nen. 
Preßburger Dep Mehen | 
Im Gradiskaner Regiment. 2907 | 94 9,485 | 


Es wurden 








oe — Peterroarbeiner Died. 0: u... ! 9,922| 28,413 28,413 
| Summe. v2... — 19,0341 77775 


J 
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— e | | 5. 
Haferbau— 
Ausge⸗ Gewon⸗ 
Es wurden ſäet. hen. 
Preßburger. r Degen, | 





Im Grabdisfaner Regiment. . «| 
— Broder Re eg. —ö 44 
— Peterwardeliner Reg...... 


6,086] 20,9. 20,957 \ 
8,282| 36,866 
15,782] 34,182 
Sunime. .........| 30,160] 92,005 








6. 
Hirfeban. 


Ausge⸗ Gewon⸗ 

füet. | nen. - 
ee Megen, 
. Im Grabisfaner Kegiment. ...) 5,627| 28,627 


— Breoder Reg. 2.20.00 832|. 3,337 
— Meretwarbeiner Reg. .. .n. 5111 1,608 
En musst TE — — 


Summe.......... 6970 33,567 


Es wurden 
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Die Beſtellung bes Ackers im Militär» Slavos _ 
nien gefchieht. nach ber Dreyfelderwiethſcheſt. Im er⸗ 


* 
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Men Jahre wird Wirterfruche gebaut, im ziwepte 
Sommerfrüht, und im dritten Jahre bleibt der Adır 
Brad) liegen. Diefe Ordnung im Säen bat jedoch 
mehrere Ausnahmen. So kann z. B. dort, m 
die Gründe der jährlichen Ueberſchwemmung ausge 
ſetzt ſind, keine Winterfrucht angebaut werden, for: 
dern dergleichen Felder werden alle Jahre ohne ſie 
brach liegen zu laſſen, mit Sommerfrucht beſäet. Und 
da die Ueberſchwemmung der Gründe bald früher, 
bald fpäter gefehteht, und Fürger oder länger bauer, 
fo kann auch nur eine bald reifende Sommeefrucht, 
ale Hirfe , und eine flarf wurzelnde, als Kufuruf 
angebaut werben. Nur allein in dem Bezirke dei 
Gradisfaner Regiments giebt es 44 Ortſchaften, deren 
Gründe entroeder gang, oder nur zum Theil der Ueber⸗ 
ſchwemmung ausgefegt find , wodurch Öfters aud) bie 
ſchon angebaute Frucht zu Grunde geht. Ueberdich 
laſſet diefe Ueberſchwemmung eine Art von Milrmer 
zurück, welche die Ausſaat von Kukuruz augfreffen, 
und dergeſtalt vernichten, daß man zuweilen auch das 
zweytemahl den Kukuruz anbauen. muß, und dennoch 
von bdiefen Würmern Schaden leidet. 


Auch in denjenigen Gegenden, wo bie Haufe 
mit wenigen Gründen verſehen find, wird nicht ge⸗ 
bracht, fondern“ die Selder werden alle Jahr bald 
mit Winter= bald mie Sommerfrucht befäer; wäh⸗ 
rend wieder in andern Gegenden , die Aecker auch 
zwey und. mehrere. Jahre brach Fiegen bleiben. 


Am gebirgigeen Theile. Slavoniens geben die 
Gelder in trockenen Jahren eine ſchlechte Ernte; des 
flo reichlicher aber ift fie in naffen Jahren. In 
den niederen Gegenden aber, an der Sau und | 
Drau ift died gerade umgekehrt. | 


Idhre Aecker, auch die trockenften, beftellen die 
Slavonier beetweiſe, aus keiner andern Urſache, 
als weil ſie dafür halten, daß dieſe Geſtalt der 
Fruchtbarkeit am zuträglichſten ſey. Nicht die Fel⸗ 
der eines jeden einzelnen Beſitzers, ſondern alle zur 
ſammen, ber ganzen Gemeinde, werden umzäunt, 
und von den Häufern, Straffen, Weiden, Wäl: 
dern, und von den benachbarten Gründen abgefon= 
dert, damit das Vieh nicht hineinlaufen könne. Diefe 
Zäune find ale von Holz , wo die Materie dazu 
bep, der großen Menge der Wälder vorhanden if ; 
109. aber diefe mangeln , find fie größtenteils von 
Schilf. Lebendige Zäune trifft man nirgends an. 


Gedüngt wird der Acer nur äußerſt ſelten, 
oder gar nicht, außer dadurch, daß zur Brachzeit 
das Dich darauf weidet. Auch glauben fie ben 
Mangel des Dungs durd) eine oder zweyjährige 
Drache, durch die Spreu, die beym Drefchen weg⸗ 
fällt, und durch dasjenige, was das beym Drefchen 
gebrauchte Vieh fallen läßt, zu erfegen ; daher fie 
auf dem Felde drefchen. Jene, die Schanfe haben, 
laffen fie auf dem Felde in Hlirden, damit ber Dung 
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derſelben darauf zurückbleibe. Allein alles dieſez 
kann dem erfhdpften Boden nur wenig Hülfe ger, 
ben, daher die Felder größten Theils ausgeſaugt find, 
und bey ihrem großen Rufe der Fruchtbarkeit, fahh 


in dem fchönen Pofeganer Thal nur das fünfte und 


fehfte Waitenkorn tragen , en ber Kufuruy 
nur fechjig Körner giebt. 


Ueberhaupt ficht der Ackerbau in Slavonien mit 
der Viehzucht in gar keinem richtigen Verhältniſſe; 


der Viehſtappel ift zu gering, und daher Mangel ar 


Dung. Aber. freylich kann hier bey der. jetzigen der 
ſchaffenheit der Landwirthſchaft auch keine größere } 


Viehzucht / beſtehen, weil man feinen Futterbau und 
zu wenig Wiefen bat ; während der Mangel des 


| 


| 





Dungs auch daraus entficht, daß. der Bauer fein 


Vieh beftändig im Sreyen berumlaufen Jäßt, und 
im Sammeln und Aufbewahren des Dungs Auferf 
nachläßig if. Alles dieſes iſt ein Beweis, Kaf 
der ſlavoniſche Landwirth theils zu träge, theils 
noch zu unwiſſend iſt. Sa, bie und da befteht fo: 
gar das Borurtheil , befonders in Sprmien „ baf 


die natürliche Ghte des Bodens ganz und gar. feinen. 


Dung zulaffe, und. diefer die Saat zu geil made, 
ba doch die Erfahrung dag Gegentheil lehrt. 


Auch iſt es ein Fehler des ſlavoniſchen Landwir⸗ 


thes, daß er feine Felder zu. dicht befäet F daper ber, | 


du dicht gefärt Saame in leere Halmen geht, San 


u 
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ber Egge wird nur mie einem Buſch Dornen Über 
Ben Acker gefahren; ber Saame wird alfo nicht ges 
hötig unter die Erde gebracht, und kommt nicht zum 
Wahsthum , fondern wird von den Vögeln gefteffen. 
Sur in dem weſtlichen Theile Slavoniens, beſonders 
wiſchen Pakracz und Kuttina bedient man ſich der 
Walze, um die Aecker zu ebnen, und die Erdklöße zu 
gerdrlücken, fo wie fie auch in ben Bezirken der Gränz⸗ 
tegimenter bie und da ſchon eingeführt wotden iſt. 


Eben ſo — pflegt der Slavonier das Un— 
Fran auf feinen Feldern zu jäten, das oft allen Saft 
an fich zieht. Ueberhaupt iſt das auf den Feldern 
In Slavonien machfende Unfraut ſehr mannichfaltig. 
Nichts macht aber: einen fo großen Schaden, als die 
Roggentrefpe. (Twalh, bromus secalinus ) 
deren Halme und Nehren fo hoch wachſen, als weun 
ihr Saame zugleich mit dem Weitzen geſaͤet würde. 
Doch konnte dieſer ſchädlichen Pflanze dadurch vorge⸗ 
beugt werden, wenn man erſtlich für einen reinen, 
und von fremden Körnern befreyten Saamen ſorgte, 
und dann, wenn der nach der Ernte brach liegende 
Acker mit ſolchen Pflanzen beſäet würde, bie eines be— 
Rändigen Ausjätens und öftern Umgrabens nöthig 
haben, damit das wachſende Unkraut feine Wurzeln 
faffen könnte. 


Beym Schnitte gebrauchen die hieſtgen Bauer 
die — Das reifgewordene Getreide laſſen ſie 
552 
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auf einem rein gemachten Flecke bes Feldes von dem 
Viehe austreten, welches auf folgende. Urt bewerhſtel⸗ 
figet wird, In ber Mitte des Drefchplages ſteht 
‚ein Pfeiler, an welchem 3 ober 6 big 12 Pferde mit 
fangen Stricken befeftiget find. Auf diefem mit Achr 
ren lüberfchiktteten Plage machen die Pferde im Trab 
einen unaufhdrlichen Kreislauf, deſſen Mittelpunlt 
der aufgerichtete Pfeiler if. An einigen Orten wer: 
ven hiezu auch Dchfen gebraucht. Aber auf dieſt 


Art muß nothwendig eine Menge ‚Getreide werlohren 
gehen, indem ſebr viele Körner zerquetſcht, oder in 
die weiche Erde getreten werden. Es wird auch ein 


heil des Strohs fo verdorben, daß es zum Futter 
faſt untauglich iſt, daher oft dem Viehe unausgedro: 
fchenes Stroh gegeben wird. Die Pferde oder Od: 
fen Isiden ferner von der großen Sonnenhizze, dem 
evigen Herumdrehen im Kreiſe, und der Peitſche; 
fie werden vom Durfte geplagt, und von Jufehte 
serftochen. Man hat fih zwar ſchon fett Tanger Zeit 
bemüht, den Drefchflegel aud in Slavonien einzu 
führen ; allein vergebens. Denn theils gewinnt die 
Erquemlichkeit des Volks zu fehr bey dem bidher üb: 
lichen Austreten durch das Vieh, theils ſcheint e— 
auch an Menfchenhäuden noch zu mangeln, Nut 
beym Moggen bedient man fich an einigen Orten, be 
fonders im Pofeganer Comitat, der Drefahflegel, und 
jvar wegen des Strohs, womit fie die Hüften 
decken. 
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ueberdieß giebt es in Slavonien noch Feine 
Scheuren, außer hie und da in der Militär - Gräns 
je, wo man fie einzuführen bemüht if. Die einges: 
trntete Frucht wird unter freyem Himmel gelaſſen, 
und dem Viehe, den Inſekten, und Vögeln preis 
gegeben. Und fällt eine regneriſche Witterung ein, 
ſo kann die Frucht aus Mangel an Scheuren und 
Dennen nicht einmal ausgedroſchen werden, ſondern 
der Landwirth muß ſte oft bis aufs, künftige Jahr 
in Schobern fiehen laffen; da fie denn größten Theile 
bon der Näſſe verdorben wird, und auswächſt, fe 
war, daß man oft einen hohen aufgethürmten Hau— 
fen unausgedroſchner Frucht erblickt, welcher fo gruͤu 
bewachſen iſt als ob er mit Raſen belegt wäre. 


Nur der Maiß wird — Dad gebracht. Wenn 
die Zeit der Ernte kommt, ſo iſt alles, jung und 
alt, beſchäftiget, die Aehren vom Stengel abzuneh⸗ 
men und nach Hauſe zu fuͤhren. Zur Aufbewahrung 
deſſelben bauen fie eine Art von Schüttböden, bie. 
meiftens aus Weiden geflechten find, und auf Pfähr 
len ruhen, damit fie von alen Seiten, und auch 
son unten durchgelüftet werden. Aber oft treibt der 
foule Bauer fein Vieh, das er fett machen will, gleich 
auf dad Kukuruzfeld, um ſich die Mühe des Eine 
entens zu erfparen. Die fichen gebliebene Stämme 
des Kukuruz werden oft erſt im Frühlinge aus der 
Erde gezogen, und an einigen Orten, wo Holzmangei 


it, wie in Syrmien, zur Feurung benützt, in an⸗— 
j 


bern Gegenden aber unter die, Erbe gepflüge , welch | | 


fie bey ihrer Fäulung vortrefflich düngen. 


Das Mahlen bheſorgen bie Bauern ſelbſt, wop 


fie viele Mühlen errichten, beren Bauart fehr fimptl, . 


und jener ähnlich iſt, die Pallas auf feinen Reifen 


bey den Bafchfiren gefunden hat. Uebrigens hat ' 
man In Slavenien fehr viele Mühlen. Nur allein in - 


ber Militär: Gränge find jegt 792 Mithlen vorhan: 
den, twörunter 546 Bach- und 146 Schiffmühlen 


find. Von den Schiffmühlen find 125 auf der Sau ; 


und 21 Auf der Donau. Außerdem giebt es in 
Diefen Militär - » Bezirke noch 117 Nopmihie, 


Schon aus bieſer Darſtellung erhellet alfe, er die 
flavonifche Landwirthſchaft noch auf einer fehr niebern 


Stufe der Kultur fiehe, und daß im Ganzen genommen, 


ber hieſige Bauer nicht mehr Getreide erzeugt, als 
fein jährlicher Bedarf erfordert. Hat er eine reiche Em: 
te, fo verwendet er feinen Ueberfluß theils zum Vich⸗ 
“futter, theils verpraſſet er ihm auf eine fehr verſchwen⸗ 
derifche Weiſe. "Nur die Gutsbefiger bauen eine fok 
che Menge, Getreide, daß fie ihren Ueberfluß entwe⸗ 
ber in die Seehäfen, ‚oder nach Inneröſterreich „ver: 
kaufen. . Dagegen pflegen. die Grätisfoldaten von dem 


Ueberfluße ihrer Früchte nichts zu verkaufen, fondem 


aſſen ihn auf Mißjahre liegen, oder mäſten damit 
Dich, beſonders Schweine, zum Verkauf. 


— 








— ——— 487 
> Uebrigeng läßt ſich erwarten, dag die landwirth⸗ 
ſchaftliche Induſtrie auch in Slavonien durch die Dina 

swegräumung det bißhertgen Hinderniffe und bey fleigen« 
der Benpiferung, —— Nur bleibe noch im⸗ 
mer ein Hinderniß von ber Seite zurück, daß der 
Sandmann in vielen Gegenden aus Mangel der Städ⸗ 
tt, die erzeugten Produkte nicht .gefchroind genug, und 
nicht in fleineren Quantitäten abfegen fann. , Denn 
der Mangel eines leichten und gefchwinden Abfageg 
verringert zu ſehr den abfallenden Gewinn, um «ein 
fräftiger Antrieb , beſonders bey einer trägen Razion, 
uu ſeyn. Ein ſprechendes Beyſpiel, wie fehr ein 
feichtee und’ gefchwinber Abfag auf die Ackerkultur 
wirke, giebt. und die Umgegend von Effe&, befonz 
ders das Gut Csepin, wo die Landwirthſchaft ſchon 
ganz auf deutſchen Fuß eingerichtet iſt, bie meiſten 
Bauern Viehſtälle, Scheuren und, Tennen haben, ih⸗ 
ren Acker diingen, und ihr Getreide ausdrefhen. Sie 
führen oft in einem Tage bis dreyßig mit Lebensmite 
eein ober Holz beladene Wägen nad Eſſe f. 

Eben fo Has die Gegend von Daruvar * 
bortrefflichen Ackerbau, und iſt jetzt durch das dortige, 
"Rark. beſuchte Bad, durch die Lebhaftigkeit des Koms 
merzes, und durch die Anſiedlung deutſcher Hands 
werker, unſtreitig der kultivirteſte Theil Slavoniens 
geworden. Ein gleiches gilt von Verovititz, wo die 
umgegend durch den ſtarken Handel nach Croatien, 
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und durch die Mühe des Herrn Beſitzers, ungemein 
kultivirt worden iſt. 


Gartenbau und Obſtkultur. 


In Slavonien iſt der Obſtbau noch ſehr unbe⸗ 
trächtlich; nur mit der Pflanzung und Wartung der 
Zwetſchgenbäume beſchäftiget ſich der Slavonier ämfi: 
ger und ſorgfältiger, weil aus deren Frucht ein 
Brandwein deſtillirt wird, der unter dem Namen 
Rackv oder Stivomiga berühmt und das täg⸗ 
liche und angenehmſte Getränk der Illyrier iſt. Daher⸗ 
die Zwetſchgenbäume viel häufiger als ſelbſt die Wein⸗ 
reben gepflanzt werden, beſonders aber im Poſeganer 
Comitat, und in Syrmien. Letzteres allein beſitzt 
bey 7,000 Joch größten Theils mit Zwetſchgen be⸗ 
pflanzte Gärten. Ein lettichter, ber Morgen: ober 
Mittagsſonne ausgefeßter Boden wird für den juträg- 
lichſten gehalten. In new angelegten Obftgärten, 
wo die Bäumchen reihweife gefeßt find, wird in den 
erſten Jahren, ehe die Wurzeln ſich ausbreiten fünnen, 
Maiß geſäet, damit, teil der Boden zwiſchen den 
Pflanzen Öfterd umgegraben werden muß , bie Stäm⸗ 
ine deſto beſſer zunehmen. Wenn hernach die Bäume 
ſo aufgeſchoſſen ſind, daß ihre unterſten Zweige von 
dem Viehe nicht mehr verletzt werden Fünnen, laſſen 
ſie es in den Gärten weiden; und dieß thun ſie nicht 
blos des Viehes, fonderr auch der Bäume wegen, 
weil bie Erfahrung lehrt, daß jemehr der Boten von 
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Menſchen und Vieh zufammengerrefen wird, die Bäu⸗ 
‚ me defto reichlicher Srüchte tragen. Die Fünftige 
Fruchtbarkeit ſchätzen fie nach folgenden Anzeigen : wenn 
der neue Anfag im Winter roch wird; menn bie Blät⸗ 
ter zugleich mit den Blütchen RR wenn bie 
Erſtlinge kurze Stengel haben. Die großen ſchwärz⸗ 
| lichen Pflaumen folen den beften und meiften Raky 
geben. Wenn ſie mit dem Kern zerquetſcht werden, 
fo geben fie ein herrliches und ſehr geſundes Getränke, 
welches zum eigenen Hausgebraude verwendet wird. 
Iſt aber der Racky zum Verkauf beſtimmt, ſo wer⸗ 
den die Pflaumen ohne Zerknirſchung der Kerne deſtil— 
lirt. Der ſlavoniſche, beſonders ſyrmiſche Racky 
fol nicht fo hitzig ſeyn, als der gemeine Zwetſchgen— 
branntwein in Ungern und Deutſchland. Auch kann 
man aus dem ſyrmiſchen Racky einen viel beſſern und 
angenehmen P unſch machen, als aus dem weſtindiſchen 
Rum und oſtindiſchen Rad. Wenn die Zwetſchgen 
gut gerathen, fo: werden Öfter& nur allein in Syrmien 
‚bey 40,000 Eimer Racky gebrannt. In der Militär- 
Grenze find nach einem dreyjährigen Durchſchnitte, 
‚ dom Jahr 1800 bis 1802 , jährlid 19,609 Eimer 

Racky oder Sliwowitza erzeugt worden. Nänlich 


Am Jahr IR aa 23,309 Eimer. 
— — 1BOT screen en ne 29767 —— 
— — I802 ...... 12,052 — 


— — — \ 


Aufammen. ... 58,925 Eimer. 


+ 
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Die größte Menge Sliwovitza wird in bem Ber 
sirke des Broder- Regiments und in der Militär:Com 
munität Karlomwig gebrannt, Denn im diefen 3 
Jahren find erzeugt worden: 


Im Grabisfaner Regiment... ... 12,363 Ein, 
— Brober Regiment... -. 04. .13,697 — 
— Peterwardeiner Regiment... 11,576 — 

— der Militär = Communität r 
Karlowitz. .... ..... 11,293 — 


— ber Militär: -Communieä Per 


terwarbeit.. ... .... 8,617 —— 
— der Militärs Communttät | 
Semlin... .. ...... 1472 u 


Außer ber Kultur der Zwetſchgenbäume if in 
Slavonien aud die Maulbeerbaumqzucht ſeht 
groß, welche wegen des einträglichen Seidenhaues 
immer forgfältiger betrieben mird, Am häufigen 
werden bie Maulbeerbäune um Effek, in der Po: 
feganer Geſpannſchaft, in der. Milttärgrenge und in 
Syrmien gepflanzt. Im Militär- Diſtrikte allein wos 
ren im Jahr 1803 ſchon 268,884 Maulbeerbäum 


vorhanden; nämlich : 


Im Broder — ren ... 112,338 Sth 
— Peterwardeiner Regiment. 93,071 -- 
— Gradiskaner Regiment. ... 6475 = — 


Summe. . 268,884 , Erüd, 
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Dagegen aber wird in Slavonien die Kultur 
der übrigen Obſtgattungen, bie felbft hin und. wieder 
an den Bergen wild wachfen, noch ganz vernachläßi⸗ 
get, "Mur auf den Herefchaften Darupdar, Paz 
kracz, Vellika, Czernek, und bey Poſega 
findet man Gärten von andern edlern Obſtorten. Bey 
Daruvar und Czernek ſind auch ſo gar die Wege 
mit fruchtbaren Bäumen beſetzt, welche die doͤrtigen 
GButsherrn pflanzen ließen, und ſtets vollzählig erhals 
sen. Site find alle von der edelſten Gattung, als: 
Zwetſchgen, Kirſchen, Apfel, Birnen, Wallnüffe „ 
Elöbeeren , u. f. m. Die zur Zeit ber Reife dem Wan: 

derer eing Exquickung, und dem Bauer eine unentgelt⸗ 
liche und angenehme Speife verſchaffen. Diefe Geftalt 
ber Obſtgärten führte in Slavonien zuerft der Graf 
Jankowich ein, auf deſſen Gütern, da er bie 
Bäume fchon vor vielen Jahren gepflanzt hat, bie 
Wege ben Spaziergängen durch . Gärten ; ähnlich 
fehen, J ef 


Auch wird dag Obſt nurerft aufden Herrfchaften 
Mitrowitz und Ezernefgebörrt, wo dazu kleine Ges 
baäude vorhanden find, die die Geſtalt eines länglichten 

Schranken haben. Der unterfte Theil deffelben iſt von 
Mauer und ſtellt einen fladı gewälbten Ofen vor, ber 
fehr niedrig und fo lang ift, als die Breite des Häus— 
chens; der obere Theil iſt von Holz, und beftcht and 
geflochtenen Gittern, durd) bie er aleichfam in mehrere 
Fäxter gerheilt wird, doch fa, daß jedes aus: und 
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eingeſchoben werden kann. Nachdem das Obſt auf 
benfelben ausgebreitet, und das Feuer im Ofen an: 
gemacht worden, wird die Vorderſeite bes Gebäudes 
mie Laden verſchloſſen. Wenn nun das Obſt recht 
erhitzt iſt, werden die Gitter öfters verſetzt, damit 
bie Früchte deſto eher gedörrt werden. Doch iſt es bey 
dieſen Oefen offenbar ein Fehler, daß, indem ſie mit 
dem Holze nicht ſparſam ſind, die Wärme nicht über⸗ 
all gleich vertheilt wird, und daher meiſtens die un: 
terſte Lage bereits dürr, ehe bie oberſte warm wird. 
Außer dieſen beyden Orten iſt das Obſtdörren in Sla⸗ 
vonien noch ganz vernachläßiget, und ſelbſt bier in 
Mittromwig und Czernek, wird dieſer Zweig 
ber landwirthſchaftlichen Induſtrie blos von den Gute: 
beren betrieben, 


. Eben fo ſchlecht ſteht es in Slavonien mit dem 
Bau den Gartens und Küchengewächſe; nur Zwiebel, 
Knoblauch, und weiſſen Kohlkopf baut der Slavonier, 
und zwar in Menge, weil ſie zu ſeiner täglichen Nah⸗ 
sung gehören. Der Landmann richtet fein Augenmerk 
nur auf Ackerbau und Viehzucht ; auch wiirde es ihm 
an Abſatz der Produkte des Gartenbaues fehlen, wel 
Slavonien nur ein paar Städte hat, und ſelbſt dieſe 
fo viel Gemüſe bauen , als fie zur eigenen Confumtion 
brauchen, 
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Weinbau.“ 


Dieſer iſi fehr anſehnlich in Clavonien. Am 
meiſten wird er in Syrmien betrieben, wo allein der 
Provingzial⸗ Diſtrikt 18,169 Jod Weingärten hat, 
die jährlich bis 266,000 Eimer Wein geben. Kaiſer 
Probus, der im ‘Jahr 276 auf ben Thron fam, und 
die Sarmaten aus Illyrien jagte, hat auf dem Gebirge 
um Rarlomig, welches Alma hieß, mit feinen 
Soldaten die erfien Neben gepflanzt, die er aus Grier 
chenland fommen lieg. Von bier bat fi dann der 
Weinbau durch das ganze Land ausgebreitet. And 
hoch gegenwärtig wird auf dem Karlomwiger Gebirge 
nicht nur der befte, fondern auch der meifte Wein ges 
wonnen. Dennnur allein die beyden Militär: Communts 
täten Carlomiß und Peterwardein haben in 
diefem Gebirge 3,870 Joch Weingärten; Carlos 
wißg nänlid 2252, und Peterwardein 1018 
Goch. Und auf diefen iſt an Bein erzeugt worden: 


im Jahr 1300 — — 125,334 Eimer.. 
— 1801 — — 116,304 — 


‚Daß bier im Fahr 1801 weniger Mein erzeuge 
worden iff, als im vorhergehenden Jahr, rührte daher, 
weil in diefem Jahr durch den Echauer 6,612 Tage 
werk ganz, und 759 halb. zerſchlagen worden find. 


Der größte Theil des Carlomtger Weins, 


——— — 
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welcher bis zur blutigen Schlacht bey Mohats in dem 
Rufe des. edelften und beften Weing auf ungrifcher 
Hoden war, hat eine dunkelrothe Farbe, und if fo 
feurig, ſtark und hitzig, als der Griechiſche. Wenn 
derfelbe mäßig getrunken wird, fo iſt er ſehr gefund, 
Noch gefiinder aber ift ber weiſſe Carlowitzer Wein, 
welcher zwar auch geiftig, doch aber nicht fo higig, 
als der rothe if. Es wird auch in Carlowitz zur 
Zeit der Welnlefe ein angenehmes Getränf aus den 
beften und reifeften Trauben, ohne dieſelben zu file 
fern ober auszupteſſen, bereitee und Tropf- Wer 
muth genannt. Dieſer Carlowiger Wermuch iftbee 
ruhmt, und wird weit und breit verführe. 


Dar übrige Theil des Militär - Slavoniens hat 
7,502 Jod Weingärten, nämlich: 


das Gradiskaner Regiment — 2,834 Joh. 
— Broder Regimen — — 2, 111 — 
— Peterwardeiner Negiment — 2,249 — 
die Militär⸗ Communität Semlin 308 — 


— ——— — — 
Summe 77502 Jod. 


Auf diefen 7,502 Jochen iſt Wein gewonuen 
| worben ? | | 
im. Jahr 1809 53 — 62,474 Eimer 
— — isen — 55,536 - 
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‚Davon bat erzeugt: 
| . im Jahr 1800. i. Jıgot, 
das Gradisfaner Regiment 21,207 Ei. 21,682 €, 
— Broder Regiment — 0,582 — 9,644. — 
— Peterwardeiner Regimenti 8, 143 — 14,898 — 
die Militär-Communität | 
Semlin — — 13,542 — 932 — 


Nach der Sprmier Gefpannfchaft hat im Pro⸗ 
vinzial-Sladonien das Pofeganer Comitat den ſtärk⸗ 


fen Weinbau, wo ein guter und geiſtreicher Wein, ._ 


befonders bey Pofega, und Cuttina wächſt; am 
unbedeutendſten aber iſt der Weinbau im Werbger 
Comitat, . — 
Alle ſlavoniſchen Weine, ſowohl die rothen als 
die weiſſen, ſind ſehr feurig und hitzig; ſie laſſen ſich 
aber nicht lange halten. Der ſyrmiſche Wein iſt am beſten, 
wenn er drey oder vier Jahre alt iſt, nach ſechs 
Jahren verliert er ſeinen angenehmen Traubengeſchmack, 
wird herbe, und belömmt gar zu viele Stärke. Aber 
zu einer. bedeutenden Ausfuhr in fremde Länder ifk feine 
Gelegenheit , während auf allen in einer Herrſchaft ges 
Iegenen Wirrhshäufern der Wein des Sutspern aus⸗ 
aefchenkt werden muß. 


Kultur der Han delskraͤutet. 


Der Slahsban wird in Slavonlen nur fo 
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weit betrieben, als er ein nofhiwendiger. Artikel d«# 
Hausbedarfes if. Daher jedes Weib in der Hause 
fommunion ihr eignes Stück Feld zum Flachsbau hat, 
auf dem ſie ſo viel Flachs erzeugt, als ſie zu ihrer, 
ihres Mannes, und ihrer Kinder Bekleidung braucht. 
Aber nirgends wird fo viel gewonnen, daß er ein Ars 
tikel des Handeld wäre ; auch ift feine Dualttät nur 
ſehr gering, da die Slavonier keinen guten Saamen 
haben. Und doc wäre der Befchaffenheit des Bo: 
dens, und dem Genie der Nazion fein Zweig der as 
duffrte fo fehr angemeffen, als der Flachsbau. Dar 
ber deffen Ermeiterung und Verbefferung um fo mehr 
zu wünſchen iſt, da der Flachs einen weit geſchwin⸗ 
dern und ſtärkern Abfag haben würde, als die übri—⸗ 
gen bisher erzielten Produkte des flavonifchen Feldbaues. 


Auch in der Militär - Grenze wird der Flachs⸗ 
bau nur, für den eigenen Bedarf der Häufer betrieben, 
Bon dieſem Produkte wurde bier gewonnen: 


im Jahr 1800 — — rc,668 Zentnet. 


— — 1801. — — 16091t * 
— — 1300 — — 9881 — 

— — 
Sum 31,640 Zentuer, 


Nach diefem drepjährigenDurchfchnite wurden alſo 
hier jährlich TO,549 Zentner Flachs erzeugt. Wie ſich 
Übrigend der Flachsbau zwiſchen den einzelnen Regiments⸗ 








Bifeitten verhalte, tam m man aus — Hubarit 
erſehen . 


| An Flache hat erzeugt: 
| In den Jahren 1800. | ı801. | ı802. 





| Zentner 




















bas Sradistaner Regiment 3.088. 3,097.|4,152. 
— Broder Regiment _ | 2,275.| 2,605.|1,108, 
— Peterroardeiner Regim.| 5,305.) 5,389. 4,624. 


Zufammen 110, 008. 11,09 4. 9881. 


Der Tobaks bau wird nur im flachen Lande 
der Poſeganer Geſpannſchaft betrieben, beſonders auf den 
Herrſchaften Pleternicza, Czerneck, Presz⸗ 
towacz, und auf ben ſechs Stadtdörfern ber kö— 
nigl. Freyſtadt Poſega. Der Poſcheger Tobak iſt 
Überall berlühmt. Der Samen dazu iſt aus Alba⸗ 
nien nach Slavonien gekommen; daher ſoll er den 
ungriſchen weit lͤbertreffen, und beſonders? dem Tür⸗ 
fifchen ſehr nahe kommen. Er wird theils in bie 
ungriſchen Seehäfen, theils in die k. k. Fabrik nad) 
Fürſtenfeld verführt, 


Bon den Farbenkräutern verdient in Slavonien 
die Färberröthe, over der Krapp genannt zu 
werden, wovon jedes ſlavoniſche Weib fo viel baut, 

Statift. v. Ung. Ji | 
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ald fie zu ihrer. Hausfärberen benöthiget. Im Grof— 
fen aber wird er nur erft auf den Derrfchaften Vel⸗ 
lika und Kuttfeb o im Poſeganer Comitat gebaut. 
Der hier erzeugte Krapp wird dann nah Wien ver— 
führe, wo nur allein im Jahr 1804 für 30,000 
Gulden an die Kattunfabrif zu Schwechat abge: 
fegt wurde. Uebrigens verdient hier bemerfe zu wer⸗ 
den, daß man anfangs, die Seglinge zu dem Krapp: 
bau in Vellika aus Wien brachte, und nit 
mußte, daß diefe Pflanze in Slavonien einheimiſch, 
und faſt in einem jeden Hausgarten anzufreffen fey. *) 
Wie fremd wir doc noch in unferm eigenen Vater: 
AJande findt> = 0°. e 


Ueberhaupt wäre in Slavonien ber Bau der Fär⸗ 
befräuter, und darunter vorzüglich ded Krapps und 
des Waibs, fehr zu wünſchen, da diefe Pflanzen in 
den benachbarten. Provingen nicht gebaut werden, und 
doch gegemvärtig eine wichtige Waare des Handels 
find, folglich für Stavonien der Bau derfelben ſeht 
tinträglid) werden müßte, . . 





*) Aber die Ehre Slaboniens iſt ſchon dadurch Hinlänzt 
- Sich gerettet worden, daß die oͤſterreichiſchen Krapr⸗ 
Pflanzen bereits verdorben waren, als ſie nach 
Vellika kamen, und alſo doch noch Slavoni— 
ſche Kravf-Pflanzen genommen werden mußten. 


* 
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Futterkraͤuter⸗ und Graͤſerbau. 


Daoon findet man faſt noch gar nichts in Sla⸗ 
donien. Mur bey Peterwardein und Carlowitz hat 
man gegenwärtig etwas Klee zu bauen ‚angefangen, 


Eben fo wenig werden noch die natürlichen Wier 
fen Euleipire- Zur Verbefferung derfelben durch Ente 
wäſſerung, Bewäfferung, Düngung, und durch Nach— 
bülfe mit Grasfaamen gefchieht. bier noch nirgends 
etwas. Die ſchönſten natürlichen Wieſen findet man 
in den Thälern des weſtlichen Theils von Slavonien, 
wo die Natur alles, der Fleiß des Menſchen aber gar 
nichts thut. Die Hutweiden ſind in Slavonien noch 
‚ungeheuer groß, und. nirgends wird noch an deren 

Umfchaffung in natürliche. oder Fünnftliche Wiefen gedacht. 

Schade, daß ih mur von ber Militärgrenze/ 
und nicht von ganz Slavonien die jährliche Heufech⸗ 
fung angeben fann, um daraus für die flavonifche 
Viehzucht. ein fruchtbares Refultat zu erhalten, In 
der Milttärgrenzge ift an Heu gewonnen worden: 


im Jahr 1800 — — 713,857 Zentner. | 
— — 1801 — — 75699 ,— 
— — 1802 — — 662 — 


In drey Jahren alſo 2,138,130 Zentner. 
| Ji 2 | 
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Folglich wurben in den 3 Kegimentsbegtefennach 
einem dreyjährigen Durchſchnitte ale Jahr za 


Zentner Deu gefechſnet. 
| Waldkultur. 


Slavonien gehöre zu den holzreichſten Ptobin 
gen des Oeſterreichiſchen Staats; denn ein ſehr großer | 
Theil feines Areals iſt mit Holz bervachfen. Aber; 
wenn man bie Militär-Grenze ausnimme, fo if in 
dem übrigen Theile Slavoniens noch nirgends eine 
Forſtbewirthſchaftung in Abfiche der Erhaltung des 
Holzbeflandes anzutreffen, Nirgends zeige fich eine 
Defonomie in den Waldungen , vielmehr findet man 
große Verheerungen in denſelben, die durch Menfchen 
und Vieh angerichtet werben. Denn außerdem daß 
"man in der Benutzung des Holzes Außerft verfchwen: 
berifch iſt, fo wird auch noch durch Frevel und Muth⸗ 
willen ein großer Theil der Wälder zu Grunde geriche 
tet. Freylich hat man in Stavonien, wenn man den 
untern Theil Syrmiens ausnimmt, faſt überall edle 
‚nen großen Ueberfluß an Holz; allein werden wohl, 
auch die Nachkommen in Abfiche des Holzmangels ge: 
here feyn, und können nicht auch vermehrte Be 
türfniffe eintreten ? 


Der wahre Holzbeftand van ganz. Slavonien 
kann um ſo weniger angegeben werden, da man nicht 
einmal ſämmtliche Waldungen Slavoniens vermeſſen, 
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enfomiger Ahelchäht hat. Nur allein in der Mile 
tärz Gränze if man mit dem Areal der Forſten be⸗ 
kannt, da hier bereits die Wälder aufgenommen und 
vermeſſen worden find, Nach dieſen Vermeſſungen 
beträgt der Flächeninhalt aller Waldungen in dem 
Militär⸗Diſtrikte Slaenteac 360,978 Joch; da— 
von hat: 


Das Gradiskaner Regiment...... 125035 Joch. 
— Broder Regiment..... ... 104567 — 
— Peterwardeiner Regiment... . 129,205 — 

Die Militär = Communität Karlo: 

Wiener een. 1,538 — 

— Militär: Sommunität Peters | 

warbein. — 





rasen alfo 363,978 od. 


Der bey weitem größte Theil diefer Waldungen 
beſteht aus Eichen, welche das herrlichfie Schiffbau⸗ 
bolz liefern koͤnnten. Aber, außer, Daß zu Jasseno- 
vacz einige Schiff gezimmert werden, ſo findet es 
noch keinen andern auswärtigen Abſatz. Der größ—⸗ 
te Nutzen wird bis jetzt noch aus der Eichelung ge⸗ 
zogen. ) 


Alle in der Ebene, an der Save gelegenen 
Waldungen find der Ueberſchwemmung ausgeſetzt. Die⸗ 
fe geſchieht des Jahrs ein- zwey- and dreymal, 
und leigt ju einer Höhe von 5 bis 8 Schuh, wäh: 


\ 


a... — 4 


F 
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rend fie fih bi8 auf 2 Stunden weit hinein erſtredt 


und ein, auch mehrere Monate bis zum gänzlichen 


Abfall des Waſſers dauert. Dadurch verurſacht R 


oft einen großen Schaden, inbem fie bie Wurjel ber | 


Bäume locder made, fo zwar, daß fie- dann vom | 


Winde leicht umgeroorfen werden. Hält dagegen die 
Ueberſchwemmung vom Herbſte bis zum Frühjahte an, 
ſo ſtehen die Bäume ab, der Ausflug wird vom Ei 
abgedruckt, und bie Eichelmaftung leider, _ 


Für bie Forſtbewirthſchaftung der Wälder In 
der Militärs Gränge iſt ein eigenes Waldperfonäle 


—— 





— 


aufgeſtellt, welches aus einem Walddirektor, dry 
Waldbereitern und mehreren Waldaufſehern beſteht. 
Es koſtet dieſes Waldperſonale jährlich 4,286 Gulden. 


2 


Denügung Pr. Produkte de Sie | 


‚ reich s. 


Viehʒzucht überhaupt. 


Die Viehzucht iſt eine Hauptquelle bes — 


ſchen Nationalreichthums, und gehört zu derjenigen 
Belchäftigung der Einwohner, die ihrem Naturell am 


angemeſſenſten zu ſeyn fcheine, und daher auch bis 


jetzt noch den größten Fortgang gehabt hat Mc 





en. f r, . 
— 303 
diesgilt blos in Hinſicht auf die Quantität, 
Auf bie Zahl des Viehs in Slavonien, fann aber nicht 
den der Dual ität der ſlavoniſchen Viehzucht ge⸗ 
ſagt werben. Deun noch Überall wird in dieſem Lan⸗ 
be die Viehzucht mit ſchlechter Sorgfalt betrieben, 
ohne Induſtrie und Kenntniß, da von einer land: 
wirrhfchaftlichen Viehzucht fat noch nirgend6 
was Au ſehen if, 

"Daß Vieh kommt nie iu Ställe, ſelbſt Win⸗ 
erdjeit nicht, weil keine vorhanden ſind, und der 
Einwohner zu träge iſt, melde zu bauen. Dahet 
das Vieh vor Schnee und Kälte niche geſchützt ift , 
And Bftere ju Grunde gehen muß. Auch mird das 
Vachsthum des Viehes durch Kalte und Naſſe merk⸗ 
ich gehindert. Der‘ Dünger geht verlohren ‚und 
der Ackerbau leidet babty, wie wir das bereitd oben 
‚gefehen haben. Aber freylich iſt auch der Stavonier 
gewungen, fein Vieh beſtändig auf der Weide zu 
halten, weil er größten Theils Mangel an Futter 
hat, und ſeine ſchlecht kultivirten Wieſen ihm nur 
wenig Ha geben. - Diefe und mehrere andere Feh⸗ 
ler der flavoniſchen Viehzʒucht werden bey der nach⸗ 
folgenden Darſtellung der eihzelnen Zweige derſelben 
dwoch mehr in bie Augen fallen. Ich beginne mit der 


Pferbezucht. 


Dieſe ſindet in Slavonien nur noch in fo ferne 
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Statt, als fie zum Betriebe ber Wirthſchaft nöthig 
tft. Für den Handel werden hier noch eben fo wenig 
Pferde gezogen, ald man fig. bisher in Geſtütten zu 
peredeln geſucht bat, 


Das Geſchlecht der ſlavoniſchen Pferde fein? 
mit jenem der ungriſchen verwandt zu ſeyn, indem ſie 
gleich ſchnell und ausdauernd find, aber auch eben 
fo Elein und unanſehnlich, als bie in dem benachbar⸗ 
ten Ungern. Die Bauern laffen ihre Pferde Tag und 
Nacht auf ber Weide, ohne ihnen Hafer zu geben; 
daher find fie ohne Kraft und zu ſchweren und. lang 
anhaltenden Arbeiten eben fo wenig brauchbar, als fie 
zur Ziehung großer Laften verwendet werden fünnen. 
Die beften Pferde werden noch In ber Militär: Grän⸗ 
je angetroffen, wo man fie durch fremde Beſcheller 
zu veredeln ſucht, fo mie man bier auch die meiften 
Pferde hat, Denn im Jahr 1808 zahlte man in der 
Militärgränze 53,210 Stück Pferde und Fohlen , 
nähmlich: 


im Gradiskaner Regiment.... 10,088 Stüd, 
— Broder Regiment - 2.0... 16,681 — 
— Peterwarbeiner Regiment... 24,001 — 
im ben 3 Militär: Communitäten 
Semlin, Carlomwig, und 
Peterwarbein......- 1,890 — 


——— —— — — 
Zufammen.. 53,210 Gtüd. 


Im Jahr 1802 hat das Peteriwarbeiner Re⸗ 
giment von feinen ſelbſt gezogenen Pferden 422 Stück, 
für 15,728 Gulden verkauft, während das Bros 
der Regiment in eben diefen Jahr 742 Pferde für 
21,037 Gulden, und das Gradiskaner Kegiment 
492-Stüd für 15,719 Gulden verkauft hat. 


Rinspiebjuäe 


Klihe werben nur der Milch megen gehalten, 
" Butter oder Käſe wird nicht gemacht, vielleicht dar⸗ 
um, weil ſie am Speck einen größern Geſchmack fin⸗ 
den. Bey den Nicht- Unirten mögen wohl auch bie | 
Faſttäge ‚daran Urfache feyn, welche die Hälfte des 
Jahrs wegnehmen , und an melden fie nicht eins 
mal Milch oder Butter genießen dürfen, Die meis 
fen Küpfälber werden alfo geſchlachtet, ober doch 
nicht zum Melfen gewöhnt, daher fie fih als Kühe 
nicht melten laſſen, und ohne Kalb Feine Milch ge: 
u wollen, .. 


| Dchfen werden in ber Pofeganer Gefpann- 
ſchaft und in der Militärgränge größten Theild nur 
zur Arbeit gehalten, und bloß die Heerden auf dem 
großen Viehweiden und Puften von Syrmien, fo 
wie deg VBerdger Comitats find. zum Austriebe ber 


ſtimmt, da fie entweder über Kaniſcha nah Der 


denburg und Wien, oder Über Warasdin 
nach Italien gehen. Eigentliche Maftochfen finder 


man in Slavonien nicht , außer auf. ber Herrſchaft 
Daruvar, wo ſie Graf Jankovich eingeführt 
hat, und zu aa Abſicht große Stalungen baum 
lieb. 


In der Militär⸗ Gränge ſind Im Jehe 1802, 
40,117 Ochſen, 45,487 Kuhe, und 29,829 Käls 
ber gezähle worden. Davon hatte : 


Der Peterroarbeiner Regimentstejik: 
18,944 Stüd Ochſen. 
20,557 — Kühe 
11,856 Kälber. 


da Broder Reimented eut: 
11,486 Stück Ochſen. 
11,790 — Kühe. 
9238 — Mb 


Der, Gradiäfaner Regimentsbezirk: 
8,923 Stück Ochſen. 

11,475 — Kühe. 
8,022 — Kälber, 


Die N Militär = Communitäten Senlin, 
Karlovig und Peterwarbein: 
754 Stück Ochſen. 
16659 — Kühe. 
713 — Kälber, 
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Schaafzucht. 


Dieſe iſt in Slavonien ſehr gering, theils we⸗ 
gen der Unwiſſenheit der Schäfer, theils wegen der 
vielen Wölfe, theils auch, weil der Bauer von den 
| kämmern und Ziegen den Zehenten geben muß, von 
dem Übrigen Vieh aber nicht; wozu endlich noch an, 
pielen Drten bie häufigen Waldungen kommen, wie 
In der Poſeganer Geſpannſchaft, mo außer den 
Heerden des Grafen Janko vich, beynahe feine 
andern zu fehen find. Und ſelbſt diefe menigen 
Heerden in dem-obern Theile Slavoniens beftchen 
meiftensd aus wallachiſchen Schaafen, melde nur 
fhlechte, grobe und langhaarige Wolle tragen. Das 
gegen iſt in Syrmien die Schaafzucht ſchon beſſer 
und ſtärker, ſo, daß auch viel Wolle ausgeführt 
werden kann, die ſehr gut iſt. Die weiſten Heer⸗ 
den gehören aber Edelleuten und Geiſtlichen, denn 
der Bauer zeige keine beſondere Fuß dazu, und hält 
nur fo viel Gchaafe , als er zu inet en 
durft Wolle nee, | 


In der Militär > Gränge hat die größte Schaaf: 
sucht das Peterwardeiner Regiment , welches im 
Jahr 1802, 100,230 Schaafe gezählt hat. In 
den Übrigen Militär = Bezirken fcheint die niedrige 
Page des Terrains der Schaafjucht nicht günflig zu 
ſeyn, indem in dem befagten Jahr 1892 im Bros 


sog —8 


der Regiment nur 8,386, und im Gradiskaner Ne— 
giment 7,433 Schaafe vorfindig waren. 


Vom Ziegenvieh, das Mälder und Felfen licht, 
halten bie Slavonler noch eine größe Anzahl, obgleich 
die Haltung derfelben verboten if, Selbſt in der 
Milteärgränge belauft ſich die Zahl derſelben noch auf 
11,838 Stüd; davon hatte im Jahre 1802 


der Peterwardeiner Regimentg-Beyirf 3,524 Etüd, 
— Brober — — — 4,0027 — 
— Gradisfaner —— 3,387 — 


|  Zufammen. ..... 21,838, Stül. 


Schweinzucht. 


Die Menge der Schweine iſt in Slavonien er⸗ 
ſtaunlich groß, da die großen Eichenwälder in den 
Jahren, too die Eicheln reif werden, den Herbſt und 
Winter hindurch fehr zahlreiche Heerden von Borken: 
vieh bequem ernähren koͤnnen. Nebſtdem werden die 
Schweine auch mit den ausgegrabenen Wurzeln des 

gemeinen Saumfarrens (Adlerkraut, pteris aqui 
Una) welches in Stavonien häufig wächſt, , gefiittert 
und davon auch fett, wenn fie nur beftändig Waſſer 
haben; denn müſſen fie durften, fo gedeihen fie auch 
bey dem beſten Futter nicht. Dagegen machen die 
Buchnüſſe oder Bucheln, womit man hier ebenfale 
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vie Schweine gu mäften pflegt, diefelben ehe fie daran 
gewoͤhnt find, wie trunfen, und den Speck weich, doch 
wirder Förnichter, wenn dem von der Weide kom⸗ 
menden Schweine Kufuruz gegeben wird. 


Aber faft ein Drittel der Schweine, swelche im 
den Fichen-und Buchwäldern Slavoniens gemäftee 
werden, Fömmt, meiftens mager, aus Bosnien und 
Servien herüber. So find nur allein im Jahre 1803 
über die Sau 216,942 Stück Schweine aus ber Türe 
key gefommen: Dagegen wird aber auch mehr als 


die Hälfte aler flavonifchen und türkifchen Schweine 


theils in Defterreich verzehrt, theils aber auch nach 
Bayern, Franken, und durch Böhmen nach Sachſen 
getrieben. 


Wie groß übrigens die Anzahl der jährlich in 
Slavonien gemäſteten Schweine ſeyn mag, kann man 
ſchon daraus erſehen, daß im Jahre 1802 blos in 
der Militärgränze a Sid vorhanden waren, 
namlich: | 


im Peterwardeiner Regiment 107,263 Stück. 
— Broder Regiment. ..... 76,709 —— 
— Sradisfaner Regiment... 35,917 —— 
Inden 3 Milttär-Communitäten. 512 —— 
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Zuſammen.. 220,401 Stück. 


So wichtig.aber die Schweinzucht file Slavonien 
im Ganzen ift, fo ſchädlich iſt fie auf der andern 
Seite aud) dem Lande, und jivar ſowohl in Hinſicht 
auf die Kultur des Bodens, als auch in Rüchſicht 
auf die Subfiftenz der Einwohner.“ Denn erftlic ums 
wühlen diefe Thiere die Hutweiden, Wieſen und 
Wälder, und zweytens, wenn bie Eichlung mifräth, 
fo pflege der Slavonier feine Schweine anfangs mit 
Kukuruz „Hafer und Gerſte, und endlich auch fogar 
nfte Korn und Weisen. zu füttern, woraus dann dfe 
ters Brodmangel entſteht. 


Bienenzucht. 


Obgleich die Bienenzucht eine der Trägheit der 
Slavonier fehr angemeffene Beſchäftigung if, da fi 
wenig Arbeit fodert, und diefelbe doch reichlich ver: 
gilt , befonders in einem fo Eräuterreichen Lande, ald 
zum Theil Stavonien iſt, fo iftfiedoch noch lange nicht 
fo anſehnlich, als fie es wohl feyn Fünnte, Die die 
renſtöcke find hier größten Theild aus Weiden geflodten. 
Zu verwundern aber ift es, daß die Slavonier die 
Bienen in den Wäldern nicht sauffuchen , und für die 
Schwärme derfelden nicht geflieffentlih Bäume aus— 


Höhlen, um eine reichliche Honiglefe ohne Mühe jı 


erhalten. Diefe Art der Bienenzucht, die in Rußland, 
Pohlen, und einigen Gegenden Deutfchlands üblich if, 
ſcheint den vielen waldichten Gegenden Slavonient 


— Sıt | 


vorzüglich angemeffen gu ſeyn, und es iſt fein Zwei⸗ 
fel, daß ſie ſehr einträglich werden könnte. 


| Die flärkfte Bienenzucht bat jest in Slavonien 
die Militärgränze, welche im Jahre 1800 von ihrem er— 
zeugten Honig und Wachs 1743 Zentner für 31,046 
Bulden, und im Jahre 1801 darauf 1708 Zentner 
für 31,434 Gulden verfauft hat. Am meiften wird 
bie Bienenzucht im Peterwardeiner Regiment betrie⸗ 
ben, wo: 


—— 1801 ..... ... 1377 — — 


Honig und Wachs verkauft worden find. Die Hleinften 
Fortfchritte aber hat die Bienenzucht noch im Broder 
Regiment gemacht; denn hier konnte man In zwey 
Jahren an Honig und Wachs nicht — als 207 
Zentner verkaufen; nämlich: 


im Jahr 1800 error. 142 er 
— Ba en 1801 er oh ar 0 65 — — 


Schon etwas bebeutender iR dagegen die Bienene 
sucht: indem Bezirke des Gradisfaner Regimentg, wo 
an Honig und Wachs verkauft worden fir nd: 


im Jahr 1800 291 Zentner für 4875 Gulden. 
— 1801 266 — — 4633 — ——— 


Alſo in zwey Jahren 557 "Zentner ner fr 2518 Gulden. 


Pe ee 
Ten 
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Seidenbau. 


Die Seidenkultur hat zwar ſelt dem Jahre 1761, 
als fie in Slavonien eingeführt worden iſt, fehr glück⸗ 
liche Fortſchritte gemacht und ſich anſehnlich ausgebtei⸗ 

tet; aber ſie iſt doch noch immer nicht ſo beträchtlich, 
als fie es wohl vermög des angemeſſenen Klima und 
des gewiſſen Abſatzes ſeyn könnte. Der Seidenbau 
iſt hier hauptſächlich durch Prämien und andere aufs 
- munternde Anftalten emporgebracht worden , und blüht 
ist am meiften in der Militärgränze, in Sprmien und 
in der Pofeganer Gefpannfhaft auf den Graf Jan 
kowitſchiſchen Hersfchaften Patsacı, Dar 
var und Czirach. 


Der ſlaboniſche Sandmann verrichtet in ſeiner 
Hütte alle Arbeiten ſelbſt, von der Ausbrütung 
der Würmer an bis zu ihrer völligen Reife; fo bald 
fie ſich aber eingefponnen haben, trägt er fie zu dem 
heftellten Kommiſſär, und erhält fein Geld dafür. 
Die Einlöfung der Galleten gefchieht von der Füntgl. 
ungarifchen Kammer , die das Pfund guter Galeten 
mit 40 Rreuger und das Pfund fchlechter mit 20 Kr. 
bezahlt. Der Ober» Seidenfultur = Infpeftor befindet 
ſich zu Eſſeck, wohin auch ale in Slavonien und 
Croatien erzeugte Seide geliefert: werden muß. In 
Eſſeſck iſt auch eine große Mühle, zur Abwickelung 
der Galleten, in Vukovar, Pofhega, Verovi⸗ 


nn. 


— siz 
bit, Renstadista, Vinkovene und Din 
trov ig find Fleinere aan 





Das bie Seidenkultur belbnders in der hieſigen 
Militärgtänze zu einer ziemlichen Höhe gebracht wors 
ben ſey, habe ich bereits oben geſagt. Aus dem 
folgenden aber wird man das Steigen und ben gegend 
waͤrtigen Zuffand der Seidenkultur in dieſem Mulitr⸗ 
| biſtrilte alte erſehen Können: | 


u Es find nämlich in ben drey flavonlfchen Grängs 
Resimentern an Seiden-Galleten erzeugt worden: 


Ami Jahre 1782 ......... 15,081 und 
— 1783 ... . 23,669 
—— 1784 sie er 000. 26,684 
— 1785 ER 32,807. 
— 1786 22.22.2425 35,204 


* 
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Die folgenden fünf Jahre waren theils 
wegen übler Witterung, theils aber und 
vorzüglich wegen den eingetretenen 
Kriegsumſtänden, den Seidenerzeu⸗ 
gern nicht günſtig; daher vom Jahre 
| 1787 big 1791 nur 105,958 Pfund 
Galleten eingefommen find. Dagegen 
aber wurde wieder erzeugt : 


Statik; von Uns 5 RE 


sı — 

Jahre 1792 ——— — — 
—— 1793 ...2. 31451 — 
—— 1794 ... .... ... 42,075 — 
1795 error se 69,632 — 
— 1796 ⸗⸗— ——6 ur u ze 64,463 en 
— 1797 . cu ar eu 0m. 67,597 — 
— — 1798 TEE ... 81,362 — 
— 1799 = .. .. .... 66,132 — 
Fee 1800 4 61,194 — 
—— 1801 “don. 0. 62,215 — 
— — 1802 er 47,980 — 


— — — 


* 
| 
) 








— — 


In den letzten 10 Jahren alfo. . 612,044 Pfund. 


Und folglich werden nach einem zeßnjährigen Dard: 


ſthnitte, vom Jahre 1792 bis 1802 nur allein in 


dr ſlavoniſchen Metlirdrgränge bene 61,204 Pfund | 


©: lleten gewonnen. 


— ** .. 


Die Röcke Seidenfultur in dieſem ſlavoniſchen 
Generalate hat das Gradiskaner, Regiment, meldet 
jährlich im Durchſchnitte 24 Zentner gefponnene Ei 


26,943 Pfund, | 


de erzeugt. Die in dieſer Militärgränze gewonnent 
Seide gieng bisher ebenfalls nah Eſſeck, wo daee 
Pfund mit 7 fl. 30 fr. bejahle wurde, mährend jet | 


in Wien das Pfund von biefer Seide 16 bis 17 fl. 
foftet, Aber jegt swerden die Negimenter von den Grän 
zern die Seidengalleren ſelbſt einloſen. 
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In jedem Regimente befindet ſich ein Seidenbau⸗ 
Inſpektor, ſo wie auch in jedem eine Haupt-Plan« , 
trage von Maulbeerbäumen beftehet; während dag Sei 
denkulturs⸗ Perſonale allein in dieſer Militärgränze 
jährlich 1,578 Gulden und 39 Kreuger- Foftet, und 
welches aus ber Proventen⸗ Caſſa, nicht aber von der 
k. ungriſchen Kammer beſoldet wird, 


—— | | B. 
Gewerbs indaſtrie. 


In einem Lande, wo alle Einwohner mit ber 
Gewinnung landwirthſchaftlicher Produkte. befchäftigee 
find, und felbft dazu die Bevölkerung nicht einmal 
hinreicht, wo das Volk feine andern Beblrfniffe Hat, 
als die es fich felbft gu verfchaffen weiß, und der Land⸗ 
mann alle die Arbeiten felbft verrichtet, melde in an- - 
„bern Ländern der Städter zu feinem Dienfte ver⸗ 
richtet, wo die Zahl der Koſtgänger des Staats, 
Die durch bie: Vergehrung. ihrer Renten Verdienft und 
Yusfommen unter die Übrigen Einwohner eines Lans 
des verbreiten ſollen, nur äuſſerſt gering und unbe⸗ 
deutend iſt, in einem ſolchen Lande, kann doch noch 
unmoglich eine Gewerbsinduſtrie blühen, koͤnnen wohl 
keine Manufakturen und Fabriken emporkommen. Es 
iſt faſt kein einziger Bauer in Stavonien, der feine 
Br; Bea 2 
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MWägen *), Karren , Pflüge, und andere hölzerne nz 
firumente miche lieber felbft verfertigen , als von 
den ‚Handiverfern erfaufen wollte. Er ſtricket fich fein 
wollene Strümpfe, Bänder und Handſchuhe ſelbſt, 
webet Leinwand und Tuch, und- verfertiget überhaupt 
feine ganze leinene und wollene ; die er brau⸗ 


cher, ſelbſt. 


%a ſelbſt die Färberey treiben die flavoniſchen 
Weiber mit glücklichem Erfolge; jedoch haben fie we⸗ 
ber vielerley Farbmaterialien, noch vielerley Farben, 
ſondern begnügen ſich mit den Hauptfarben. Zur ro⸗ 
then brauchen ſie die Färberröthe, zu Pulver geſtoßen, 
und in Waſſer gekocht, welches aber nie ſieden datf, 
und geben ‚ein wenig Dekokt von Braſilienholz hin, 
damit die Farbe heller werde. Wenn fie Wolle fär⸗ 
ben, geben ſie dieſelbe zugleich mie der Rothe in | 
heiſſes Wafler, und tauchen fie unter ; Laffen fie dann 
drey Tage und drey Nächte Über einem gelinden Feuer, 


2 








*) Die Form der flavonifchen Waͤgen iſt von bei 
deutſchen darin unterfhieden, daß die Hintern 
\ Räder die vordern faft berühren; wodurch det 
Wagen an Geräumigteit fehr verlieie, und un 
Fahten weit leichter umftürjen kanu. Ueberdieß 
haben die Bauernwaͤgen, beſonders im flachen 
Lande, oft kein Loth Eifen an ſich, fondern be 
fiehen ganz aus Holz; ohne auch nur einen KW 
aigen eiſernen Dagel zu baden; 





— ı sı7 


indem fi fi its mit einem Stöckchen umrühren, und, 
pom Boden heben. Wenn fie die Farbe angenommen 
hat, wird fie herausgezogen, ausgemwunden, und 
firehnmeife in eine trockene und reine Wanne gelegt, 
bis die Brühe, aus der fie eben gefommen ift, ger 
friſches Feuer zum Sieden gebracht worden iſt. 

dieſe tauchen ſie dann ein wenig jedes Strehn, — 
es dann wieder heraus, legen nacheinander alle in 
die Wanne, beſprengen ſie ſogleich mit der Aſche ver⸗ 
brannter Rebſchöſſe, damit fie davon durchdrungen 
werden, begießen ſie dann mit der ſiedenden Farbe, 
worinn ſie dieſelben mit Nußblättern bedeckt, einige 
Stunden aufbewahren. Dann werden ſie im reinen 
Waſſer ausgewaſchen, getrocknet, und zum Gebrauche 
aufbewahrt. Ehe ſie aber färben, bereiten ſie die 
Wolle zu, damit fie die Farbe fange; beitzen fie daher 
acht Tage in warmen Waffer, in melches fie rogge⸗ 
nen Sauerteig, und Flein gefloffenen Alaun geben, 
bis eg die gelbe Farbe derfelben auszieht. Den Krapp, 
wie ich bereits oben erwähnt habe, baut der kandmann 


riök, 


Faſt auf ähnliche Art färben fie die Wolle gelb, 
außer daß fie bey Zubereitung derfelben zum Färben, 
ben Sauerteig weglaffen, und die Beige aus Alaun 
| und Kochfalze bereiten. Zur gelben Farbe nehmen fie 
vorzüglich Geniſter, wovon nicht nur bie Blume , 
fondern auch das Blatt und der Stamm zum Färben 
brauchbar find, Diefen fchneiden fie in kleine Stücke, 


— 
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legen ihn über Nacht ins Waſſer, und kochen ibn 68 
er weiß wird, welches ein Zeichen der hinlänglichen 


Zubersitung if. Da es noch fiedet, tauchen fie. die 


Wolle ein, nur fo lang, als ein Ey zw kochen er ⸗ 


forberlih märe; nehmen fie dann heraus, und geben 
fie in eine reine falte Lange, die aus was immer für 
einer Afche bereitet iſt, laſſen fie aber nicht länger 


darin, als vorher in der Farbe. Dann winden fie 


felbe aus, und trocknen fie, ohne fie auszumachen. 


Oft brauchen fie auch zur gelben, Farbe die Rinde der 


Waldbirnen, die. Blätter ver Birken und Mandık 
‚bäume, 


Die grüne Farbe bereiten ſie durch Miſchung 


der gelben und blauen, und dieſe letztere aus Waid, 


den fie aber kaufen müſſen. — Schwarz färben fie mit 
ber Rinde von Efchen, die fie mit Eifenftile und Vitriol 
kochen. — Die Leinwand bleichen ſie mit Waſſer an 
der Sonne, ohne ſie zu färben. Wenn ſie aber doch 
ein buntes Kleid daraus haben wollen, nähen fie € 
mit baummollenen Fäden aus, und erhalten ſo bie 


‚ größte Manuigfaltigfeit der Farben, 


Auch wiſſen die Slavoniſchen Weiber insbeſon⸗ 


dere bie weiſſen gegärbten Lammfäle blau zu färben, | 
die dann zu Pelzen dienen. Kine folde Wildſchure 


koſtet bis 10 Dukaten, und verliert durch die Länge 
der Zeit nicht von ber Schönheit Ihrer blauen Farbt. 
Auch machen {fie aus gewiſſen Wurzeln eine Schminke 
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melde viel ‚natürlicher und ſchöner iſt als die framo⸗ 


ſiſche, nicht Halb fo viel koſtet, und ſich nicht weg⸗ 


wiſcht. Mit diefer Kunſt liege ſich wohl in Wien 
eine vortheilhafte Spekulation: machen 5. allein bie 
Slavonierinuen machen ein ſehr großes Geheimniß hats 
ang, welches fie nicht einmal für Geld entdecken wollen, 


Da nun die Bauern Elavoniens alles ſelbſt dere 


fertigen ,„ was fowohl zur Bedeckung des Leibes, als 


auch zum Hausrath für die ganze Familie nörhig iſt, 
fo. fönnen felbft die wenigen Manufakturen und Ge: 
yoerbe , bie noh in Effek, Peterwardein, 
Semlin, Karlomwig, Daruvar, Pakracz, 
Verowiditz Vukovar, Kamenitz, Ne ur 
gradiska, Winkovcze, Brood und Mitro— 


— —— 


vitz vorhanden ſind, nicht emporkommen, ſondern 


die hier befindlichen Handwerker und Künſtler müſſen 


ſich größten Theils vom Ackerbau und von der Vieh⸗ 


zucht nahren⸗ 


Die meiſte Gewerbsinduſtrie beſitzt die Militär— 
Srenge, welches fie den Bemühungen der Adminiſtra⸗ 
tion zu verdanken hat, dig durch Anfiedlung deutſcher 
Handwerker ſchon manches nüßliche Gewerbe eingeführt, 
andere aber ermeitert und.verbeffert hat, Am zahlreich) 
ſten find die Profeffioniften zuPeterwarbein, Sems 


fin und KRarlomig. Die Zahl und Gattungen _ 


herfelben wird man aus folgenden Verzeichniſſen erſe⸗ 
hen können. 


329 — 
Im Jahre 1803 Maren zu Peter wardein 
folgenbe Handwerker und Gewetbsleute⸗ 


Anfeeiher. ee. ... 
Bräumeifer. ...... cr » 
1 
Büchfenmaher. .. 0... . 
Buchbinder. .... ..... 
Zaßbinder.......... 
Friſeur. ........- 
Fleiſchhauer......... 
Fleiſchſelcher · ....... 
Fiſcher.. ........ 
Slaferer. oo ...* 
Goldfgmied.. ner... 
Hafner. | n0-rn0r. 
— or. 
Hutmaßit. „en sun. 
Spengler. . ...... 
Kirſchner........... 
Eebgelter, .......... 
kederer.. ...... — 
Maurermeifler. ».. 200. . 
Mülner, nennt. 
Dpanfenmadıer.. - » — 
Naucfangfehrermeifter. . : 
Schneider... or ce or 00. 16 
Schmiede........... 3 
| kLatus 68 


N ⏑ α— 


Te Tr En 
F EL * N 


— 


GSeiler.. 
Schloſſer. «ciao 00.» + 
Seifenfieder. . ar 
Tifchler-- sonen onen. 
Uhrmacher. . vor c0 re... 
Magnet. oo me a0 00 00 « 
Zimmermeiſter. ia 
Binngießete. “our son. 
Piläutennienger, — 


mh 








Zuſammen 87 Profefionifen 


Ä Zu Semlin war in eben biefem Jahre 1803 
‚ber. Stand der Opnebölgute dieſer: 


| Daucermeifer eh 
Zimmermeiſter........ 
Pflaſterer.......... 
Hafner.» oo 0. so 00 00. 
Stichler.. + an0 00 0. « 
Schloſſer.. one... 
Glaſerer........... 
Euieee 
Biüchſenmacher........ 
AUhrmacher........... 
Ziſchmenmacher. „ur... 3 
Korduanmacher.. — 
Barbierer........... 


— —— 
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v 
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Spengler, . 


Schorſteinfeger. ..... 
Bäder. .... 
BOHREN. 
Fleiſchhauer⸗ 
Binder..... 
Hufſchmiede... ..... 
Hacenfhmiede.:.....- 
Kupferfhmiede, 0... . 

BE 2.11.17. OR 

111 A 

Kirſchner.... | 


Seiler... 


4 
Schneider deutſche... 7 
8 


.. ar ur 0— 4— 
2 


⸗———* 


..00 080 oe — . 


id 
D "m 


u. +0 8° 0 


PUSH Am D 


. .n..: — 2 


<—o on 0 20 0 


— — hungarifhe.... 
Schnürmacher.. ....2 
Deckenmacher. ....... 
Kauffchneider, ern. 16 $ 
Türkiſche Schneider. . De 
Eduhmadıer: cr or. 13 
Dpanfenmader...:... 6° 


Sandſchuhmacher. ae : 
JJ — 
Riemer.... rn 

Hutmacher. .. .. ORT. — 
Friſeur. ... | 


Sceifenfleder.. 


X 

1 

1 

— DB 
— 9 


— e4⸗⸗2⸗00 57 
| Zuſammen 223 Öemerbsleurs 


5 In der dritten freyen Militär» Kommunität 
Kar lo wittz endlich befanden ſich im Jahr 1804 
Maurermeiſter..... — 
Zimmermeiſter........ 
Schorſteinfeger. EI 
Bäcker........ ..... 
Müller............ 
Fiſcher... ........- 
Sleiſchhauer........ 
Würſtler........... 
Wachszieher......... 
Seifenſieder. ..... — 
Barbierer. ........ 
Schuſter - ......... 
Ziſchmenmacher....... 
Opankenmacher....... 
Lederer. one on re cn en. 
Schneider, deutfhe. ... 12. 
— — ngrifchee 20... 37% 
Schnürmacher. oo roor. I 
Kürſchner. oo +++... 17 
Hutmacher. sro r00-.. 3 
Deckenmacher. vo... 5 
5 
2 
3 


vnanb" 


ee 
DO N Oo m m m 


DB N 
[> öP 


Wagner . .. ...... 
Hufſchmiede...... 
Hackenſchmiede...... 


Latus 180 





Schloffet. „........ 
u 1. 12 GE GERNE — —— 
1 TE A TEFRER 
Zornitermader. ... 0. 
Seller. ........... 
—AGerr 
——I————— 
Binder. . ee. 
Züchfenmadher. — 
Kupferſchmiede. are 
Gürtler und Golöfhmiede 14 
Ölocengießer. 22... 1 
Bildhauer 22 2..... 1 
Zufammen 220 Handwerker 
u. Gewerbe 
leute. 


* 


O 


Dagegen zählte man in den Militär - Märkten 
Neu⸗Gradiska 94, Winfoncze 98, Brood 
147, und Mitromig 119 Profeffioniften, | 


‚ Außer einigen Pottafchenfiedereyen und 
46Glas hü tt en hat Slavonien Feine andere Fabriken. 
Die Glashütten find bey Breznicza und zu Hut. 
ta auf der Herrſchaft Naſchicz v bey Drienovacz 
auf der Herrſchaft Vucſin, und zu lvanovpolye auf 
der Herrſchaft Pehra. 


— 


| — 
Xi, — 


Handel.“ 


Der auswärtige Handel in Slavonlen beſteht 
cheils im Produkt en⸗theils im Zwiſche n⸗ dber 

Tranffitohandel, während ſich der Manufak⸗ 
turhan del dieſes Landes nur auf die Einfuhr öfters 
reichiſcher Fabrikate beſchränkt. 


i. | 
Produktenhandel. | 


Der Produftenhandel Slavoniens, wel⸗ 
Über mie ganz rohen oder einigermaßen vorgearbeites 
ten Produften getrieben wird, iſt bis jeßt der bedeu⸗ 
tendeſte. Die Hauptgegenftände dieſes Verkehrs find 
gegenwärtig Vieh, Getreide, Tobak, Sekte 
be, rohe Häute, Honig und Wachs. 


SDen größten Handel treibt dieſes Land mie 
Schlachtvieh, welches in größter Menge, und ohne Un⸗ 
terlaß durch Ungern nad Oeſterreich, Steyermark, 
Kärnthen, Mähren und Böhmen, und dur Crons 
tien theild in das dfterreichifche Küftenfand , theilg 
nach Krain, Friaul und Venedig geht. Aber nur 
Schweine und Ochfen find die Gegenftände dieſes Vieh— 
Handels, da die Elavonifchen Pferde in Hinficht anf 


ihre Qualität zu einem auswärtigen Handel noch ge⸗ 
eignet ſind, und die Schaafzucht im Ganzen genom⸗ 
men noch unbedeutend iſt. 


Die Ausfuhr des Getreides beſteht in Weitzen 
und Rocken. Der Getreidehandel iſt erſt ſeit den 
Jahre 1770 wichtig geworden, da er ſeinen Zug nach 
Italien erhielt. Da aber derſelbe nur dann ſtatt hat 
te, menn in Italien ein Mißwachs einfiel, welches 
ber Erfahrung zufolge, alle drey ober vier Fahre zu ges 
ſchehen pflegte, fo wurde dag Getreide in adelichen Herr: 
(haften von Jahr zu Jahr aufgefchlittet, fo zwar, daß 
oft auf einer einzigen, Herrfchaft für 20,000 fl. Ger 
treide vorräthig lag. Ein Fahr ins -andere gerechnet 
fol die Getreide: Ausfuhr diefem Lande jährlich eine 
halbe Million Gulden eingetragen haben. Aber feit dem 
feanzöfifchen Revolutionskrieg hat der flavonifce Ge⸗ 
treidhandel einen ununterbrodyenen Zug , befonders 
nach Inner » Defterreich, und in dag öfterreichifche Kür 
ſtenland erhalten, da jest nur allein aus der Ve⸗ 
röger Gefpannfchaft jährlich für 250,000 fl, Weiten 
und Korn auf der Drau und Muhr nad Inner⸗ 
Defterreich verführe wird, | 


Der Handel mie Poſcheg er Tabak hatte feine 
Epoche während des Nordamerikanifchen Kriegs, da 
die Engländer nicht mehr fo viel Tabak aus Virginien 
und Maryland holen konnten, um Stalin, Sranf« 
seich und Holland hinlänglich damit zu verfehen. Im 
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Jahr 1782 nahm zwar der Abſatz dieſes Artikels 
merklich ab, weil wieder ſehr viel virginiſcher Taback 
nach Europa kam, doc; iſt er ſeit dem Jahr 1784 
wieder in Aufnahme gekommen. Aber gegenwärtig 
ſcheint er von dem Fünfkirchner und S; au 
ner er ftarf verdrängt zu merben, 


Bon dem Ueberfluhe ſeiner Weine ann diefes 
„Rand. nicjts abfeßen,; außer was von Karlowig 
und Peterwar dein auf g bis 10 Meilen weit in 
bie Batſcher Geſpannſchaft, und ins Banat geht. 
Auch in die Tütkey geht etwas Wein, aber ſo äußerſt 
wenig, daß im Jahr 1802 über bie vier Skellen 
‚an. der Sau im Gradiskaner Regimente nicht mehr 
als 194 Eimer nach Bosnien ausgeführt worden find. 


Schon etwas größer iſt die Ausfuhr des Sli⸗ 
wowitza, welcher in die Türkey, nad Deutfchland, 
in das Barfcher Comitat, und ind Banat geht. Im 
Jahr 1802 bat allein das Grabisfaner Regiment er 

Eimer nach Vosuien verkauft. 2 | 


| "Einen nicht ganz: unbedentenden Obſthandel kreis 
;ben.Peterwarbdein und Karlomig, befonderg 
ins. Banat and in die Batfcher Gefpannfchaft. 

Die — She, welche in Slavonien erzeugt 
wird, geht über Eſſ ef nah Ofen, indem bisher 
die Galleten nur bie Fönigl. ungriſche Hoftammer eins 
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geltßt hat. Allein die Militär» Grenze hat im Jahre 
1804 auf dieſem Weg fr feine erzeugten Seiden⸗ 
Galleten 19,734 Öulden und 20 Kreuzer eingenommen. 


Den größten Theil feiner rohen Häufe, fo wie 
auch die Felle von Füchſen, Wölfen, Bären, Mar: 
bern, Luchſen, Dachfen , Bilihen u. f. mo. führt Sla⸗ 
vonien nach Oeſterreich unb Ungern, womit ben groͤß⸗ 
ten Handel beſonders Eſſek und Neuſatz treiben, 


Wachs, Honig, Kaviar, Haufenblafen, Schilb⸗ 
kroͤte, Knoppern, Krapp und Süßholz gehen nad 
Oeſterreich; eingeſalzene Haufen, Kaviar, rohe Zie⸗ 
genhäute, Wachs und Knoppern auch nad Agräm; 
Karlſtadt, Fiume und Trieſt. 


ö. 
Manufaktur s oder Waarenhandel. \ 


Eigenen Mannfafturhandel hat Slavonien fis 
nen, da es Feine Fabriken und. Manufakturen beſiht, 
und was die Profeffioniften in Semlin, Mitro⸗ 
witz, Brood und Gra diska nad der Turkey 
liefern, verdient eben fo wenig erwähnt zu merben; 
als dag bischen Pottafche, welche nach Trieft, und 
das wenige Glas, fo nad Bosnien verführt wird. 


Huch die Einfunr der Manufaktuctanänee im 
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LKunſtprodukte aus Deſterreich, Böhmen und Mäh ⸗ 


ren nach Slavonten kann keinen großen Werth aude 


machen, da ſich die Einwohner dieſes Landes ihre 
Bekleidungs⸗ und andere dergleichen Bedürfniſſe aus 
ihren eigenen Landesprodukten verfertigen, die kleine 
Zahl der Edelleute, Offiziere und Beamte aber in die⸗ 
ſer — faſt in gar keinen Betracht kommen tann. 
| 

Dagigın aber if Salz und Baumöhl (don 
ein weit größerer Einfuhrsartikel. Jenes koſtet nur 
allein der Militärs Grenze jährlich 214,646 Gulden, 
und biefeg 13,912 fl. | : 


dr 
Tranfito » Handel. 


Was nun den Durhfuhrshandel von Sla⸗ 
vonien betrifft, fo muß derfelbe um ſo größer feyn 
da diefe Provinz mittelft feinen Hauptfiröhmen, der 
Donau, Sau und Drau faft mit der ganzen öſter⸗ 
reichifchen Monarchie in Verbindung ſtehet, auf wel⸗ 
hen Weg Steyermark, Niederöfterreih, Mähren und 
Böhmen’ihre Fabrik- und Manufafturwaaren nad 
der Türkey und ins ſchwarze Meer, Ungern aber und 
das Banat ihr Getreide und ihren Tobaf in dag une 
griſche Küſtenland ſenden; während die deutſch⸗ erb⸗ 
ländiſchen Provinzen, und ſelbſt Chur- Sachen, el⸗ 
nen großen Theil tlirkiſcher Produkte über Semlin 
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an ſich / ziehen. Aber freplich kann bieſer Handel fUd | 


Slavonien von Feiner großen Bedeutung ſeyn, da er 


gur in einer Furgen Strecke durch dieſes Band gehe, 


- und. Überdieß fich blos auf wenige Spebtrionggefchäfte 


beichräuft. Denn die Öfterreichifchen Manufaktur: und | 


Sabrifwaaren Bolt der türfifche Unterthan größten 


theils ſelbſt in Wien, mährend der Handel mit-türe 


fifchen Produften meiß’ für Rechnung eure — 
leute ale wird, 


4. 
Einfuhr aus der Türkey. 
Die turkiſchen Waaren und Produkte kommen 
Ader Semlin, Brod, Mitrowie und ltr 


Sradiska nach Slavonien. Daher auf den erſten 
beyden Orten Kontumazämter, und auf den zwey 


letztern Raſtelämter beſtehen. Auf den ſogenaunten 


Sfellen an der Sau, wird zwiſchen den Grenzern 
und den tiülrkiſchen Unterthanen großtentheils nur ein 
Stich⸗ oder Tauſchhandel getrleben. 


Die Haupt- Paſſage für den kturkiſchen Anh 
und Einfuhrshandel iſt eigentlich Semlin. Von 
vſten Novenber 1803 bis letzten Oktober 1804 ſind 


hier nachſtehende türkiſche nn und Yeti einger 
führe tworden 


f 





Ballen ; Kiſten 
ober Fäſſer. 


Baumwolle .. .8,820 
Baumwollgarn 1,303 
Schaafwolle. . 178 
Seide....... 59 
Kameelhaar. .. 23 
Rauchtoback. 39 
Zabafsfbpfe.. TO 
Schifffetle. —X 10 
‚Reber und | 
Kindshäute. . „1,608 


Fuchsſchweife . 3 


Schaaffelle, 
Dachs und Ot⸗ 
gerhäute. ... 858 

Paputſchen und 

Schuſterarbeit 1 

Holz, Eiſen, und 
Kupfergeſchirr. 13 

Weihrauch. ... 8 

SGummi u. Harſ. 4 

Honig. 40 247 

Wachs. RR ‚209 

Räs... .: sie. 7 

Raffee, 29 


Zentner. 
| Pfunde 
Stücke. 


12,348 40 — 
3,324 614 — 
426 Go — 
go 47; - 
‚55 ı2 — 
64 1 — 
ı1 86 — 

8 52 


149 — 176 
159 — 
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784 — 
262 204 — 


33 225 — 
kin 
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Safran. 2... 
Ziferln. ..... 
Dale. ..... 
Roſinen, Fei⸗ 
genau, Datteln 
Baumöl und 
Dlivendl, .. _ 
Fiſche..... 
Hauſenrogen.. 
Bohnen, Erbſen 
und Linſen.. 
Fleiſch u. Würſte 
Schmalz und 
Speck. · ··⸗ 
Inſchlitt, Ker⸗ 
gen u. Seife. 


Zwibel u. Knob⸗ 


lauch ..... 
Obſt und berglei- 
hen Moſt... 


Bein u. Brannt⸗ 


Armatur. ... 


>» sa 8 Fäſſer u. ſ. w. 
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Pfund, 


Zentner. 


922 — 


4,046 424 — 


494 — 
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Ballen, Kiſten, 

Fäſſer, Säcke. 
Zentner. 
Pfund, 


Neutzeng und Rie⸗ 


merwerf. ... 2 3 36 2 
Dfeffer. :.- + 420 24 16 
BlahE.....-. 4,5 ı0 
Arſenik. ..+: » ı 1,32 
Maun. 2 200.0. 20 20 42 
Bienenförbe.. ... — 86 30 
Meblfäke. ... m — 

Kohlen. ...... 1. 4'7 
Hormvich. .. ... m — — 
Pferde... m — — 
Schaf... mu 
ide, 000 ar. — — 
Schildkröten. ·. — — — 
Schweine... — — — 
Schnecken..... 20 3 10 
Kalt und Farben⸗ 

de. ....... IO- 16 59 
Nüplfeine.. .-.: — — — 
Schiffe. ee 
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Die zweyte Einbruchsftatton in Slavonien für 


die türfifhen Wanren IE Brood. Bey bem Kon 
tumazanıte haben hier während dieſem Zeitraume fol 


gende Artikeln die Reinigung paſſirt: 


Stüde, Paare. Pfund 


Nindehäute.. con a: er cr. ſv 108 


Pferdhäute............ 2 — 


Wolfshäute...... 7 - 
Dahshäutee nur un 00. 2,801 — 
Bämshäute. uno ner cr 40 — 
Korduan..... ee nennen 271,944 — 
Schaaf- und Ziegenfelr... 67,448 — 
Fiſchotterbälge.......... 124 — 
Marberbälge . ....... 34 — 


Iltisbälge. 4440 00000 3 — 
Haaſenbälge.. — 00% 7 — 
Reittaſchen.. .....0.... 4 6 — 


Einballirungs- Koßen, - ... 2,053 — 
Einballirungs ⸗Decken. .. 6,210 — 


Daputfchen. .......... — 44302 
Geſponnene Seibde....... — — 
Baumwolle............ im 
Baumwolgarn, er... — — 
Schaafwole..... . . — —. 
Ziegenhaar............ a. 


Suchs⸗ und Marderfchweife. 776 — 
Xiemerwerk.. .. .. “..... 3,207 us 


144111411413 





u, 
———— | | Stuͤcke. Paare, 


Holzwaaren. ........... 33316 — 
Tobafspfeifenköpfe. .. .- . _ 
Rauchtobad, „vun on ce 
Auripigment.. ......... 
Kreuzbeeren. .. 4 
Knoppern... 
Inſchlitt..... ......... 
Bil, ur en 
Dwichbeltes 0-0. 00 20000 


a u a nu Bu nu 
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Ein dritter Stapel-Ort an der Save, 
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Pfund. 
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für den 


turkiſch⸗ ſlavoniſchen Handel iſt Mittro witz. Bey 
dem hier beſtehenden Raſtelamte ſind im beſagten Jahre 
1508 folgende Artikeln aus der Türkey eingegangen. 


Stücke. 


| Schaaf⸗ und Ziegenhäute. ee . 19,944 
| Pferd = und Dchfenhäute, ur ur... 835 
Be ae 
Mein und Brandwein .......... —— 
Ochſen und Kühe............. 12,071 
Schweine. ....... .. ..... 78,562 
Schaafe und Ziegen........... 6,656 
Lämmer. .............. 14647 
Mühlſteine.......**24 J— 


Füſſer. | 


' - 
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Endlich find über 4 Itgrabig ka, wo ſich eben⸗ 


F falls ein Raſtelamt befindet, vom 1. November 1803 


bis letzten October 1804 folgende Artikel aus Bos⸗ 
nien eingeführt worden: | 


Zentner. Stück, 

Spt, Schmalz und Inſchlitt. 8 12 — 

Melonen...... 444 | 

RT. nennen 1750 

Scildfroten. — 
a 284 
12 1 PER — 

Bo. | Ange NE - 39 
— 


| 
& 


DONE a ann 
Schaafe und Zuge. EUTIN 
Kälber. ..... — —— 
JJJJ SEEN 
ONE aa 
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Generoltabelle F — 


ker im gabe 180: bey den ſlavoniſchen Contumage J 
und Raſtelämtern aus der Türkey eingee 


gangenen Waaren und Artikel. 


er er Sr ur u 
ẽ * = 8 3% 
Ä PR G — Zu = — Ze 
Baumwolle 12,348ß8 0 — — — — 
Baumwoll⸗ ng 
garı.. 33305 — — — — 
Schaafwol⸗ | 
Tess 3,404 46 u Er en 
Gebe. ... 83 344 — EURER CHE: 
Ziegenhaare . 18 84 — — — 
Kameelhaa⸗ | | 
re....⸗ 55 12 —. — — — 
Korduan. —— — 271,944 — — — 
Anderes Le⸗ | 
dr... I u — — — 
Paputſchen | 
". Sdhu & 


fierarbeitt m van 1,716 — 
Riemerarbeit 336 32213 — 
Tobackspfei⸗ | | 

ftp 193. — — 
Holzwaare — — 13316 — 
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Zentner. 


Hl. mu — 


Schiffſeile. 8 52 


SS. 
Dem 1 m 
——— 
5 
— 4420 
— — 


Mehlſäcke. m — 1846 — 


Btenenfärs 


be.... 86 30. 


Einsalht- | 
rungs⸗ 
kotzen u. 


Decken. um —383263 


Eiſen und 

Kupfer 

geſchirr. 46 98 
Armatur. — — 
Mühlſteine. —— — 
Kalk und 

Farbenerde 16 59 
Uaun.... 20 42 
Arſenik.... 132 
Auripigment 233 43 
Kohlen.... 475 
Summit und . 
Sal... 374 
Weihrauch. 784 
Inſchlitt, 
Kerzen u. 
Seife. 215 954 


Paare. 


4 


Fäſſer. 


| 
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a ©Ö 
Shrak m j 
ESpeck.. 18834 — 
Rauchtoback 65 49 — 
Kreuzbeeren. 28 — 
Knoppern.. 114 — 
Flachs. .. 5 10 — 
Fleiſch und TE 
Würfe. 11864 — 
Obſt u. der⸗ J 
gleichen 
Moſt... 4,046 425 — 
Wein und Zu 
Brannte 
weil N 3 
Honig. ... 262 204 — 
Wahb.... 222 373 — 
Heid... 512 483 — 
Zwiebel und 
Knoblauch 13 38 — 
 Melonn..e — — 150 
Hülfenfrüchte 257 — 
Pferde - und | 
Ochſenhäute — — 4,821 
Schaaf⸗ und | 
Ziegenhäute — — 87,940 
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Dachshäute u, 
Fiſchotter⸗ 
bälge. ... 

Fuchs- und 
Marbers 
fchweife,. . 

Molfshäute, + 

Gämshäute.. 

Marderbälges! 

Iltisbälge.. 

Haaſenbälge 

Kaffee. ... 

Safran.... 

Ziſetln.. ... 

Halve..... 


Roſinen, Fei⸗ 


gen u. Datz 


F— 


Baumöl und 

Olivenöl. 
Pfeffer.... 
Hauſenrogen. 


Sicher... 


Schueden.. » 


Zentner, 
Pfund, 


183 49% 
24 16 
27 624 
40 874 
3 10 
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Paare. 
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| Zentner. Pfund. Stüucke. 
— Krebſen.. .. .e . [mw 


m. 27,550 
Sqhildkrten. ERST RE. — 198 
Rehe..... .- — — 61 
Geflügel.. re. — 39 
Hornvieh. ....... — — 177635 
Kälber............ — — 23 | 
Pferde. ...... 0m — 1,042 
Schaafe und Ziegen... — — 20,977 
Lkämmer........ ——17752 
Schweine. ........ — — 147,581 


5. 


1. Ser d. Alle Gold» Silber - und ‚Rupfermüns 
.jen, die entweder in Defterreich oder in Ungarn gang⸗ 
Bar find, zirkuliren auch hier. Von den. Tüͤrken were 
ben am meiften die Thaler und Siebenzehner 
gefücht, weil fie ihre Piafter oder Gruſch daraus 
prägen.‘ Aber das türfifche Geld Hat in Slavonien 
keinen Kurs, fondern iſt bey Gonfigfationsftrafe bere 
bothen. Auch darf ohne Paß Feine Flingende Münze: 
m die türkiſchen känder ausgeführt werden. | 


r 
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2. Maaße und Gewichte. Diefe find bit 
nämlichen wie in Ungern. Nur die Deka bat fi 
in Slavonien von den alten Gerichten noch erhalten, 
Sie wiegt 2E Pfund, und ift beſonders bey den Jr 
2. noch durchgehende gebrüiachtich. 


Hanbelsplate und Märkte. Si 
Semllin iſt die Hauptnlederlage aller türkiſchen und 
oſterreichiſchen Waaren, zu deren Verwahrung viele 
Magazine und Vorrathshäuſer von den Kaufleuten 
erbauet find.” Aber außer dieſen Waarenzug, ber 
den Semlinern große Spebitionsgefchäfte giebt, 
wird zwifhen Semlin und Belgrad auf den for 
genannten Belgrader Wiefen alle Morgen ein wichti⸗ 
ger Marke gehalten, den die Kaufleute aus Belgrad 
und Servien mit ihren Waaren täglich befuchen 
Der Marfeplag iſt mit Pallifaden eingefaßt, wo dit 
Belgrader Kaufleute, welche Feine Quarantäne- ges 
halten haben, auf der einen, und bie Semliner auf 
der,andern Seite ſtehen. Beyde bürfen einander nicht 
berühren, daher zwifchen bepden in der Mitte Schild⸗ 
sachen und Contumazbeamte ſtehen, die darauf Acht 
‚geben. Doch giebt es in Semlin auch immer Vel— 
grader, bie die Quarantän gehalten haben und vol 
den Kaufleuten, soelche nur auf einige Stunden jut 
Beſuchung des Marktes Über die Sau herüberkommen,/ 
als Unserpändler und Mäckler gebraucht werden. Iu 
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Jahr 1803 hat Semlin 116 Handelsleute ge⸗ 
nahlt. =: 


Der großte Verteht — Bosnien und 
Slavonien wird Über Brod betrieben. Daher ſi ſich 
bier eine Contumaj befindet, wo Menſchen und Waa⸗ 
sen, die aus der Turkey kommen, Quarantän halten 
müſſen. Die türkiſchen Produkte, welche hieher ges 
bracht werden, beſtehen größten Theils aus Vieh, 
tohen und ungegärbten. Häuten, Wolk, u. ſ. w. 
Auch Über Mitrovitz ) und Alt-Gradiska 
werden verſchiedene ſerviſcchhe und bos niſche Pros 
dukte nach Slavonien gebracht, daher an beyden Or⸗ 
ten auch ſogenannte Raftelämter beſtehen. Außer, 
biefen wier Handelsplägen giebt es aber längs dem Save⸗ 


t 








*) Die Bevölferung Sem lins betrug indem naͤm⸗ 
lichen Jahr 7,089 Seelen, worunter 560 Frem⸗ 
de waren; Häufer hat man ı114 gezählt. Pros 
feffioniften find, ohne Geſellen und Lehrjungen 
339 vorhanden gewefen, und Wirthshaͤuſer 63. 
Unter den legtern waren ı2 Einkehrswirths⸗ 

hänfer. 

*), Mitrodig, ein Marke im Bezirke des Peters ' 
wardeiner Regiments, zahlt 3,459 Einwohner, 

worxuntert 50 Handelsleute und 119 ——— 


ſten find, 


844 —— 


- Fluß auch mehrere ſogenannte Skellen,. an welchet 
daß türfifche Vieh herübergeſchwemmt, und die Gren⸗ 
zer mit den jenfeitigen türkiſchen Unterthanen einen 
Zaufch = oder Stihhandel treiben. Solche Skelen, 
wo wöoͤchentlich Raſtell oder Markt gehalten wird, 


und wobey fich immer von bem nächſten Contumap 
oder Kaftelamte ein Mauthbeamter einfinbet , find: | 


Im Grabisfaner Regimente : | 


n ] — 
= Be 7 welche zu dem Raſtelamt 
Dollina” nad) Alt: Gradisfa ger 

’ At i win 


AIm Petermardeiner Negimente: 


bey: Klenak, ? 


— Mitrovitz, $ zu dem Raſtelamte nad 


— Racsa, Mitrowig. 
— Jacova, zum Semliner Contumazanıtı 
‚gehörig. 


Im Broder Regimente ; 


zu: Xupanje, > SE 

— Lukacler- Shan, | sum Contumajam⸗ 
— Dubocsaz, te nad) Brood. 
— Kovas, | | e en: 7, 


Für den innern Handel; beftchen in Slabonien 
an mehreren Orten Jahrmärkte. Die vorjüglige 


“ . 
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ſten find zu Eſſek, Peterwardein, Witro-, 

witz, Vukovar, Diakovar, Orahovitz, 

Sid, Veroviditzund Poſega. In dieſer 

letztern Stadt werden jdhrlich 6 Märkte gehalten, in 
ben übrigen Orten aber nur alle Jahre: 


4 Schiffahrt: Die fhiffbaren Früfe Sla⸗ 
voniens, welche zum Waarentransport benugt werden, 
find die Donau, Sau und Drau, - Faft alle 
Fabrik- und Manufafturmaaren, melde von Wien 
nach der Türkey und ing ſchwarze Meer gehen, kom⸗ 
men.auf der Donan über Peterwardein und 
Semlin nahBelgrad. Aber Strom aufwätts wird 
die Donau Add menig befahren, da biefe Fahrt 
wider den Strom noch fehr befchmerlich iſt. Auf der 
Drau formen die Eteyermärkifchen Eifen - und an» 
dere Waaren nach Slavonien, und gehen von hier größ⸗ 
ten Theils wieder meltee in die Turkey. Dieſer m 
Flug wird auch aufwärts befahren, welches bereits 
wit Salzſchiffen bis Legrad geſchieht. Schas 
de aber, daß die Flußfahrt auf der Drau, wegen 
der vielen mitten im Strome befindlichen Bäume, 
noch ſo befchmwerlih und gefahrvoll if, Auf der - 
Gau wird der Getreidehandel aus dem Banate nach 
Erpatien und in das Küſtenland betrieben. Bey dies 
fer Fahre mider den Strom tritt aber oöfters ber Um⸗ 
ſtand ein, daß bie ſchwer beladenen Schiffe, bey nie: 
drigen Wafferfiand ſowohl, als bey Ueberſchwemmun⸗ 
gen des Ufers nicht aufwärts fahren fünnen. Uebri⸗ 
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gens iſt längs dem ganzen Ufer. des Sauſtroms auf 
der Slavoniſchen Eeite, ein Treppelmeg angelegt; 
svelcher von ben Grenzs Regimentern ‚immer im’ guten 
. Stande erhalten wird. Die Eau tragt Schiffe, wıl 
che mit 3 bi8 4000 Zentner ‚beladen find, und nur 
von 15 Ffleinen —— firomaufmärt 
‚gegogen werden. ae = 


5. — und Frachtfuhrweſen 
Für die Erleichterung des Landtransports iſt durch 
gute Eiprichtung der Landſtraſſen, durch Wegebeſſe⸗ 
rung und durch Anlegung mehrerer Chauſſeen in neuen 
Zeiten fehr viel gerhan worden. Die beften Wege 
find in der Militärs Grenze und im Pofcheganer Co: 
mitat. Die Haupt- Commerzialftraffen laufen: von 
Peterwardein über Karlomig nad .. 
son Effek über Deafovar nad) Brod; 
-EffetaufPofhega und Gradiska, und = 

—Eſſek über Veroviditz nad) Eroatien. 


Brücken befichen nur zwiſchen Neuſatz und 
Peterwardein Über die Donau, und bey Effel 
Über die Drau nad) Ungern. . Ueberfuhrten find 
über den Sauſtrom nur zwiſchen Semlin und del 

grad, fonft aber längs der ganzen türfifchen Grenze 
feine; über die Donau zwiſchen Slavonien und beit 
Banate bey Semlin, Szurduf, Szlanka— 
mend und Karlowitz; Über die Donau zwiſchen 
Slavonlen und Ungern bey JIIoF, Cserevics und 


x 
* = 5 
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Dallya, und über die Drau bey Miholacz, Nosz- 
kavecz und Barcs, 


Daß Fracht » und flieht in Slavo⸗ 
wien noch auf einem fchlechten Fuße, deffen beſſere Ein⸗ 
Fihtung aber. um ſo mehr zu wünſchen wäre, da alle 
turkiſchen Waaren von Semlin auf der Are verſendet 
werden. 


6. Das Poſtwefen. Die Anlegung der Pos 
fen in Slavonien war wuftreitig für den Handel und 
Verkehr von weſentlichen Vortheilen. Von Peter⸗ 
wardein aus gehen durch Slavonien 3 Poſtkurſe, 
der erſte nümlich nad Semlin, ber: zweyte nad) 
Eſſet und der dritte durch Syrmien und die ganje 
Militär- Grenze Über Jeffenovacz und Dubiyä 
had Carlſt adt und an bie Geefüfte, 


‘ 


Mm 


Hu, 
Religion. 


Außer einer Meinen Zahl von Juden, belennehn 
Ach ale Einwohner von Slavonien zur chriftfichen Ne⸗ 
liglon, und iind theils dee katholiſchen, thells ber 
nicht unirten griechiſchen, und nur wenige ber refor: 
mirten und evangelifchen. Kirche zugethan. 


4. 
Konfeſſionen des Chriſtenthums. er 


t. 


Katholiſche Kirche. 


Auch in Slavonien beſteht die katholiſche Kirche 
aus zwey Ritus, nämlich aus der römiſch- Fatholis 
ſchen Kirche und aus der griechiſch-katholiſchen oder 
Unirten. Die Zahl der Katholifen Fann ‚man zwat 
in diefem Lande nicht fo genau beftimmen; daß fil- 
aber nicht mehr als die Hälfte von der ganzen Popula- 
tion betrage, ift gewiß. Die meiften Katholiken 
find_in dem Militärdiſtrikte des Broder- Regiments, 
in ber Verötzer Geſpannſchaft, und in dem untern 
flachen Theile des Poſeganer Comitats, welches ſchon 





Aus dem Stande der Pfarren erhellet, ben ich weiter 
unten angegeben habe. Der Fatholifhen Religions» 
parthey find beſonders alle Adelichen, und der größe 
fere Theil von ben Bewohnern der Städte und Markt: 
fleden zugethan; und nur diefe Haben das Recht, ade⸗ 
liche Grundſtückt zu kaufen, und äffentliche Ueinter zu 
befliden. ne 


Die römiſch⸗ Fathölifche Kirche in Slavonien mit 
ihrem weltlichen und regulären Klerus, ſteht unter der 
Jurisdiktion zweyer Biſchofe, wovon aber nur einer 
in Slabonien ſeinen Sitz hat. Dieſer iſt der Biſchof 
von Deafomwar, font auch der Bosnier ges 
nannt, weil er vorher in Bosnien refibirte, aus wel⸗ 
her Provinz er aber im Jahr 1739 verjagt worden 
if, und wo er jegt nichts mehr zu fagen hat. Sein 
itziger Kirchenfprengel erſtrockt fich Über Syrmien, Über 
den. Militärb ezitk des Brodet Regiments, unb Über 
die umgegend von Eſſek und Deakowar; und 
die Reſi idenz deſſelben, ſo wie ſeine Cathedralkir⸗ 
che und ſein Domkapitel, welches im Jahr 1777 
errichtet worden if, und jetzt aus einem Doms 
probften und 5 Domherrn befteht, befindet fich in dem 
Martefieden Dealowar. Die Einkünfte dieſes fla= 
voniſchen Biſchofes hat ſchon Taube im Jahr: 1777 
auf 25,000 Gulden. gefhägt 5. gegenwärtig mögen 
fie wohl bis nahe an. die 40,000 Bulden betragen. 
Schon ärmer iſt dagegen fein Domkapitel, denn ſelbſt 
der Domprobſt wird jetzt nicht viel über ſ1000. Gulden | 
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jährlich‘ einnehmen, wä äprend ber legte Domberr and 
mit 500 Sulden zufrieden ſeyn — 


Römiſch⸗ tatholiſche Pfarren — im. gang 

Slavonien iſt nicht eine einzige griechifch » Fatholifche 

Pfarr) zählt man gegenwärtig 139 in dieſem fans 
de; bavon find: 


a. In den Mit Difritse 7x, naͤnkch: 


24 im — — 
31 im Broder Regiment, 
11 im Peter wardeiner Regiment. 
1 zu Semlin. 
x zu Karlowitz. 
3 zu Peterwarbein. 


b. Im Provinzial:Slavonten-58 , nämlich t 


26 in ber Verovitzer Geſpannſchaft. 
16 in der Pofeganer Gefpannfchaft, 
16 in ber Syrmier Gefpannfchaft, 


Bon’ diefen 129 flavonifchen Pfarren gehören 
56 zu dem Kicchiprengel deu Bifchofe von Agram, 
nämlich der Militärbezirk des Gradisfaner Regiments, 
das ganze Pofeganer Comitat, und der größere Speil 
der Verovitzer Öefpannfchaft, wo 16 Pfarren un 





De - 


dem Agramer, und 10 unter dem Diakowa— 
rer Biſchofe ſtehen. Zu dem Kirchen-Sprengel des 
letztern gehören auch die übrigen 63 Pfarren, welche 


in der Syrmier Geſpannſchaft, dann im Broder und F 


im — Armen Bud. J 


Die Seelſorge in den 58 Barren bes Provin⸗ 
zial⸗ Slavonlens wird von 56 wirklichen Pfarrern 2 
kocalkaplänen und ı5 Koorperatoren verſehen, wäh⸗ 
rend bie Pfarre ju Czernek von den dafeldft befinds | 
lichen Sranzigfannern. und die Pfarr zu Podgoracs 
von bem Sranzisfaner + Klofter ju Naflicze abminis 
krirt wird. Dagegen ſind jetzt in der ſlaboniſchen 
Meilitärgrenze 54 wirkliche Pfarrer, 17 kocaltapläne, 
and 16 Kooperatoren vorhanden; nämlich z 


3 
Fer -: 
Bi, * 
ir 
8 
—— — 
* — 
* — & 


Im Gradiskaner Regimente..... 21 
— Broder Regiment. ..... 18 
— Peterwardemner Kegiment,. ...10 
in den 3 Militär - Communitäten 

Semlin, Earlovig u. Peterwardei, 8 — 2 


AN Kooperatoren. 


wm⸗ 
66 


— — — — — — — 


Zuſammen... 54 17 .16 


Im ganz Slavonien ‚befinden Rich elf, Hegel 
wärtig.; . aa | 
110 twirkliche Pfarrer , 

19 £ocalfapläne, und 
31 Kooperatoren, 


Folglich 160 Geiſtliche weich ſich mit der Geelſorg 
ir | 











In der ſlavoniſchen Militärgrenze hat die katpole 
fche Pfarrgeiftlichkeit ihren Unterhalt theils in natura 
von der Gemeinde, theilg begicht fie einen firtrten®chalt, 
und biefen entweder qus dem Religiongfonde, oder aud 
dem Kammsralt, oder aus bei ‚Grenz: Proventen⸗ Kaffe 


In den ältern Pfarrehen Birben die Seilforgee 
sräßten-Theild von ihren Gemeinden burch die ſo⸗ 
genannte Lukna unterhalten, welche nach der Stola: 
Ordnung vom Jahre 1769 in folgenden Abgaben be 
ſteht. Jeder folcher Pfarrer erhält nämlich : 


1. Jä ährlich 40 Klafter Brennholz, und für. feinen 

| Rapları noch außerdem 12 Klafter, wenn er 

einen bat. Ein Pfarr = Vifar bekomme adır 
nur 18 Klafter. 


2. Von jeder verheuratheten Parthey 2 Osmak 
oder 3 Preßburger Metzen Frucht, und in 
Ermangelung deſſen an Gelde 7 Kreujet 


— 3s 


fur jeden Osmat alſo zuſammen 34 
Te ie üh | 
3. Bon Witten und, Ganz⸗Inbaliden welche in 
‚einer Hauskommunion leben ; Tr ®smak an 
Frucht. — Wittiven und Ganze gunaliden 
aber; die allein Pe um “ar 


x Bon jedem Hauß,- fo — beſttzet, 8 
Oka oder Maaß Wein, oder aber 5 Kreuzer 
Ei: * oren 


3. Bon jedem Haus — —* Schaafe 
oder Ziegen hält, 1 Litra ober & Pfund 

Schmalz, und ı Laib Käſe; oder es muß 

im Gelde erſteres mit 7 Kr., und letzteres 
mit i Rn bezahlt werden. 


| 6. Bor seh Hans jährlich 1 Huhn oder 2 


Kreujer. 


7. Von jedem a eb ı 19 Rift oder 
Stuück Flache, oder wenn der Flachs nicht 
geräth, 3, Kreuzer am Gelde. 


b. Iſt jede Gemeinde ſchuldig dem Pfarrer feine 
6 Joch ober 12 Tagwerke Wiefenn ‚welche 
ihm nad): der Stola = Orduung: vom Jahr 
1769 gebühren, umſonſt zu beatbeiten, ins 


834 — — 


dem fie am diſpenſitten Fevertägen bad Heu 
mähen und ig muß. 


* Bey seiner Smeinde wo der Harrer für feine 
Pferde von feinen Pfarrfindern Haber erhält, 
iſt derfelbe verpflichtet mit eigenen Pferden 

u einem Kranfen zu fahren, wo er aber fi: 

nen Haber bekommt , müffen- ihm bie Pferde 

des Haufes oder des 2 wo der Kranke 


iſt, abholen. 


Im Jahr 1802 iſt dieſe Lukna im ber ſſavoni⸗ 
ſchen Militärgrenze auf 27,887 Gulden und 42 Kr. 
berechnet worden. Dieſelbe betrus nämlich: 


im Gradiskaner Kegiment, 9,239 fl. 42 8 
— Broder Regiment... 16,824 -—— — 
— Peterroardeiner Regiment 1,824 — — — 


— 


Zuſammen. 27,887 fl. 42 ft 





Die Stola if jeber Rathotif, ſowohl in ei⸗ 
ner ältern, als ig einer neuern Pfarrey, feinem Seel⸗ 
forger zu bezahlen ſchuldig. Dieſe Stollgebüht für 
die Pfarrer beträgt nach dem letzten Regulativ: 


1. für eine Kopulation in der Pfarrey 1 fl, go Kr⸗ 


2. für eine Kopulation außer ber Pfar⸗ 


rey⸗ ds i. wenn die Braut in ei⸗ 
ne; andere Pfarr gehört: su cn. 


- 


gm 


1 


5 fürden Urlaubzettels, den der Bräu⸗ 
tigam zu loͤſen hat, wenn Die 


Braut außer der Pfarr if... = 


4 für eine Begräbniß jeber erwach⸗ 


-  fenen, db. t. ſolcher Perfon, die 
bereits zur Kommunion gewefen, 


mit der heiligen Meſſe....... 
ohne der heiligen Meffe. .... 


5 für ein Begräbniß der Kinder, und -- 


Disnftbothen. or os co cr... 


6. für die Heilige Taufe... ar une | 


7. für die Slirfegnung einer Kindbet⸗ 
terin... wo... EETETET 
8. Bey der Einführung einer neu 
Vermählten nach ber Kopulation 
“<A die Kirche, ein Tüchl, oder. . 
9: Bey Benedieirung der Häuſer am 
Heiligen 3 Nönigstage , ein 
Schinken oder ein anderes Sa 
Sei 


1 


’ f.v t ; ı 


Die fogenannte Congrua , welche bie neuen 


“ 


St. 
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Pfarrer in der Milirärgrenge aus dem Rehgiönsfond 
5 sehen, beträgt 8,310 Gulden, 10 Kr. Nämlich: 

im Gradiskaner Regiment. 3,071 fl. 10 fr. 

— Broder Regiment, 00 308 — — 

— Peterwardeiner Regiment 1,255 — — — 


Zufammen. 8,310. fl. 10 Kr. u 


— 


Der Fatholifche Pfarrer in der freyen Muſh 
Communität Semlin zieht aug. dem. Religiondfund 
3090 Gulden, und aus ber Proventen: Cafe der 
Kommunitat 185 fl. 15 Kr. wovon. er aber in dad 
dortige Franzisfanerklofter > Gulden für die Nuss 


 bülfe geben u ua 


— 


Zu Karlowitz bat den katholiſche Pfarrer aud 
dem Religionsfond nur 170 Gulden; Dagegen aber 
maß ihm jedes Fatholifche Haug fl, und ins uns 
behaufte Ehepaar 39 Fr, job | 


n —— bat der. Pfarrer bey ber 
Hauptpfarrkirche 509 fl. und jeder der beyden Ko: 
pläne 300 fl. während von den zwey Pfarrern in den 
beyden Vorſtädten jeder einen Gehalt von 980 fl 
hat. Dieſe katholiſche Pfarrgelſtiſchteit zu Peternat⸗ 
dein wird aber aus dem Kirchen / und Schulfond unter⸗ 
halten, welcher hier im Jahre 1774 folgendermaßen 
entftauden if. Vor Zeiten hatten nämlich die Syt⸗ 
miſchen Biſchöfe von Peterwardein den Weinzehend 
bezogen. Dieſer iſt in der Folge von einem Diſchofe 
ber hier beſtandenen Miffipus- Soeietät geſchenlt MOF 
den. Als dieſe aufgehoben wurde, fiel auch der Br 
hend , gleich ihren Gütern dem digtus zu. auf Bit 
ten der Peterwa / deiner Militär =  Kommunität iſt et 
aber hernach derſelben von Maria Thereſia ge⸗ 
gan. Eutrichtung eines Pauſchquantums von jährlichen 
4330 Gulden dergeſtalt Kkitlafen worden, daß aus 


— 0.00 


dieſem Fond die Pfarrgeiſtlichkelt und das Schulper⸗ 
ſonale, ſo tie die Kirchen + und anbere dazu BR 
den Sebäude —— — ſollen. 


| Die katholiſſhe — im ganzen Bezitke der 
ſlavoniſchen Militärgrenze koſtet alſo gegenwärtig ben 
Einwohnern und dem Staate jährlich 40,386 Gulden 
und 7 Kr., während bie katholiſchen Pfarrer im Pro- 
binzial = Slavonien bloß. allein . aus dem Religions⸗ 
fond jährlich an bie. Ka: —— — 
Die Auslagen Im Baaren für ben — der ka⸗ 
tholiſchen Pfarrlirchen werden dort, wo bie eigenen 
| Kirchen Gaffen und das Vermögen ber Gemeinden 
| tiche jureicht,, mit einem Drittel vom Aerario unter⸗ 
ſuügtzet; die Filialkirchen aber müſſen ganz anf Ko⸗— 
fen ihrer Gemeinden erbauet werden. Die Unterbal- 
tung ſowohl der Pfarr-als ber Filiallirchen Tieget 
ganz den Gemeinden ob, und bie Arbeiten dazu müſ⸗ 
fen von ihnen unenegelblic beftritten werden. 


Nach der Erldfchung des Jeſuiten ⸗ Ordens find 
gegenwärtig in Slavonlen keine andere katholiſche 
Monchsklöſter vorhanden, als die ber Franziskaner 
und Kapuziner. Im Sabre 1777 beftanden bier 
noch 15 Franziskaner Klöfter, welche nad) Taube 
mie 1200 Mönchen bevölkert waren. Nachdem. aber 
Sofeph IL fechfe davon aufgehoben hat, To. ber 
ſtehen gegenwärtig nur noch 9 Franziskaner: Klöſter 
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in Slavonlen, welche alle zut Kapiſtraner Probinz ge⸗ 
hören. u diefen Klöftern waren an Prieftern, Kli⸗ 
rilern und Laybrüdern im Jahr. 1804 vorhanden t 


; 8 Zu Eſſek. . side 1 

2 — Deakowar..... nice 12. 

3. — Dofega. ol ........ 9. 

4. — Naſſicze. ........ i.. 
5. — Cjerneck........... BE 

6. — Vukovar...... 1. 
7. — od. ........... 16. 

8 . — Schartgrad,. sie. Bi 
9. —Semlin Ceine en 9. 


Folglich waren 117 Wönhe fi | 
tiefeh neun Franzislaner⸗ Rlöftern Slavoniens bot⸗ 
handen. — N. 


Die Kaptiziher haben nur eih cnygis Kofi h 
Elavonien, welches ſich zu Eſſet befindet. € 
gehört, ſo wie die ungriſchen Kapujiner » Kiöfter r 
Öfterreichifchen Provinj. 


Ä — 
Sriechiſch nichts unirte Kind 


Die Nicht-Unirten, cn werden Kraft dir 
wer Landesfürſtlichen Verordnung ale Allyrier genaunh | 











die ſich zur orientaliſchen Kirche bekennen, und ſich 
mit der abendländifchen, römiſch- Fatholifchen Kirche 
nicht untet haben) machen den größten Theil der Ein: 
wohner von Slavonien aus. Am ftärfften iſt bie 
Zahl dieſer Glaubensgenoſſen in dem Bezirke des Pes 
terwardeiner Regiments, dann in der Sprmier und 
Dofeganer Gefpannfchaft, und ſelbſt in dem Diſtrikte 
des Gradiskaner Regiments macht dieſe Religionspar⸗ 
then. mehr ale ben dritten Theil der Einwohner 
ug, ei 


Der Metropolit und Erzbifchof zu Karlovitz iſt 
das Dberhaupt der orientalifchen nicht⸗ unirten Kirche 
in Ungern, Slavonien und Kroatien, Diefe Würde 
ift in den Privilegien £eopoldgl, ausdrücklich nur 
einem Juyrier don Geburt vorbehalten, der immer von 
den Biſchöfen und Abgeordneten der Kirchengemeinden 
auf einem National: Kongreffe gewählt und von dem 
Bandesfürften feyerlich beſtättiget wird. Er hänge 
won feinem fremden Patriarchen, und von feiner frem⸗ 
den geiftlichen Macht ab, doch befhränft fih feine: 
Gewalt nur Auf geiftliche Dinge. An feinem Hofe 
wird jährlich Appellatoriuim gehalten, welches außer‘ 
dem Erzbifchofe, aus 2 Biſchöfen, 2 Protopresby—⸗ 
tern, 2 Archimandriten und 2 Prieflern zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, und von welchem alle Proceffe, welche von 
den biſchöflichen Eonfiftorien auf dem Wege der Aps 
pellation hicher gebracht werben, nach Vorfchrift der 
Hicchlichen Kauonen, der Privilegien, ber Landesge⸗ 


— 


a — 


fest, und. ber beſtehenden koͤniglichen Verorbnungen⸗ 
befonderd nach dem Erfäuserungs = Reſcripte vom 
DJahre 1779 entſchieden werden. 


Seine Einfünfte besticht der — von e ars 
loviß theild aus der Kammeralherrfchdft Dallya; 
deren Nußnteßung Ihm überlaſſen iſt, theils aus den 
Gütern Neradin und Banfovcze, theild auf 
einer vom Xerarium zit bezichenden, auf 9000 Gul⸗ 
den belaufenden Befoldung, theils aus den Taren, 
die ihm die Biſchofe bey Ihrer Einweihung besahlen, 
und endlich aus feinem erzbifchäfltchen Kirchfprengel, 
Ze diefe Einkünfte des Metropoliten betragen ges 
genwärtig N 45 und er Gulden Te 


Unter dem. Eubiſchoſe — alte ſieben Biſchoͤſe 
dieſer Kirche, wovon ſich aber nur einer In Slave: 
nien befindet , nämlich der Bifchof vom Pakrach, 
defien KRirchfprengel ſich in Kroatien über das Ba: 
rasdiner Generalat, in Slavonien aber Über dad 
ganze Gradigfaner, und einen Theil des Broder Re⸗ 
giments, dann über die Pofeganer und Verötzer Ge⸗ 
ſpannſchaft erſtrecket, Eſfek ausgenonmen, soelded 
mit der Umgegend, ſo wie der Syrmier Komitat, das 
ganze Peterwardeiner, und der andere Theil des Bro: 
‚der Regiment? zum formifchen Kirchſprengel des 
Metropoliten gehört. Die Biſchöfe erhalten ihte 
Einkünfte von den Gemeinen und Popen ihres Spren⸗ 
gels, und werden durch den Menopoliten: und durch 


— 


die Übrigen Biſchoͤfe erwählt und ‚von dem Landes⸗ 
herrn beſtätiget. Die Einkünfte des Biſchofs zu 
Pakracz befragen nicht über 5000 Gulden jährlich, 
mährend fi die des Biſchofs von. Neufas auf 
20,002 Gutden belaufen, 


Zur niedern Geiſtlichkeit der griechiſch nicht- unirten 
Kirche nehören die Proto- Popen oder Proto - Pres- 
byteri, die Popen oder Presbyteri, bie Archibia⸗ 
konen, Diakonen, u: f. w. Dann in ben Klöfern 
die Igumen, Archimandriten Anachoreten, u. a. m. 
Den Meltgeiftlichen iſt bie Feyer des Sakraments 
der Ehe erlaubt, doch dürfen ſie nach dem Tode der 
erſten Frau nicht mehr zur zweyten Ehe ſchreiten. 


An Pfarren, welche alle von den Erz und 
Biſchöfen vergeben werben, zahlt jest dieſe Religtongs 
geſellſchaft in ganz Slavonien 185, wovon 72 zum 
Rirchenfprengel des Biſchofs zu Pakracz, und 113 
Pfarren zum Kirchenfprengel bes eritaors von Kar⸗ 
lowitz gehören. | 


Bon diefen 185 griechiſch nicht = unirten Pfarren. 
find im Provinzal: Slavonien 104, und in ber Mili⸗ 
tärgrenze 81. Von dieſen letztern hat: 
Das Gradiskaner Regiment.. 18 Pfarren. 
— Broder Regiment. a 
x — Peterwardeiner Regiment. 50 — 


Stotiftitv, ing. in 
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Die freyen Militär Comunitäten: 
Gemlin. .. 00 0, 02 2 Pfarren. 
Karlowitz .......... 3 — 


.. Peterwardein. 2464 1 TEEN 
en nr ———— uni 


In der ganzen Militärgrenge alfo 81 ‚Pfarren. 





ie viele Geiſtliche ſich mit der griechifchen Sera 
forgeim Provinzial: Slavonien befchäftigen, kann ich nicht 
fo genau beftimmen, als in der Militärgrenze, mo 
ſich jet mit den Militär-Comunitäten 3 Proto:Prei 
byter, 194 wirklich fungirende Popen oder Pfarrer, 
2 überzählige, und 8 Diafonen befinden. 


Ihre Seelforger muß bie griechiſch nichtunirtt 
Religionsparthey aus eigenen Mitteln erhalten, in⸗ 
dem jede Gemeinde ihrem Pfarrer die fogenannte Bit 
oder Lukno zu nMfäbreihen fchuldig iſt, melde nah 
beim Regulativ vom Jahrr 1779 barinnen befteht, 
daß jedes Haus von i Jod Grund 3 Oka oder 6$ 
Pfund Frucht, aber nur von derjenigen Getreide⸗ 
Gattung geben muß, die es felbft etzeuget. Außer 
diefee Bir oder Lukno hat aber jeder Pope in der 
Militärgrenge, nach ber Hauptſyſtemal = Verordnung 
vom 17. September 1800 auch eine fieuers und 16 
botfreye Seffion von 32 Joch Grilnden, die geſehe 
mäßig zu einer Pfarrgeblihr gehören. Derjenige Por 
pe, welcher mehr als 32 Joch Gründe befist, muß 
von den übrigen die doppelte Grundtaxe bezahlen. 
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Eine dritte Duelle für den Unterhalt der nichts 
unitten Pfarrer befteht in der Stollgebühr, welche 
im Fahr 1779 für die Slavoniſche und Warasdiner, 
fo nie für die Carlfiädter und Banal» Grenze folgen 
- bermaffen vegulirt und befiimme worden iſt. 


1. Für die Kopulation, ohnelinterfchied 
der erſten, zweyten oder dritten 
Ehe, auch wenn eine Wittwe einen 
Sunggefellen, oder ein Wittwer eis 
. ne Jungfrau heurathet, muß be: — 
jahlewerden. ec ana. I SM 
8; Für die Begraͤbniß eines Kindes - 
von 1 bis 7 Jahren ſammt 
Waſſerweihe, wird bezahlt: 
a. von einem Haufe, welches mehr 
als 8 Joch Gründe befißt.. ... — : 45 2 
b. von einem, ſo mehr als 4 Joch 
hat “oo dien de. on do se oe ®.. — 
c. son einem, das 4 Joch oder wer 
niger beſitzt. J — =: 17 ⸗ 
3. Für die Begräbniß eines Kindes, | 
fo über 7 Jahre ale ift, fo mie 
jede andere erwachſene Manns⸗ 
oder Weibsperfon: 
a von einem Haufe, bag mehr | 
als g Hoch Grunde befitt,. .. . ea 2 
b. von einem Haufe, fo mehr als 
4Joch hatı. oo ce sun. are DB: 5 30 9 


nn2 


30 + 


N 


c, von einem. Haufe, welches nur 

4 Joch und weniger-hat . 

4. Die gar Armen aber, welche nichts 

im Vermögen haben, follen von 

der Seiftlichen ganz unentgeltlich 
begraben werben. 


.. fl. 45 kr. 


Dagegen iſt von nachſtehenden geiſtlichen Funk⸗ 
tionen Niemand ſchuldig zu bezahlen, und ſie halten 
zu laſſen, ſondern hängen von eines .jeden freien 


Willen ab, ale: 


1. Wer zum Begrabnig . außer dem 


Pfarrer noch mehrere Geiftliche 


haben will, zahlet jedem beſon⸗ 


ders eingeladenen Erzpriefter, 


Pfarrgeiftlichen, oder andern 
Popen. 

2. Wer das Feſt eines heiligen Samt: 
milien⸗Patrons feyern will, giebt 


— fl, vi 


für die Benediftion des gefottene: 
Meigend und Kuchens In den - 


Kicchen, 4 oo ce 00 sinn unse 
3. Für die Ausfegmung des Haufed, 
wenn ſolche freymwilig verlangt 
Ode 0 00 00 00 ar ann cn ae 
4: Dagegen aber wird alles aufgeho⸗ 
ben, was die Grenzer bey der⸗ 


gleichen Feſten den Pfarrgeiſtli⸗ 
chen an Brod, Wein, Fleiſch, 


Ali 


ober andern Naturalien bisher 


abgereicht haben, wie dan auch 


die bey dergleichen Patronsfe⸗ 
fen, Namenstägen, Kindstaus 
fen, Hochzeiten und Begräbniſ— 
fen üblich gewefenen ſchädlichen 


Gaſtereyen abgeſchafft werden. 


5° Für das in ber Kirche, oder im 


6. 
7. 


8. 


9: 


Haufe des Pfarrers beftehende 
Hervorfegnen der Kindbetterin, 
und für das von dem Grenzer 


ſelbſt aus der Kirche abhohlende 


geweihte Waffer wird nicht& ber 
zahlt. Wer aber das Hetvors 
fegnen und Waſſerweihen durch 


ben Geiftlichen im Haufe der 


Kindbetterin nerrichten Taffen will, 


giebt . 02: 00 ar Hr Ve Le 4— 


Für eine heilige Meſſe........ 
Mer für einen Verſtorbenen das 


40 tägige Memento nad) ber 
Meſſe, oder dag Rarallas - Ger 


beth freyroillig verlangt. .. ... 
Mer die jährliche. Reuſirung des 
Regiſters, oder die jährlichen. 
Exequien verlanget ........ 
Für die letzte Oehlung, wenn ſol⸗ 


he verlangt wird, iſt jebem 
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so 
Il 
12. 


13. 


14. 


16. 


m. 
18, 


dabey fungitenden Geiſtlichen zu 
bezahlen, . ee 
Für bie — eines Evange⸗ 
liums, mer ſolche verlangt. ... 
Für: die Ablefung des Pſalmbu⸗ 
Für ein Gebet zur Mutter Got⸗ 
te8 für ‚Kranke oder Gefunde. . 
Für das geweihte Waffer, fo am 
heiligen drey Königstag in die 


Häufer getragen wird, zahlet 


jedes Haus anftatt der bisher 
gewohnlich geweſenen Naturalien 
Oder an Naturalien nur fo 2iel, 
daß folhe den Werth der 7 
Kreuzer nicht überſteiget 

Mer ſich das Waffer in feinem 


Haufe das ganze Jahr hindurch 


alle Sonntag weihen laffen woll⸗ 
te, zahlt fürs ganze Jahr. ... 
er aber dieſe Waſſerweihe ſel— 
tener a zahle für jedes— 
mal. 
Wer * ganzen Sarandar- ‚von 
42 Meſſen freywillig berlangt ’ 
zahltt 
Für zwanzig heilige Meſſen.. 
Für eine freywilſige in Kiöftern P 
Pfarren, oder bey ben Dildid- 


— fl. 17 %. 
f > — 
Is 45 = 
un zul T 
= 2: 
4: 18 = 
nz >47 x 
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„fen beftelende Parusia, zabfen ; 

diejenigen, fo Feine Kontribuene 

ten Mb. een Ba 
19. Die Kontribuenten hingegen, und a 

die Grenzer vom Feldwebel abe 

wärts, zahlen für befagte Pa- 

300 — ⸗2 

20. Wenn aber ein Grenzer dieſe obi⸗ 

gen, im baaren Gelde entworfe⸗ 

nen Stollgebühren etwa leichter 

mit ſeinen erzeugten Naturalien 

entrichten will, und ſich deßhalb 

mit dem Pfarrer abfindet, fo 

ſteht ihm ſolches frey; jeboch 

ſollen die Naturalien an ihrem 

Werthe den ausgemeſſenen Gelde 

betrag nicht überſteigen. 


Uebrigens verdient hier bemerlt zu werden, dag 
nur äußerſt felten ein nicht =unirter Pfarrer oder Pope 
die erforderlichen Eigenfhaften eines Seelforgers bes 
fige, und daß fie fich bey ihrer unzulänglichen Dotis 
rung meift kümmerlich um ihren Unterhalt bewerben, 
und manchmal ihre geringen Einkünfte auch erekutive 
‚einbringen müſſen. Daher fie fih auch mehr mit 
Aderbau und andern Nebengewerben old mit den 
Seelſorge abgeben, | 


Die Auslagen jum Bau und zus Unterhaltung 


der Pfarr - und Fllialkirchen der griechiſch nicht : unlr⸗ 
ten Religionsparthey werden theils aug ihren eigenen 
Kirchenkaſſen, theils durch die Pfarrkinder, ohne al⸗ 
ler ärarialiſchen Beyhilfe aus eigenen Mitteln beftrit: 
sen, und, auch die Arbeiten umentgeldlich geleiftet, 
Der Kirchenfond der Nicht» Unirten in der Militärs - 
grenze, beftund im Jahr) 1802 aus 100,975 fl, 
:7 ft. davon hatte: 


das Grabisfaner Regiment ayoaı fl. 56 fr, 
— Broder Regiment. ... L,ı 33 = 50s 
— Peterwardeiner Regim, 72,819 = 31⸗ 


— — — 


Zuſammen 100,975 fl. ı7 kr. 











Mönchsklöſt er Hat bie nicht = unirte Kirche 
in Slavonien noch 26, nämlich: 


a. Im Syrmier Comitat: 
1. zu Gergetek. 
2. — Kruſedol. 
3 . — Remete. 
4. — Opowo. 
5. — Ravanicza V 
6. — Remeticza, 
7. — Rafowacy, 
8. — Beotein, 
9. — Beſenovo. = i 
10, — Kövesdin. 


— 


11. — Siſſatovacz. 
12. Pribina-Glava. 

b. Im Peterwardeiner Regimensbezirke: 
13. zu Veneck. 

c, In der Veroviditzer Gefpannfihaft: 
14. zu Drenovacz. 
15. — Gumede, 

d. In der Poſeganer Sehanuſaft: 
‚er su Pafrany. 


Diefen Klöftern, wovon jedes mit 8 bis höch— 


ſtens 12 Kalugiern bevölkert iſt, und in welchen als 


Ien fich gegenwärtig bey 145 Mönche befinden, ſteht 
entweder ein Igumen oder Arhimandrif vor, 
je nachdem Yad Klofter nämlich reich oder arm iſt. 


GSie find alle von einerley Orden, nämlich vom Or— 
den bes heiligen Baſilius, melde: un das Jahr 


370 Bifchof war. Ihr Vermögen befteht felten in 
Kapitalten, fondern fie beziehen ihre Einfünfte mei— 


ſtens aus ihren Länderehen und Fleinen Gütern. Die 


Yrchimandriten werden vom Landeshern felbft, die 


Igumenen aber vom Bifchofe, und zwar beyde auf 


Lebenslang ernannt.“ Die Kalugier find theilg Prie— 
ſter, theils Laienbrüder; jene warten den Gottesdienſt 
ab, unterrichten junge Geiſtliche, u. ſ. w., Dieſe 
aber müſſen das Feld bauen, Handwerke treiben, 
und überhaupf.„Ae Handarbeiten verrichten. Vebrigeng 
verdient bemerkt gu werden, daß fid) die griechifchen 


-Klöfer , nicht wie die ber Katholifen, in Städten 


— 


1 — 

und Märkten, ſondern alle in Wäldern und Mildnifr 
fen befinden, nach Art der erften chriftlichen Klöſter, 
damit die Mönche in’ ihrer Andacht nicht geflört. und 
durch das Getümmel der Welt nicht zerſtreut merden. } 


Nicht- unirte Nonn e aktb ker giebt es in 
Slavonien eben fo wenig mehr, als zu den Übrigen Län⸗ 
dern der ungrifchen Krone. 


3 
Evangeliſch/ lutheriſche Kirche. 


Evaungeliſch⸗lutheriſche Chriſten giebt es in 
Elavonien nur in dem Bezirke des Peterwardeinet 
Megiment?, nämlich in den Dörfern Alt: Pazua, 
Neu Pazua, und Neu-Banoveze. In Alt» Pa 
zua gehören zu bdiefer Religionsparthey 167, in 
Neu -Pazua 40, und in Neu» Banovcze 7 Fami- 
lien. Ihre Pfarrkirche Haben diefe Glaubensgenoſſen, 
welche aus angefiedelten Slowaden und Deutſchen 
befichen, zu Alt:Pazua *), wo ſich auf ih 


RE nee 


*).Ait-Pazwa iſt jegt eines der blühendften und 
größten Dörfer in der flavonifhen Militärgrenger 


Prediger befindet, der unter dem Superintenbenten zu _ 
Preßburg fieht: Der biefige Geiftliche hat an fi⸗ 
firten Gehalt 250 Gulden, ferner 34 feuer» und ro⸗ 
botfreye Joch Gründe, und an Naturalien und Stola - 
jährlich. im Durchfchnitte gerechnet, bey 160 Gulden, 
Der Kirchenfond diefer evangelifchen Gemeinde beſtund 
ip Jahre 1802 aus 572 Gulden 43 Kreuger, 


4» 


-Reformirte Kirche. 


Eden im Jahr 1560 hat ſich die evangeliſch⸗ 
reformirte Religion aus Ungern nach Slavonien gejo- 
gen, und bier fo viele Anhänger gefunden, daB fih 
die Zahl der reformirten Dfarrkirchen im fiebenzehnten 
Jahrhundert auf mehr ald 200 beliefen. Aber jegt 
werden nur noch 9 DOrtfchaften in Slavonien von res 
formirten Proteftanten bewohnt, welche alle, außer den 
deutſcheu zu Darumar, wo fie aucheine Kirche has 
‚ ben, Ungern find, die ſich in der. Öegend yon Eſſeck 
und an der Drau befinden, | 








deffen Bewohner, nach dem Zeugniffe des Kes 
giments, ruhige , thätige, und in allem Betracht 
rechtfchaffene Leute find, welche jeden Nahrungss 
zweig mit Fleiß und Eifer betreiben. 


572 
B, 


Jüdiſche Religion, 


In Slavonien befindet fih nur eine einzige ang 
18 privilegirten Familien beftehende Judengemeinde, 
nämlich in der freyen Militär-Comunität Semlin, 
wo dieſe Religio.sparthey auch einen Tempel. hat, 
Und außerdem iſt noch eine privilegirte Judenfa— 
milie zu Peter wardein, fonft aber in ganz Slavo— 
nien Feine. = | * 


⸗ 
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XIII. 


| Wiffenfchaften und Kuͤnſte. v 





Mur erſt die Morgenröthe der miffenfchaftlichen 
Rultur iſt in dieſem Lande angebrochen, obgleich die 
öſterreichiſche Regierung ſchon ſeit dem Jahre 1776 
unaufhörlich bemühet war, mehrere und beſſere Schul— 
anſtalten auch in Slavonien zu gründen, um dadurch 
die Rohheit und Finſterniß zu verſcheuchen, die dieſes 
Land ſo ſehr gedrückt haben. Den meiſten Erfolg 
hat dieſe Sorgfalt der Regierung bis jetzt in der Mi— 
Utärgrenze gehabt, wo die Adminiſtration ihren 
wohlthätigen Bemühungen mehr Schnellkraft, und 
ihren Anordnungen einen größern Nachdruck geben 
konnte. I 


1. 
Katholiſche Schulanſtalten. 


| Das Farholifche Schulweſen iſt in Slavonien 
auf eben die Art und Weiſe eingerichtet, wie in dem 


f 


* 


en 
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Mutterlande ded zur ungrifchen Krone gehörigen 
Reichs. 


"She den allgemeinen Volksunterricht der katho⸗ 


fifchen Jugend in Slavonten befichen im Provinzial: 
Elavonien, fo wie in Ungern bie fogenanneen Ra: 
tionalfchulen, fcholz nationales, in der Mi: 


litär- Grenze aber deutfche Normalſchulen. 
PR 
Im Provinciale, - 


In den drey ſlavoniſchen Comitaten find die 
Nationalſchulen theils Trivialz- theild Haupt: 
fhulen, fcholz capitales. Im Jahr 1804 find 
bier 24 Trivialſchulen und 4 Hauptſchulen vorhanden 


geweſen. 


Trivial-Schulen, wovon jede mit einem 
Lehrer verfehen ift, waren: 


\ 
a, In der Pofeganer Geſpannſchaft 8, nämlich. 


1 zu Joſephsfeld. 
2 — Kapto'. 

3 — Kuttino. 
4 — KRuttjeve⸗ 


——78 


8 zu Pakratz. 

6 — Pleternicza, 

7 — Gefjvete, 
—8— Vellika. 


b. In der Verowitzer Geſpannſchaft 7, nämlich? 


9 zu Eſſek, in ber obern Stadt. 
19 — — in der untern Stadt, 
11 — Deafosar, 

12 — Ferichancze, 

13 — Drahovicz. 

14 — Balpo. 

15 — Veronidile 


y ’ 


©. Inder Syrmier Sefpannfhaft 9, nämlich: 


16 su Jarmina. 

17 — lied. 

18 — Kamenitz. 

19 — Lovaß. 
20 — Nuſtar. 

21 — Scharengrad. 
22 — Szottin. 
23 — Tovarnik. 

24 — Neu⸗-Vukovar. 


Außer dieſen 24 Trivial- Schulen, waren in 
der Poſeganer und Verovitzer Geſpannſchaft noch 14 


579 — 
andere dergleichen Sch ulen vorhanden, welche aber 
keinen Lehrer hatten. 


Die vier Hauptſchulen, welche gegenwär— 
tig im Provinzlal⸗ Slavonien sechit werden, bes 
ſtehen: 


1. ju Poſega, mit «... 3 
2. — Ef, — ...e 4 — 
3. — Ruma, — . ....38 
4. — Alt-Vukovar, mit . 2 
In den vier Hauptſchulen — 
waren alfo... “2... 12 Lehrer, 
unter welchen fih 10 BERN und 2 Franziskaner 
befanden. 


Außerdem zählte man noch 2 Mädchen: 
fchulen, wovon bie eine zu Pofega, mit einen 
Lehrer und einer Lehrerin, und die andere zu ame 
nur mit einer Lehrerin beſtand. 


Jede der vier Hauptfchulen hat einen Lofal : Dis 
rektor „ welche alle unter dem königl. Inſpektor der 
Nationalſchule zu Agram ſtehen, und überdieß auch 
einen Catecheten, worunter in dem benannten Jahre 
3 Franziskaner und 1 Weltgeiſtlicher war, 
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9 ber Militär s Gtenje. 


Hier ſind die deutſchen Normalſchulen, in wel⸗ 
hen aberzaußer-der katholiſchen Jugend, auch Nichte 
Unirte umtesrichtee werden, theils Oberſchulen 
theils Trivialfhulen In jenen wird das 
Schön: und Diktando » Schreiben, die höhere Rech— 
nungskunſt deutſche Sprachlehre, Anleitung zum 
SBriefſchreiben, und die Erdbeſchreibung gelehrt; in 
dieſen aber dag. Leſen, Schon⸗ und Rechtſchreiben, und 
das Rechnen; und dieſes alles nach der in Defterruich 
Rehghenben Normalmethode. | \ 

»Dberfchulen, ober ———— 
en ‚find gegenwärtig in ber Militärgrenze 7, nämlich: 

1. zu Neu⸗Gradiska, mit... 26 Schülern. 
ie Vinkovcze, — neuen. 323 — 
ing Mitropig, mn nn. · 30 — 
4. — Semlin, — ...... 138 — 
sche Karlovitz, — .... 20 
6. — Peterwardein, Stadt 
und Feſtung mit, ... 50. 

Zum detto Vorſtadt Mapırr 

us nähen mit. ur 64 — 
Im Jahr 1802 waren alſo in den 
| 9Dberfhulen... 0. . 360 Schüler. 
Trivialſſchulen beflanden im Jahr 1803 
in der Militärgrenze 24, in welchen 955 Schüler 





unterrichtet wurden, davon waren? 


Statiftit v, Ung. De 


Schulen: Schliler 
im: Gradiskaner Regiment 7 mit 296 
— Broder Megiment... 6 — 291 
— Petermardeiner Regim. 7. 168 " 
zu Karlovitz. oc — 50 
— Peterwardein. . ..3 — 150 
In allen. 24 mit 955 "Safe 
Eine eigene Mädchenfhule, in welcher im 
Leſen, Echreiben und Rechnen, dann im Nähen, Stri⸗ 
chen und andern häuslichen Arbeiten Unterricht ertheilt 
wird, befinder fi zu Mittro waͤtz no aber im 
Jahr 1802 nur 15 Schillerinen toaren,. 
Zur Vorbereitung auf bBhtre Studien 
befichen in Glavonien drey Gymnaſten, wovon 
zwey im Provinztale, und eins In ber Militärgrenze 
ſich befindet. Im Provinziale find die beyden Gym⸗ 
nafien zu Effek und zu Pofega, wovon jedes 6 
Profefforen zwey in den obern Claſſen, drey in den 
untern, und einen Profeſſor der ungriſchen Sprache 
hat. Außer dieſen Profefforen Hat ein jedes Gymna⸗ 
fium, fo wie in Ungern auch einen Exrhottator 
und dann eiken Direktor. Diefe Iegtern ſtehen unter dem 
Dber-Etudien-Direftor zu Agram in Ervatien, Das 
Symnafium zu Eſſek wird von Franziskanern, und das 
in Pofega von Weltgeifllichen verſehen; aber in bey: 
den waren im Jahr: 1804 nicht mehr ale 160 Eile 
vorhanden, | 
Auch das Spmgafkum zu Binfovege im Bro« 
der⸗Regiment beficht aus 6 Elaffen und har im Jahre 
5 


1) 
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1003, 82 Schüler gezählt. Ueberdieß befindet fich zu 
Winkovcze eine marbematifhe Schule, in wel⸗ 
über Geometrie, die Zeichenfunft und etwas von ber Ci» 
vilb aukunſt gelehrt wird. Für dieſe mathematifche 
Schule find von jedem der Slavoniſchen Örengregimenter 
5, und vom Tſchaikiſten Bataillon 2, mithin 11 Schü⸗ 
ler beſtimmt, wovon jeder. aus ber Proventen = Caſſe 
monathlich 2 Gulden Zulage befommt. Außerdem 
koönnen dieſelbe auch die dazu luſttragenden Officiers⸗ 
föhchne beſuchen. Im Jahr 1802 befanden ſich in 
dieſer Schule 18 Schüler. 
* 
Grlechiſch nicht unirte Schulanſtalt. 


Die Schulen dieſer Religionsparthey ſind noch 
in einem ſehr ſchlechten Zuſtande, beſonders im Pro⸗ 
vinßale, und ſelbſt in der Militärgrenze ſind ſie noch 

groͤßten Theils der Unwiſſenheit der Popen Überlaffen, 
während man nur noch an wenigen Orten eigentliche 
ill yriſche Nationalſchulen antrifft. Die Zahl und den 
gegenwärtigen Stand derſelben im Provinziale kann 
ich aus Mangel an zuverläßigen Nachrichten nicht an⸗ 
geben, wohl aber ton der Milttärgrenze, wo im 
Jahre 180% in dem Diftrifte des Peterwardeiner 
Regiments 51, des Gradiskaner-⸗ Regiments 1, und 
des Broder⸗ Regiments gar keine vorhanden war. 
In den 5t illyriſchen Nationalſchulen des Peterwar⸗ 
Deiner = Negiments zählte man: in dem beſagten 
Sahre 3,455 , und zu Neu-Gradiska 43 


O 02 


ie — 


"Sailer, Dagegen Harte man zu eur Pi 
griechiſche Schulen mit 5 Lehrern und 326 Schülern, 
zu Karlomig eine nicht = unirte Zrivialſchule mie 
2 Lehrern und 110 Schülern, und in dem jur freyen 
Militärs Communität Peterwardein gehörigen , 
‚Dee Bükovitz eine illyriſche Schule mit’ 35 Schll- 
“fh, ‘ welche aber von dem im * — Dia⸗ 
"ton beſorgt wurde. 

Auch befindet ſich zu FREIEN ein Eu 
"nd um von 6Claſſen, welches die nichts unirte 
Gemeinde geftiftet hat, mid dann eine Schule -für 
— RE der Erzbiſchöflichen — | 


ng" ua 
VProteſtantiſche Schufanftaften. 


Evangeliſch⸗ lutheriſche Dorf » Schulen. find AR 
un: und NeusPazui Im Jahr 1803 hät 
"man in erſterer 90, und in ber lebtern 43 Saüke 
gezaͤhlt Sa 
Auch die Glaubenegehoſſen ber Helbetiſchen Kon⸗ 
feſſion haben bey ihren Pfarrkirchen eigene Lriolal⸗ 
—— md Lehret. ne 


Ar 4 | — 
Maeia⸗ Schulanſtalten. 
ac die Judengemeinde im der freyen Milität⸗ 
Communitüt Sem lin hat fr: ihre Jugend eine ei⸗ 
gene Schule, in welcher man vor vo a. — 
an gezählt hat. - * 
ERTEILEN 


ee 


Besbefferungen, 


“4 — 


| —— —— Si 
Seite Zeile — En 441 
19 6 Mac den Worten: in Binficht bie — 
rung, ſetze binzu: und politlſchen Ver⸗ 
faaſſung. | 
414 2 ſtatt: von Belgrad, Ties: ober Belgrad. 
"ar 10 fat: Schille Ues: Schiele. 
56 213 flat: ‚Handelsgeift, Ues: Handel. 
67 4 flare: fo würde auch dieſe Sauptſäule zu 
BEE 177% weiſen Staatswirthſchaft in Un⸗ 
gern, lies“ fo würde “in Hügern auch 
Nee Hauptfaͤute in. f. w. 
86 6 ſetze die Baranyer Geſpaunſchaft dazu; wo 
Er 5 Hrtfhaften giebt, die blos von 
Deutſchen bewohnt‘ iverden,, welche zu 
F | ‚ ‚verfepiedenen geiten aus dem rheiniſchen 
and ſchwaͤbiſchen Kreife in diefe durch 
me die tuͤrkiſchen Kriege” ‚entwölferten Ges 
— "genden gezogen find.” | 
Eh hr: bilden’ nirgends“ ie, Yes: Hilden 
ER ; „außer NReufaß, wo ſie auch eine Kir⸗ 
—— "st Haben , ſonſt Ho nirgends u. f. w. 
sa EZ der Emwohner von Groß: 
IT Aumanien ausgelaffei wurden, welche 
| jegt 31840 beträgt. 
92 7 Fate: 5734 Marktflecken, ties:2 350. 
115 25 fege hinzu: der meifte Zwiebel und Knob⸗ 
lauch aber wird, von den Slowaken in 
der Preßburger und Neutraer Geſpann⸗ 
ſchaft gezogen... melhe ihn in folder 
Menge nah Wien führen, daß man 
Bier olle Woche 5 bis 6 mit Zwiebel 
und Knoblauch angeführte Wägen auf 
, dem Markte fieht. 


3 Nah Wien, ſetze hinzu: and von da in 


das uͤbrige Deutſchland. 


2 ü. 18 auſtatt: Schille, lies: Schiele. 
fee hinzu: dagegen bat im Jahr 1804 
die Ausbeute des Steinkohlen⸗Bergwerks 


Eeite Seile 
ı34 
"80 
200 30 
‚207 ‚1a 
214 .26 
216 16 
244 22 
‚ar. 18 
26%: » 
265. 81 
334 #4 
368: 6 


bey Dedendurg ſchon 200,000 Zentner - 


betragen. “ 


Nach: betragen, fese hinzu: jest, 


flatt: Maluſchina, lies: Libethen. 
zu Jaszo- 


Nah... Auch, ſetze binzu: 


Mintszent in der Abaujvarer, und — 


flatt drey Tuchfabriken lies: 


4, und 


eben fo Seite 245, Zeile 4. und. ©; 


247, 3. 194 


feße „binzu: und die vierte ungriſche 
Zuchfabrik iſt in Trentſchiner Comitat bey 
dem Markte Illava, in dem. aüfgelaſ⸗ 


| fenen Trinitarier loſter. 
Nach Reuſohl, ſetze binzu: St. Jalob. 
Mach Maluffina, ſetze hinzu: Poinik, 


Libethen, Moftenig und Zefgenya, Die 


Stopshütte iſt zu Rhonitz . 
fast ; Zmrep, ließ: Imregh, ein 


Us.’ f« Dei 


Y 


an 487 — 44. ———— 
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